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„Bombe“ Erzbergers! 
Schwere Anklage wegen Dentichlauds 
ausgeſchlagener Friedensgelegenheit. 
Erbaulihe Enthüllung. 


(Bellefert von ben „United Prek Afloctatlons”.) 
Weimar, 26. Juli. Zu einem fehr erregten dramatifhen Auftritt 


Strakenbahnftreik ? 


Vertreter der Straßen- und Hod)- 
bahner bredhen Verhandlungen ab. 


Beihuldigen Busby, 


Ablehnende Haltung der Strafen. und 
Sohbahngeicllihaften gegenüber dem 
Adıtitundentag der Grund. — Ange: 
stellte werden morgen abend über 
Streifbeginn abjtimmen. 


fam es neitern in der Dentichen Nationalverfammlung, als der Finanz |- 


minifter Mathias Erzberger erklärte, Dentichland habe eine Gelegenheit, 
im Jahre 1917 Frieden zu machen, verworfen, und die Konjer- 
batidven jeien für die Vernadjläfjigung diefer Gelegenheit verantivort- 
lid. Bon den Plägen der fozialiftiichen Abgeordneten erjcholl vielitim- 
mig der Nuf: „Mörder!“ 

GErzberger enthüllte das betreffende Friedensanerbieten mit dra- 
matijher Wirkung, als er päpitlihen Schriftwechfel verlas, betreffs des 
britiihen Gefandten beim Ratifan. Schon vorher hatte er einige der 
„Kriegsirrtümer” Dentichlands zugegeben, als ein Mitalied der Na- 
tionalverfjammlung die Negierung mit einem Tadelsvotnm bedrohte. 

Das Schreiben, weldes er vorlas, war vom 13. Augnit 1917 da- 
tiert und geidjrieben vom papftliden Nuntinsin Münden 
an den damaligen Neihstanzler Midhnelis. 

Wie Erzberger fagte, derte der Brief ein Telegramm an den päpit- 
lihen Stuhl, vom britifdhen Botfhafter beim Patikan. 
Schreiben Iautete zum Teil, wie folgt: 

„Eine Erklärung wird gewünscht bezüglich der Abjichten der Faifer- 
lichen Negierung noch vollitändiger Unabhängigkeit Belgiens hin amd 
der Zahlung von Edjadenerfag an jenes Land. Auch wird Ihre Auf- 
merkjamfeit auf die Frage von Garantien für Belgiens politijche, wirtt- 
ihaftliche und militärische Mnabhängigfeit gelenkt. 

„Wenn befriedigende Erklärungen über diefen Punft abgegeben 
werben, fo wird ein wichtiger Echritt nah Friedensunterhand- 
lungen hin getan fein! 

„Der britiihe Geiandte Hat feine Renierung in Kenntnis gefetst, 


dak der Nuntins diefe Fragen beantworten wird, fobald die Erwide- 
rung ber dentichen Negierung eingetroffen ift.“ 

Unter der Erflärung, Kanzler Michaelis Habe answeihend gneant- 
twortet, wandte fi Erzberger den Konferbativen zu und donnerte: „Sie 
find berantivortlich-für die Fortfegung des Krieges, bis wir die Nieder- 
lage hatten!“ 

Ein Höllenlärm folgte, während die Sozialisten den Konfervativen 
„Mörder”-Nufe entgegenichlenderten. 

GErzberger bezeidjnete die früher deutiche Negierung als eine „Mi- 
litärdifltatur”, und erflärte, jie habe dem Lolke die Wahrheit vor- 
enthalten, namentlich betrefis der Blodade und des Tauchbootkricges 
Wie er ferner jagt, war er fchon früh überzenat, da die Verlekung der 
Neutralität Belgiens ein „ehlariff“ geweſen ſei. 


Kronprinz foll an Heimweh leiden. 


Berlin, 27. Juli. Der frühere deutfhe Kronprinz Friederih Mil- 
beim leidet in feiner Abgefchloffenheit auf der holländifhen Infel Wie- 
ringen an Seimiveh, da3 von Tag zu Tag ftärfer werden joll. Er ſoll 
von einer geradezu verzehrenden Sehnſucht erfüllt ſein, baldigſt nach 
Deutſchland zurückzukehren und bei der Wiederherſtellung ſeines —*3*4 
landes Beiſtand zu leiſten. Er will ſich ein ganz neues Leben aufbauen. 

Dieſe Angaben ſind in einem Briefe enthalten, welchen er ſelber 
ſchon am 1. Mai d. J. geſchrieben hat, und welcher in der zweiten Aus— 
gabe von Kapitän Kurt Ankers „Buch“ ſoeben veröffentlicht worden iſt. 


Das 


Heute auf der vierten Seite: 
Berliner Brief 
Von 
Otto Marx, Mitglied der Redaktion der „Sonntagpoſt“. 


— — — 


am Sonntag, aber ſpät nachmittags 
oder nachts gefolgt von Gewitter— 
— Lohnerhöhungen. ſchauern und kühlerer Witterung im 
New Vork, 26. Juli. Der nördlichen Teil. Montag wahrſchein— 
Streik der Marinearbeiter, welcher lich Regenſchauer und kühler. 
den Küſtenverkehr 15 Tage hindurch 
lahmlegte und noch andere Wirren 
androhte, wurde heute beigelegt, als 
—— der —— ae 
Affoeiation“, der Bundesihiffsbe- | nd anhaltend warm am, Sonntag, 
hörde und ber Schiffsarbeiterver- | Yyarfcheinfich aefolat von Gemitter: | 
en en ee ftürmen in der Nacht; Montag teil- | 
iiten. Men: berailiehe auf pie weite moltig mit etwas niebrigerer | 


a Zemperatur. | 
u der Gewerficdaftsanerken- | Obermichigan: | 
ER — — türme am Sonntag, kühler in der 
Am Montag findet nod) eine widh- |; ' ee, mar | 
ige Gitung der Gewerkichafts- Nacht. Montag teilmeije woltig und | 


fomites ftatt, um Einzelheiten ber tühler. | 


Schlihtung auszuarbeiten. Wisconfin: Gewitter und kühler 
E3 find Lohnerhöhungen big zu |am Sonntag; Montag im allgemeis 

15 Dollars pro Monat gewährt, en [Gön, und fühler im öftlichen und | 
(Con $5 an.) Mit wenigen Aus. |Hudlicen Teile. | 
nahmen ijt adhtitündige Arbeitszeit] (Der Chicagoer Wetterontel | 
zugeitanden, prophegeit:) | 
. . Die Bemannungen werden nicht} SKlar, mit anhaltend hober Tem: 
vergrößert werden. peratut, aber fpät nachmittags oder 
abends Gemitterftürme und fühler. 
Montag unbeftändig, vielleicht Ne- 
genfhauer. Lebhafte fübmejtliche | 
Minde am Sonntag, die am Montag | 


a) | zu nördlichen werben. | 
Noch nicht viel Erleichterung für die ee. 


„abgetochte“ Meuſchheit. Nachſtehend der Temberaturſtand 
Nachſte aturſtan 
Waſhiigton, D. C. 26. Juli. Das 2 emichen Angaben des Beileramit 
Bundesmwetteramt ftellt folgendes | m aeitern nadmittag 8 Uhr an: 
Wetter für den Staat Zllinois am 3 br nadım 8 libe abenb3....O1 
Sonntag und Montag in Ausfict. 10 Ubr abends....R7 
AUnhaltend warm und fchön 


Gluͤcklich geſchlichtet. 
Der Marineitreit nad fünfzehn Tagen. 


Indiana: Schön und anhaltend | 
warm am Sonntag und mahrfchein: | 
lich aud am Montag. | 


Niedermihigan: ZTeilmeile moltig | 


u 


6 Ubr abendb3....04 


o5| 
| Um Mitternadht....84 
7 Uhr abends....95 


Um 2 Uber früb....84 


Oeriliche Gewitter: | 


Die Ausfihten, den drohenden 
Streit der Straßen: und Hochbahner 
und damit eine Unterbindung der 
hauptſächlichſten Verkehrsgelegenhei— 
ten der Stadt zu vermeiden, haben 
ſich geſtern plötzlich verſchlechtert. 
Alle Anzeichen deuten vielmehr dar— 
auf hin, daß es zum Streik kommen 
wird, und daß Chicagos Publikum 
am Dienstag oder ſpäteſtens am 
Mittwoch ſich, wenn es zur Arbeit 
gehen will, entweder Schuſters Rap⸗ 
pen wird anvertrauen oder andere 
Lerkehrsgelegenheiten als Straßen— 
und Hochbahnlinien finden müſſen. 

Die Veranlaſſung zu dieſer Wen— 
dung der Dinge gab die Tatſache, 
daß die Vertreter der Straßen- und 
Hochbahner geſtern plötzlich die Ver— 
handlungen abbrachen, die von der 
ſtaatlichen Nutzeinrichtungskommiſ— 
ſion eingeleitet worden waren und 
in den Geſchäftöräumen der Kom— 
miſſion ſtattfanden. Sie verließen 
die Konferenz mit den Mitgliedern 
der Kommiſſion und den Vertretern 
der Straßen- und Hochbahnen plötz— 
lich, erklärten, ſie ſeien mit den Ver— 
handlungen fertig, und beriefen auf 
Montag eine Verſammlung aller 
Hochbahner und Straßenbahner nach 
der Straßenbahnerhalle, Aſhland 
Avenue und Ban Buren Str., ein. 
In diefer Verfammlung erden fie 
Tericht über den Gang der Verhand- 
lungen abftatten und jich weitere Js 
ftruftionen holen. Elemente, die mit 
der Sachlage vertraut find und bie 
Stimmung unter den Straßen: und 
Hohbahnangeitellten kennen, maren 


-igeftern feinen Augenbli« im Zweifel 


darüber, daß die arofe Maffe ber 
Angeitellten den Abbruch der Ver: 
bandlungen qutheiben und den Streit 
anordnen wird. 


Adtitundentag Stein des Anſtoßes. 


Mährend die Vertreter der Ange- 
jtellten erflären, dat die Gefellfchaf: 
ten jich eines groben Vertrauen? 
bruchs ſchuldig gemacht haben ba= 
durch, dat fie durch Präfident 2. U. 
Busby einen langen Schreibebrief 
mit Angaben über den Gang ber 
Verhandlungen veröffentlichten, troß=- 
dem vereinbart worden mar, daß nur 
die Nuteinrichtungg3tommilfion allein 
Angaben über bie Verhandlungen 
machen follte, ift Doch die eigentliche 
Urfade für das Scheitern der Ver— 
bandlungen die Haltung der Gejell- 
ſchaften hinſichtlich des Achtſtunden— 
tags geweſen. Die Geſellſchaften 
hatten in ihrem Schreiben erklärt, 
daß ſie den Achtſtundentag und an— 
derthalbfache Löhne für Ueberzeit 
nicht anerkennen könnten, und die An— 
geſtellten ſahen dies als ein Ultima— 
tum an. Sie hatten bereits früher 
wiederholt erklärt, daß Gewährung 
des Achtſtundentags eine unerläßliche 
Vorbedingung für alle weiteren Ver- 
handlungen ſei. 

Angeblicher Vertrauensbruch Busbys. 


Daß die Veröffentlichung des 
Schreibens Präſident Busbys den 


Anſtoß zum Abbruch der Verhand— 


lungen gab, die aller beſchwichtigen— 
den Erklärungen der Nuztzeinrich— 
tungskommiſſäte ungeachtet auf 
einem toten Punkt angekommen zu 


ſein ſchienen, war aus den Angaben 


über den Verlauf der geſtrigen kurzen 
Konferenz zu erſehen. Die Vertreter 
der Angeſtellten beſchwerten ſich in 
bitteren Worten über den Vertrauens— 
bruch, den die Geſellſchaften ſich 
durch die Veröffentlichung des Schrei— 
bens Busbys hatten zu Schulden 


foımmen laſſen. Daß auch die Mit— 


olieder der Nubeinrichtungstommif- 
fion mit dem Vorgehen der Vertreter 
der Gefellfhaften alles andere als 
zufrieden waren, tft aus den Angaben 
zu erjehen, daß Präfident Thomas 
Dempch von der Nukeinrichtungs= 
fommiffion und die Kommiſſäre 
Same H. Wilterfon und Walter U. 
Shaw den Vertretern ber Gefellichaf- 
ter gründlich den Kümmel gerieben 
hätten wegen ihres Vertrauensbruchs. 


Lage ſcheint hoffnungslos. 


Daß die Vertreter der Angeſtell— 
ten die Lage als hoffnungslos an— 
ſehen, war aus ihren Aeußerungen zu 
erſehen, als ſie die Konferenz ver— 
ließen. „Soweit wir in Beiracht 
kommen, ſind wir mit den Unter— 
handlungen fertig“, erklärte L. D. 
Bland, Mitgüed des Vollziehungs— 
ausſchuſſes des nationalen Straßen⸗ 
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Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 27. Juli 1919. 


Seeſoldaten in Bereitſchaft, der Polizei bei der Unterdrückung der Raſſenunruhen zu helfen. 
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Enthüllung Erzbergers über verpaßte Friedensgelegenheit Deutichlands 


— 


Underwood E Underwooo. 


Kopf links 


ae 


oben: Generalmajor Win. G. Haan, der Befehlshaber der Truppen. 


und Hocbahnerverbandes. Andere 
Teilnehmer an ber Konferenz erflär- 
ten, daß fie, nahdem Prüfibent 
Busby die unnachgibige Haltung der 
Gefellfhaften Hinfichtlih des Acht: 
ftundentag3 in feinem Schreiben fo 
ar gemadht hatte, ihre Leute nicht 
länger im Zaum halten Tönnien, 
daß ihnen vielmehr nichts übrig 
bleibe, al8 ben Mitgliedern ihrer 
Verbände die Entfcheidung zu über- 
laffen. Daß fie Anorbnung eines 
Streits erwarteten, daraus machten 
fie fein Hebl. 

Alle drei Parteien, die Nukein- 
rihtungsfommilfion, die Leiter der 
Gefellfihaften und die Vertreter der 
Straßenbahner gaben nad) Abbruch 
der Verhandlungen Erklärungen ab. 
Erflärung der MEERE: 

ton. 

Die Erflärung der Kommilfion 
lautet mwie folgt: „Die Kommilfion 
miünfcht, einfach dem Publitum Chi: 
cagos die Erklärung abzugeben, daß 
heute Vormittag bei Wiederaufnahme 
der Konferenz die Vertreter der An= 
geitellten erklärten, daß fie in An 
betrat der von den Straßenbahn- 
feitern in der Breffe erlaffenen Er— 
Hlärungen, bie fie al3 ein Ultimatum 
anfäben, und die nicht hätten ver= 
öffentliiht werden follen, folange bie 
Verhandlungen andauerten, die Ber- 
dindlungen nicht länger fortjegen 


Freitag waren beide Seiten bamit|danım eine ungefähr zwei Stunden 
beichäftigt, ihre Anfichten vorzubrins | dauernde Unterrebung be Goubver: 
Igen unter der Vorausfegung, daß |neur3 mit dem Vollziehungsausfhuß 
Itwir heute und, wenn nötig morgen, \ber Straßenbahnergemerkfihaft folgte. 
die Verhandlungen fortjegen mürben. | Dag Staat3oberhaupt erklärte nad) 
| Wer befchreibt aber unfer Erftaunen, | den Unterredungen, daß er alles ge: 
ſals wir heute morgen erfahen, daß |ter Habe und noch tun merbe, um 
die Straßens und Hochbahngefells |ven Auzftand der Straßen uhner 
I'haften gejtern ein langes Schreiben, |und Hochbahnangeftellten abzumen: 
tatfählih ein Ultimatum, an biejben, ließ aber zugleich ducchbliden, 
Preffe erlaffen-hatten, das die Tat: |daß man bisher zu feinem zufrieden- 
fehen in falfhem Licht erfiheinen |ftellenden Einverſtändnis gelangt 
ließ, um unferer Sache beim großen | fei. . Er wird im Laufe des Jeutiger 
Bublitum zu fehaden. Diejes Schreis | Tages eine längere Unterredung mit 
ben kann nur als ein grober Ver- Leonard WX. Busby und Brighton 
tauendbruc angejehen werben. Die |Tubd, den Präfidenten der Straßen 
Gefeltfaften svußten, daß fie meber |bahn= und der Hochbahngefellichaft, 
der Nupeinrihtungstommiffion noch |abhalten, und mwird diefe zu beivegen 
ihren Angentellten gegenüber aufrich- | fuhen, den Arbeitern gemiffe Zuge- 
tig waren, als fie dies Schreiben | ftänbniffe zu machen. 

erließen. Sie haben damit ein dere) „Falls diefer Verfuch fehlfchlägt,” 
artiges Gefühl der Lnzufriedenheit | meinte der Gouverneur, „muß ich 
unter den Mitgliedern der Straßen |1ohl oder übel dem Schiefal feinen 
bahmerverbänbe erregt, daß e& für freien Lauf laffen.” E38 wird dann 
die Beamten der Verbände unmöglich | die feitend der Strakenbahnerge: 
Iift, etwa3 andere zu tun, al3 ben 


Unmeifungen ihrer Auftraggeber zu 
folgen und ihnen in einer Maffen: 
terfammlung einen Bericht über den 
Gang der Verhandlungen zu unter- 
breiten. Wir haben deshalb auf 
Montag abend, halb neun Uhr, eine 
Maffenverfammlung der Mitglieder 
der Straßene und Hochbahnerver- 
bönde einb:rufen und werben ihnen 
|bie meitere Entfeheidung überlafien. 


anberaumte Berfammlung ftattfin- 
ben, in der dad Datum und die Zeit 
des Beginns des Ausſtandes endgül— 
tig feſtgeſetzt werden wird. Es ſteht 
dann zu erwarten, daß der Ausſtand 
am Dienstag morgen beginnen wird, 
da die Straßenbahner bereits unge— 
duldig werden und den Ausſtand ſo— 
bald als möglich in Szene ſetzen 


werkſchaft auf morgen abend achtUhr - 


Langjam voran! 


sriedensvertrag mag noch) vier bis jede 
Wochen im Senatstomite bleiben, 


Die Redetour Präſident Wiljons. 


(Geltefert von den „Untitled Preß Affociatton3“,) 

Mafhington, 26. Suli,. Führende republifaniishe Senatoren fag- 
ten heute abend mit aller Beittinmtheit voraus, dab der Friedensvertrag 
im Komite für auswärtige Beziehungen feitgehalten werden würde, bis 
Brafident Wilfon von feiner Nedereife zurüdgefehrt fi. Senator 
Gurtis, republifanifcher Einpeiticher, erflärte, eine Umfrage habe ge 
zeigt, dab der Vertrag noch 4 bis 6 Wochen langer im Ausihu bleiben 
werde. 

Senator Mojes von New Hampihire fante, weder da3 Komite für 
auswärtige Beziehungen, nody der Senat felber werde über den Ber- 
trag Ihlüfjig werden, „biS wir eine Gläuterung dariiber haben, was 
Prafident Wilfon über viele feiner Beitimmungen fagen wird. Geflüjter 
binter einer Türe in Paris ımd Mitteilungen in einer Sonferenz im 
Weißen Haufe fönnen nicht genügen.“ 

Sen. Lodge deutete an, daß Komitemitglieder fi „halsftarrig“ 
erweifen Eönnten, weil Prafident Wilfon fich entichlojfen habe, das fran- 
zöfiihe Verteidigungsabfommen zurüdzuhalten, bi3 er wieder in Wafh- 
ington fei, und fie Ichnten e8 ab, den Friedensvertrag vor der linter- 
breitung des franzöiihen Paftes einberichten zu Iafjen. 

Die Eenatoren jagten, hat Hr. Wilfons heutiger Brief an Sen. 
Rodge, worin er zu bveritehen gibt, daf; beträchtliche Zeit verftreichen 
möge, ehe irgendwelche vom Senat und dem KRomite verlangte Auskunft 
erhältlich jet, die Gewißheit noch erhöht, daß der Vertrag nod) für einige 
Zeit nicht vor dem Senat fein werde. 

Die verlangte Auskunft umfaßr aud die jtenographiihe Nieder- 
ihrift aller Interbreitungen und aller Tebatten betreff3 de3 Bölfer- 
bundes, ferner volljtändige Kopien aller unterbreiteten Völferbundent- 
mwürfe, eine Kopie des Echreibeng, welches Staatöfefretär Lanfing, Henry 
White und General Tasfer 9. Bi an Hrn. Wilfon betreff3 Shan- 
tung3 richteten; Auskunft über einen berichteten Geheimvertrag zmwifchen 
Kapan und Deutichland, und aud über den Grund, weshalb e8 Kofta- 
rifa nicht geitaitet wurde, den Friedensvertrag zu unterzeichnen. 

Nah Verlefung des heutigen Bräfidentenbriefes fagten Senatoren, 
e3 fei, feine Zuficherung vorhanden, daß irgendweldhe der gewünfdhten 
Auskunft zum Vorfchein fommen würde”; der Präfident habe eigentlidh 
nur gejagt, da er jet ferne Papiere durdhftöbere, um_-zu jehen,: melde: 
derjelbe — wenn irgendwelde — er dem Ausfhu übergeben Fönnte; 
—* Brief wird vom Senator Lodge am Montag dem Ausſchuß vor—⸗ 
gelegt. 

Komitemitglieder erklärten heute abend die Bezugnahme des 
Präſidentenbriefes auf den Art. 237 damit, daß ſie ſagten, im Komite 
ſei die Frage aufgeworfen worden, ob die Ver. Staaten irgendwelches 
von dem Gelde bekommen werden, welches von Deutſchland als Scha— 
denerſatz gezahlt werden ſoll. Lodge wurde angewieſen, den Präſi— 
denten zu fragen, ob ein Abkommen für die Teilung der 20 Milliarden 
Goldmark, die Deutſchland zunächſt zahlen foll, feitens der Alliierten 
getroffen worden fei. In Art. 237 wird ein foldhes Abkommen verfügt, 

„Wir müjfen einfach wifjen, wo mwir ftehen,“ fagte Lodge, 

Rodge verbradte einige Zeit bei Sefretär Lanfıng im Staatd- 
Departement mit der Erörterung des folombifhen Bertrages, 
twelden der Musfhuß zeitig -in diefeer Woche, auf Lanfings Erfuchen, in 
Erwägung nimmt. 

NAusihußmitglieder fprahen ihre Meinung dahın aus, da der 
Vertrag mur die Zahlung von 15 Millionen Dollars an Kolombia (für 
den Perluft Yanamas) verfitgen werde, Statt der 25 Millionen Dollars 
im urfprünglichen Bertragsentivurf, welchen der jegige Senat nit gut« 
beißen wollte. Der abgeänderte Vertrag wird aud feine Abbitte an 
Kolombia enthalten, wegen der Landbeihlagnahme für den Panama- 


tönnten, ohne einen Bericht an die m: rg: 4 
Angeftellten zu erftatten, deren Ber Ip find dazu buch Bm 
Br ni . feligen Schritt der Gefellichafte 
treter fie jeien. Sie erflärten fer⸗ ormungen, der uns feinen anderen 
ner, daß fie infolge befjen eine Verz ar ine [äh — 
fammluna der Angeftellten auf Mon: |" ” 3 ' 
tag Abend einberufen hätten, in ber Busbys Erklärung. 
fie ihren Bericht aöftetten mwürben.| SPräfivent 2. A. YBusby bon ben 
Darauf zogen fich bie Vertreter ber | Strahenbahngefellicaften erließ na 
Angeftelten von den Verhandlungen jeiner Konferenz mit Präfident ©. J. 
zurüd. Die Kommiffion bebauert |Yudd von den Hocdbahngefellichaften 
die Lage, die jo geichaffen ift, und|die folgende Erklärung: Ich bevauere 
hat die Hoffnung auf eine Wieder: |fehr, daß die Vertreter der Angeftell- 
aufnahme der Verhandlungen nicht ten befchloffen haben, heute die Ver- 
aufgegeben, die unter Umftänben zu | Handlungen abzubrechen. Der Grund, 
einer Beilegung der Meinungsvers pen fie für den Schritt angeben, ift, 
Ihiedenheiten führen könnten, ohne |dag wir dem Publitum eine Ab- 
daß der Straßenbahnbetrieb eine ſqrift bes Schreibens unterbreitet 
geſtellt würde“. haben, das das Angebot enthält, das 
Berufen Verſammlung ein. wir ihnen mündlich am Dienstag ge— 
Die Straßen- und Hochbahner er- jmadit haben. &3 jind Erklärungen 
ließen die folgende Erflärung, bie abgegeben morden, 


Coe Mills und Morris Lynch von |die Gefellfhaften den Angeftellten 
den Straßenbahnern und Mm. My: |feinen beftimmten Vorfchlag gemacht 
Unfer Schreiben mar be- 
den Hochbahnern unterzeichnet war: |ftimmt, nicht nur den Ungeftellten, 
„Us die Konferenz zmifchen den 'Tondern au dem Publitum gegen- 


Ian und ®. ©. MeClenathan von | haben. 


Mitgliedern der ftaatlichen Nugein- über unfere Haltung in ber Frage 
tichtungsfommiffion, den Vertretern far zu machen. Wir haben bereits 
der Girafen- und Hocdbahngefellz | erklärt, daß die Angeftellten zu einer 
ichaften und ven Vertretern der aerechten Zulage berechtigt find, aber 
Straßen- und Hochbahner fich ge- | Die Zulage jollt: in vernünftigen 
flern nachmitlag vertagte, um heute | Ötenzen gehalten ſein. Wir wollen. 
morgen ihre Verhandlungen forizu- daß ſie gute Löhne und die beiten 
ſetzen, ſchien es, als ob ein gemwiljer Arbeitsbedingungen haben, „bie ber 
Fortfehritt gemacht worden fei. C3 | Betrieb zuläßt. Andererſeits find 
war die allgemeine Anficht der Teil- | wir nicht gewillt, unfere Zuftimmung 
nehmer an der Konferenz, da mir zu Vorſchlägen zu geben, bie bie 
die Verhandlungen ohne Unter |Straßen- und Hocbahnfahrpreife 
breKiung fortfeßen würden, wenn unnötig in die Höhe treiben. m bet 
nötig heute und morgen, biß ein Qor- | Ztoifchengeit werben mir, wenn bie 
fhlag ausgearbeitet imerben Zönnte, | Gelegenheit fich bietet, uns auf einen 
den mir unfern Auftraggebern unter» |angemeffenen Vorfhlag zu einigen, 
breiten fönnten. Al3 wir am Mon ber ſowohl für die Angeſtellten wie 
tag zum erſten Mal zu den Konferen⸗ für da Publitum und für die Ge— 
zen zufammentraten, war vereinbart |Telfchaften gerecht ift. 

morben, daß alle Beſprechungen ver- Anfcheinend erfolglofe Beratung. 
traulich fein follten, und e3 war auf| Mitglieder ver ftaatlihen Nutbar- 
Veranlafjung der Nutzeinrichtungs⸗ keitskommiſſion, James H. Wilterfon 
tommiſſion ein Abkommen getroffen und Patrick J. Lucey, hatten geſtern 
worden, daß alle Erklärungen über abend hier im Blackſtone Höotel eine 
die Verhandlungen von der Kommiſ⸗einſtündige Unterredung mit dem 
ſion gemacht werden ſollten. Bis Gouverneur Frank O. Lowden, der 


die anſcheinend 
von Wmn. Quinlan, Wm. Tabor, den Eindruck hervorrufen ſollen, daß 


wollen, um den Arbeitgebern nicht zu 
viel Zeit zu geben, Gegenmaßnahmen 
zu treffen.“ 


Anerbieten der Studebaker Co. 


Aktien und Lebensverſicherung, ſo— 
wie Lohnerhöhung und Herabſetzung 
der Arbeitszeit hat die Studebaker 
Corporation ihren 6000 männlichen 
und weiblichen Arbeitern in South 
Bend und Chicago angekündigt. Am 
1. Auguſi ſellen dieſe Neuerungen in 
Kraft treten, gleichzeitig wird jeder 
Angeſtellte eine Bankanweiſung über 
fünf Prozent ſeines Jahreslohnes 
erhalten, und alljährlich wird dieſe 
Anweiſung um ein Prozent des Jah— 
reslohnes ſteigen. Der Ankauf von 
Anteilſcheinen in der Firma ſoll 
jedem leicht gemacht werden. Nach 
zwanzigjähriger Dienſtzeit kann ſich 
jeder Angeſtellte mit 25 Prozent ſei— 
nes durchſchnittlichen Jahreslohnes 
penſionieren laſſen, doch ſoll die ge— 
ringſte Penſion 830 den Monat ſein. 
Ferner werden bei der Arbeit Ver— 
unglückte penſioniert werden. 


Die Gewandmacher. 


Vertreter der 5000 Gewandmader 
werden morgen mit den Sabrifanten 
bon Frauenkleidern wegen Lohner= 
höhung und anderen Veränderungen 
ihre Wrbeitövertrages verhandelt, 
nachdem die Beamten der Gemerf: 
Thaft fich mit dem Vorftand ihres 
rationalen Gemerkfchaftäperbandes 
über einen etwaigen Ausftand ver: 
ftänbigt haben. 


— —— — ñ— — — 


James Arnold verunglückt. 


Alter Bauunternehmer in Palos Park 
das Opfer eines Kraftwagenunfalls. 


In ſeinem Heim in Palos Park 
iſt geſtern an den Folgen eines am 
Vormittag erlittenen Kraftwagen— 
unfalls der 8ljährige ehemalige 
Bauunternehmer James Arnold ge— 
ſtorben. Außer der Witwe hinter— 
läßt er drei Kinder. Heute nachmit— 
tag wird er auf Mt. Greenwood be— 
ſtattet werden. 

Der Verſtorbene ſtammte aus Ir⸗ 


Alterspenſionen, Beteiligung mit 


kanal. 


Victor Berger 
Waſhington, 26. Juli. 
heute 


Bei den 
fortgefegten Unterfuchungen 
über bie Berechtigung von Victor 
Berger, einen Sit im Haufe einzu- 
rehmen, erflärte biefer dem Sonder: 
ausfhup de Haufes, daß, menn 
man Demofraten und Republikaner, 
bie gegen ben Krieg geitimmt haben, 
geftatte, ihre Site zu behalten, So— 
zialiften, die für Neutralität einge= 
treten feien, ein gleiches Recht einge- 
räumt werden müffe Wie geitern, 


fo la3 Frau Berger auch heute dem 


ıAusfhuh aus einem Buch über So— 
zialismus bor, mobet fie häufig von 
ihrem Gatten durch Erklärungen uns 
terbrochen murbe. 

Snfel Sam Fein Brofithajcher, 

Mafhington, 26. Yuli. Hundert 
Millionen Pfund Kupfer find von 
dem Kriegsdepartement aus dem 
Markt herausgehalten worden, nach⸗ 
dem Sekretär Baker im Februar 
eine Konferenz mit den Kuperprodu— 
zenten gehabt hatte, teilte E. V. 
Morſe, aſſiſtierender Verkaufsdirek— 
tor, heute dem Unterſuchungsaus— 
ſchuß des Hauſes mit. Seitdem ſind 
faſt die ganzen Vorräte an die Pro— 
duzenten für 15.8 bis 17.6 Cts. für 
1 Pfund zurüdverfauft worden, 
während da3 Srieggamt 16 bi 26 


Cents dafür bezahlt hatte. Die noch 
vorhandenen faum 15 Millionen 
und merben ungefähr 23 Cents 
ringen. Der Verlauf ber ganzen 
Vorräte für das Krieggamt mird 
durch die U. ©. Eelling Co. beforgt, 
der 95 Prozent der Kupferinduftriels 
len angehören. 

Präfidentichnitsbuhm für Lowden. 

MWafhington, 27. Jul.  („Unie 
berfal Serpice”.) Der „Buhm“ des 
‘linoifer Gouverneurs Lomden für 
die republifaniiche Präfidentfhafts- 
nomination wurde Sam3tagnadhmit- 
tag vom Illinoiſer Abgeordneten 
Deniſon im Kongreßhauſe flottge— 
macht. 

Das Haus gewährte ihm, unter 
einhelliger Zuſſtimmung, eine Siunde 
Zeit, um Gouv. Lowdens Vorzüge zu 
preiſen und beſonders ihm das Ver⸗ 
dienſt dafür beizumeſſen, daß Illi— 
noig einen fo großen Anteil an ber 
Gewinnung des Krieges gehabt habe. 

Denifon nannte Lomben den 
Mann der Stunde und berherrlichte 
auh die Rolle, melde Allinoifer 
Staatsmänner überhaupt in der Lei- 
tung der nationalen Politit gefpielt 
halten. 

Emerfon von OHio verherrlichte 
den Ohioer Senator Harding als 
Rräafidentichaftstandibaten, 


land, Er hat unter anderen da3 Ge der Verſtorbene in ſeinem Teſtament 


bäude der Chicago Hiſtorical So— große i 
der Akademie der Wiſſenſchafien im 


ciety, das der öffentlichen Bibliothek 
und mehrere Gebäude der Chicagoer 


Univerſität gebaut, auch war er 


Bauaufſeher bei der Anlage der rie— 
ſigen New Yorker Waſſerleitung, 
des Crotoner Aquaeducts. 

— —ï— — — 


La Bernes Noyes' Nachlaß. 


Man vermutet, daß er gemeinſinnigen 
Zwecken große Summen vermacht habe. 

La Verne W. Noyes, der Millio— 
närerfinder und Menſchenfreund, iſt 
geſtern von ſeinem Heim am Lake 
Shore Drive aus auf Graceland be— 


Summen ſeines Nachlaſſes 


Lincoln Park, zu deren eifrigſten und 
freigebigften Stüten er gehörte, ber 
Chicagoer Univerfität, der er jchon 
$2,500,000 für Stipendien für 
Kriegsteilnehmer und deren leenbe- 
gierige Kinder außgefeht hat, außs 
geworfen. Das Teftament dürfte in 


Iben näßften Tagen im Nachlapger 


richt eingereicht werden. 


— — — — — 


— Immer Weiberfeind— Was 


ſagen Sie zu dem ſprechenden Hunde 
Don'?“ — „Höchſt erftaunlil Ja, - 


erdigt worden, und wie es heißt, hat! wenn’3 noch eine ‚Donna’ wäre! 





ra 


AN 


Rillft Du vom Guten das Befte haben, 


Tu’ Dih am Glas Shrumm » Schrumm [aben! 
Bewwelle tür die @itte unfered Serränted erfeben ie and ben folgenden Tatiamen: 


Schrumm-$chrumm 
Schrumm-$Schrumm 
Schrumm-Schrumm 


Bür $2.06 belommen Sie Hopfen 
und Mals:Gztraft und andere In- 
‚rebienzen, welde zum Brauen des 
Getränfes notwendig find; jebes für 
fih Im eigenem Behälter verpadt; 
genügend zur "Serftellung von 8 
&allonen ea, 980 Zlaſchen 

ruımm- Edrumm. 


wird von Wersten ald neiunbed Stärkung. 
mittet empfohlen, 

wird auf Grund von Nachiranen in 

Staaten Amerilad verkauft. 


ift von Braumeiltern ald dad bDeite Geträuf 
anerlannt, weil ed das echte Pildner 
und Mündner übertrifit. 


allen 


Tiefe Marte Diefe Marte ” 
garantiert. garantiert. 


Wir garantieren zufriedenſtellendes Reſultat; andernfalls wird der 
Betrag zurückerſtattet. 


Bu beziehen bei Vorausbezahlung des Betrages bon $2.00 (Money 
Order) oder C. O. D. $2.15. 


Schrumm-Schrumm 


2008—2024 Lincoln Ave., Chicago, ZI. 


Ghieape Agentur: M. 9. Töderlein, beutihe Apotheke, 458 W.North Ave, Ede Cleveland 
Bertreter erwünidt in allen Zeilen der Vereinigten Ctaaten, 


Chicagos Seufjerbrüde. Seine erite Liche, 


Tr iR alteroſchwach und wirb wahr. | Paul Greenlund in ſeine Geſchiedene 
ſche inlich abgebrochen werden. verſ.hoſſen, büßt es im Arbeitshauſe. 


‚Die große Brüde im Lincoln Part] Man kommt immer zu ſeiner er— 
iſt altersſchwach und wird wohr⸗ ſten Liebe zurüd, ſagt ein franzöfi- 
ſcheinlich abgebrochen werden. ſches Sprichwort, und Paui Green— 
Wir haben“, ſagte Jehn C. Can⸗ lund, 1165 Weſt 18. Siraße, hat es 
non, der Superintendent des Park, erfahren. Er war geſchieden und 
bie Zugänge geiperrt, ba bie alte | hatte eine andere, Lydia mit Vorna- 
Brüde roftig, vom Zahn ber Zeit/men, geheiratet. Dann entbrannte 
benagt und nicht mebr tragfähig ift. |er in neuer heißer Liebe zu ber Ges 
Denn bie Parkbehörbe im Oktober‘ fhiedenen, machte mit ihr Kraftwa⸗ 
aufammeniritt, wird fie entfcheiden, 'genfahrten und Dampferausflüge. 
ob die Brüde abgetragen werben fol. | Auf einem folchen ging ihm in South 
I alaube nicht, daß bie Brüde je- | Haven das Geld aus, und Lybia ließ 
mals mieber benugt werben wird.“ ihn zurüdtommen. Schließlic) wur: 
Seit ihrer Vollendung im Jahre de es ihr aber zu bunt und geftern 
1892 haben ji auf diefer unferer|liek fie ihn im Stabtgerichtshof für 
Seufzerbrüde Dutende von Perfos |yamilienangelegendeiten vorführen. 
nen ein Stellbichern mit dem Zode| „Sie hätte mi manchmal durch— 
gegeben. Lebensmübe Jünglinge, hauen follen“, meinte der Anger 
Mädchen, Männer und frauen find|tlagte. Richter rn verurteilte ihn 
Von ihr in bie Lagune gefprungen | zu einem ahre Arbeitshbaus und 
und haben bort ben erfehnten Tod riet ihm, fi) dort zu überlegen, ob 
gefunden. Ab und zu Tonnte allers/er Mr. 1 oder Nr. 2 haben wolle, 
bing® aud) einer oder ber andere ber|aber beide ginge niut. 
Lebensmüden gerettet werben. Ein — —— 
am Daſein verzweifelter Erdenpilger 
knüpfie ſich an ihrem Bogen⸗ 
erüft auf, der Reſt aber ertränkte 
ich. Die Mehrzahl der Lebensmü⸗ 
den beſtand aus jungen Mädchen, die 
unglücliche Liebe zur Verzweiflung 
getrieben hatte, 


Die Kinderlähmung. 


Die gefährlie Krankheit in drei Goun« 
tte3 dDed Stanted wicher aufgetreten, 

In den Eountied Putnam, Bus 
reau und La Salle ift die Finder» 
lähmung, jene furchtbare Krankheit, 
der bor ein paar Kahren fo viele 
Kinder im zarteiten Alter überall im 
Lande zum Opfer gefallen find, iwies 
der aufgetreten und hat bereitö einen 
fo bebentlichen Umfang angenen= 
men, dab das Staatsaejundheitäamt 
eitern in aller Eile Dr, E. E, Cram: 
koch bingefandt Hat, um Nach— 
u a anzuftelen und Schuß» 
maßregeln zu treffen. Die erjie Er» 
franlung trat im County PButnam 
ein, und deren Urfache wird ber Arzt 
zu ergründen verfuchen. Bi3 geftern 
abend war über ein Dußend Erfrans 
fungen auß ben breit Counties gemel- 
bet worben, 


———— — — 
Die iriſchen Patrioten. 


STammelt Erfahrungen. 


Mary MeLane, die Hypermoderne, hat 
ſich im Stadigericht zu verantworten. 

Die ſenſationslüſterne Schriftſtel⸗ 
lerin Mary MeRane, Berfafferin der 
Autobiographie „X, Mary Mekane”, 
die in biefem Merk und in dem Film⸗ 
Thaufpiel: „Men, mbo have m.ıde 
love to me“ ihre intimfted Seelen: 
und Liebesleben fhamlos der Dei: 
finilıhkeit preißgab, wurde vor⸗ 
ceitern im Hotel Nr. 420 MWriggt- 
weod Üvenue auf Ürranlafjung ter 
Morıftın Alla Ripi:n an ter Miöjie 

en Adenue unter ber Auflage ver« 

—* einen Koffer mit unbezahlten 
Erzeusniſſen der ?unſtfertigen Hend 
der rorerwähnten Modekünſtlerin in 
ihrem Befig zu baden, 

Sie verbradte die Naht im 
Frauenhort und murbe geftern mor» 
gen mie eine ganz gemöhnliceSterb> 
lie im Polizeimagen nad dent 
Stabigericht befördert. Richter Nemw- 
comer, dem fie vorgeführt tourbe, 
verfchob auf Erfuchen ihres Anmalts 
Erneft Stout bie Verhandlung und 
ftellte die Angeklagte unter $1500 
Bürgſchaft. 

Ihte Eindrüce faßte Mary Me— 
Lane in zwei Worte zuſammen: 
Necht amüſant!“ 


— — — — — 
Abermale zwei Millionen. 


C. ainſchatzamt hat ſeweit acht Millio⸗ 
nen Dollars Steuereingänge abgeliefert 


Hilfs ⸗-Countyſchatzmeiſter Lind⸗ 
heimer hat geſtern abermals zwei 
Millionen Dollars an die Stadilaſſe 
abgeführt, ſomit acht Millionen, ſeit⸗ 
dem die Stadt ihre Klage gegen den 
Countyſcha zmeiſter behufs ſchleuni⸗ 
— Bezahlung der eingegangenen 

teuern begonnen hat. Stadtläm: 
merer Harding iſt es aber nicht klar, 
wie er fagt, weshalb dad Countys 
Ihaamt nicht $14,000,000, melde 
die Stabt zu fordern hat, bezahlt, 
eine Summe, die der Stabt jährlich 
Be Zindverluft son $300,000 ein- 
zägt, 


Yın Aubitoriumtheater wird heute 
abend der Chicagoer Sinn Feinklub 
eine Maffenverfammlung abhalten; 
bet biefer Gelegenheit mwirb dem 
Hauptrebner, dem Sapuzinermönd 
Auguftin Hayden aus Dublin, von 
Hl. Alice Delahunty, 6548 Ellis 
Uvenue, eine Tyahne der irifchen Ne= 
publit überreicht werden. Pfarrer 
Hayden mwirb über bie irifchen Mär: 
tyrer der Oſterwoche ſprechen. Pa⸗ 
trick H. O'Donnell und Ergouper- 
neur Dunne werden ebenfalls reden. 
Sinn Feinlieder und iriſche Tänze 
und Muſik ſind in das Programm 
eingeflochten. 

— — — 

* In Auſtin und zwar 5619 Weſt 
Lake Straße iſt von den tonangeben⸗ 
den Bürgern ein neuer Klub, Spoon 
and Straw, gegründet worden, wo 
die Mitglieder alles finden werden, 
mas ihnen fonft elegante Wirtichaf: 
ten boten, aber ftatt beim Vier müf» 
fen fie fih bet Limonade erheitern, 


5508 


* laufen einen prachwollen 
Fr 9200.00 Rboneyrapb. im 
e Vagcrbaus netalfen. Diet 

= it eine febr irine Mor 
fine und fo nut mi 
neu, mit-24 Eıliden Ne 
cord3 und Diumantiadel 
frei. Wir Naben ferncı 

8 einige andere „odfeine 
Thonograpben, die tun 
zu einem "hleuderbrei: 
berfaufen, da wir Plat 
gebrauden. 

% ferner "inb mir ar 

J zwungen. Hılsle Mod 
mei pradibaile cc 
eder Varlor:E-,3, me 

’ 8175.00 jedes, „u Eure 

einenen Mrei3 au berlanien: aub :in Ca 


mußten im Lazarett in Fort Sheri- mees a 

.. * u n d N ka y «2 f, < . » . 
ban zwölf ber fünfzehn Elektroteh- 0%. gebraucht. Mipert) Bonds in er 
nifer und ein Fünftel aller anderen nommen Dies ift eine munderbole wi 
Fachhandwerker, allein 24 der drei⸗ ierenbeit. Humımt ſofort. Freit ublieſerune 
Big Zimmerleute, und bie Hälfte der Jostom Furniiure Storage 


beit ‚ 
gewöhnlichen Arbeiter entlaffen wer 2810 3. Harrifon Str. 


den. Auch die Feuerwehr ſoll ver-⸗ 
mindert werben. | Die bon 9 morg. 08 0 oi8, See . 


——— 


Anrz und Nen, 
* Wegen Mangels an Geldmitteln 


l£.c 


Der Fluͤgzeugvertehr. 


Schon in dieſer Woche eine Fahrt von 
Chiengo nad) New York. 


‚ Unlängft wurde in diefem Blatte 
berichtet, daß in Bälde, nah Ablauf 
ber im friebendvertrag ben Deuts 
[hen aufgeziwungenen halbjährigen 
Martezeit, ein Zeppelin = Perfonen: 
und Frachtverkehr zwiſchen Deutſch⸗ 
land und den Ver. Staaten tinge— 
richtet werden würde, 
dem großzügigen Unternehmen au— 
ameritaniſches Kapital beteiligt ſei. 
Die Zeppeline ſollten, nachdem erſt 
einmal die Hauptverkehrslinie Ham— 
burg⸗New York in Gang gelommen 
war, auch weitere Fahrten, bis nad) 
Chicago im Welten machen. Die Ints 
midelungsmöglichteiten find gerabe- 
zu unbegrenzt, höcftens durch den 
Umfang diefes Planeten. Nun tmeilt 
zur Zeit Herr W.,W. Lawfon in Chi- 
cago, der auf dem aleichen Gebict tü- 
tig ift. Er bedient fih uber eines 
mächtigen Smeibeders, der 26 Baffa= 
giere 
Milmautee hat bauen Taffen. 


befördern fell, und den er inj Gründe bin angegriffen. 
Mit | nicht rechtägiltia, fo 


„Below Kid‘ Weil. 


Zu Zuchthaus verurteilter Hochſtapler 
verlangt ſeine Freiheit. 


Joſeph Weil, auch unter dem 
Spitnamen „Yellow Kid“ befanı:t, 
einer ber berüchtigften Hochſtapler 
bes Landes, der viele Jahre unge 
ftraft feinem unfauberen®emwerbenad)- 
gehen konnte, Schließlich im verganges 
nen Herbit aber doch vom Arme bed 


und daß an | Öefehes ereilt und zu Zuchthauß ver: 
| urteilt murbe, 
ber deutjchem auch englii: und 


verfuht nun auf 
Grund eines Habeas Corpus-Befehls 
feine Freiheit zu erlangen. 

In einem dem Richter Windes un: 
terbreiteten Gefuch wird geltend ge— 
wacht, Meil merde miberrechtlicher 
Meife im Zuchthaus in Yoliet feftges 
halten. Der Genannte murbe -ver- 
gangenen Herbft vor Richter Guerin 
unter ztwei auf Betrug lautenden An» 
Hagen [huldig befunden, und zu 
Zudhthaud von der Dauer bon 5, be: 
zugdmeife 3 Jahren verurteilt. Die 
Rechtsgiltigkeit des Urteils wird von 
ſeinem Verteidiger auf techniſche 
Sie fei 
behauptet der 


diefem till er in den nächlten Yagen !Anmalt, da Weil nicht in dem Yalle, 


von Chicago aus bie erfte HFahrt zined 
fpäter regelmäßigen Verlehr3 nad) 
Nerv Hort machen. Die Flugmafcine 
wird in Toledo, auf dem Pla, mo 
unlänoft der Preistampf zwiſchen 
MWillard und Dempfen ftattfand, und 
in Cleveland Ianden. Nach diefer er- 
ften Fahrt will Lamfon eine felche 
von New Nort nad San yrancidco 
unternehmen. Er trifft mit dem hies 
figen Aero Club die nötigen Vereins 
barungen über Landungsgelegenheit. 
An Wagbälfen, die eine foldhe immer: 
hin noch fehr aefährliche Yahrt mitzu- 
machen bereit find, wirb ed dem Uns 
ternehmer nicht fehlen. 


— —ñ——— — — 
Reues Fernfprenfuftem. 


Stadtratsausicuh befürwortet e8 old 
Anüppel gegen Chicago Telephone Go, 


Infolge der Erhöhung der Fern» 
ſprechſähe ſeitens der Chicago Tele: 
phone Co. mit Genehmigung des 
Generalpoſtmeiſters Burlefon ohne 
Berüdfichtigung des Stabtrats, von 
tem bie Gefelfhaft ihren Freibrief 
ırwirkt hat, erflärte der Borfiber 
bet GStabtratausfchuffes für Gas, 
und Cleftrizität, Lond, 
geftern, daß der Stadtrat unabhän- 
gige Fernſprechgeſellſchaften einla— 
den mag, hier ihr Geſchäft aufzu— 
bauen. Die Chicago Telephone Co. 
habe gewußt, daß der Stadtrat nie 
feine Zuftimmung zu ber Erhöhung 
der Preije für ben „Ileinen“ Abon- 
nenten, melche bislang einen Min: 
teftbetzog bon $1.50 den Monat zu 
bezahlen hatten,geben würbe.Sie habe 
dem Generalpoftmeifter ihren Stand» 
punkt klargemacht und letzterer habe 
eine +ırjeitige Enticeibung gefällt. 
William H. Crum, ein Yahmann er: 
ften S’cnge3 auf dem Gebiet drs 
Fernfſprechweſens, welcher unlängſt 
dem Korporationsſonderanwalt Che⸗ 
ſter H. Clebeland als Mitarbeiter 
beigegeber wurde, dürfte, wie der 
Ausſchußvorſitzer ſagt, mit der Ein— 
ladung der unabhängigen Gefells 
fchaften Betraut werben; er habe in 
Hot Springs, Ark, und anderen 
Städien ein unabhängige Syit.rı 
eingerichtet, und eine unabhängige 
Gefellfhaft könne fi auf das Ge: 
fhäft von Chicago und Umgegend 
befchränfen. 

Die Sentral Union und bie Nods 
ford Home Telephone Go. in Norte 
ford haben fich geftern mit Zuftims 
mung der Staatdlommiffion für 
öffentliche Nußbarkeiten verſchmol⸗ 
zen. 

— 


Ey de Vry. 


Bleibt er ber Zonlogiichen Abteilung 
6:3 Lincoln Park erhalten ober nicht? 


Der wegen tätlihen Angriffs auf 
Charle3 Hat, einen Beſucher des 
Lincoln Part, nach SZljähriger 
Dienftzeit von der Lincoln Parkue- 
höre feined Amtes enthnbene Ver: 
walter ber Soologifchen Abteilung, 
Ey de Bry, wird auf Neuverh ind⸗ 
lung vor der Behörde antragen, und 
die vielen Fteunde „Cy's“ werden 
ikm wiederhelfen, denn ſelbſt wenn 
Cy einen ſitzen hatte, als er ſich an 
Herrn Hacht vergriff, einer Anklage, 
von der er im Stadtgericht übrigens 
freigeſprocken worden iſt, ſo halien 
ſie dieſes ſummariſche Verfahren 
doch für durchaus unangebrach:. 
„Ey“ war in der Sommerfrifche in 
Pirbigan, als die Parkichörde zu 
feinem srerzenlofen Erftaunen geg'n 
ihn vorjehritt. Er ift aeftern zurud: 
geehrt und hal bereitd von ander:r 
Seite tchnende Anerbieten erhalten, 
aber bie freunde de „Zord“ wollen 
ihn nidt miſſen. Er iſt übrigens 
nicht der erſte tüdhtige Bermte, den 
die gegenwärtige Lincoln Parkbe— 
hörde kerausgegrault hat. 


—"(— 


UMeberrafät. 


Weshalb Klara Trams dur Nichter 
Torriion die Scheidung erwirtte. 


„Eines Abends fand ich, nad un« 
Iferer Wohnung zurüdtehrend, mei- 
‚nen Gatten, Dtto Iramd, und eine 
andere Frau. Es war Frau Minnie 
Bayles“, ſagte Frau Klara Trams, 
340 Lyle Ave., geſtern in der Ver—⸗ 


yandlung ihrer Scheidungsklage vor 


Kreifrichter Iorrifon au. „Mad, 
va Du hinauslommft“, fchrie mein 


satte mich an, und da ich nicht gleich | 


jing, 30g er einen Revolver, ftieh 
‚nich damit nieder unb warf mic 
ynaus.” Samuel Thomas Banles, 
»e Gatte der genannten Bejucherin, 
deftätigte die Angaben und fügte 
hinzu, daß er fich des Vorfalls mes 
gen ſchon durch Richter Brothers yabe 
Iheiden Iaffen. Richter Xorrifon pe 
währte daraufhin aud das Schei⸗ 
bungögefud ber Grau Teams. 


in dem er zuerft in Anflagezuftand 
verfeßt und fchulbig befunden murbde, 
auch verurteilt worden fei. 
ichter Windes hat bie Verband: 
lung über ba3 Gefeh auf tom= 
m+ıden Donneriag anberaumt, Ein 
von dem Anmalte des Angeflagten 
geftellter Antrag, feinen Klienten in⸗ 
zwifchen gegen Bürgfchaft freizulaf: 
fen, murbe abfchlägig von dem Rich- 
ter enifchieden und Meil, der bon 
Joliet Hierhergebracht morben mar, 
mußte wieder ind Zuchthaus zurüd- 
wandern. 
— — — 


Der wirtſchaftliche Wiederaufbau 


Beamte, und Direktoren der nationalen es 


SHandelötfammer hier eingetroffen, 
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BIRGER OSLAND & CO. 
General Western Agents 
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men. 


Buddic Wallen jr, gewinnt e8 zum brit- 
ten Mal; werbliche Sieger, 
Zum britten mal bat geftern nad; 
mittag MW. 2, oder Buddie Wallen 
jt. daß jeden Sommer feit zehn Jah: 
ten im Chbicagofluß abgehaltene 
Wettſchwimmen gewonnen, und zwar 
in ber Zeit von 30 Minuten und 28.8 
Gefunden, Yn diefem Jahre war die 
Schwimmftrede, die früher beim 
Chicago Yahtllub anfing, bis zur 
Mündung bes Fluffes und biefen 
aufwärts bid zur Wells Straße ging, 
berfürzt morden; fie begann am 
Fuß ber Ranbolph Straße. Her- 
mann Laubi3 von der Milfouri Ath: 
letic Affociation in St. Louis kam, 
ſechzig Yards Hinter Wallen, als 
zweiter and Ziel, in 31 Minuten und 
10 Gefunden. 

Un dem Schtwimmen beteiligten fich 
35 Männer, darunter ber 65 Jahre 
alte Herr John Reit, und fünf Mäb- 
n, Lebtere begannen zehn Minu- 
n bor den Männern das Schwim⸗ 
men und legten fämtlich die ganze 


Zum Studium bes Wiederaufbaud | Etrede zurühl Won den Männern 


Kr RIED. 


Hiäte: Dolans tragiihes Ende. (ee. 
—E 


Trieb ihn ein Anfall von Schwer⸗ 
mut in den Tod? 


Vom Bahunelerk zum Sittenrichter 


Seine letzte Letlüre und ſeine letzte Ge— 
richtsverhandlung. — Der Leichnam 
furchtbar verſtümmelt. — Weibliche 
Augenzeugen bed Todesiprungs. 


In weiten Kreifen der Bevöltes 
tung bat das tragiihe Ende des 
Stabtricterd Harry PB. Dolan auf: 
Mie in 
geftrigen Stadtausgabe 


richtiges Bedauern erivedt. 
ber 


fhildert worden ift, hat ber Aurift 
fur; nad) ein Uhr nachmittags fi 
aus dem Tenfter feined Privatzim- 
mers Hinter bem Gerichtsfaal im 
elften Stodwert der Stadthalle auf 
das Gladbach über dem Bureau des 
ftäbtifchen Einnehmers über dem er» 
ſten Stockwerk geſtürzt. Er fiel 
mit folder Wucht, daß er das Draht- 
ne über bem ?yeniter und diefes 
durhiälug und auf den Boden 
ftürzte, eine entfeßlich verftümmelte 
Maffe, die man erft gar nicht er: 
fannte. Der Verunglüdte war, als 
ber fofort herbeigerufene Gefunb- 
Heit3fommiffäar Dr. Robertfon er- 
Ichien, bereit tot. 

Yrau Mary Thorne, 2517 Coyne 
Straße, und Frl. Efther Ihorfeldt, 
5509 Leland Avenue, waren Augen: 
zeugen bed Tobesfprungd. Die Bei: 
ben, ftäbtifche Angeftellte, fahen, in 
ber Nähe der Yahrftühle im elften 
Stodwert jtehend, einen Mann, au 
einem sFenfter fteigen und vom Sims 
berabfpringen. „Sr hatte feinen 
Rod an“, erzählte rau Xhorne, 
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Schiffstkarten auf alle Linien. — Paßangelegenheiten koſtenlos beforgt. 
Banknoten von Deutſchland, Oeſterreich, Rumänien, Rußland. — Kon— 
ſulariſche Tokumente, Erbſchaften, Kollektionen. 
VICTORY LIBERTY BONDS . N $50 Bar gefauft. 
Rat und Auskunft in allen Geld» und Reifefachen unentgeltlich perfüns 
lich oder brieflic,. 


L. KAUFMANN & CO. 


Bank-, Geldwechſel- und Schiffskarten-Geſchäft. 
28 S. Wells Str., Staatszeitung Blog. Telephon Franklin 5722. 


Filiale: So. Chicago, 92. Str. und Exchange Abe. Teltephon So. Ehlcago 2884, 
Offen täglich bis 8 Uhr abends. Sonntags von 9—12:30 Uhr mitiag?. 
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des geſamten wirtſchaftlichen Lebens ſchieden ſieben unterwegs erſchöpft 
auf der Grundlage der Friedenszu⸗ aus und wurden in eines der vielen 
ſtände, zur Beendigung der Unraſt, Begleitboote aufgenommen. Die kleine 


„Er trat auf das Sims und ſprang 
ohne Zögern hinab. Ich ſah den 
Körper hinabſauſen und hörte dann 


welche, teils infolge der Preistreibe—⸗ 
reien, die Maſſen der arbeitenden 
Beböllerung erfaßt hat, ſind aus 
New NYorl, dem Verbandsſitz, geftern 
dreißig Beamie und Direktoren der 
nationalen Handelskammer in Chi— 
cago eingetroffen. Bereits haben ſie 
mit den Induſtriekapitänen Rück— 
ſprache genommen über die Verhält— 
niſſe und wie die Auswüchſe des 
wirtſchaftlichen Lebens beſeitigt wer⸗ 
den können, durch ftaatliche oder na= 
tionale Geſetze, und wie allmählich 
das ganze Geſchäftsleben wieder zu 
frieblichen Verhältniffen hinüberges 
leitet werben kann. Don Chicago 
au8 werben die Befucher nach Seattle 
metterfahren, wo am 8. und 9. Auauft 
die Yahreverfammlung ber Direlto- 
ren bes Berbandes abgehalten mwer- 


Tlorence Gaibler war die erfte, die 
das Flachboot, mwelches an der Wells 
Straße verantert war und das Ziel 
bildete, erfletterte. Gie gehört der 
Schwimmtilaffe des Yllinois Athletic 
Club an. Sie gebrauchte 45 Minus 
ten, ihre Mitbewerbrrinnen und be= 
ren Schwimmzeit waren: Helen Mil» 
ler, Yllinois X. E., 45.28 Minuten; 
Betty Grimas, Minneapolis U, €., 
45.53 Minuten; Betty Wells, Yllis 
noi? X. E., 49.21 Minuten; Bel'y 
Rohdes, Wilfon Bea, 53.27 Minus 
ten. Don den Männern fam Artur 
Tomfen von Milmwautee ala britter 
in 31.34, L. %. Scherer, Chicago, 
al3 vierter in 32.38 und %. Pidel, 
Chicago, als fünftes in 32.40 Minus 
ten an; bie legten fechd, Lothar Kol: 
ling, $ohn 2, Grant, Harry Siegel, 


ben mwirb, und danach werben fie elf| Harry Begden, John Borfh und R. 


Städte an der Pazifilküfte, fpäter 
auf ber Nüdreife andere große 
Städte befudhen, um fich über bie 
Stimmung und Anfichten der Groß: 
induftriellen und großen Kaufberren 
zu orientieren. An der PBazifikfüfte 
wird die Frage der orientalifchen 
Einwanderung und die des Handels⸗ 
mitbewerbs mit Japan ſtudiert wer⸗ 
den, um ſchließlich dem Kongreß ge— 
eigneie Geſezvorlagen zu empfehlen. 


— — — — — 
Gegen Steuerdrückeberger. 


J Kreisgericht wurden geſtern weitere 


25 Klagen anhängis gemacht. 


Nicht weniger u.3 25 Klagen wur⸗ 
den geftern vom Staatsanwalt im 
Kreisgericht gegen angebliche Steuer: 
drüdeberger anhängig gemar )t. 


Nachftehenn die Lifte der Nerjonen 
ober firmen, die „uzichtigt werben, 
mit Grunbdfteuer in ber daneben ans 
geführten Höhe im Rückſtande zu 
fein: 


Goole Brewing Companty....... $3201 
Federal Huber Compant)........ 3326 
Wilſon Novelty Works 
R. W. Stewart 
A. J Diern. 2226 
— J BBIH 
Cecil E. Vryan 
L. Gould & Co 
James Davis 
Charles Emerich &K Co........... 3013 
Glendear S. Birmingham 6882 
—— 1230 
X. €. Ruftmann, Verwalter von 

E. Ruftmanız Nachlaß 1256 
Mandarin Ann Companh 1062 
Keeley Brewing Company...... 5766 
E. Timon Companh 3 
American Ertract Companh 
Chicago Cold Storage Warehouſe 

Company 2 


Auf Geurd eine; kürzlich er.uffes 
nen Gefeed mird der Countyrat 
Mahnbriefe dur Eilboten an etwa 
300,000 Drüdeberge fenden. Das 
Porto dürfte alfo $60,000 betragen, 
muß aber von den Säumigen nebft 
den Koften des Gerichtäverfahreng 
geicagen werben. 


—-.  ——— 


1704 


1108 


— Gut pariert. — Verbeirateter 
(vor dem heiligen Abend zu feinem 
Freunde): „Ihr Yunggefellen habt es 
aanz fhon... aber halt am heiligen 
Mbend, da feib ihr boch recht übel 
dran!” — „Na, und ihr Verheirates 
ten halt die übrigen breihunbertviers 
unbfechzig Tage!“ 


Haufe 
Alte künstliche 


Golpfranen und Brüdcnarbeit in febem Yu 
fland vellftäudine oder zerbrochene Gebifſe 
aub Teile berfelben. Wir zahlen den vrllen 
Bert. Vringt biefelben edez ver Lılt, 


H& VICTORIA FALSE TEETH 
SPECIALTY. | 
— 406, Goltane. WuL 


| 


2 ihre Beziehungen zur Gefell: 


gen geſchöpfte Begriffe 


%. Murray, gebrauchten 44 Minuten 
und etwas mehr. 


Beherzigenswerte Empfehlung. 


Edwin G. Cooley tritt für Reorganiſie— 
rung des Foribildungsſchulſyſtems ein. 


In einer geſtern abgegebenen Er— 


Härung empfiehlt Edwin ©. Cooley, 


ber Vorfteher der hiefigen Yortbil- 
dungafchulen, eine Reorganiſierung 
de3 ganzen Gyftems, Seine Empfeh- 
lungen lauten im Auszuge: Die Yyort- 
bildungsfchule muß die Moral ber 
Yugenb heben und träftigen und dem 
Schüler neue auß feiner neuen Um= 
gebung und feinen neuen Erfahrun- 
von Moral 
geben; fie muh ihn in Verbindung 
mit der Gemeinde und dem Stante 
eben; fie muß ihn in feinem Berufe 
vorwärt3 bringen und gleichzeitig fei- 
ne Allgemeinbildung heben, und fte 
muß alle die Qüden in feiner Erzie- 
bung, die ihn in feinem Fortlommen 
hindern tönnten, auszufüllen trach— 
ten. 

Der dritte diefer vier Kardinal— 
punfte ift der wichtigfte, auf ihn muß 
fih der gefamte Unterrichtäplan 
ftügen. Durch die Brille ihrer Des 
ruföintereffen fehen und erfennen bie 


Ihaft und zum GStaate und begrei- 
fen, wenn auch nicht die Notiwendig- 
feit, fo doch den Vorteil einer gründ: 
lihen Allgemeinbildung. Man fieht 
alfo, daß die Ausbildung in einem 
beitimmten Beruf oder Handwerk 
nicht die Hauptaufgabe der Handfer- 
tigfeitöfchule ift; fie befaßt fih nur 
deshalb vornehmlich damit, weil bad 


260 | Gewerbe und das Handiwerf, das fie 


lernen, den Schülern als Anfporn 
dienen zu einer intelleftuellen und 
agmwiflenfhaftlichen Ausbildung, die 

m Mann und Bürger zum aröhten 
Nuten gereicht. Um ben ntereffen 
der Gefellfchaft zu dienen, muß ver 
jugendliche Arbeiter nicht ur ein 
Ermerber, fondern aud ein Lernen- 
ber fein, 

Sn diefem Sinne follte Chicago3 
— — reorgani⸗ 
iert werden. 


— — — — 
Muß brummen. 

Unter der Anklage, eine Anzahl 
wertloſer Checks umgeſetzt zu haben, 
wurde geſtern Dr. Ernſt Kline, Nr, 
1641 Rooſevelt Road, dem Siadi⸗ 
richter Hazen vorgeführt. Der ſiellte 
ihn untier 87500 Bürgſchaft. Da 
Erich Weder, der reiche Onlel des 
Angeklagten, ſich weigerte, die Bürg— 
ſchaft zu ſtellen, wurde Dr. Kline 
eingelodht. 


Zum Kobe verurteilt, 

Lille, Sranfreid, 27. Auli, Ein 
Tranzofe Namens Richard wurde 
geſtern rriegsgerichtlich zum Tode 
verurteilt, weil er ſeinerzeit den 
Deutſchen eine Schullehrerin verra⸗ 
ten haben ſoll, die das franzöſiſche 
Ende eines „Untergrundſyſtems“ 
leitete, mittels deſſen Frl. Edith 
Cavell Soldaten, nah Holland 
ſchmuggelte. 


* Ba —— 


den Krach.“ Frl. Thorfeldt beſtä⸗ 
tigte dieſe Schilderung. 

Ahnungslos hatten inzwiſchen im 
Gerichtsſaal Anwalt Eugene Riley, 
ein Freund des Verſtorbenen, mit 
dem er demnächſt eine Ferienreiſe 
nach dem Weſten machen wollte, und 
der Gerichtsdiener gewartet. Als 
plötzlich Leute mit Fragen nach dem 
Richter hereinftürmten, betraten fie 
ba% Privatzimmer und fahen, dak e3 
leer, das Fenfter aber meit geöffnet 
war. Die arme Mitmwe figt in ih- 
rem Heim 3528 Fulton Straße, mit 
ihren brei Kleinen Kindern ganz bers 
zweifelt. 

Der Richter war, wie ſchon berich⸗ 
tet, im letzten Winter ſchwer an der 
Influenza erkrankt und ſeither 
neigte er zur Schwermut, wenngleich 
ſein Hausarzt, Dr. Garrith, ver— 
fihert, baß.er feit mehreren Monas 
ten völlig Kergeftellt gewefen fei und 
ihm mieberholt gefagt habe, er mülfe 
fi feiner Yyamilie erhalten, 

Des Nicters Laufbahn, 


Richter Dolan begann feine Lauf: 
bahn in Dienften der Chicago, Wtils 
‚tmaufge & St. Baulbahn im Jahre 
11892 ald „Elerf” in den MWerkität: 
ten, murde dann Lolomotioherzer 
und Auffeher im Lofomotinfchuppen. 
‘m Sabre 1901 trat er aus dem 
Bahndienft und mwurbe Lehrer über 
Luftdremjen u, Lofomotivmafchinerie 
in ber Bahnabteilung einer Sors 
tefpondenzfchule, bereitete fich gleich- 
zeitig auf die Anmwaltäpraris bor 
und trat 1903 in die Anwaltsfirma 
Wickett, Meier & Booth ein; ein 
Sahr fpäter machte er fih ganz jelb- 
ftändig. Nach fünfjähriger Unmwalts- 
tätigfeit wurde er unter dem [päteren 
Bundesfenator Lewis einer von bef- 
fen Mitarbeitern im Amt des ftäbti- 
[hen SKorporationsanmwalts, Geit 
Jahren ift er Stadtrichter; nament- 
ih mar er und mit großem Erfolg 
im GSittengeriht tätig. Er bradte 
| den Straucelnden ein warıned Mit- 
gefühl entgegen und fah feine Haupt- 
aufgabe darin, fie por völligem Vers 
erben zu retten, was ihm aud in 
vielen Fällen gelungen if. Noch 
ein paar Minuten vor feinem Ende 
hatte er zwei Knaben vor fig, im 
Inabengeriht, mo er feit einiger 
Zeit amtierte, bie bes Diebjtahld 
ieined Araftiwagens bezihtigt worden 
|maren und bie das Gefährt auf einer 
| Spazierfahrtt zertrümmert hatten. 
| Die Eltern der Knaben verfprachen 


lien VBefiter Erfah, der Richter gab | 


den Jungen dann einige päterliche 
i&rmahnungen und überties fie ihren 
Eltern. Darauf vertagte er dad Ge: 
| richt, entfchuldigte fich bei feinem auf 
‚ihm wartenden Freund Riley und — 
!fprang in bie 
| Asfchiebäbriefe hinterlaffen, auf feis 
nem PBult lag ein aufgefchlagenes 
Buch „Rebeeming the Paft“. Darin 
!hatte er augenfheinlid am Morgen 
gelefen, tie unendliche Gebulb zur 
DVerwirklihung von Sdealen nötig 


fei. 
=—+J — 


— Eine Evastochter. — Bräuti— 
gam: „Ich werde dir zu Weihnachten 
ein lebensgroßes Bild von mir ſchen⸗ 
ken, meine Liebe!“ — Braut: „O, 
Geliebier, ſo unbeſcheiden bin ich gar 
nicht; — ſchenke mir lieber eines im 
Format eines brillantenbeſetzten Me⸗ 
daillons!“ 


Zahnärzte 
Niedrigite Preife. 
Unterfuchung frei. 
Un’ere Methoden ſind abſolut ſchmerzloe 


Dr. TOPPEL und FRIED 


157s N.HalstedStr. 


nabe North Ave, 
Spredltunben: 10 dorm. bis 9 Uber abends. 
Während Zuli u. Nugufl Sonntaas geſchloſſen. 
il1ifefonmentsnt 


15123 Epaulding Abe. 
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st North Avenue 


Ecke Mohawk Str. 
Laden ift am Dienstag, Donnerstag nnd Samstag abends offen, 


Eilt! 


Eilt! 


Eilt! 


Die Bafet-PBoft nimmt jest Bafete 
für Dentjchland an! 
Verſäumt nicht dieje Belegenheit, Guren Verwandten und 


Freunden in Deutihlaud zu Helfen. 


Man bringe alle nadı Deuifdhland zu vericidenden Sadıen nad 
dem Mohamf Schuhladen. Bedenkt, da Cure freunde und Ver- 


wandten in Dentichland Schuhe 


braudien. Wir führen ein fehr 


aroßes Lager von Edyuhen aller Art, und da wir in großen 
Quantitäten einfaufen, fönnen wir Eud) von 50% bis 100% an 


allen von Eud) gemadten Einfäufen erjparen. 
Maren und beforgen die Verfendung derfelben 


Wir verpaden dieje 
unentgeltlich. 


Shr bezahlt nur die Fradtkoiten, wenn She Schuhe in diejcem 


Laden Tauft, 


Außerhalb der Stadt mohnende Leute fönnen an uns fehreiben u 
fenden bereitwillig Schuhe auf Probe. 


{ wir 
Falls fie Euch nicht zufrieb&fftels 


len, fendet fie zurüd und wir erftatten gerne das Geld zurüd, 


Berlänmt nicht am Dienstag unjeren Dollar Verkauf. 


142 — 


Ungsiädstliite. 


Der 14jährige Le Non MeDermott beim 
Baben ertrunfen. 


Beim Schwimmen in der Lagune 
des Columbus Part ertrant der 14> 
jährige LeKoy MeDermott, Nr. 
4337 Weit Eongreß Str. 

Bon der Veranda der elterlichen! 
Wohnung, Nr. 1247 Meft 63. Str., 
ftürzte der vierjährige Howard Coud) 
auf den gepjlafterten Hof hinab. Er 
wurde nad dem Englerwood Hofpital 
überführt, wo er furz nad der Ein» 
fieferung ftarb. 

An der Anlage der Continental 
Gan Eo, in Clearing fiel der Nr. 
mwohnhafte 
‘ames Kerzmpd von der Laberampe. 
Er trug Verlegungen am Rüdgrat | 
daven und fand Aufnahme im Eng- 
lewood Hofpital. 

Bon einem Zuge der Jllinois Zens 
tralbahn wurde an der 118. Straße 
geftern abend der 6Bjährige Auftus 
Johnſon, Nr. 11428 Toreft Avenue 


r 
in Er hat feine | Überfahren und auf der Stelle getö- 


tet. 

Aus Paloa Part wurde dem Koros 
ner gemeldet, daß der 8Sjährige Kol. 
Arnold bei einem Kraftwagenunfall 
ums Leben fam. Einzelheiten find 
noch nicht bekanni. 

Dur einen Fall aus einem Fen— 
ftex ded zweiten Stodwerted des el: 
terlichen Hauſes 2139 leveland 
Ave. 309 fih ber vierjöhrige Hugh 
MeStinzıe Schwere Verlegungen „ei 
Stirn und Nafe zu. Er wurde ind 
Auguftana Hofpital überführt. 


— — — — — 
Günktlingewirtſchaft? 


Sie wird dem Polizeichef Garrity zu 
Vorwurf gemacht. 

Kürzlich wurde dem Polizeichef 

Garrity zum Vorwurf gemacht, fechd 

Poliziften, die hoch in feiner Gunft 

ftanden, über die Köpfe tüchtigerer 

Eicherheitswächter hinweg zu Detels 


‚tivefergeanten befördert zu haben. 


Um der Sadye auf dei. Grund zu ge: 
ben, hat Alderman Walter B. Stef: 
fen, der Vorfiker des Ausſchuſſes für 
Volizeiangelegenheiten, die alfo. Be: 
fürberten aufgefordert, fich morgen 
bormittog um halb elf Uhr. por dem 


Ausfhuß einzufinden und Auskunft 
über ihre Leiftungen zu geben. 

Die Vorgelaienen find: ‚Chriftion 
Sloier von der Hauptwace, James 
E. Moran von der Zentral-Detail- 
mache, James MW. Hamilton von der 
Wade an der Nord Halfted Straße, 
Bm. %. Haß von der SZentral- 
Detailmace, EC, %. NReeder von ber 
Made an der Warren Avenue und 
George Meinhardt von der Town— 
hallwache. 


— — — — 
Gattinmord im Streit. 


Totengräber Kaſik bringt ſeine Gattin 
um und macht einen Selbſtmordverſum. 

Eine Familientragödie fpielte fih” 
geitern abend im Haufe Nr. 4529 
Nord Karlov Avenue ab, Dort er- 
ftad) der 3Sjährige Xotengräber Jo— 
feph Kafit feine um fieben —* 
jünngere Gattin Ana und verjuchte 
dann, fi) der irbifchen Gerechtigkeit 
zu entziehen. Cr liegt füßverperlegt 
im Arbeitsjausbofpital darnieber. 

E3 war zivifchen fe und fieben 
Uhr abends, ala Nachbarn durd 
einen lauten, aus der Wohnung bed 
Ehepaares Kaſik dringenden Wort⸗ 
wechſel aufmerlſam gemacht wurden. 
Plötzlich ertönte ein gellender Schrei, 
und dann war alles ſtill. Die Po— 
lizei wurde benachrichtigt. Als tie 
Beamten das Haus betraten, bot ſich 
ihnen ein grauſiger Anblick. Auf 
dem Bett lag Frau Kaſik, mit durch— 
ſchnitienet Kehle, tot. Auf dem 
Fußßboden davor lag ihr Gatte, das 
oͤlulige Meſſer noch in der Hand. 
Auch er blutete aus einer tiefen 
Schnittwunde am Halſe, die er ſich in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht beigebracht 
hatte. Man ſchaffte ihn ſchleunigſt 
nah dem Arbeitöhaushof ital, imo 
die Aerzte wenig Hoffnung geben, 
ihn am Leben erhalten zu können. 
Die Reich? der Frau wurde nad dem 
Beftattunnsgeihäft Nr. 3956 Elfton 
Avenue überführt. 

Die polizeiliche Unterfuhung der 
zu ber entfeßlichen Yat füärenden 
lirfahen ift im Gange. Kalit war 
biöher nicht vernehmungsfähig. 


Cejet Die „Abendpoll 





J heilte 


Tuberfuluje 


. Jeder an ſchwa⸗ 
en Lungen Lei⸗ e i 
— — Die am 20. September beginnen⸗ 
yat — follte diete | de neue Spielzeit des deutichen Thea= 
ie Ser ters wird, wie Diseltor Seidemann 
befers Icjen, der ankündigt, ;n jeder Beziehung hody- 


ee a intereffant fein - umd felbft hochge⸗ 


ſelbſt Experimente Ipannte Erwartungen vol und ganz 
madte,. nah dem J— 2 #ünfiler; 
Weg zur Gefund- | zufrieden ftelen. Das tünitlerifche 
a an ı Berfonal it durch verichiedene Neu- 
Beandlung fann| Engagements vergrößert — für die 
eine icde von Hu- = 

fton aeplagte, ge» 
martette Werfon:h 
ſchnelle, Heilung 
Jinden durch eine 
bausl. Bebandung 
Berabigend, ange⸗- 
nebm. Jeder tkann 
ſte ud einfachen 
Anweiſungen que 
brauchen. Sendet 
Namen undeldrefſe 
auf “boltfarte au] 
Addline, 2057 Ca— 
vital Truſt Blda 
Columbus, Oblo 


nuih Zema.e Theater, 
Sireltion €. Seidemanır, 


Bevorſtehende Vergrügungen. —W 


I: - ”* ” 2 
Die Berliner wollen ſich im Freien 
amüſieren. 


Sind immer puppenluſtig. 


Dern hat auch die Prohibition nichts s80 Vfund 
zu ändern vermocht. — Der Oeſter— 
reich Ungariſche Militär-R.-U.:8, 


veranſtaltet ein großes Piknit. 


geſamten Literatur, ſowohl 


—* 


BR ‚ * 
188 Pfund 


"| hringen. 
Nlaffiter auch vertreten fein. 


1120,27 | 
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Slatie 
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3 Alten von 
„Die 


nicht3 Zu | Winnie 3" 


Henri Beinitein; 


a der A 
dy“, Komödie in 5 Utten von M. 


z 


ı Eröffnung 


Frehſe; 
3 At 


„Mädchen: 
ten von Mar 


Tas zeit beginnt um 3 Uhr nachmittags, | reizende 
bei unginittger Mitterung wird c3 im 2 


(ii X * 1— 24 M 
Saale abgehalten. Eintrittskarten ko⸗ Die weiteren N 





V 
. 
[gen geforgt, und aud) bie vielbegebrten | mit der Herftellung von prächtigen 
Banner n|Nale und ausgezeidnete Würjte werden | nf * Te 

x * ms * x i J u J 
nicht fehlen. Die Herzen der Kinder Detorationen eſchäftigt 
werden durch Ceſchenke erfreut werden, 
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ru 


„Scandal 


—3  - —— 


ide Militärs» Kranfenune 
Aſhland Wenue und Addiſon 
tündigung wird zweifellos von den dies | | 
nr * * 3° Part, N. Weſtern und ; anna“ 
mit heller Freude begrüht werden, da fie in ten ve Karl, N. Weitern un |ten, und zivar in „Monna Banna 
: — ter Leitung der beliebten Präſidentin 
bürgt der 9 ꝛes Vereins als Veran— 
st der Ruf des Vereins al? Vere |eriten Wochen, folgende Novitäten zur 
Ser . 2. . — y ” 
e. | Tg zu bereiten, e3 find die Tamen Als | 
Seiden- |®. Hauptinann; 
ipinner, Rofalie Ries 
35 ents, Anfang 2 Uhr. inte rn Rinterhof.. Ana | 
" a8 terber ‚ sin Winterbhof, Amilo | = 44 Ba 
ß "| Sıhutten leben“, 
Dir eingetretene PBrobibition Fribolin. Prächtige Preiſe, 
ſchloſſen, daß der Berliner Ver ——— 
heute ein einẽ«kließlich GrianZitan — | 
5 , ß — in 3 a Rriegsſtener, Noinobder 
zweites Basletpiknik | 
Be nn ars 9 i 
we. in Niles Das 8 |. Sm Aihland Grove, Afbland Avenue 
Vorberei⸗ 
— * weiß am Samstag, D 9, Muguit, | 
für Belujtiqungen für Jung und Alt) Be amstag, dem 9. Muquit, 
—* und - 
EN Za::z, Preisboditechen und andere Ve | 
Der Berliner Unterhal- 
Basfer » Binz in Brings. Niver 
mittags beginnt, ſind umfaſſende Vor⸗ 
gegeben werden. Das Theater⸗Or— 
rat Nachdem der fait fünfjährig 
iräge jtehen auf dem Programm. Den 
x De ſche Stilden!i.... .. » * 
vie Blattdentjhen Gilden) neifter Coriſtoph und wird für die 
nen. Für vorzügliche Tanzmuſik iſt 
mitgemacht, wird es nicht verſäumen, 
— uſchauerraum 
eingeladen. Um zum Feſtplatz zu ge— ſtärkt Bühne und Zuſchau 
des Niverview Park ſich anzuſchließen. 
ſtehen Autobuſſe, von denen man für hetrieben, es wird für allerlei 
Frauen near 
und Addifon Etr., fein 25. grones [belle im Bauernkri 
Das Komite wird fi) alle Miüne |>1cjem werden fit über 50 Gilden Deteis | 
ſd Speif 7* eder au 85 Cent3 und 3 Cents Kriegsſteuer — 5 
\chmadhafte Speiſen — es gidt wieder |?" 85 Cents und 3 Cents Zriegsſteuex gend genug aufgeforderk werden, ſich 
auch werden prachtvolle Kegelpreiſe zur rechnet iſt. = 
rejervieren. Beitellungen fönnen 
frei. Anfang 11 Uhr vormittags. — 
8 Ave. und Addion Etr. ein mit Preis: | TOT 
* = 2 der Leitung der rühri Irälidenti 
fich einen beneidenswert Ruf erworben | 2°“ eitung ber vübrigen YPrälibentin, un Be 
lauben, demnädhft perlönlich vorzu= 
tm Xoe8 Gartenlofal in M sr a en 
n Roes Gartenlofal in Morton G ODE, | era einige fröhliche Stunden 
> : E ihmadbafte Zpeifen und erfriichende | 
getroffen wurden, ftehen den Beiuchern IERIHER NEDEICH UND _BEISHRNENDE 
Studebater — „Sunſhine“ 
langen. Eintritt 15 Cenis. — — 
remi zu erreichen. — WERE Ip 
bp: Kill, 
ey Zu ſein jährliches Piknik und Vreiskegeln 
Auguſt, in Fleiners ein jährliches Pitnik und vre 
—— er teaı Ave. ab. Gin tüchtiger Vergnüz | 
Vergrügungsausfhuh wird weder Miütbe DIOR: ODE. — — ns 
|den Bejuchern, tie Sich hoffentlich in beiz | in, . 
Sr bat begehrenöwerte Rreife ausge— 
nach o Muriis iu 8 amhnriter Wu 5 s 2 > 
wertvolle Frei? te ein namhafter Des | Seit in der Hauptrolle bleibt auf dem 
Scr Dedenburger 8roaten 
rn 5 > . . — > . TE 
tränfe beiten aeforgt. Eintritt 25) - La Salle. — Hier bleibt „Ho= 
August, im Eurefa Park, 3424 Irving 
Feſt der alten Anſiedler. auf tem Spielplan. 
metlicher Unterhaltung und Beluitigumg Brands Park jtattfinden. | * 
Hauptrolle erhält ſich auf 
tungen fertig, und und das Feſt ber: | | 
halten Anfiedler wird am Montag, ! z — 
werben. 5 VBaudevilles und Burlesfen. 
tränfe tt beitens geforgt. Ver dem 
| bereitungen getroffen, damit es, troß| ——— 
* u Barnes und Auliu3 Tannen 
iind bei den Pitaliedern oder aud an ares und „Julius atıne 
* viele fe: Qands 0 diefeml er: 2 
recht viele ſeiner Landsleute aund eſem fihender des Feſtausſchuſſes, 


rOeſterreich ⸗Ungari— 
J 
er ſt übung svwere in 
heute im Aſhland Grove an 
ein großes Piknik, verbunden 
RPreistegeln abhalten. Dieſe 
fun Nun An 4 44 ar »a Ma ei 2 r 
len Freunden and Gönnern des Vereins a. in Harms 
4 ——— We Eer am Dienstag, dem 5. 
wien, Dat allen Teilnebmern vergnügte |. nuit, ab. Gin beirähries — n und in „Die Frau vom Meer“. Fer— 
Stunden gewährleiſtet ſind. Dafür ner gelangen, ebenfalls ſchon in den 
* —* Anna Anders hat alle Vorkehrungen ge 
halter überaus erfolgreicher Feitlichkets | .gire, Bee BE se * en 
ion. Der Vergnügungsausichuf, ee nen beranugien | Yuffübrung: 
3⸗ — » 9 rer ni » | 
jest Ihon eifrig am der Arbeit tt, hai tie Gerde, Mnna 2 
fü. eritHlajlige Iangmufif,_ wertvolle | ze; Gecilie Baade 
Negelpreife, rümadhafte Speifen und |: — — — En — 
——A Getränte geforgt. Eintritt | WILTEL,. Riez, Sina Hons, Mas |ftrche", Schaufpiel in 
Bw * 8 ai Iukink Etrecg, Marp Fottner, Minnie | Wilp, Schmidt-Bonn; 
"ie Berliner find jederzeit Freuzfidel |ytohde, Marie Braufch, Lizzie Haffer- 
und puppenluitig, und darin bat auch amd, Luiie Alm, Anna Staufenbiel und | ven 
ä : . j Geheimni 
ändern vermoct. Es wurde daher be— gutes Eſſen und erfriſchende Getränke, 
2) - N I Itotote Epiele Fitr Die Stinder find vorges | 
einvdon Ch.cago — Bergnürsljchen. Ser Eintritt foitet nur 15 Centz, 
gungöperein 
abhalten MWird, über 14 Kabren zahlen den vollen 
und äiwar wiederum in Baumels Pr— Anfang 10 Uhr vormittags. 
Electric VPark an 
3 Vergnügungsko⸗ 8 Die * Ben 
; ea a Ind Mdditon Str, wird Der befannie 
mite hat aud) diesmal alle 2 mer ee "DEE. Grein 
tungen aufs forgfältigite getroffen und | 
— ka: i ein großes Pilnif abhalten. 
und für Erfrifchungen aller Art beitens ne vn — *8 
geſorgt. Anfang um 11 Uhr vormittags. Mestennt — rersiegen, | Kehm 
— — 
luſtigungen geſorgt ſein; ſelbſtverſtänd⸗ traum“, Spiel in 
tung3 » VBcrein der Ttapdtjlih werden aud VBereinsmitglieder die 
Sbteago veranitaliet heute ein 
Grove an der School Siraße. 
Bu der Feitlichfeit, die um 2 Uhr nach» 
b "tungen getroffen morden. Spiele | 0 Cents. 
Fir 9 e iur \ ! k 
fir Alt und Jung und humorvolle Vors ö ge Bann 'chefter unterfteht am allen Abenten 
ei { j Ven des Krieges gehoben iſt, haben ſich auch Leitu & bewä [= 
Tanzlujtigen bietet fich Gelegenheit, im | pie der Leitung des bewährten Kape 
aroßen Saal ihrer Leidenſchaft zu fröh⸗ entſchloſſen, wieder ihre Vollsfeſte | 
r 4 u ’ ‚L 5 J > Ev = an * 57 m ” * 
. ie Zaı veranjtalten. Wer jchon ein foldhes Feſt Operetten und Poſſen durch Mitglie⸗ 
nejorgt worden. le Freunde und der des Shumphonie-Orcheiierd ver 
Gönner de3 Vereins Sind freunblichit | am Eunniag, dem 10. Auguit, der 
Kuntf - Difunı hf . 

ı söllertvanderung nah dem Pifnithuin ıy = — 
langen, fahre man mit der Grand Ave.⸗ * werden ſich ———— ſchmudem Gr: 
Elefiriichen bis zum Endpunkt. Tort Große Vorkehrungen zu dem zeit tverden | ande präfentieren, und e3 Sind 
10 Eent3 zum Hain befördert wird, 

Der Chicago 
ein beranitaltet am Tienstag, dem 29. 
Sult, im Aihland Grove, Aibland Ave, |tIE — — 
25, ta werden gleichfall3 | 
: : ne Alten >» Sattoß Hheitranpr 9 
Vasfetpinif, verbunden mit Preisfe- [zum Erfolg des ejtes beitragen. An 
geln. Ip ı P_» . ne 2 
° u be * an Drz —V 32253 2 —F | 
geben, den Veſuchern fröhliche Stumden |ligen. Tas. net beginnt um = Une, | jebr ftarter jein; bie Freunde des 
‚u bereiten. Kür gute Mufit fowie | Fintritisfarten werden bon Mitgliedern | Theaters tönnen deshalb nicht drin= 
die berühmten „Gejchtwollenen” — mp |berfauft, an der Stajie fojten fie 50 | 7: j. “ : ii 
suleiilienhe —“ iit beitens aeforat: | LTenis, wober die Kriegsſteuer einge- die gewünſchten Plätze ſchon jetzt für 
friſch ſt beſtens geſorgt; 
* .. die einzelnen Abonnements-Tage zu 
> * —* Ger 5 34 
Verteilung kommen. Eintritt 10 Cents ——— ge — —* 
die Verfon, Kinder unter 10 Xahren |? tt deranyali?i am. »ıenstad, bem 12. | iftli Supe⸗ 
v* J Auguſt, im Aſhland Grove an Idland ſdriftlich oder telephoniſch (Supe 
Der & £ Binb, ber ale} 4819) vorgehommen werben, 
Der ! ur $ [3 | ee » » 
ar pamburger sehnn, Der als seneln verbundenes PRilnit. Das unter auch toird der Vertreter der Direl- 
Seranitalter gemütvoller eitlichketten ion Sert Rub. Scueler, füh er 
* = : , : ı TION, . DWUE:ET, } ” 
bat, hält am Sonntag, dem 3, Auguit, | rau Stamm, ſtehende Komite wird ſich * 
se > AURUN, alle erdentliche Mühe geben, den Beilus | fprechen 
N ii : zu bereis | wen, 
Al. ein Baskeipiknik ab. Da große * ur re: ——— 5 
Be * m ‚eiten. Es hat für eritllafiige Tanzmulif, —— 
Vordereitungen für da3 Eommerfeit | SED BR TIRE EERERRTTEE GCERBIEN 
” e u | vir 
AuveR_ WEB: MN | Getränke gelorat; auch werden vpracht⸗ Sie engliihe Bühne, 
genußreihe Stunden bevor. Der zeit: tolle Stegelpreile zur ö Rerteilung ges 
.. » _ ( ı « ipi ui „euLliktii » | 
plag ijt mit der Et. Paul-Bahn ber . R BROT 
Der Humboldt Fratmenper,, von Richard Carle und jeiner Truppe 
or» eo,” . 28 J I ( P 1e sr .o eo . 
Der Chicago Unterjtüßungäverein |; 1 hält an Mittwodi dem 13. Mint | vollen Häuferı gefpielt 
Gintradr arbt am Eonntaa, dem 3, |E halt am Mittwoch, dem 13. Muguit, - - % 
adrabt« ale nt - öfene auf dem Spielphan. 
Halle, ð A. De nee? nn? , m Inrıe rlı Man, e . » - 42 
Salited Sır., eine Yunco Party. Ter in Harms Far an tern uhd Der e olın ia — * Rum * 
ee 2. 0 she: Angel Face eibt auf dem Spiel— 
gunagsausſchuß iſt an der Arbei RR 
noch Koiten fcheuen, nm ber Feitlichteit |d PORTO n Der eit, ut | 
- ichönen Erfo a erhelf ah EN * ne sn 74 
zu einem ſchönen Erfolge zu verhelfen. |; Scharen smfinden werden, einige Cohan's Grand. R 
R > 8 erznügte Siunden zu bereiten. Für Prince? Was“ mit Gr Mit: 
iorfen umd für Mufit und Erfrifcjuns |‘ in tunden zut bereiten. re) Brince There Was“ mit Grant Mit 
» aller Art of 4 : rit 275 Gent3 — => 2 
gen aller Art geforgt. Eintritt 25 Cents, trag ausgeworfen md für q Tanzs | Eniinin 
. Bi wuſik und ſchmackhafte Sp und Ge- Spielplon. 
Krankenunterſtützungsver za 
’ n itnTts 7 2 . » . . 
ern beranjtaliet am Sonntag, dem 3. | Cents, Anfang 1 Uhr. neymoon Ion“ die Attraktion 
Vark Blod. jein Sommerfejt. Ten Garrid. bleibt 
vielen Freunden und Belannten find die 
Feſte dieſes Vereins in guter Erinnes — — 1. 4 pr if a qQ 
m gi — ort. — Die Poſſe „J Love 
zung; denn immer gibt es neben hei- Wird am Montag, dem 4. Auguſt, in ma 
re : You“ mit Albert Bromn 
allerlei Ueberraſchungen. Das Vergnü⸗—⸗ > 66566 Kor (EX; 
gungsfomite ijt mit jeinen Vorberei⸗ Das alljährlich von der Chicago Spielplan. 
Turngemeinde veranſtaltete Feit per ' ee 
Ipricht eines der Ichöniten des Vereins 
zu ive ir — * Yun 0 » ag 1 
zu werden. Für gute Epeifen und Ges | dem 4. Auauft, in Brand Bart Statt: | 
> e ae 
ee nr — «. finden. Es werden weitgehende Vor— — 
Preiskegeln ſtehen den glücklichen Ge— f 63 werben weitgehende Vor⸗ Im Majeitictheater jtehen I. Noy 
winnern gute Preiſe in Ausſicht. Tickets —— in. i 
t der Trockenheit, einen guten Verlauf nn ' een hafti- 
der Aafie zu haben. Der Verein borft nimmt. Ernſt G. Kußwurm iſt Vor— = . auf dem reicphalit- 
o | d6 -parı . 
R,. — er nn ; 
Tage begrüken zu können und itellt als | n Si alei 
Tage be zu könne It als| — © : ı gleihliche Humori 
len Bejucern einen xecht fidelen und , Choelltopf Schatzmeiſter, Charles "x 


ſten. 

fröhlichen Sonniag in Ausſicht. An- Eichin Sekretär, während die Herren * ® — 

fang 1 Uhr nachmittags. m |Wın. G. Winter, Fred Scensinaer — Heig 2 Jack — 

a Er u > Aw e ft ern» 2o ge und Ernit Beufert als Kafjierer tätig: mt nn Er Ye 

N einen Baer gelen|fin meden —— Bang wi 

rn te ah ra Nachſtehend die Lifte der Unter-| ZI AI Rn ” —8 ya 
ausihüffe: Leona LuMar, das Mädchen mit Dei 


g* a Ir p ſt Programm: L. O. Kohtz, Geo. lugen bezeichnet. 
Seid Ahr zu jet? 


* * 
hmidt jen., Adolph Geora u — 
————— ——68 Fin a nlationellen Nummer: 
V Preife: Geo. A. Schmidt ſen. L. an jenlationeilen Nummeri 
Gern Ihr wirflich Euer Gewicht herab- ID. Kohb, Juftus BP. C. Löhr, Chrift, 
subringen ſucht, handelt nach Sieng. Adolph Georg jun., Dr. Baul! + 
diefem einfachen Plan. IG Milton ' 
. . I 
ns v mE ar | „our 
Frau Fallon jendet eine Mitteilung, | Mufit Juſtus P. C. Löhr, Auguſt > u 
die hier abgedruckt iſt wegen des wirn⸗ J. Börlin, Fritz Fichtner. ren. 
wen Intereſſes, das viele andere Leſer Erfriſchungen:“ Karl Appel, 
dafür zeigten: — — 
„Sagen Sie jenen ihrer —A bie | SO. ——— Fred Röpenach 
gern die läſtige, hinderliche Bürde ihres Honrad Neumann, Hugo Fiſcher, 
zu ſchweren Gewichts los ſein möchten, | Mar Zander, Emil Neufchäfer. 
ohne der unbequemen Verfolgung draſti⸗ Empfang: Ernſt G. Kußwurm, 
ſcher Regeln betreffs Eſſen und Uebun— |Auauft Groß, Front Glembom | 
| Ir l ‚| 
| 
| 
I 
| 
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das -MeBicder Theater, 


2 * * x 
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us F 2 
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Das ialto-Theater br 
ille. Beſondere 
dürften „Little Hip“ und 


u 


fierter ehimpanfe, ausüben. 
* * 


* 


zen unterworfen zu ſein, es mit der ge⸗ —. :, m.. Mu 
Iunden, einfachen und auberläffigen Me- Ehrijt. Carr, Artb, Seifert. | 
Unterhaltung und Spiele: Henry 


thode de3 Tiefatmens in frifcher Luft au | _ Spit | 
verjuchen, zufammen mit dem Gebraud) | Spangenbera, 2. D. Greiner, Nohn|.; 
von „Dil of Korein“ umd ben anderen | Madert, Albert Greiner, Ernit U.| 
einfachen, damit gegebenen Amer: mise J. E. Hergenhahn, Louis! 
jungen. nl | Niefen, Wm. Bernhardt, Chas. Ihin-| * An der E i i 
Eine wohlgefüllte Schachtel kann man Nieſen, AM, ard A Thin-⸗ * An ber Ede von Kilpatrid und 
son jedem Apotheler befommen. | ger, Chas. Chaveriat, Wm. F. Eh- Weſt Madifon Str. ipurde aeitern 
| Mann. abend Arthur Dubois, Nr. 4700 W. 
I 


Dekorationen: Hans Uri, Paul'Yan Buren Str. von drei Kerlen um 
Krämer, M. Leichfenring, Adolph] pie Iafchenuht und $2 beraubt. 


ben die erfolgreihen Vaubdeville-Dar- 
tetungen fortaefett. 

— — 
as. 
Warum ſollte mit einem einfachen, 
dilligen und zuverläſſigen Nittel wie 
dieſem Jemand die großze Laſt überflüſ— 
ſigen Fettes weiter mit ſich herum— ——— 
tragen?“ Gteible. 

Jeder Lefer, den e8 verlangt, auf fein | Medaillen: 2, O. Greine 
Normalgewicht herabaufommen, follte | Kohk, Reinhold Thomas. 
feine Zeit verli ‚N ieſe Informa—⸗ Ban * 2 - 
cine Zeit verlieren, fich Diefe Anforntas | Regiftrierung: Julius Zimmer: 


1 

I 

r ’ | 
hom aunuße gu machen, namentlich da | a or: 

die Behandlung das Gewicht unerfähr- | mann, Auauft 3. Börlin, Karl Du⸗ 


ich, ſamell und angenehm vermumndern, rand, Auguſt Flechk, Juſtus P. C. 

rußerdem bie Verdauung wejentlich fürs | Löhr, D. E. Münd, Chas. Keefer, 

bern, die Geftalt verichönern, Tränßeit | Ah sen — 
— ß aul ‚Krämer, Geo. K. yreibert, | 

durch Lebhaftigleit eriegen und antatt | Gong "Stierlen Rouis Sub 

bes jchmammigen, läftigen Fettes feites er 5 e 

Aleiich und glatte Haut Binterlafien jolr. | _ Preistänze: ©. H. Goodinann, M. 

Tenft am den, Hamen — „Lit of so: | Leichfenring, Aug. Groß, Ad.Steidle, 

Bnseige, I Kohn Bötter, 


——Ú ï„ÔÑÔ · 4 


Abonnements auf „Abendpoſt“ 
und „Sonntagpoſt“ für Teutid)- 
land, Deutſchöſterreich, ſowie alle 
übrigen Länder Europas, werden 
wieder entgegengenommen. Man 
wende ſich an die Expedition der 
„Abendpoit“,. 223—225 Weit 
Waihington Str, 


u: 


* 
x 


reiaꝰ. in Kapfeln 


tr 
* 
* 


hen iſt, wird auch der Beſuch des 
Theaters in der neuen Spielzeit ein 


| 


Operette follen außerdem noch einige | yirnif, 


Pr — E a: 24 “ ara * 3 
Schmigler; 7 drei re (alö | gen am Nadnmittag gibts einen gro- 
4* nungs Vorftellung) Luſtſpiel Fen Kinder Umzug im Part 
* 38 > ae — 
Schubplattlerverein Edels| * 3 Aufzügen von Dlumenihal und ſchwäbiſcher Tracht, und am Abend 
2 Lothar, „Als ich noch im Yrügels |perden „Lebende Bilder” ans der 
gür Uns | Heide“, Luftipiel in 4 Aufzügen von | Norgan 


| 


‚Bernjtein; „Wenn Männer fchwins| jegenheit für Erhebung von Geift 
Ihöniten Schusplattlertänze aufführen. | dein“, Schiwanf mit Geſang, und die und Gemüt aus den verſumpfenden 
Dpereite „KRünftlerblut”. | Strömungen der Zeit geboten. Da 
euheiten werden dem⸗ der Vorſtand in weiſer Vorausſicht 
ſſen im Vorvertauf 30, an der Safie nächlt Durch die Theaterzettel bekannt | die Iane des Vollmondes für das 


| 


I 


eranü- | fchon jebt die Maler und Tifchler | nelfer 


\ 
| 
I 


ſchwenderiſche 


| 


nfeibt Nubmespfade 


42, Cannitatter Boltöfeit. 


€8 wird am 24. und 25. Anguit in 
Brands Bart abgehalten werden. 


Bie Ichpn wiederholt erwähnt, 
wird in diefem Sabre wieder ein 
Cannſtatter Volksfeſt ſtattfinden, 
und zwar am Sonntag und Mon— 
tag, den 24. und 25. Auguſt, in 
Brands Park, an Elſton Ave. nörd— 
lich von Belmont Ave. Dieſes Feſt, 
das ſogenannte große Schwaben— 
mußte leider im Vorjahre, 


hervorragende Kräfte jobald als nur pie jo manche andere herborranende 
icend möglich von Deutichland bes | Yereinsfeitlichkeiten, der Nriegslage 
zogen werden. Der Spielplan wird |pegen arisfallen. Die Zeitverhält- 
in Sunter Reihenfolge das Beite Ser niife find auch heute folhen Unter: 
i i » ı ay J ünſti 

Schau- und Luſtſpiel, als auch — We — —— 
Operetten, Volksſtücken und Poſſen Quft und da 


wenigſtens die 
aſſer und ein mehr 


2M 
sw 


Selbſtredend werden die | oder Ipeniger würziger „Erjaß“ nod) 


a . : 
ee. — In nicht ganz verboten oder monopoli— 
den erſten Wochen bereits wird Hed⸗ ſiert worden ſind, ſo ſcheinen die 


wig Reicher in zwei Werken gaſtie- Ausſichten für einen Erfolg der 


obigen zwei Feſttage doch inſofern 
geſichert, als nach altem Herkommen 
der „Schwabenverein“ ſeinen Gäſten 
das Beſte bietet, das für Geld und 


„Gabriel Ränge aute Worte zu haben iit.- Irowdem 
ttia, Ndolpkine | Fu cht Drama in tur; Akten bon | der - „Schwabenmwein“ 
„Mutter Lande | uuferer 


dem 
Fanatiker 
Opfer ge— 


fluchwürdigen 
und ihrer Söldlinge zum 


— 


— im fallen iſt, ſo wird an der Stätte des 
ſoziales Drama in „Hofkellers“ 


‚4 Alten vor Emil Rojenom; „Da | Quell forudeln und vielfeicht lang- 
„Schauſpiel in 3 Aufzü⸗ ſamer, aber um ſo ſicherer Stim— 
F ven Sm ‚SE mung Icharfen fiir den Gem; der 
Querulant“, Komödie in 4 Ukten | pielerlei jonitigen Gaben, die der 
von H. Bahr;« „Profeſſor Bernhar- 


doch ein erfriſchender 


Feſtausſchuß in Vorbereitung hat. 
Auder den üblichen Volksbeluſtigun— 


genheit der alten Heimat 
auf der Bühne veranſchaulicht wer— 
den. Demnach iſt reichliche Ge— 


Feſt gewählt hat, weil der Wetter— 
gott wenigſtens ſich noch als un— 
beſtechlich erwieſen, wollen auch wir 
„St Wetter” winfchen zum Iob- 
lichen Tun. 


—:_ 


Rivervrew Part. 


Riverbiew rühmt ſich vieler ſenſatio— 
Darbietungen, von denen aber 
feine an die Pracht der realtitiichen 
pirotechniichen Darjtellungen der blus 
tigen Kämpfe bei Chateau IThierrh, in 


# ! I Wie ſchon jetzt aus der zahlreichen den Argounen und bei Bellieun durch die 
anzmuſit und die berühmte Ka— Beteiligung am Abonnement zu erſe⸗ 


Zaearle-Duffield Fireworks Co. heran: 
reicht, einer Schauſtellung. die durch 
einen Feuerwertskarneval abgelöſt wird, 
den die Varkverwaltung auf eine Ans 
regung des Mahors Thompſon hin in 
Szene geſetzt hat mit der Abſicht, Chi— 
canod Ruhm zu verbreiten. Die ver— 
Fülle de3 Gebotenen 
Srüdr der Darbietung den Stempel der 
einzigartigiten Rropaganda auf, die jes 
mals im Interefie eines großen Ges 
meinweſens lanziert wurde. 

Dieſes „Ueberfeuerwerk“ wird all— 
abendlich, beginnend um 8 Uhr, forige— 
ſetzt bis zum 22. Auguſt. dem Vorabend 
des in Riverview veranſtalteten jährli— 
lichen Mardi Gras, der, was Pomp und 
Prunk anbetrifft, nur von dem Karne— 
val in New Orleans übertroffen wird. 

Emile de Recats geſchmackvoll für 
die Bühne hergerichtete ———— 
Rebue „The League of Notions“ ſchrei— 
tet allabendlich, beginnend um 8 Uhr 
15 Minuten, in Riverview auf ſeinem 
fort, interpretiert von 
einer Elitetruppe von Poſſenſpielern, 
Sängern und Tänzern, wie gewandtere 
niemals illuſoriſchem Ruhme im Frei— 
lufttheater nachjagten. Die Solo— 
tänzer tanzen leicht wie der Weſtwind, 
die Sänger ſingen mit den Feldlerchen 
um die Weite, und die Darſteller, die 


in der Pantomime auftreten, nehmen 


| 


I 


| 


| 
| 


ala! 


dr. Id ihre Staunenerregende Nunitfertig- 
feit da3 Bublifum gefangen. Celeite, 


die Prima Ballerina, tit eine der be: | 


ſtrickendſten und liebreizendſten Tänze— 
rinnen, die Damen Stockdill und 
Eaſtman ſind begnadete Sängerin— 
nen, und das Corps de Ballet, zu dem 
ſolche Berühmtheiten wie Ethel Irving 
von Shuberts „Paſſing Show“, Frankie 


in der Duzlav von Ziegfelds „Follies“, und 
dem Tollie 


Horlock von der Alhambra 
Muſic Hall, London, gehören, iſt eine 
unvergleichliche Augenweide. 

Als neueſte Anziehungskraft hat die 
Parkverwaltung die Gebrüder Innes 
gewonnen, die als erzentriſche Sänger 
und Tänzer ſich des Rufes erfreuen, 
erſtklaſſige Vandeville-Sterne zu ſein. 

Im großen Hain feiern heute die Mit— 
glieder von „Ihe Fair Employees 


Beide Find under | Senefit Affoctarion“ ihr jährliches Som 


merfeit, im Heinen Hain 


1 veramitaltet 
d 


ie Unabhängige Michael Halpein Loge 


zum Beſten des COrden3 ein Wasteipit- 


| 
| 


| 


| 


Hergeſtell 


nik. Donnerstag, den 31. Juli, wird 
der Tempel Joſhuhia-Gemeinde im klei— 


Als nen Hain eine Wohltätigkeitsfeſtlichleit 
wird auch abhalten. 


— —— — 


Aus Vereinskreiſen. 


Der Kettenring hält Sonn— 


altiges Vaudevilte- Programm tag, den 10. Auguſt, nachmittags drei dene’ andere Kaufluftige. Kraft wie: 

As | Ubdr, in der Wider Bart Halle, 2040 
| Sänger und Jünger werden ich die | Leit North Une., feine mit Beamten: 
"ads and a Queen“ produzie- |einführung verbundene regelmäßige 


S 


Derfammlung ab. Da wichtige, Ge- 
ſchäfte auf der Tagesordnung ſtehen 


ſchweſtern ſind, 
gegeben werden, als Chartermitglie— 


Im Great Notthern Theater wer- der dem Verein beizutreten. Erwähnt 


ſei noch, daß Sterbe- uid' Kranken— 
geld gezahlt wird. Nach der 


Verſammlung Kaffeekränzchen und 


Muſit. 


3.68, 
Hafens, Jieren- u. Blalenflein-Leiden, 
lowie überf tüffiger Harnfünre, 


GOMPOUND 


empfeblbar bei 


nur aud Mräntern und „eren Cr 
tratten, 


Auzfıınfı und Literatur Irei 


S.&B.Mfg.Co. 


2118 N, Clark Str., CHICAGO, 


il3foncor 


Bann | 


„ hwinben des Mädchens zu wiſſen, 


«| 


‚tung berlaufen war. Der Staut3: | 
at Vaude: | werden die Mitglieder erjucht, fich 
Anziehungstrafiirecht zahlreich einzufinden, und mög- 
„Napo: |lichft viel Gälte mitzubringen. Denn 
leon“, ein Babvelephant und etit dreſ⸗ | denjenigen, die noch feine Rebelta- 
wird Gelegenheit | 


Noh Feine Spur! 


Tas Berichwinden der Meinen Inenette 
Wiltinfon noh immer nnanfgetlärt. 
Die Deteftived, melde mit ber! 
Aufarbeitung des Verfcehmindens ber | 
fehsjährigen Jeanette Wiltinfon am | 
Dienstag aus der elterlichen Woh: | 
nung, 184 Oft Superior Str., be: 
Ichäftigt find, ftehen noch immer vor 
einem Rätſel. Bisher hat fi) aud) 
no nicht die geringfte Spur bon 


AR) 


ENTER TEN EIN 5 


ſcheint jetzt leider faſt ſicher, daß ſie 
nicht mehr lebend aufgefunden iver=! 
den wird. 

Polizeichef Garrity, welcher zur— 
zeit von der Stadt abweſend iſt, hat 
Hilfachef Alcod telegraphiih ange: ı 
wiejen, nicht3 unverfuht zu laflen, 
das verfchivundene Kind zu finden. 
Infolgedeſſen hat Alcock vier feiner 
beſten Detektives entſandt, um dem 
ſtellpertretenden Befehlshaber der 
Chicago Avenue Wache, Ernſt Mül— 
I und feinen Leuten bei der Suche 


**** 


Preiſe für Anzüge 
herabgeſetzt während 
uuſeres Hochſommer⸗ 


KR) iR) 
***** 


* 


* 
* 


ee 


zu helfen. 

Wie Bolizeileutnant Mueller 
‚nem Berichterjtatter 
poſt“ geitern abend auf Befragen 
mitteilte, hatte er bereit3 alle Hebel | 
in Bewegung gefeht, um eine Spur | 
bon dem verjchivundenen Kind zu" 
finden. Obaleid) dies bereitö, mie be— 
tannt, gefchehen ilt, wird dad Haus 
an der Superior Straße nodymals | 
vom Keller bi3 zum Boden gründlich 
durcjucht werden. | 

Der Hausmeilter Fitrerald, iwel- | % 
| her unier dem dringenden Verdacht | 
\iteht, mehr über das plößliche Ver: | 


KR? 
wer 


ei: 
der „Sonntag: | 


Ye 
* 


* 
* 


* 


Räumungs— 
Verkaufs 


Type arsize Ereianis gibt den Männern und. 
Jünglingen Chicagos Erjparnis-Gelegenheiten, die 
in Wahrheit angefichts der gegenwärtigen Zuſtände au— 
Ferordentlich jind. Die Marktpreije für Rleider fteigen. 
Es wird darum unmöglich fein, die gleichen Anzüge 
jelbjt im Großhandel für den Preis, welcher bier wäh» 
vend diefes Räumungsperfaufs gefordert wird, noch» 
mals anzubieten. 


* 
— 


als er bisher zugegeben hat, und auch * 
jeine Frau, die fich beide in Haft be= | 
finden, wurden geftern nochmals ei-, 
nem fchärfen Werhör unterzogen, 
blieben aber bei ihrer früheren Be- 
hauptung nichts mit dem Verſchwin— 
den der kleinen Jeanette zu tun ge 
habt zu haben und auch nicht zu wiſ— 
ſen, wo ſie jetzt ſein mag. 
Dr:. James. W. Hall, ein Spezia—⸗ 
liſt für Nervenkrantheiten, ſoll Fitz— 
gerald und deſſen Gattin hinſichtlich J 
ihrer Lebensgewohnheiten unterſuchen 7 
und feſtzuſtellen verſuchen, ob er 
wirklich entartet ift, wie die Polizei | 


DE 


* 


AR) 
are 


* 


— 
er 


+ 


u 


J 


Unſerem 32jährigen Prinzip entſprechend, müſſen 
jedoch alle angebrochenen Aſſortments geräumt werden. 
Das ermöglicht dieſen halbjährlichen Verkauf, welcher 
behauplet. Spat geſiern abend hat den größten Anklang als irgend einer in unſerer Ge— 
ee 2 Yichte gefunden hat. Es jind nicht alle Größen in 
'aeftellt, deren Ausjagen von feinen |% * Sajjon vorhanden, aber alle Größen in unferen 


jeigenen in der eine. oder anderen '% — 3 
Einzelheit abweichen. Is Grı ppen zu 


Zulegt foll ihm die Frage ins Ge: | 
Zweiter und dritter Floor. 


Hicht geichleudert werden: „Saben |% 
Sie die Leiche des Mädchens in der 
Ss — 
E:@ 
Henry C.Lytton® Sons 


großen Hceizanlage des Wirginia 
State and Jackson—On the N. E. Corner 


* 
Sr 
> 
* 


| * 


50 50 


Hotels verbrannt?” Fitgerald war ; 
namlid in der Nacht nad) den Ver: | 
Ihiwinden des Kindes allein im 
Keſſelraum jenes Hoteld, Er hatte 
den Majchiniiten Hogan erjucht, ein 
ausgebranntes eleftriiches Licht im 
fünften Stodiwerf durd) ein neues 
zu eriegen, und war inzwiichen im 
Keijelraum geblieben, 

Die Polizei behauptet, immer 
mehr Umjtandsbemweife in Befit er- 
langt zu haben, aber mirfliche Be- 
teile, daß Titgerald tatfächlich 
IHuldig an dem Tode des Kindes 
fei, hat fie nicht. - 

Heute früh fanden Geheimpolizi: | 
ften' im Seller des Haufes, in dem 
das Kind und feine Eltern wohnten, |: 
Knochen verftedt, doch muß erft eine % 
näbere Unterfuhung "vorgenommen |*% 
werden, um  feitzuftellen, ob es: 
menfchliche find oder nicht. 


_—)9 — 


| Das Luftihiffunglüd. 


I 


Zur Beachtnun! Wegen der anterordentlichen Ansdehunng unjeres Geidafts 
haben wir es für notwendig erachtet, unjer Cafeteria nnd Neitanrant aufzugeben. 


* * * + * Hart * 


He * 
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* Het — 
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Der Bankraub in Auſtin. 


PR — — —— a a 
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* 


on 
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u * * a: 
\Urfache des Luftichiffunglüds, durch | i 0 
das breizehn Perfonen ums Leben | 8* —— 
|famen, feftzuftellen, Spiele vır Samstag: 


zeitigte feine 
weiteren wichtigen Ergebniife. Bon American League. 
— en. eb Philadelphia 4, Waſhington — 
———— 
I | >, die 00d= | Epiel); New Dort 8, piton 9; 

year Zire and Rubber Eo., nach hier | &. Louis 5, Chicago 2; Detroit 
— eg! irn a 2 ber |], Gieveland 9. 

oriteher der Gronautifchen Abteilung | — Qe e 
des Gefchäftzhaufes, E. R. Breiton, | ; — nr E 0 
und der Erbauer des Luftichiffes, . Brootlyn —— — 
der Ingenieur. Hermann F. Kraft, | ermolin * — — Port 5: Gin, 
jverhört. Die Ausfagen des Erjteren | u; 4 " a, Ehica 00| 
\fireiften nur die Tätigkeit der von | Pi * — “ — 
Hihm geleiteten Abteilung. Er erklärte |", 1 “OU 3. 2 
rundweg, daß das Luftſchiff nicht Bisheriger Stand der Ligen: 
für Unzeigezivede, jondern lediglich Susan. Dongne. 
|dezmwegen nach bier gebracht worden Chieaae ERROR 
fei, weil in den Vereinigten Staaten | Svelond 


Bedarf der Aufklärung 
Junges Mädchen angeblich ſpurlss ver— 
ſchwunden. — Ihr Berlobter verhaftet. 

Was iſt der 2lijährigen Stella 
an Chatlad zugeitoßen? Hat fie Selbit- 
pa . * er mord begangen, ift jie ermordet wor- 
City gejtern mitgeteilt, daß fie Erz pen, oder ift fie Davongelaufen? Ahr 
ward W. Tillton verhaftet habe, der Verlobter B. E Iiarahlman, ein 

u Yo J («4 2 2 2 = . 2 ’ 

hier unter dem — rent, MT Selfner im Chicago Athletic Club,.be- 
bem vor einigen Jagen verübten | pauptet, er habe mit ihr in der Näh: 
Meberfall der Auftiner National: | yor Saaune im Linco!n Part gefei- 
bant, bei Dem $45,000 erbeutet wur= | jem, fie habe fish auf einige Minuten 
den, beteiligt geweſen zu ſein. Ein entſchuldigt und er habe ein Auf— 
Geheimpoliziſt begab ſich bereits ge⸗ plätſchern des Waſſers der Lagune 
x RR. Ei. 663 . Yo- = : u 

ſtern nad) Kanſas City, um —* Se gehört. Die Lagune wurde durch 
Ifangenen zurüdzubringen. Wie e& | Fucht, aber nichts gefunden. Der Ver- 
‚heißt, Jind auch die Namen der beis | Tohte wird von der Polizei in Ge: 
den anderen angeblichen Teilnehmer | yahrfam aehalten. 


:;  befannt, und man hofft, dDiefe in, - — 
Kürze hinter Schloß und Riegel zu ZumßBeiſpiel: perſönlicheFreiheit 
haben. Ob man einen Teil der ge 
ſtohlenen Wertſachen im Beſitz Til-— 
'Ilions fand, dariiber gab das Tele— 

gramm keinen Aufſchluß. 


— — — 


In Kanſas Cim Edward W. Tillivn als | 
einer der mutmahlichen Täter verhaftet, | 
Detettivebureau 


Dem  bieligen 
der Bolizet in Stanfas ı 





Tie Givie Federation erläht eine drin— 
gende Wartung an Kandidaten. 


ıh 
ill 


. R New Mork 
‚zur Zeit feine pujfınde Fliegerhalle | Zetroit .. 
gefunden werben konnte, außer der | Yarton 
im Vergnügungspart White City. | Ynlapeaıla tctci 
Er gab zu, daß das Luftichiff zum | National League. Die Civic Federation hat geitern 
ı Verkauf ausgejtellt war und nannte | an alle Bewerber um die Nomina- 
‚außer der Bundesregierung, berjchie: | ‚tion für die Verfafiungsgebung die 
Warnung erlaien, fih nit im 
Bein Baden im See in der Höhe Voraus mit Bezug auf Vorjdläge 
Srör ertranf geftern zu binden, welche der Nörperichaft, 
iachmittag 15jährige Donald welche die Staatsverfaſſung von Il⸗ 
Colder. Hr. 3752 Souidport Ave. linois umgeſtalten joll, vorliegen 
i yefindet Sich im Beſtat- moögen, —— ſich auf die unver— 
Nr. 4014 Broadway. — — ee 
o auch Kerener den üblih 
nqueſt abhalten wird. bi ee ſtehe. zur Wopffußrt 
Auf der Höhe der 12. Strape °  — 
murde .geitern abend die Leiche eines 
ungefähr Aöjärhigen “ "ınnes, deflen 
Rerjönlichleit noch nicht feitgeitellt 
werden fonnte, aus dem See arzogen. | 
E ‚Ob der Mann einem Unfall zum 
uber: | Dpfer gefallen oder ins Wafler ge: 


Kom Port 

Cincinnati 

ı6hicago . 

| Py» PER | pittsbur 

| derum Ichilderte den Bau des Schif⸗ Ares 

fe3 und den Probeflug, bei dem er | Loltun een? 
als Lotje fungierte, und der nach | Tyiiadeiphta 

ſeiner Ausſage ohne jedwede Stö— 


Beim Baden ertrunten. 


2* 
⁊ 


— 


eier 
Straßge 
* 
der 


Dreifgamil:cn obdattlos. 


antalt zeigte den Gejchtworenen zum | 
Ik N h 2 % \ + | ce 
Shih der Derhandlung einen Zzſes Feuer an der Michigan Bve. und 
Brief an Preiton, in dem angedeutet | dee 107. Str 
wurde, daß es nötig ſei, hervorra⸗ — a — 
gende Gefchäftsleute, wie Henry, urz = ‚mi — BERN 
| Ford, zu intereffieren und zur Zeil- | — zer — 
> “ Yy A Strape und! 
1.ahme an einer Fahrt in dem Slug* | i = —— J —F— nn 
Frag beranlaffen, da — ——— —* —2 — * * | 
‚ein Verkauf fchwer zu © m; | US » groß 
— ſchwer zu Stande kom ſchwindigkeit um ſick griff und auf 
— — benachbarte - Baulichteiten pfer 
fprang. Infolge der Meldung | fprungen tft, fonnte noch nicht ermit= | 
ıGtroßfeuer kamen dann Tchnell von! tert werden. 


— we ‚allen Ceiten Löfchzüge an, und es Imendung eines Gauerftoffapparates 
‚Neroplan m,t einer Schnelligfeit von | war fchließlich möglich, die Nachbar- | | \ toffapp 


| : ; = Ay der Südweitee der Wabaih Jaußer Lebensgefahr gebracht. Yanıi- 
| s ıhinfaus ice Er. | n der Süudweitede der Wabalb [außer Lebensgef gebracht, 

Ifend, uno. 2000 — —* häufer eeee |yine. und 12, Str. foll ein zwölf. | Tiengwiftigeiten tverben als. Unfache 
EN br erde aber vollftändig ein Raub ber... .: en 2 © 

Luft, wurten Frl. Emily Schaefer Sammen. Dreiigamilien, welche bort | uiger — —* — Tat angegeben 

— | , ern ’ Sureauban aufgerubrt werden als | 

‚und Leutiant George Vurceh, von | mohnten, wurden obdachlos. De | Mittelpunft der Filminduitrie Die Für Mufitfreunde, 

der Bundesflotte, zum Bund für's angerichtete Schaden wird auf unge- ——— * er er Pa - 

\Leben vereint, fähr $5000 gefhägt. Der Brand ET. On. DANS | Ju -der Sommeroper im Rabinia 
| Der Geistliche, melder. die Bere" entitand in eiı im Ervasichoh des  * Im Normegifchen Diakoniſſen- Park iſt Folgender Mochenfpielplan 

‘ ‚entitand in einem im Erda B . ‚Pu Q 

imonie vollzog, faß in einem. anderen | Haufes befindlichen Materialwaren: |Hofpital farb geftern, angeblih an aufgeftellt: Heute, „Fauft“; morgen, 
YUeroplan, und ed wurde dabei auch laden noch nicht ermittelte den Folgen einer ungeſetzlichen Ope: Konzert; Dienftag,. „Madame But: 
ein ürahtlojes Telephor  benußt. | Meife, ration, die 22jährige rau Elfie terfly“; Mittwoch, „La Boheme“; 
Etwa 200,000 Berfonen: verfusiten Steghauer, Nr. 2256 Weit Monroe | Donnerstag, „La Iraviata"; rei: 
es, die. Zufchauer und Zuhörer bei... ey Straße: Der Koroner hat eine Uns Itag*,-Ronzert“,. und Samflag „Mo- 
dem Vorgang zu fpielen. Ceſet die „Abendpoſt“ lerſuchung eingeleitet. ‘dame' Butterfly”. „ 


—J 


Wollte ſterben. 





In ſelbſtmörderiſcher Alſicht dreh— 
te im Schlafzimmer ihrer Wohnung, 
Nr. 7108 Emerald Ave., die 23jährige 
zrau Hanna Sonnebom das Sa an. 
| wurde jedoch glüdlichermeiie 
ı rechtzeitig aufgefunden und unter An= 


12000 Fuß über der Erde geirant. 
I 
Nemw York, 27. Juli. rn einem 


wie 
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Sonntagpost. 


Erſcheint ſeden Sonntag. 
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andere ftattgefunden haben. Die Senatoren diefer 
Staaten treten eimmittig für joies Mbtenmmten em, 
das die Weit fr die Demokratie gerettet, Ingercd)- 
tigfeit in den Vezichungen der Menichheit ausgemerzt, 
und auf no) andere Weife die Welt nad) einem Mo- 
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Allfommerlich, wenn die Sonne ihren nördlidh- 
ten Bunft am Firmament erflommen bat und ihre fen- 


= genden Strahlen unterfhiebslos auf Gerehte und n- 


— 


gerechte herabſendet, wenn der Asphalt ſich unter den 
Hufen der keuchenden Pferde in weichen Brei verwan— 
delt und der ſchwitzende Menſch ſich nach einer Sommer— 
friſche auf einem treibenden Eisberge zu ſehnen beginnt 
und er häufiger im Laufe des langen Tages ſeine am 
Gaumen klebende Zunge anfeuchten muß, erheben ſich 
allenthalben die Klagen über ſchlechtes Trinkwaſſer. 
Die Klagen beſchränken ſich durchaus nicht auf Chicago 
oder auf eine beſchränkte Zahl von Bevölkerungs— 
zentren, ſondern ſind allgemein. Mit wenigen rühmli— 
chen Ausnahmen iſt für die Trinkwaſſerverſorgung der 
ſtädtiſchen Bevölkerung hierzulande herzlich ſchlecht ge— 
ſorgt. Zu erklären iſt dieſe merkwürdige Erſcheinung 
wohl einfach dadurch, daß die amerikaniſchen Städte ge— 
wohnlich über alles Erwarten raſch gewachſen ſind und 


die urſprüngich angelegten, meiſt ziemlich primitiven 


famoſen Beimiſchungen herrührt, den man dem Waſſer 


Waſſerwerke, wenn ſie ſich als zu klein herausſtellten, 
durd allerhand Ylifbauten nad) und mad) vergrößert 
wurden. Die Vergrößerungsbauten mußten fi dam 
wohl oder itbel dem alten, häufig veralteten Syitem 
anpaffen ımd einfügen, und fo Fam 08, daß viele unfe- 
rer Städte nod) heute im Bejite ganz antifer und um. 


dell fozialer Gerechtigkeit umaejtaltct hat. 


Sie find 


Mitglieder der Partei, weldyer Serr Wiljon angehört, | 


und mehr interefjiert in Sclbftbeftimmungsecdht 
und jozialer Verechtigfeit für Europa und Ajien, denn 
für Meiffiffippt und South Carolina. Die „World“ 


Sonutagpoft, Chicago, Sonntag, den 27. Juli 1919. 


| | 


Wenig von dir weiß, 
Wer dich nur im Fleik 


‚Sat belaufcht und in ber Nrbeitsfrift; 


Sag’ mir, was bu tuit, 


bezeichnet diefe Lyncerei els daratterijtiich fur jenen | Wenn du rubit, 


Teil der Ver. Staaten, der die Kührumg in der Schaf. 
fung neuer Verbrechen durch Sondergeſetze innchat, 
während in ihm ganze Gemeinweſen ſich den erniedri— 
genden, demoraliſierenden und grauſamſten Inſtinkten 
welche der menſchlichen Natur eigen ſind, in Wider— 
ſpruch mit und unter Nichtachtung beſtehender Geſetze 
hingeben.“ Dies mag allerdings nur auf ein beſtimmtes 
Element Anwendung finden, das bis zum heutigen 
Zage der demofratiichen Partei ihre Führerichaft 
liherte, die die Partei aber cbenjo vollftändig 
unter ihrem Nody bält wie früher der Wlan: 
tagenanficher jeine Sflavenherde. Gleichwohl wird 
uns erzählt, dab diches Kunferfpitem der füd- 
lichen Demofratie, unter dem alle Schwarzen 
und iiber die Sälfte aller in den alten Sflavenitaaten 
anfäfligen Weifen ihres Stimmredt3 beraubt wer- 
den, dem amerifanifchen Volfe ftatt feiner alten Iln- 
ababbängigfeitt und nationalen Individualität cin 
neues wundervolles Ndcal der Gerechtigkeit im menfd)- 
lien Verfehr fihern wird, gegen weldhes alle friihere 
amerikanische Gejchichte minderwertig und achaltlos 
ericheint.“ Tas Watt fchlieit ji dann „der Anficzt 
Vieler“ an, „daß eine Fübrerfhaft, die particeps 
criminis und Begünſtigter des politiſchen und wirt— 
ſchaftlichen Syſtems iſt, das dem Süden von einer 
autokratiſchen politiſchen Faktion aufgezwungen 


wurde, kaum imſtande ſein dürfte, die empfindſamen 


Phraſen zu verſtehen, mit denen ihre edlen Abſichten 
verkündet werden.“ Und als ein Beiſpiel ſchön klin— 
gender, nichtsſagender Aeußerungen in dieſer Nich— 
tung werden die Worte des Flottenſekretärs Joſephus 
Daniels „aus dem entrechteten North Carolina“ 
zitiert: „Wir verzeichnen den Beginn einer Aera der 
Gerechtigkeit. des Friedens und des guten Willens. 
in welcher jeder Tag ein Weihnachtstag ſein wird.“ 

Es iſt bedauerlich, daß das republikaniſche Par— 


zureichender Waſſerverſorgungsſyftenie ſich befinden. teiorgan bei der Erörterung der Lynchfrage politiſchen 
Ein Syſtem von Grund aus zu ändern iſt eine recht Erwägungen einen ſo großen Raum einräumt. Selbſt 
koſtſpielige Sache, wenn es ſich um eine Großſtadt han- wenn die Beſchränkungen, welche in vielen Südſtaa— 


delt, Und doch wäre es oft billiger als das Weiterfort. 
wurſteln mit dem vorſintflutlichen Syſtem, das unun— 
terbrochene Reparaturen erfordert, hygieniſch nicht ein» 
wandfrei iſt und gelegentlich die Urſache zu folgenſchwe⸗ 
ren Epidemien ſein kann. 

Ein Vergleich der Durchſchnittswaſſerverſorgung 
der amerikaniſchen Großſtädte mit derjenigen euro— 
päiſcher Städte wird zu Gunſien der letzteren ausfal— 
len, obwohl ſie meiſt viel billiger iſt als die hieſige. Das 
liegt nicht ausſchließlich an der Verſchiedenheit der 
Arbeitslöhne, die vor dem Kriege drüben bedeutend ge— 
tinger waren als hier. E3 liegt zum Teil an der bef- 
feren Organifation ıntd vor allen an der Tatjadye, dat; 
man drüben jhon bein Bau der urfprünglidhen Anlage 
ihre jpäter möglider Weije notivendig werdende Per: 
größerung ins Auge faht und berüdfichtigt. E3 wird 
in europäiichen Städten nur felten vorfommen, daf; der 
Wafjerdbruf in der Leitung fi derartig verringert, 
dab aus einem Gartenihlaud nur mühjam ein paar 
orımjclige Tropfen herausquellen und man Stunden 
braucht, um ein Fleckchen Grasboden von der Größe 
eines Eßtiſches gehörig zu bewäſſern. Hier iritt dieſe 
Erſcheinung Jahr für Jahr auf und niemand ſcheint 
auf den Gedanken zu kommen, daß es anders ſein 
könnte. Sommer für Sommer nimmt das Chicagoer 
Leitungswaſſer einen unangenhemen Geruch und einen 
widerwärtigen Geſchmack an, der übrigens nicht von den 


in den Waſſerwerken von Zeit zu Zeit beimiſcht, um es 
geſundlich wenigſtens einigermaßen einwandfrei zu 
machen. Es iſt vielmehr ein Modergeſchmack unbe— 
ſchreiblicher Sorte, der nicht an eine beſtimmte Stadt— 
gegend gebunden iſt, ſondern zu verſchiedenen Zeiten 
überall wahrzunehmen iſt. Man hat verſucht, dem 
Publikum dieſen Geſchmack auszureden. Allein der 
Gaumen läßt ſich durch ſchöne Redensarten nicht ſo 
ohne Weiteres überzeugen. 


muß Chicago, das am Ufer eines der größten Süßwaſ— 
ſerbecken der Erde gelegen iſt, ein ſo niederträchtig 
ſchmeckendes Trinkwaſſer haben, Waſſer, das ſeinen 
ekelhaften Geſchmack nicht einmal durchs Abkochen ver— 
liert? Man ſchmeckt ihn noch im Tee, im Kaffee durch. 


> Barum in aller Welt mu Chicago ein jo elendes Lei. 


lımbefannte Berjonen getötet”, 
Nun erhebt fih die Frage: warım in aller Welt | 


ten die Ausübung des Stimmrechts ſeitens der Far- 
bigen behindern, befeitigt würden, dürfte dadurd de- 
ren Sage mur wenig, und eher in ungünſtigem, denn 
günſtigem Sinne beeinflußt werden. Ohne ſyſtema— 
tiſch angeſtrebte und von Erfolg begleitete Beſſerung 
des Erziehungsweſens und der wirtſchaftlichen Ver— 
hältniſſe der farbigen Bevölkerung, würden deren 


Und ich will dir ſagen, wer du biſt. 


Was werden Sie tun, wenn die 
Straßenbahner an den Streik ge— 
hen? — Ja, wir auch! 

Ueber 40,000 Kohlengräber ſind be— 
reils nach Europa zurüdgelvandert, 
tündigen die Kehlenbarone an. Wir 
leſen — und verſtehen! 


Ser Kongreß verlangt die Vermin— 
derung der Zahl der Kriegsangeſtellten 
in den verſchiedenen Bundesbureanr. 
Und um feftäuwitellen, twa3 in diefer She 
ficht notwendig tit, twird ein neues Yu: 
rcau gejchaffeit. 

Mir finden angezeigt Qabaf, der 
„geröftet“ ijt, „Vrotgeichmad” hat, „nit 
Schokolade vermiſcht“ iſt uſp. Wenn 
das ſo weiter geht, wird eine Pfeife 
Tabak uns die ganze Mahlzeit erſetzen. 

Die Methoden mancher Verfechter 
ſchleunigſter Amerikaniſierung erinnern 
ſtark an Friedrich Wilhelm 15 der Bür— 
ger Berlins mit feinem Spaäzierſtock 
bearbeitete und dabei ausrief: „Ihr 
müßt mich lieben, Kerlel“ 


Auch von den fünftauſend Verhaf— 
tungen, die die Polen in Poſen vorge— 
nommen haben, ſtand, ſoviel wir uns 
exinnern, in den vierzehn Punkten kein 
Sterbenswörichen. 


Schilda hat einen Ableger in Law— 
rence, Kas. gefunden. Auf Grund des 
Chieagver Ballonslinfall3, wird Dort 
eine Nefolution dom Stadtrat ausge— 
arbeitet, twelche Luftſchiffer anweiſt, 
mindeitend taufend Au boch oben zu 
bleiben, wenn fie über die Stadt flie- 
gen. Die Crdinanz ift undollftändig, 


wenn ſie nicht auch den Luftichiffen das 


Herunterfallen verbietet. 


An WMelbourne, Auſtralien, haben 
rabiate Soldaten, die als Delegation 
zum Premier von Victoria lamen, die— 
em erſten Beamten des Staates ein 
Tintenfaß an den Kopf geworfen. Dann 
flog die Ausſtattung der Geſchäftsſtube 
des Premiers durch das Fenſter auf die 
Straße. Wenn doch die Herren in 
hohen Aemtern verſtehen wollten, daß 


Stimmberechtigte bei öffentlichen Wahlen ebenſo ſehr der Pulsſchlag der Welt ein recht un— 


zu Kaufobjekten werden wie es ihre Väter auf dem 
Sklavenmarkte waren. Der zwiſchen Schwarz und 
Weiß beſtehende Gegenſatz iſt in der Hauptſache ein 


ſozialer, und die zwiſchen beiden beſtehende Kluft kann ein Tauſchblatt: 


ſelbſt durch die weitgehendſten politiſchen Zugeſtänd— 
niſſe nicht überbrückt werden. Die ſich zur Zeit in 
der Bundeshauptſtadt zwiſchen der farbigen und wei— 
ßen Vevölkerung vollziehenden Kämpfe werfen in 
dieſer Richtung ein bezeichnendes Licht. Nicht politi— 
ſche Betiätigung der Neger wird den Lynchereien ein 
Ende bereiten, ſondern die Erkenntnis, daß der Far— 
bige ebenſo wie jeder andere Bewohner des Landes 
zum Schutz ſeiner Perſon und ſeines Eigentums unter 
für alle geltenden Geſetzen berechtigt iſt. Und nicht 
die farbige, ſondern die weiße Bevölkerung des Sü— 
dens muß für die Anerkennung dieſes in jedem zivi— 
liſierten Lande geltenden Prinzips gewonnen werden. 

Es fehlt nicht an Anzeichen, daß in abſehbarer 
Zeit das Lynchen, ſei es zur Beſchleunigung des als 
zu langſam erachteten Gerichtsverfahrens oder als 
Volksbeluſtigung, auch in den dunlelſten Südſtaaten 
nicht mehr zur Anwendung gelangen wird. So drang 


kürzlich eine Anzahl Männer in das Gefängnis zu 
Bayminette, Baldwin Co., Alabama, und erſchoß dort 


in einer Zelle einen des Mordes angeklagten Weißen. 
Entgegen der üblichen Praxis, und vielleicht weil es 
ſich um einen Kaukaſier handelte, lautete der Wahr— 
ſpruch der Geſchworenen diesmal nicht: „wurde durch 
Statt deſſen verhaf— 
teten die Lokalbehörden ungefähr 30 Leute, identifi— 
zierte ſie als Teilhaber am Lynchgericht, und führte, 
man höre und ſtaune, ihre Verurteilung herbei. Zwei 
von ihnen wurden zu 10, bezw. 15 Jahren Zuchthaus 
verurteilt, die übrigen 28, die ſich ſchuldig bekannten, 
kamen mit geringeren, aber ſchweren Strafen davon. 
Es darf mit Sicherheit angenommen werden, daß in 


- tungsivitem haben, dat; der Wafferdrudt gerade zu der [jenem County fir längere Zeit Lnndereien nicht zu 


Seit, da man feiner am meiiten bedarf, jo Fläglich ver- 


* jagt? Die Antwort lautet: weil unfere Stadtväter nic. 
» mals weitfichtig acmug Waren, die Stadt mit einem 
zweckmäßigen, allen Bedürfniſſen genügenden Wajier- 


leitungsſyſtem zu verſehen, ſondern ſich damit begnügt 
haben, dem alten Syſtem von Zeit zu Zeit dort, wo es 


gar nicht mehr anders ging, einen Pfropfen aufzu— 


ſetzen. Geld hat die Waſſerverſorgung der Stadt frei— 
lich ſchon genug gekoſtet; aber die Bürgerſchaft hat für 


ihr blankes Geld nicht das erhalten, worauf ſie An— 


ſpruch hat: gutes, ſchmackhaftes und geſundheitlich ein— 
wandfreies Trinkwaſſer und ausreichenden Waſſer— 
druck; ſondern man hat ſie mit dem Mindeſtmaß deſſen 
abgeſpeiſt, das ſie unbedingt zu ihrer Exiſtenz braucht. 
Die heutigen Bürger Chicagos büßen mit jedem Tropfen 
Trinkwaſſer, den ſie in dieſer bier- und weinloſen 
Zeit zu ſich nehmen, einen Teil der Schuld der Saum— 
ſeligkeit und Nachläſſigkeit ihrer Vorfahren und Vor— 
gänger, welche die Grundlage zur gegenwärtigen Waſ. 
ſerberſorgung gelegt haben. Werden ſie ſich an ihren 
Vorgängern dadurch rächen, daß ſie es ebenſo machen 


laſſen? 


Amerikaniſche Pogroms. 


Unter dieſem Titel erörtert die „New NYork 
Borld“ die zu Inchren des amerifanifhen Namens 
an Farbigen vollzogenen Lynchgerichte. Sie weiſt 
beiſpielsweiſe darauf hin, daß während der erſten 
fünf Monate dieſes Jahres in fünf Staaten je ein 
Lynchmord ſtattiand, in Arkanſas, Florida, Georgia, 
Miſſiſſippi und Texas. In nur zwei Fällen handelte 
es ſich um angebliche Angriffe auf weiße Frauen, und 
in einem Falle wurde der „unrichtige“ Mann getötet. 
Dieſer, der Neger Lloyd Clay, wurde der Angegrifſe— 


nen vorgeführt, die erklärte, er ſei nicht der Schuldige. 


verzeichnen ſein werden. 


Briefen an eich‘ ' 
| ihrer Seimfehr in ebenfovielen mündlichen Erzählun— 
| gen bejtäftat, daß fie von den „gröfchen” — ipie die | 


Softentlid, findet das von 

geſetzte Beiſpiel auch bei allen 
ferneren Lynchereien im ganzen Lande ebenſo mutige 
und gewiſſenhafte Nachahmung. 


ea 


Iinfere Soldaten Haben in Tanienden von 
ihre Angehörigen aejchrieben und bet 


ienen Ortsbehörden 


Franzojen ihres Schmubes wegen von ihnen Des 
zeihnet werden — in der raffinierteften Metfe aus: 
gezogen worden find. Ebenfo haben zahlreiche antcri- 
faniiche Korreipondenten au eigener Erfahrung itber 
die Sabgier berichtet, deren ih die Franzofen ihren 


| Bundes-Senofien aus Amerifa gegenüber fjchuldig 


gemacht haben. Dasjelbe tft jogar von Kongreb-Ab- 


geordneten, weldie die Vorgänge da drüben mit eige. ſo wahr als zur Jebtzeit, da die Ver— 
So— faſſung von denen mißachtet wird, die 
daß wohl die Berichte über das Mißverhältnis zwi⸗ſie zu ſchützen geſchworen 
ſchen den amerikaniſchen Soldaten md den Tran | 
— zoſen als Tatſache angenommen werden müſſen. Und 
und ihren Nachfolgern gleichfalls ein — * N 


i - — da kommt ein gewiſſer Leutnant de Wierzkicki en. 
Waſſerverſorgungsſyſtem als trauriges Erbe hinter— da Fonmmt ein gewiſſer Leutnant de Wierzkicki und legen 


nen Augen beobachiet haben, beſtätigt worden. 


ſpielt ſich als Verteidiger der Franzoſen auf, indem 
er alles das, was unſere Soldaten im fernen Lande 


erlebt haben, als Lüge hinſtellt. — Unſere gelbe 


Preſſe fällt darüber in Verzückung. Ein Beweis da— 
für, wie wenig ſie auf die Meinung des eigenen 
amerikaniſchen Volkes gibt und wie ſie in ihrer elenden 
Ausländerei das eigene Land verrät. 

* 


Wertvolle Naſen. Naſen, die ſehr viel Geld ver— 
dienen, werden in der Parfüm- Induſtrie beſchäftigt. 
Wie ein engliſcher Erzeuger von Wohlgerüchen in der 
„Daily Mail“ ausführt, iſt ein hochentwickelter Ge— 
ruchsſinn, 
kennt und richtig beurteilen kann, ſehr ſelten. Men— 
ſchen, die über eine ſolche höchſte Verfeinerung des 
Riechorgans verfügen, ſind deshalb ſehr geſucht. Die 


"men, 


| 
1 


ruhiger geworden iſt. 


Zu der Meldung, in Charkow würden 

Geiſeln von den Noten gefoltert, hemertt 

„Warum ſollen die 

RNoten in Südrußland beſſere rd 

fein als die Kolchaktruppen in Sibirien 
vder die Raderemwöfileute in Polen?“ 


Tie Lebensmitteltenerung. 

Die PFreisichre war früher fehr eins 
fach. Die Produktionskoſten plus Ka— 
pitalzins bildeten den Preis. Wer dar—⸗ 
über hinauszugehen verſuchte, wurde 
von der Konkurrenz auf die berechtigte 
Preisbaſis hinabgetrieben. Dieſe Lehre 
iſt nicht mehr haltbar, weil die Konkur— 
renz fehlt. Entweder iſt ſie vom Groß⸗ 
tapital oder durch ſtillſchweigende Ver— 
einigung zwiſchen kleineren Kapitaliſten 
aufgehoben. Verſuche, die Konkurrenz 
durch Geſetze wieder herzuſtellen, haben 
ſich als vergebens erwieſen, weil das 
Geſetz ſich ſo leicht umgehen läßt. Das 
matt e3 jo fehwierig, einen bejjeren 
Zuitand zu Schaffen und damit find aud) 
die Hoffnungen, die man an das Ein: 
greifen Der Gefeßgeber knüpft, verge— 
ben?. Pie Rettung muß vom Wolfe 
jelbjt fommen, indem "e3 fich weigert, 
Waren zu faufen, für welche ein zu 
hoher Preis gefordert wird. An naher 
yet mag die auswärtige Stonfurrenz 
preisrequlierend wirken, borausgefeßt, 
daß das nicht ourch Schutzzölle verhin— 
dert wird. 


— 

Wenn die Friedenzsonferenz ihre lebte 
Sißung abgebalten haben mird, twirb 
ton der Tiefer nicht viel mehr übrig 
geblieben fein als die türfifchen Yigas 
retten. Und die meiſten von dieſen wer— 
den in Schwißbuden auf der Oſtſeite 
von New York hergeſtellt. 


Die Bedeatung der Preſſe. 

Als Charles A. Dana noch lebte, der 
Redakteur der „N. Y. Sun“, ſchrieb er 
im Jahre 1894 gelegentlich eines Ver— 
ſuchs, der Preſſe einen Maulkorb anzu— 
legen: „Die hohe Aufgabe der Preſſe 
beſteht darin, daß ſie die letzte Schub: | 
wehr iſt, die zwiſchen dem Volke und! 
irgend einem «sroßen Unrecht jteht, das 
von der herrfchenden Partei oder feitens 
eıme3 herrichenden populären Giinit- 
Irmg3 berfucht werden mag. Wenn ein 
jolchyer Zuitand je eintreten follte, -i 
und Gott möge das verhüten, — jo tvird 


die Miffion der Prejfe erfannt werden, | feine Familie ift, die bei ven Streits, | Der Krieg hat ıhıen die beiten Ar» erledigt, padte die Koffer und teilte | 


die ihre Stimme in Verteidigung der 
Verfaffung umd. in Verteidigung des 
Geiites der Freiheit erhebt. Eine freie 
Preſſe wird Anerkennung finden als die | 
Zerteidigerin der öffentlichen Wohlz | 
jahrt, der Verfeifung und der Freiheit 
relbit!" — Niemals waren dieje Worte 
I 


haben, md 
ch Männer finden, Die aus Feigheit 
der aus blödem Imverjtand jich dazu 
herbeilafjen, die Freiheit in Zeffeln zu 


— 
Der einzige Zufcdhaner, 

Eine hübſche Theater-Erinnerung wird in 
Folgendem mitgeteilt: In Hönigsberg ı. Yr.! 
befand fi tas dortige Theater lange unter der | 
Peitung des Direftors Woltersdorf. dieſes 
batte ftet3 cin großes Rerforal, und ıım das 
felbe zu beihäftigen, fpielte er auf dr ib | 
Eine diefer Vühnen befand fi Anf der 
Srfen”, auberbalb der Stadt. Am cinem 
Smmtane im Isintee wurde Norf „obale md | 
Liebe” gegeben, und das ganze Publitum Des | 


ftand aus einer Kerfon. Troßdem wurde ae | WEGE ſich dort eine endloſe Prozeſ⸗ | liegt. Mit großer Mehrheit lehnte Die | per 


fpielt, und die Schaufpieler machten auf der | 
Lübne den tolliten Unfinm, Da erbob 1.6 Wlöße | 
lich der Zuſchauer und ſagte; Wenn ich auch 
nur der alleinige Zuſchauer bin, ſo haben Sie! 
doch au ſpielen, wie es Ihnen vorgeſchrieben.“ 
In demſelben Augenblick lam der überwahende 


der die kleinſten Nuancen der Düfte er⸗ Foliaeheamte der, binter inem vieiter eſeſ, 


fen, auf ihn zu mit den Worten: „Da Ste — 
Vergnügen des Nublifums geſtörf daben, ſo 
verhafte ich Sie.“ Zum größten Gaudium der 
Mitwirlenden mußte „das Publikum“ den 
Weg aur Wache antreten, während die Zchau—⸗ 


Gleichwohl bildete ſich in der fraglichen Stadt, Vicks- Naſe, d. h. die Seele ſeines Geſchäftes, iſt eine Miß—vreler ſoſort die Varſtellung abbraqen. 


burg, Miii. er Volkshaufen, der den unſchuldigen 


Farbigen aus dem Gefängnis holte, ihn auf öffent— 


lichem Markte entkleidete, Petroleum über ihn goß, 
einen nackten Körper von einem Baumaſt ſchwingen 


ließ, und ihn in Gegenwart einer rieſigen, johlenden 
Menge, die zahlreiche Frauen und Kinder aufwies, 
Die „World“, ein Adminiſtrationsorgan, 


verbrannte. 
weiſt auf die Unvereinbarkeit derartiger Handlungen 


mit den Anſchauungen hin, die Amerika wortreich vor 
aller Welt vertritt, wie z. B. in den Argumenten ge— 
gen das in der Shantungfrage China zugefügte Un— 


recht. 


Hierzu bemerkt „The Republican“, das Wochen⸗ 
blatt der republikaniſchen Partei: „Unter den Stim— 
men, die zu Gunſten des verſtümmelten Chinas laut 


werden, befinden ſich nicht die der Vertreter jener 


Blank, und von ihr erzählte er: „Der Geruchsſinn von 
Miß Blank iſt mir ein paar tauſend Pfund im Jahre 
wert. Ich denke ernſthaft daran, ſie mit einer hohen 
Summe gegen Erkältung zu verſichern. Meine Par— 
füms waren, bevor dieſe junge Dame bei mir eintrat, 
nichts wert. Ihre gegenwärtige Vortrefflichkeit iſt zum 
größten Teil das Verdienſt ihrer Naſe. Sie iſt im— 
ſtande, die einzelnen Blumen eines Gartens, von dem 
ſie durch eine hohe Mauer getrennt iſt, nach den 
herüberwehenden Düften zu beſtimmen. Sie kann bei 


| 


jedem Vorübergebenden genau angeben, ob und was 
ein Barfiim er benußt. Ich brachte Mr einmal brafi- 
liantiche Nüffe; fie fnadte eine auf und fagte, fte Fünne 


fie nicht effen, fie röhen nad Wadıis und Zwiebeln. 


Niemand fonft Fonnte diefen Geruch Fonjtatieren, Aber 


ich Stellte feit, daf fie im Laden in der Nähe von Zivie- 


Staaten, in weldyen diefe Qyuchereien, und ähnliche ben und Wachs gelegen hatten.” 


Fahrplau. 
Ein Kabarettlied von Dr. Arthur 
Pferhofer. 
Der Fahrplan meiner Liebe hat 
Das folgende Gefüge: 
Punkt eins: Auf meines Herzens Bahn 
Verkehren nur deine Züge. 


VPunkt zwei: In jeglichem Verkehr 
Iſt Pünktlichkeit von Nöten, 
D'rum wird ſie ſicher niemals ſich 
In deinem Dienſt verſpäten. 


Runbkt drei: Du biſt ihr Auſsgungspunktt, 
Und, was ich muß betonen, 

Zu zleicher Zeit aud unbedingt 

Die lebte der Stationen. 


Funft vier: Nach zwei Geleifen derf 
8 nimmer fie gelüften, 

Und fo wird's bleiben, bis fie einft 
3  Ietten Fahrt wirb rüften, 


u 


(Für die „Sonntagpoft“.) 


Im Seichen 


Bon Dito Marg, Mitglied der Nebattion der „Abendpoft”. 


Der proße Straftenbahnftreit in Berlin. — Man fordert mehr Lohn und die 
Zahlung von „Entihuldigungs“-Stummen. — Vom Wühlen der Sparta: 
fiiten. — Ta veränderte Strafienbild. — Der bequente Weidhäftsnaun. 


um Er berger 


Berlin, 24. Juni. berger gepꝛellt worden iſt. Ange— 

Zurzeit gibt es in Deutſchland ſichts des drohenden innerpolitiſchen 
feinen Politiker, der mehr in Miß- Unkbeils ſtellte ſi ) aber eine namhafte 
tredit iſi, auch bei ſeinen eigenen Pat- Minderheit der deutſchea demoktati⸗ 
teifreunden, als Erzberger; nicht des- ſchen Fraktion auf den Standpuntt, 
haib, weil er die Unlerzeichnung des daß jeht die Friedensfrage nach der 


des Streiks. 


— Der Angeſtelltenrat. — Die Rettung Deutſchlands liegt in der Land— Ben Friedens als abſolute Not— geſtrigen unbeſchränkten Ermächti⸗ 


wirtſchaft. — Es bleibt beim „Deutſchen Reich.“ — Schwarz-weiß-rot 


oder ſchwarz⸗rot⸗gold oder rot? 


Berlin, 1. Juli 1910. 
Bureau der „Abendpoſt“. 


Berlin ſteht im 

Zeichen des Ver⸗ 

tehrsſtreits. Was 

das für eine Mile | 

lionenftadt zu be: 

deuten hat, davon 

lönnen Sie fich itı 

Ehicaao mohl leicht | 

ein 

Sn der preußifchen 
N Tan desverfamme| 
lung hat der „unabhängige“ So— 
zialift Adolph Hoffmann, der Füh— 
rer jener Warteigruppe, feinen 
ehemaligen Genoifen, die jeht am 
Regierunastiiche figen, mit der Dit: 
tatur bes Pioletariat3 gedroht, 
die die Diktatur des Kapitals ab— 
löfen werde. Die Regierungsfozialis 
ften wollen e3 auf eine Machtprobe 
anloınmen laffen und der ruhi- 
ge Staatöbürger hat die Koften zu 
tragen — er hungert ruhig meiter 
und Jäuft per pebes apoftolorum, 
und dabei verlangen die Schuhflider | 
für ein Baar Sohlen 30—40 Matt. 
Grund zum Streit find die Ge: 
Baltsforderungen der Wngeftellten 
der Großberliner DVerkehrsanftalten. 
Vor Ausbruch des Streits verdienten 
Schaffner und Fahrer monatlid 
500 bi8 600 Mark. Das ift ihnen 
aber unter den heutigen Verhältnifs 
fen nicht mehr genug Verbienjt und 
neben einer Zohnaufbeiferung ver=| 
fangen fie eine einmalige fofort zu | 


zahlende „Entſchuldungsſumme“ von daß Die 


700 Mark. Sie geben an, daß 
ſie alle durch die hohen Miete- und 
Lebensmittelpreiſe verſchuldet ſeien 
und daß ihnen die alten Schulden, 
wie Bleigewicht am Fuße hingen. 
Würde ſich z. B. die „Groß-Berliner 
Straßenbahngeſellſchaft“ auf Zah— 
lung dieſer „Entſchuldungsſumme“ 
an ihre 15,000 Angeſtellte einlaſſen, 
dann können Sie ſich wohl vorſtel— 
len, wohin ſie käme. Die Angeſtell— 
ten der Hoch- und Untergrundbahn 
haben ſich den Straßenbahnſtreikern 
angeſchloſſen und damit das Bild 
recht abgeſchloſſen ausſieht, verkünde— 
te die Eifenbahr.verwaltung, daß, um 
Unglüdsfälle zu vermetben, ber Der: 
fehr der Stabt- und Vorortöbahnen 
ebenfall3 für die Dauer des Gtreif3 
eingeftellt fei. Dazu fommt noch ber 
Streit der Buahnarbeiter, bie ebei= 
falls „Entfhuldungsfummen” von 
600 Markt für Arbeiter und AUrbeite- 
tinnen, SOO Mark für Beamte und 
150 Mark für Jugendliche verlangen. 
Der Berkehräminifter hat aber ange= 
ordnet, daß Wrbeitöwilligen von 
Donnerstag, den 3. Juli, an, jeber 
Schub aewährt würde, und der Vor 
ortbahnbetrieb das unter allen Um= 
ftänden mieber aufgenommen werden 
müſſe. Abwarte. 
Das Wühlen der Spartakiſten. 

Ich glaube wenig an die Echtheit 
dieſer Streils. Ich glaube nicht, daß 
es die verſtändigen Arbeiter ſind, die 
Deuifchland noch tiefer ins Elend 
hereinzerren wollen. Vielmehr ftehen 
meiner Meinung nach Hinter ber 
ganzen Bervegung die Unabhängigen | 
und Spartafiften, die nur zu gerite 
jest, da der Triebe unterzeichnet ift, 
die Regierung an ich reiken möchten. 
Diefe ewigen Beiferiwiffer rührt Die 
Not des Voltes nicht, erklärte doch 
einer ihrer Rebner in einer VBerfamm: 
lung der Streiter: „Wir haben mäh- 
rend des Krieges und vorher für den 
Kapitalismus gehungert, jet fanı 
der Kapitalismus auch einmal für 
uns hungern.“ 

Gut und fchön! Aber eins vergef- 
fen diefe fiebenmal Weifen do im=- 
mer, daß eö gerade der Urbeiter und 


tie da3 ganze Volt in Mitleidenz | 
Ichaft ziehen, am meiften zu hungern 
haben. Der Kapitalift hungert wicht, | 
der Hesab Fin Pt Gieth immer sndh | 


etiva3. Der braucht auch nicht zu lau—⸗ 


'fen. Vemgeht das Benzin ſür ſein deutſche Landwirt ſchafft's dennoch, 


Auto nicht aus und hat er kein Auto— | 
mobil, dann nimmt er fich eine| 
Drofh‘e, und wenn er 100 Mark! 
für eine Fahrt von 20 Blods zu 
zahlen hat, Für eine Fahrt von 10 
Blod3 verlangte geflern von mir ein 
Kuticher 50 Mart, die ih ihm natür= 
lich nicht gab; ich ging vielmehr zu | 
Fuß. 

Der Streit hat da3 Straßenbild 
Berlins völlig verändert. Die Bürz 
gerfteige find mit Fußgängern dicht | 
befeßt; e& hat den Anfchein, ala be- 


fion. Auf dem Fahrdamm dagegen | 
rollen munderlihe Gefährte aller | 
Art, die Urbeit der feiernden Stras 
Beubahn, der Hochbahn, der Unter— 
grumdbahn und der Omnibuffe auf: 
nehmend. Diefe wilden Verkehrämit- 
tel heimfen goldene Ernte ein. Sie 
verlangen für eine Etrede etwa fo 
weit wie bon der „Loop“ nad bem | 
Eingang de3 Lincoln Bart 3 Mark | 
und für eine Entfernung etwa bon 
ber „Loop“ bi3 nach der Wilfon Ave, 
und Broadway in Chicago 5 Mare. 
Für eine Fahrt vom GSpittelmarkt 
nad Gtealit mußte man hier geftern 
auf einem Laftautomobil 6 Mart 
zahlen. Bebenit man, daß ein jols 
ches Fahrzeug 5b bis 60 Perfonen 
„u tragen im Stande ift, fo kann 
man fich einen Begriff dedon machen, 
mie fich die Befißer derartiger Fahr: 
zeuge bier „gelund maden”“. Ber: 
zeihung, verehrte deutjchamerifanifche 
Freundſchaft! Sie wiffen jedenfalls 
noch nicht, ma3 das heißt, fi) „ae= 
fund machen”, Die Rebeanwendung 


Bild malen. | 


heute in Berlin mehr Geld zu berbie: 


| bet fih nur fchmwer. 


| bamit die Herren Stäbter leben Volkszeitung“ wahrfcheinlich dur) die 


wendigkeit betrachtete, fondern dur; gung zur Unterzeichnung eine inner: 
die Art, ivie er die Erreichung feines |politifche geworden fei, und die bez 
Sieles verfolgt Habe. Erzberger hatte | mofratifche Minderheit war gemillt, 
bei feinen Leuten den Glauben er= | fü: Die Aufrechterhaltung des einmal 
|vedt, die Entente werde in dem joge: gefabten Vejhluffes einzutreten. Da; 
‚nannten Chrenpunften nachgeben, mit murde zunächſt die Kriſe be— 


{ft im Kriege entftanden, fie bedeutet, 
eine Gefundung des Gelbbeuteld 
durch nicht immer einwandfreie Mes 
thoden. Gi e& u. — | nenn nur das übrige glatt unterzeich- ||&tworen. mn ben weiteren Verbund: 
— ———— ——— — 0 — werde. . Vorſichtigerweiſe wollle lungen einigte man ſich dann dahin, 
Sleferungen vonKrie abebarftaritein de⸗ Zentrum in dem patiamentari⸗ deß es — —* — 
u. Faufende -_ outei Zeut; | [hen Votum, weiches die u — und die Regierung bleiben 
los, etauften, teilweile getauften ; 34T Unterzeichnung bevo mächtigte, fette, Zu dem Zwed beſchränkte ſich 
= A . en haben fich fo | ausdrüdtlich feftgefeßt mwiffen, dup die Nationalverfammlung darauf, 
) ungeta der Unterſchrift die Ehrenpuntte | nad) vorhergegangenenn ftundenlans 


. . “ | bon 
d gemacht”. Bei : a 2 2 . 
96 >> ie re hier be ausgenommen feien. Damit waren, |gen äteftioneberatungen bunh eins 
nen bitet man g ſache Abſtimmung der Regierung zu 


„wie ſchon geſchrieben wurde, die Un— 
—A— * re abhängigen nicht einverftanden. Erz jteltieren, daß fie dur) das Votum 
fich geſund. Jedenfells eine Rede: | adanı u arg ner Wolfe = 
1 a =. in |fiend waren fie über die Ehrenpuntte | der Volfsvertretung vom Conntag 
wendung, die wirklich wert wäre, in war: jede freie Hund habe, den Frieden: 
den blumenteichen Sprahfag Ameri- |grundfäglih anderer Meinung. Erna .na Snimaenen.. Ci —* 
jas gufgenommen zu werden. Dinn Zweitens waren fie überzeugt, babı, nn us Mae 
bet Aynen Hat fich, mit Ausnahme|die Entente auf deren Streiihung | ’°' — die Rei — * ——— 
der deutſchen Zeitungshergusgeber, nicht eingehen, der Vertrag alſo an.| Phierte Br Be Tabgrger, = 
im Kriege doch auch manch einer „ge | der Vedingung, die Ehrenpuntte fals| —— —* urz vor Ablauf des 
ſund gemacht“ len zu laſſen, ſcheitern würde. Da = er imatums ihr „ja“ nad 
Die Hauptftraßen Berlins mir: ohne die Unabhängigen die Mehrheit | Sertmien. m : 
den Sie, die Sie zu Friebenszeiten |für die Unterfchrift fehr jchiwad zu) Noch deutlicher als auß Nufctes 
fo oft Berlin ala die fauberfte Stadt , werben drohte, jo einigten ſich Regie⸗ | Daritellung ergibt fi aus anberen 
des Welt priefen, nicht wieder erfen> rung und Mehrheit am Sonntag auf| Berihten, daß man hart bor einer 
nen. Vom Hallefhen: bi3 zum die einfache Formel: Die National: Ablehnung des Friedensvertrages 
Oranienburgertor iſt z. B. die Frie- verſammlung iſt damit einverſtanden, ſtand. Sie melden, daß von den an— 
drichſtraße der Länge nach aufgeriſ- daß die Regierung den Friedenérer- weſenden 80 Zentrumsleuten rund 
fen. Reparaturarbeiten, Notſtands- trag unxerzeichnet. Der greife Dr. |68 bei einem nochmaligen Votum die 
arbeiten, neue Kanalifation und fein | &röber dom Zentrum und Dr. Cohn |bedingungslofe Unterzeichnung ver— 
Fortfehritt der WUrbeit. Wrbeiter: von den Unabhängigen hatten diefe|merfen wollten. Erzberger fchmwihte 
mangel oder vielmehr Arbeitsunluft. |$xormel gemeinjam redigiert; Gröber Blut und Waffer. Denn, wenn aud) 
Wozu auch arbeiten? Mit Zigaret: in dem ftillen Glauben, daß fie nur|die anmwefenden Mehrheitsfozialiften 
tenderfaırf, Betteln, Einbrüchen, Ler | zur Beruhigung der Unabhängigen ;geihloffen für die bebingungslofe 
bensmittelverfchleppungen und ander | diene und daf die Regierung aud) in | Unterforift eintraten, ebenfo die Uns 
ren angenehmen VBefhäftigungen, ij jihrem Rahmen die Unterzeicinung | abhängigen u ein — — 
e- der Ehrenpunkte verweigern werde, licher Demokraten, ſo kam jetzt nur 
ehrlicher Arbeit. woran nach Grzberoers Informatios!nch eine ganz unfichere Mehrheit 
Meicht veritehen, nen von angeblich japanifcher Seite | von vielleicht ziwei bis drei Stimmen 
Engrosgeichäfte Berlins die Entente den Vertrag nicht Tchei- | heraus, Der Hleinfte Zufall tonnte 
nunmeht morgens um 9 Uhr ihre | fern faffen werde; Dr. Cohn mit der. diefe fogar im eine Minderheit ver= 
Magazine öffnen und um 2 Ubr|peimtich befferen Ueberzeugung, daß |Icandeln! Dazu gefellte fich der 
nachmittags ſchließen, daß Zigarren- dies doch der Fell ſein dürfte und | große Eindrud, den die befannte 
geſchäfte um 9 Uhr öffnen, von 12 daß die Regierung reſp. Erzberger Erklärung (Bitte um Abſchied bei 
bis 2 Uhr Mittagspauſe haben und dann gerade wegen der keine Bedin- bedingungsloſer Unterzeichnung) der 
um 7 Uhr abends Schluß machen. gung enthallenden Formel völlig freie regierungstreuen altiven Offizier— 
Und wie die Zigarrenläden ſo zage Hand befähe. den Verttag debin⸗ korps machte. Bei diefer Erklärung 
Hen’s bie Fleifcher, bie Spezereihänds| Qunastos zu unterfdreiben. Jeder reichte auch Noste feine Demiffion 
ler, bie Bäder und alle anberen Ges |yer Beiden Herren Auriften, Gröber | ats MWehrminifter ein, worauf Ebert 
werbetreibenden. Wollen Sie etwas | 4) Cohn. waren wohl indgeheim der und der interfraftionelle Ausihuß 
faufen, dann müffen fie noch gute he, Yen — * einge- des Parlaments ihn beſchworen, zu 
zu. geben, um _ etwas feift zu Es, Gröber im aha bleiben und mit den Dffizierforps zu 
— Da heute hier zn auf die halben Andeutungen Erzber: | verhandeln. Man kann wohl jagen, 
jein eigenes Geidjäft, fo ift er beil rs. Cohn in ber Grivägung, daß|daf in biefem fritifchen Augenblid 
Leibe nicht Herr im Haufe. Nein, get b vn = u — der ein großes Schidſal am Munde Nos⸗ 
der eigen:liche Bof; ift der Angeſieli⸗ ſie eben nur halbe waren und der ein großes Schtal Zen 
“ ; ; Zwang der Verhältniffe zu guterlegt|tes hinge. Ablehnung deö yriebens 
IunBeR „ Dre miE Du: enkrunibEn Wa, dus d d bri nd Bürgerkrieg lauerte im Hinter- 
ob Herr £ oder Fräulein Y oder der das Zentrum doch bazu. bringen |un 5 Ei e 8. ee 
Lehrling 3 entlaffer merben darf, Mürde, fih Erabergers Führung ar 2 * Ei ki; —* Most | Ibn 
ober ob ed dem Gefundheitäzuftand Unterforift zu —⸗ Die —2* F ser“ = 2 doske — 
der geehrten Herefchaften zuträglic Rechte hatte dagegen Lunte gerochen er onferva * —* ffizie eo 
ift, ohne einen anftänbigen Erho- | Und verfuchte das Spiel aufzudeden, er gr u vi ö ER — 
lungsurlaub weiter auf Lager her- indem ſie der Regierung ſchon am wür no Klugheit, —* Ta —J 
umzuſtehen oder vier Wochen auf Sonntag ſofort die Frage ſtellte, ob fach bei ihrem erpro u ft —* 
Koſſen der Fitma ins Gebirge oder durch die beſagte Formel etwa die wutztſein und rn a —* — 
an die See zu fahren. Ehrenpuntte preißgegeben miürben. | fühl zu paden, gelang es Toste, 
; ; ; ‘a die afiic- | Minifterpräfident Bauer, der imjeinen Ausgleich herbeizuführen. Die 
Mo find die Zeiten, ja die glücd prajtbent ' ) 
Augenblid vielleicht felbft noch von ei ae und die Barlament3mehr- 


nen, alö mie mit 
Können Sie 88 Die 


lihen Zeiten, da Berlin noch für die e i . 

. — 49 Erzbergers Hoffnung auf die Groß=|heit atmete auf. Die Nationalver- 
nut der Entente angeftedt war und fammlung befhloß einen „Aufruf an 
befürchtete, die Unabhängigen fofort |da3 Heer” zu richten. Die Unab- 
fcheint alles grau in grau. Wahr- wieder abzuſtoßen, hüllte fich in }hängigen begnügten id bamid, bem 
li Hunger, Elend und Krieg, diefe Schweigen. Die Mehrheitsfozialiften | Präfidenten des Haufe3 ſchriftlich 
Trippelallianz, hat Deutfhland bis taten desgleichen, wenn fie auch das | mitzuteilen, daß fie dem Aufruf 
ind Mark getroffen. Belenntnis durhaus ablehnen, daß nicht zuftimmten, verhielten fich aber 

Zum Glüd iſt Berlin nicht) Deutfchlend allein an dem Krieg | im übrigen ftill. Damit erfceint die 
Deutfchland. Wenn es auch in ben |fchuld fein foll. Die Frage wegen , Militärkrifis vorläufig erledigt. Sie 
Gropftädten wie Hambur,, Breslau, | Auslieferung des Kaifers bewegte fie|ftellte geftern mohl den Höhepunkt 
Magdeburg 663 zugeht, ſo iſt doch nicht. Den Demokraten, welche der Schwierigkeiten für die Regie- 
die Ruhe auf dem Lande und in den einen Vertrag ohne VoltZabftimmung | rung Erzberger dar und eröffnet 
Kleinztädten größtenteils gewahrt im ganzen Dften ufw. iiberhaupt ab: | Ausblide auf das, mas id begeben 

ron. Und das ift ein Segen. |feknen wollten, war die Formel mit|lönnte, menn bie Entente unglüd- 
——— re Il —* oder ohne Ehrenpunkte gleich wertlos. licherweiſe u ee De 
erheb ihen Mangel? an Dünafloffen, * auf ihrem Schein beſtehen ſollie, den 
Dank = ee Bass ‚Sp kam denn am. Sonntag nad: — der * —* Dazu 
des deutfchen Aderbauerit, ein allge- mittag mit 237 gegen 138 Stimmen | weiß man noch nicht, wie die Sachen 
mein befriebigender fein. Zum Glüce | der befannte Beſchluß der National⸗ pen Dftmarten laufen. Die Nad- 
Deutfclands ift bie allangefejfene derlammlung zuftande, welcher der unten von dort find plökfich faft 
Yauernfchaft noch tatfräftig auf dem Regierung freie Hand zur Unters ganz verftummt. 
Poften geblieben und ringt der aug= |T&rift gab und die „Ziwifchennote ie Bier in Berlin bie Yufnahme 
gehunaerten Muttererbe ab, was nur mit ben beutfihen Cinmänden ging |, N ken 
aus il : ger Tofort nad; Verfailtes ab. Ein Zeit | Der bebirgungslofen Frie densunter⸗ 
aus ihr herauszubringen ift. Aber “x fhrift bei ver Breite und der Wevöls 
die größeren Gut&belier haben auch | der gutgläubigen Abgeordneten, wels |, 7, 0 5. g 
unter der Taald t feiden. | Ge nun meinten, die Sache fei bereits ;ferung üft, braudje ich kaum zu be 
nter der Taglöhnernot zu leiden. | 9 ‚ ; |Fchreiben. Mas in dem feelifch zer- 
brohenen Bolt fih aufbäumt, wurde 


Er al a Denen Ah Inge Sn Ki 
Zumanderer aus den Stäbten, fo ift | die Antwort der Entente in Weimar |n.; m Kran = az > 
die Unruhe unter den Ginheimifchen |ein, die ein einfaches „Sa“ oder |“! = er. e = — En u 
Arbeitern gleich fertia. Uber der !„Nein“ forderte. iebt Gefejehenen Kenntnis Sun 
eur — Nun höre man weiter, wie ein heiter unabhängig- kommuniſtiſchen 
für ihn gibt's keine Tiſchzeit, keine lintsdemokratiſches Arbeiterblatt, bie pr 3 hofft aläubig nach dem Re- 
Erholunasreilen ober Streilver⸗ mit einem Bein faſt im ſozialdemo--* — been - nn 
jammlungen, er arbeitet, arbeitet, tratifchen Lager ftehenbe „Berliner |Snetrepofutton die fhon alles wieder 
ins rechte Tot bringen werde, und 
möchte diefe inzwilchen in Deutſch— 
fehben. Außerdem 


fleißiafte und zugleich Tchönfte Stadt 
der Melt galt? Da fah man fröhliche 
zufriedene Gefichter, und heute er= 


beiter entriffen und neuer Erfaß fin: ;alends von Weimar ab, da traf 


Belommen fie 


‚chen. Feder ihres Chefredatteurs Nufchte, | 


noch immer in Weimar tagt, aber im | "fand geförbert 


i ma! angehört, die daraus entjtandene ge- : ; : ede⸗ 
nr. ee rtiat ni feige Eiti otion jhildert: ——6 die geſtrige Freiſpregung— 
{ . ( | 


ur ; : bours durch die Berliner Geichmore: 

ıhatte beim Zentrum bie Zuftimmung | Fine : 2 

jet mit ber zweiten Beratung ded | vr et res —— I nen nebft den ziemlich erheblichen Xe= 
Entwurfs einer DVerfaffung des; 


erliſten 
—— können. Als 
Deutſcher Reiches, für die vom Ver⸗ 


0 -bensmittelfrawallen im Norden ber 

bie “tnkmue GERNE un augenblidlic feine Aufmert> 
— — in Vericht gr. jeaus Montag früh in Weimar be⸗ 
faffungsausiguß ein Bericht dor⸗ zannt wurde, gab es einen Siurm ſin 


ſamkeit ſehr von —— Bi min 
: ſailles ab. Die anderen beiken bie 
Nationalverfammlung den von be a Eh | Zähne zufammen und ftöhnen: „Ulf! 
Unabhängigen eingebraiten Antrag | yoae a Kchärffte | Für fie ift die Friedensunterſchrift 
ab, bas beutjche Stantsgebilde fünf: |. nd, 2 ni alt ine nur ein Atfchluh, nicht das Ende 
tighin anflatt Deutfches Reid; Deut: | —* 3 en : > j fie der Tragödie. Nun follen die uns 
füe Republit zu nennen. Prern Fuge ps un: haben; r terfehriebenen phantaftiich-maßlofen 
Die Ueberjhrift zu beutfchen 10T erien ug on — —* Verpflichtungen erfüllt werden, um 
Konſtitution wird alſo lauten: ließen die bürger idhen Demo — en den auf zerbrechlichſtem Fuß ruhenden 
Berfaffung des deutichen iſſen. daß ſie jegt gegen den Frie- Zßeren Frieden ju bewahren; ſie 
Reiches. zZur Zeit, als dieſer Ar⸗ densvertrag ſtimmen würden. wenn faſfen erfuülll werden durch ein halb— 
tifel zur Poft gegeben wurde, bebat- | MIT auch bie —— in ihrer Aahungeries, tief verarmies und lei» 
tierte die Veriammlung noch über die | Mehrheit für bie — des Frie⸗ denfchaftlich durch Klaſſengegenſätze 
— 
abhängigen verlangen, daß das Sym— topflos und ftand mehr ala einmal Frien noch immer näßer iR-ald dem 
bol des deutfchen Reiches durch einen |bor dem NRüdtritt. Cs tam hinzu, cigeten inneten Scieben. 
toten eben erjeßt werden foll, bie daß ber Keiegsminifter Reinhardt, (R. 8.3) 
Sozialiften (Regierungspartei) und |der Chef des Reihsmarinenmts Iro> I 
eine Minderheit der Demokraten |tha und jämtliche Generäle ihre Rüd- — 
verlangen die Farben Schwarz, rot, trittsgefuce einreihten. Damit mar 
gold, während bie Deutihnationalen. |eine gefahrvolle Situation geihaffen, = 
die Mehrheit der Demokraten und ein | die am Vebenklichfeit noch zunahm) * Ar der Michiaan Ave. und 107. 
Zeil de3 Zentrums die alten Farben, | durch unrubige Nachrichten aus Berz | Er. ift aeftern mittag in dort gelege— 
fd:warz ‚weiß, rot beibehe!ten wollen. | lin, Kaffel, Dortmund, Mannheim | nen großen Kohlenlagern Feuer aus« 
Ein Teil des Zentrums mill dielufm. Die Demokraten fonnten na= | gebrochen, das fo fehnell um fi griff, 
SFlagae jchivarz, weiß, rot beibehalten, |türlich gar nicht anders, als demnach die Feuerwehr durch einen 2-11 
fie aber mit einem goldenen Rande Zentrum fo deutlich mie möglich vor | Alarm um Verftärtung nahfuden 
einfaffen. Augen zu führen, daß e3 von Erz-| mußte 


Kurz und Men, 


— —— 





— 


Gtakliert feit 1851. 


Henry Schoellkopf Sons 


Importeure. | 


309 und 311 West Randolph Str. 


Teleybm Zranflin 5356. 


Achtung! 


Ein wohlbekömmliches und nahrhafte 


ſeinſter Jopfenleſe und reinem Aalzextrakt 


* 


Nahe Franklin 


Es iſt erreicht! 


s Getränk ſich ſelbſt zu bereiten aus 


* 


genug für 6 Gallonen, $1.50. 


Reldmeifter zur Bowie, 
Brabanter Salz-Zardellen, 
Solland. Voll-Heringe. 
Viar. Bidmard-Heringe, 
Diuiliher Kaviar, 


freiniter Scweizerläfe, 
Amport, MRoguefort-Häfe, 


Gomembert, Piederfrang.Ktäfe, 
Limburger, Handfäfe, 
Tütieldsrfer zent, 
Gervelotwurft, Ealamt, 
Thüringer Bratwurkt, 
Braunfhw, Meitwirft, 


Amporticrte Bouillonwürfel, 20 Cents Das Dukend, 
$1.25 per Büdfe, 100 Stüd. 


Reiner, weiher Hleeblüt:u:S 


onig, 5 Bid. Kanne, $1.85, 


10 Bid. Kanne 33.50. 


n = Detmer Phones 


with the Golden Tones. | 


Liderale Bedingungen. 


158 N. Wabash Ave, 


Liberty Bond in Yahlung 
genommen. 


Fabrit: 1500 North Weftern Avenue, 


Todeßanzeige 
Freunden und Pelannten die traurige fadıs 
riht, daß unfere geliebte Gattin, Mutter, 

Tochter, Ehwelter und Schwiegertochter 

HUdreth Engelman 

am Zamstag den 26. Juli 19019, im Alter bon 

28 Jahren entſchlafen ift, Die Beerdigung fin: 
det ftatt am Dienstag, den 29. Auli, acmit: | 
tans 2 libr, bom ZSrauerbaufe, 1622 N. Rair: 

field Ave, nah der PRilgrim NKirdhe, Rallor 

Bogel, Ihbomad und Epringfield Ave, une ! 

bon da nah dem Wiontrofe Friedhof. Am 

ftille Teilnahme bitten die trauernden Stitters 
bliebenen: 

i.. Enelman, Batte; Dorothea und Den- 
hardt, Kinder; Julius und Berthe Seins, } 
Elteri; Cdward, Huitov, William, Walter, 
Aulins, Wiarie Glader, Ananes Huth und 
Francis Hein, Geichwifter; Drhitte ımıd Fred 
Duerr, Schwiegereltern, nebft Verwandten. 

io 


no 


Todesanzeige. 


Dem Verein zur Nachricht, daß 
Mitglied 

Georg Echmierer 
geſtorben iſt. Die Beerdigung 
erfolgt am Dienstag, den 20. 
Montrofe Friedhof. — begler 
tung in Amtomobilen dom Xrauerhanfe, 3220 | 
Wilon Ape,, nahm, 3 Ubr, 


Hermann Wollenberger, Nrälident. 
Heinrich Sicher, Cefretär, 


Quit, auf dem 


TZpodezsanzeige, 
Schwäbiiher Unterftügungd » DWerein. 
Den Beamten und Mitgliedern zur Nahe 
richt, dab unfer Iansjähriges Mitglich 
George Echmierer 
eftorben ift. Beerdigung Dienstag, ben 29. 
uli, nadmittan® um 3 Ubr, mit WUutos . 
vom ZXrauerbaufe, 3220 Wilfon NAbe., 
Montrofe,. Abfahrt von 743 N, Bells Eir, 
2 Ubr 30 Minuten. 
f ohn Bühler, PBräfident, 
s John S. Jauch. Selr. 


Todebanzeige. 

Freunden und Bekannten die traurige Nach⸗ 

richt, daß unſer lieber Gatte und Vater 
Joſef Kerſch 

im Alter von 57 Jahren geſtor 
digung am Rontag, den 28. J 
mittass. vom Trauerhauſe, 
Ave nach Montroſe Friedho 
leid bitten 
Fraa Magdalena Kerſch, Gattin, und Kinder 

Marie und Nit. 


Grabsteine 


für Uven Vreis. — Arbeit aaron ⸗ 
tie Wenn gewünſcht, Teilzahlung. 


Deutſches Graͤbſtein⸗Geſchäft 


Western Monument Works 


1202 @. Madifon Str. Tel, Monroe 3404. 
Mbend3 offen bi! 8, Eonniagd bon 10 bis 
uhr nacm. t1Tdofalfonimt 


ben ift, Beer- 
uli, 2 Uhr nach⸗ 

1656 N. Avers 
f. Um ftilles Bei» 


| 


Die Chicago Loge Nr. 1 
des Umnabhänsigen Ordens der Ehre 
deranitalt‘t am Sonnteg, den 3. NAuguit, ein 


BASKET PIKNIK 


im Maple Grove, 6501—6507 Irving Vark 
Bdd., gegenüber Dımning, — Für Beluittguns 
ge* und Eririfhungen für Alt und Jung wird 
das nomitce befiens forgen, Anfang 1 nahm. 

fonfr 


20. Jahres: Bit:Nif 
beranftaltet bom 


Mozart Männerchor 
gceründet 1900, 
im Galumet Grove, Plue Island, Ill. am 
Sonntag, den 3. Auguit 1919, 
Gute Mufil, Singen, Ianzen, Breidleyeln, 
Bootiahren, Angeln. 1127aa3 


Kettenring 


Sonntag, den 10. Auguit, nahm. 3 br, 
findet die regelmäßige Reriammiung de& Het. 
tenrings in der Wider Bart Halle, 2049 W. 
Nortb Ave,, Statt, Um zahlreihes Erfiheinen 
der Mitglieder bittet: 

Der Borfltand, 


Nordseite Turn-Halle 
S2ON. Clark Str. 


C. APPEL 


Keitanraut, Deutihe Küde. 
Alle Sorten Getränfe. 


erauh an Sonntagen. 
on 9 nal0lofonmismt 


Denticher Sommerplag 


fühlfter Plag in Wisconfin; 2 Stunden ımit ber 
Eov Line; Stel direlt am Lale, Deutihe Küde, 
gutes Efien: Breis per Woche $12 und cufw. 
Rlag für 200 Cüfte. Echreibt od. telephon. an: 


OAK PARK RESORT 


Brownd Lak — — Burlington, Wis. 
Virs, Francis Kelnhofer, Rroprietor, 
il1Tmomifon—9ag 


Speziel diefen Monat: 
Handtaſchen 
Suit Caſes 
Vünſcht Ihr einen Koſler, Handtaſche 
oder Suit Caſe, dann geht nach 


MARGOLIS, 


423 W. Division Str. 
tn19dbofondı3mi 


Gameras, Ada und Zubehör 


Befte Bargains in der Stadt, 
Schreibt für Preislifte, 
Offen Abends und Sonrtags. 


Lang’s Photo Supply House |) 


115 North Avenue. 


| 


wıa29diduton® 


Van Buren 


Zirfuß- ı Beninnend 


9 Samstag 


GRANT PARK tr, Eingang. 
| Matinee 


9 age 9 
in Chicago Nu'g u k 


Benefi;z für den Soldaten, und Matroſen⸗ 
Gedächtnis » Fonds. 


RINGLING BARNUM 
ROS. » &BAlL 


: 


SOmBınED? 
TE IT 


OF THE TENTURY.. 


| ENTIRE 
$ CONGRES 


Fu 


AT a dmt 
CREATARENIE 


FOREIGN 
IMPORTATIDNS 
CENTRALTZED 
IN DNEMARMOTR 


MENAGERIE 
SUPER 
—R 


EVER ASSEMBLED 

HERD OF GIRAFFES 

LARGEST COLLECTION 

IN EXISTENCE. 

—— —8 or 

I RA THESLOLNSSUS 
1] 2 N 6 Que 

st Reduced Prices, 


One Ticket Admits to All 

Children Under 12 Years ANJSEMENTS" 

Eintrittstartenvertauf in ber unteren Stadt 

während Deo nanzen Ennanenents bei Xıon 

& Healym,. MWlcihe Wreiie wie auf dem 
Schauitellungsplas. 

Lchte Voritellung Sonntag Mat., i7. Yun. 


Angebote 
für Bierbars 


— für ddd.— 


N 42. Cannſiatter Voltsfeſt 


Sonntag, ben 24., und Montag, den B. Aus., 
in Brands Part. 

Für den Betrieb der vier Bierſtände, einzeln 
oder insgeſamt, werden verſiegelte Angebote 
entaegengenommen bis zur Vorſtandsſißung, 
Dienstag, den 5. Auguſt, abends 8 Uhr, Nord 
feite Zurnballe. Die Neibenfolge der Bars 
be 
Bewerbern zur Nachricht, daß irgen 
Marlt befinsuihes autes Pier im Parl au 
geichenlt werben Tann 


” 


d ein im| 


gend eines oder alle Angebote 
Liebbaber find eingeladen. 


45. jährlidhes Feft der alten 
Anficdler ChicagoS. 


Old Settlers Picnic 


in Brands Parf, Elfton und Belmont Ade,, 
Montag, 4. Aug. 1919. Anfang 1 Uhr ad. 
Zanz der Alten, — Negiftrierung ;ämtlicher | 
alten Unfiedler über 40 Rabre alt, — "Kreide! 
tanı. — Viedaillen-Berteilung an die Yreiss | 
gewinner, — Preidturnen, Epringen und | 
Chhnellaufen der NAinder, — Grinnerungse | 

abzeihen an alle regiltrierten Anfiedler. 

Eintritt 30c die Nerfon (striegdftener einger | 
fhloffen). — Für gute Getränle und Ders | 
löſtigung iſt beſtens geſorgt. 
Die Chicago Turngemeinde. 
2ril—dagk| 


' 
| 


Adhtung! 

Der Apollo Bau» und Leih-Verein 
erıtinet feine 68. Ceried am Montag, den 4. | 
Yuguft 1919, und ift hierdurch jedem eine mute | 
u:d fihere Gelegenheit gegeben, Erfvarnifie | 
wödentliih unter fehr günftigen Vedinzungen | 
au maden, | 

yıtıen Lönnen in den Verfammlungen jeden 
Montag, abends 8 Uber, in 

Yittle Bohemia Halle, 1722 S. Loomis Str, 
nabe Alue Island Ave. und 3, 18. Etr., ge 
zeichnet werden, oder zu jeder Zeit während 
der Gelhäfttitunden in 


GNAEDINGER & GEISSLER, | 


1073 ®, 12. Etr., nabe Blue Island Ave. | 


Die Veträge find mwödentlih au 25c 
Aktie zu entrichten und baben einen 
$100 innerhalb 64, Qabren. — 

Aeiben ohne Vremium oder Kommifſion 
werden jetzt entgegengenommen. 


Emil J. Gnaedinger, 


25c pro| 
ert bon | 


PIETIW NEE 


ta gehört! Alfred hat doch Naturmif- 
:DF NEW fenichafen ftubiert!“ 


ainnt mit Mr. 1 zunächſt der Fruch ſäule. 


6. beit!“ 
Der Vorfiand behält fich da3 Nedht vor, ir⸗ 


ber Office deaSchrtärs | 


zu werden. 
darauf an den Tiſch trat, machte er 


—A | 
—A | 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 27. Juli 1919. 


— — 


daſaßh, fam das Finkenhähnchen, 


Die nalürliche Farbe der Dinge. 


Von Lotte 


BETT TREFF | 


Dora! Eine Stimme, der man 
Frohftnn und Lebendluft ambörte, 
antwortete: „a, Zante Anna, ich 
tomme fofort!” 

Dora öffnete Pie Türe 
Shlafzimmers, tüßte die freundliche 
Matrone herzlich auf beide Wangen 
und faate: 

„Weibt du, wer mich mwedte? Euer 
Fink!“ 

„Unfer Fin?" 

„Ja — oder vielmehr nein, Denn 
eigentlich war e8 wohl eine Yintin, 
die “on vier Uhr an ihr melandoli= 
ches Kirikiri, Kirikiri ertönen ließ. 
Gerwih, gibt e8 heute noch Regen! Als 
die Sonne fpäter höher ftieg und auf 
die Beumfronen bed Gartens jchien, 
lang ed: Zizimiervie wiezufpauzia! 
Das war dann „er“. Dora hatte 
j mit großer Zungenfertigteit ben 
Finkenſchlag nachgeahmt. 
| Tante Anna hörte ihrem Schmwe- 
ſierkind erſtaunt zu. 

SSieh mal,“ ſagte ſie, „das habe 
‚ich noch nie beachtet, Dora! Ein ſol⸗ 
cher Vogel ſitzt in dieſem Garten?“ 

„Ja, Tante Anna, und wenn er 
mit feinem Ziziziwiewiewiezuſpau⸗ 
zia fein Wogelmeibdhen gemonnen 
hat, dann jubelt er ein Zititititititi- 
|tototototozefpauzia, und das nennen 
|die Bauern daheim ein tolles Guts 
‚jahr. Dein Yint fchlägt bis jegt nur 
ein ganz gemeined Gutjahr. Seine 
Liebfte ift ihm nicht geneigt.“ 

„Aber Kind, was du da rebelt! 
Sieh mal, das habe ich doch noch nie 


„sa — und Mathematif.“ 
„Komm,“ bat Yante Anna, „Als 
fred mill heute morgen, ehe er in 
das Gnmnafium gebt, den milden 
Wet: auf dem Balkon anbinden.” 
„Sewiß, mir mollen uns beeilen 
— Alfred liebt die Pünktlichkeit!” 
Ein luftiges Lachen faß in Doras 
| Augentinteln, ala fie mit rau 
Profeſſor Weidlich das Eßzimmer 
betrat und ihren Vetter dort unge— 
duldig wartend in der Balkontür 
ſtehen ſah. Er ſagte leicht gereizt: 
\„&3 ift breiundeinehalde Minute 
über einhalbaht Uhr! Ich werde 
taum noch Zeit haben, den Wein an 
| zubinden!“ 
| „sch werde bi 
| Dora. 
|geringfhägig an, al3 mißtraue er 
‚ihrem Können, ivenn er vielleicht 
auch den guten Willen gelten lieh. 
Dann begann er feine Morgenar: 
it. 
„Warum binbeft bu denn die Ran- 
ten fo feit? &o fehr feit! E3 fieht 
doch viel hübfcher aus, wenn fie im 
Minde flattern! Laß ihnen doch ein 
wenig freien Lauf!” 
Und das wäre 
tihtige Frauenzimmerar- 


„Hreien Lauf! 
dann die 


„Da haft du aber mal ein wahres 


su derwerfen. | Mort gefprochen! Die richtige Fraus 


enzimmerarbeit! Aber verfuh’3 tod 
mal mit meiner Hilfe! Vielleicht 
ihließen mir einen Kompromiß? 
Stärke und Milde — du meiht do! 
Das gibt einen guten Klang!“ 

Aber Dr. Weidlih) überfah die 
Heine Hand, die fich ihm freundlich 
entgegenftredte. Er vollendete fein 
Merk allein. Dora zudte die Achjeln 
und ging in das Efzimmer zurüd. 

Sie mollte den Kaffe eingiehen; 
bie rau Profeffor wehrte ab. 

„Ah jo — du millft auf deinen 
Iprannen warten?“ 

„Aber Dora — fieh mal, ich fehe 
meinen Sohn fonft den ganzen Tag 
nicht! Und wenn bu mwüßtejt, wie er 
jih abquälen muß mit fo viel uner: 
zogenen Jungen!“ 

„Mir fcheint, du vermwöhnit deinen 
Jungen“ außerordentlih! Ich täte 
das nit — wenn er mein Sohn 
wäre!” 

Dann griff fie tapfer zu und 
zwang durch ihre Beifpiel Frau 
MWeidlih, ihrer Gewohnheit untreu 
Als Dr. Weiblich furz 


" 


ein erftauntes Geficht, daß die übliche 


 Orbnung geftört war. Seine Mutter 


(Tonzentrierte Mifhung mit beftem Sobfen) 

zubereitet, um ein borzügliches, beliebtes Ge- 

tränt dabeim zu madhen; einfah und zufrie- 

denitellend. Berluchspalet $1.00, eroße Kanne 

$2.00, genug, für 6—8 Gallonen, Serfudt's 
und überzeugt Euch. 


CHAS. HARTMANN, 
700 


&. Trarborn Str, 


WILLIAM B. LUCKE 
Plumbing, Gas Fitting und Sewerage 


3838 North Hoyne Ave. 
—52 werben Tämelt, —— zu 


! 


welche die Stadt 
verlajjen. 


Die Leier der „Abendpst“ fün« 
nen die Zeitung nad irgend einem 
Pla und während irgend eines 
Zeitraums nadhgeidhidt erhal» 
ten. Die Adreife kann fo oft, wie 
gewünfcht, geändert werben, nur 
ift bei jedem Wechfel fowohl Die 
alte, wie bie nene Adreſſe anzu⸗ 
geben. Der Preis ift 15 Gents 
die Woche, Porto eingeidhloifen; 
mit „Sonntagpoit” 20 Cents dic 
Woche odır 75 Cents pro Monat. 


—_—______—\| 
Wir haben es! Malzertratt ‚sten Male vergeffen, den Tee rechtzeis 


| 


hatte über Doras Geplauder zum er= 


14 
1 


ig abzugießen, und die Eier waren 
auch kalt geworden. 

Er tröſtete ſeine Mutter, die ſich 
entſchuldigen wollte, und ſagte: 
„Solange Dora uns das Vergnügen 
ihres Beſuches ſchenkt, rechne ich mit 
einer gewiſſen Regelloſigkeit!“ 

Frau Proffeſſor Weidlich dachte: 
Ja — es iſt wirklich ſchade, daß 
Dora ſo gar keinen Sinn und kein 
Verſtändnis für eine feſtgefügte 
Ordnung hat! Dann ftrich fie freun: 
lic über Alfreds Hand, und beftrebt, 
|ein unverfängliches Thema anzufchla= 
\ gen, meinte Sie: „Sieh mal, Alfred, 
was die Dora doh für eine Beobadh: 
tungsgabe hat! Sie hat einen Tinten 
in unferem Garten entbedt, und fo» 
ı gar feinen Schlag hat fie ihm abge: 
lauſcht.“ 

„IH liebe Finken ſehr,“ ſagie 
Dora. „Und ich dachte gar nicht, daß 
ich in einem Großſtadtgarten einen 
ſo vortrefflichen Schläger finden 
würde.“ 

Dr. Alfred Weidlich ſagte: 
Fink iſt ein Vogel, der während der 
ſchönen Jahreszeit überall Leben 
verbreitet, wo Bäume ſtehen, ſei es 
ein düſterer Nadelwald, ein Laub— 


ihres | 


r helfen!“ erbot fid 
Dr. Weiblich fah feine Bafe etwas 


„Der | 


Gubalke. 


in dieſem Garten eingefallen. Lange 
lann er noch nicht da ſein.“ 

„Vielleicht vierzehn Tage,’ Tchäßte 
Dora, 

„Wiefo vierzehn Tage?“ fragte ber 
Doktor. 

„Die Männchen fommen ungefähr 
zehn oder vierzer* Xage früher an 
als die Weibchen — ein Weibchen ift 
übrigens auch fhrn da — freilich 
u fang erft nur das gemeine Gut: 
jahr.“ 

„Sa, faq’ mal, Alfred, giaubft du 
da3?“ 


„Wa: foll 
Mut!er?“ 


ih glauben, liebe 


„Daß die Tinten je nachdem ver⸗ 


ſchieden ſchlagen. Ich meine, daß 
man ihrem Schlag anhören kann, wie 
ihnen zumute iſt!“ 

Dora erklärte etwas ausführlicher: 
„Man kann genau an ihrem Schlag 
hören, wie es ihnen in ihrem Ehe— 
und Wehſtand ergeht.“ 

„Unſinn! Verzeihung — ich wollte 
ſagen: Kinderei.“ 

„Ra, das ift ja fo ziemlich ein und 
basfelbe! Du follteft ihn einmal 
morgens fo gegen bier Uhr bon die= 
fem Balton aus beobadten. Dann 
fönnteft bu hören, wie ein Fink fingt, 
der Tchlecht mit feiner Finkin ſteht, 
nämlich Zizizizirrezmoif zmoif zmoif 


zmoifidre!” 
Die Frau Profeffor ſchlug bie 
Hände zufammen: „Mädel, bift du 
zungenfertiq!“ 
Der Doktor fagte: „Zeute mit leb- 
\Lafter Vhantafie Hören mancherlei! 
Darum follte bir, die du fo vieles 
weißt, nicht auch die Vogelfprache 
tund fein! Dod, ih muß gehen, 
wenn ich mich nicht verfpäten will.“ 

Dora meinte: „Ein Fink, der im 
Abzug begriffen ift, würde fchlagen: 
Zizizizirrithohohohohohobteritia!“ 

Alfre, wendete ſich ärgerlich um 
und fragte: „Wie alt biſt du eigent— 
lich?“ 

„Achtzehn Jahre, fünf Monate, 
drei Tage und neun Stunden! Zizi— 
zizirrithohohohohohohohthoritia!“ 

Der Doktor entfernte ſich ſo ſchnell 
er konnte, und wenn er auch im In— 
nern recht ärgerlich war, ſo verbarg 
er das durch ein luſtiges Lachen. 

„Woher kennſt du denn dieſen 
Schnack?“ fragte Alfreds Mutter. 

„Das nennſt du Schnack, Tante 
Anna? Das nenne ich die Natur be— 
lauſchen! Und deinem Herrn Sohn 
wäre es ſehr gut, wenn er das auch 
tun wollte! Der kennt das Leben nur 
aus Büchern. Freilich, die kennt er 
auswendig, das gebe ich zu.“ 

Alfreds Mutter ſeufzte. 

„Glaube mir, Tantchen, wenn 
man zu gelehrt iſt, kennt man gar 
nicht mehr die natürliche Facbe der 
Dinge und noch weniger die Sprache 
der Kreatur. 

Die Frau Profeſſor ſeufzte noch 
einmal. 

„Wenn du wüßteſt, wie wenig 
Zeit mein guter Sohn hat, die Natur 
zu belauſchen! Der mußte arbeiten 
— ſtudieren — — — Und nun hat 
er gar ſein Frühſtück liegen laſſen! 
Wenn ihm das nur nicht ſchlecht be— 
tommt.“ 

Schlecht bekam ihm das nicht. Er 
vermißte es kaum. Er dachte aber 
mehr an ſeine Kouſine Dora, als es 
für ſeinen mathematiſchen Unterricht 
gut war — und zwar gewann meiſt 
das Bedauern die Oberhand — denn 
das war klar, ſolange Dora im Haus 
ſeiner Mutter weilte, würde die Ord— 
nung oft beleidigt werden .... 

Vier Wochen ſollte ſie in Berlin 
bleiben! — 

Bei Tiſch kam die Sprache auf 
Doras Heimat, die auch die Heimat 
ſeiner Mutter war. Dora beſchrieb 
eine Partie, die ſie im letzten Som— 
mer nach dem Meißner gemacht hatte. 

„Wie ich ſo ganz allein die 
Schneiſe heraufging, ganz in Gedan— 
ten verfunten — und dann plöhlich 
auf die blaue Wieſe trat —“ 

pn Miele?" Der Doktor lachte 
auf. 

„Blaue Wiefe!” beyarrte Dora un: 
erjhüttert. „So blau, als ob er 
Himmel fi darauf geientt habe, 
und ringsum dazu diefe hoben dunf- 
len Tannen — da fonnte ich nicht 
ander3 — ich mußte laut aufjubeln! 
Wie ſchön iſt doch die Welt! Und fo 
ſchön wie gerade meine Heimat iſt — 
ſo ſchön — ſo ſtill! Und ...“ 

„Und?“ Alfred machte ein Geſicht, 
als wollte er ſagen: Du gibſt dem 
biederen Freiherrn v. Münchhauſen 
nichts nach! 

„Und? Ich ſchlage dir vor,“ meinte 
Dora unbeirrt, „kommenden Som— 
der mit deiner Mutter dorthin zu rei— 
ſen. Wenn der Wind über dieſe 
blaue Wieſe ſtreicht, ſieht ſie aus wie 
ein leicht beivegter See, und ein herr: 
liher Duft liegt darauf, denn aud 
Rudaras und Thymian gibt e3 
bort.“ 

„Hinfen natürlich auch,“ 

Alfred, 

„Sieerlih, und ich hörte einen 
dort zu. Abmehr fingen: Sizizizizi- 
zeuzeumwillwillhoifzo, und ala er 
ganz entrüftet war, fang er ba3 
Klappſcheid — das Hlingt: Zizizizi- 
disdisdisdisdishihihihihibhazia!“ 

Dr. Alfred Weidlich faltete feine 
Serviette zuſammen und ſagte: „Ge— 
ſegnete Mahlzeit!“ 

Seine Mutter ſah ihm beſorgt 
nach, wie er auf den Balkon ging, ſich 

in den Schaukelſtuhl ſetzte und eine 


fpotiete 


| 
| 


H2Tfon® l 


wald, ein Obftgarten oder nur eine | Zinarre anzündete, 3 
Meidenpflanzung — — m Oftos| Er befah indeffen zufrieden läs 
ber geht er fübwärt3 und fommt im |helnd feinen wohlangebundenen 
N Mai zurüd — einzelne bleiben auch Wein. Keine Rante flatterte lofe im 
während des Winter — ich glaube | Wind. Das war eine grüne, feitg*- 
iaber, biefer ift zum erften Male hier ifügte, lebendige Mauer! Wie ex fo 


Der Betrag tft ber Beitellung bei- 
zufügen. Abrefie: The Abendpoft 
Go., 223 ®. Wafhington Str., 
Chicago. * 


äugte durch das Blattwerk, riß ein 
Grashälmchen aus, das der Wind 
dort auf einen Blumenkaſten getra— 
gen hatte. Als der Doktor eine Be— 
wegung machte, flog es mit warnen— 
dem Pinkpink! davon. Aus dem 
Zimmer klang luſtiges Lachen. Ach, 
dieſe Dora! Welche unruhige Note 
brachte ſie in ſein ernſtes Heim! 
Blaue Wiefen? Deutung der Vogel— 
ſprache? Maunn konnte auf mancher— 
lei gefaßt fein.... 

„Du, Alfred,“ rief Dora, feine 
Gedanten ftürend, „haft du fchon eir> 
nal ein Fintenneft in der Nähe ge: 
fehen?“ 
| „Wie follte ich dazu fommen: 
IXEer deshalb weiß, ich Doch, mie fie 


* 


ausſehen — halbkugelförmig, von 


Moos, Flechten und Spinngeweben 
ſind ſie gebaut, und zwar ſind ſie 
ſtets in der Farbe des Baumſtammes 
gehalten, auf dem ſie ſich befinden.“ 

„Das haſt du gut behalten — — 
Und wenn ſie ſo klug bauen, dem 
Neſt eine Farbe zum Schutz geben 
tönnen, werden ſie doch auch wohl 
ihre Gefühle durch ihren Schlag 
zum Ausdrud bringen können!” 

„Isa — ja, Geflihle zum Musprud 
bringen!” Alfred Weiblich fuhr fich 
durch das Haar. „Weißt du, Dora, 
ich hatte biß heute immer wichtigere 
| Dinge 3. tun — auch jegt muß id 
etwas andere bebenten — nämlich, 
(wie ich morgen meinen ‘ungen die 
Schönheit und die Emwigfeit gemwiffer 
Grundgefege Harmade — das find 
aud Gefühle —” 

Damit gira er, und Dora fuh 
ihm etwas verblüfft nad. 

Die Frau Profeffor pflegte ihr 
Mittagsichläfkhen zu halten, während 
ihr Sohn feine Schulhefte durchfah. 
'&o faß nun Dora allein auf dem 
Balkon. 

&3 war ringsum fo ftill; irgenb- 
wo fpielte jemand Geige. Die Vögel 
waren verfiunmt; Dora lehnte ihren 
Kopf zurüd und fchlief ein. m 
Iraum fah fie die blaue MWiefe. 

Dora Schlief fo feit, daß fie das 
‘.ommen ihres Wetters nicht bemerkte, 
ber nach vollendeter Arbeit noch ein» 
mal nch feinen Meinranten fehen 
wollte. Er ftand ganz erfähroden 
ftille und fah auf das f&hlafendeMäd- 
hen. Yhr Busen hob und fentte fich, 
Ibder Mitiagswind fpielte mit ihren 
Stirnloden, Leife und in tiefen Ge: 
| danken ging er in fein Zimmer zu: 
|rüd, dann lächelt: er.... 

Un diefem Abend hatte Dr. Weib: 
lich ſeine Kegelpartie. Tante und 
Nichte ſahen allein auf dem Balkon, 
und die Tante ſang das Lob ihres 
Einzigen und hätte gern eine Zu— 
timmung aus dem Munde ihres 
Schweſterkindes gehört. Aber die war 
einſilbig, und das einzige, was ſie 
tat, war, daß ſie nicht widerſproch. 

Schließlich ſagte ſie: „Es kränkt 
mich, Tantchen, daß dein Sohn mir 
nichts glaubt. Weder an ben TFintens 
ſchlag glaubt er, noch an die blaue 
Wieſe, und beides ſind Dinge, die 
wirklich auf der Welt ſind und ernſt 
genommen werden wollen!“ 

„Du wirſt ihn vielleicht noch da— 
von überzeugen. Sieh mal, liebes 
Kindchen, es iſt ſehr merkwürdig, 
nicht jeder hört das, was der andere 
hört, und ſieht, was jener ſieht! Man 
muß ſich einüben, wenn man ein 
Duett ſingen will, und mit dem ge— 
meinſamen Sehen und Hören iſt es 
ebenſo. 


* * 
Am anderen Morgen wachte Dr. 


Weidlich ſehr früh auf. Er lauſchte 


nach dem halboffenen Fenſter hin, 
aber kein Fink fang. Nur die Finkin 


Auch Dora war früh erwacht und 
vermißte das jubelnde Werben und 
ſieghafte Lied ihres kleinen Vogel: 
freundes. Das klagende Zirpen des 
Weibchens weckte den Verdacht in ihr, 
daß ein Unglück geſchehen ſei. 

Gerade läutete die Morgenglocke, 
ala Dora auf den Ballon trat. Sie 
laufchte ein Weilchen, über die Brü- 
ftung gelehnt, hinab in den Garten 
und in ben feitwärt3 gelegenen Hof. 
Alles blieb ftill, nur die Fintin 
Hagte, und ein Bäderjunge lief pfei- 
end über den Hof — ihm folate 
ihlürfend bie Zeitungsfrau. Dora 
fellte Betrachtungen über da3 Eriva= 
hen des Lebena auf dem Lande an — 
über die Fülle der Laute und Töne, 
über die natürlichen Schönheiten und 
Ungezwungenheiten aller finnlichen 
Erjcheinungen.... 

„Guten Morgen, Dora!” fagte 
Dr. Weidlih. Er fah aus feinem 
Yenfter, das Iint3 vom Balfon lag. 

„Der Zink ift fort!” rief fie ihm 
entgeaen. 

„Aber die Finkin ift nod; da,” 
legte er, mit der Hand auf dieBaum: 
\fronen beutend. 

Dora fah ihren Vetter verädhtlih 
an. 
„Mitleid Scheint Dir fremd zu fein!” 
„Ich treibe keinesfalls Verfchtven- 
duna bamit!” 

„Aber....” Dora unterbrad fid. 
„Nein, e3 ift beffer, wir mechjeln das 
Thema. E3 gibt hier fchon mieber 
einige Ranken anzubinden.” 

Dr. Weidlih fam auf den Balton 
und band mit Baft, den er immer in 
der TZafche feines Hausrodes trug, 
gelaffer die Nanten feit. 

„Wie haft du geichlafen, Coufin- 
hen? Haft du von der blauen Miefe 
geträumt?“ 

„Allerdingg® — und ich hoffe, bu 
„erlebt!“ die blaue Wiefe auch noch!” 

„Dbder vielleicht gehe ich noch ein» 
mal mit dir über eine Wiefe, auf der 
ungewöhnlich viel Heine blaue Glof- 
fenblumen ftehen, „Sampanula per: 
ticifolta”, eine reizenbe graziöfe Art, 
die auf Gebirgsmiefen in Mengen 
auftritt,“ 

Dora hielt fich die Ohren zu. 

Das Mädchen hatte inzwiſchen im 
Zimmer ben yrübftüdstifch gebedt. 


(Kortfegung auf der 15. Seite.) 
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Große patriotijche 
Verſammlung 
HON. ALBERT J. BEVERIDGE 


und 


SENATOR MEDILL McCORMICK 


werden jprechen über 


Die Liga der Nationen 


Auditorium— Dienstag, den 39, nli, 
um 8 Uhr, 


Col. Abel Davis wird pr 


äjidieren. 


Ahr jeid Dringend erjucht, beizuiwohnen 
und die vorgebrachten Argumente über Diefe 
mwichtigite aller Fragen zu ertwägen, gleich- 
viel ob hr fiir oder gegen eine ungeänderte 
Natifizierung Durch den Senat jeid, 


Gintritt frei. Eine begrenzte Anzahl 
rejervierter Site, frei, jind auf Anfuchen 
am Billet- Schalter Des AUnditorinms ers 
hältlich. 


— — — — — — 


F'’rei : onzert 


Pallarias’ grosses Orchestra. 


a Senden Sie jett Ihre eigenen Hakete mit dem 
J Nõtigſten an Ihre Lieben in Deutichland, 
JOeſterreich u. Plätzen im Innern des Candes. 


Regelmäßiger Dampferverkehr und Hamburg 
Nahrungsſtoſſe, Kleidungsſtücke, 
Schuhe, Seife beſonders dringend nötig. 


Alles was zu tun haben, iſt Ihre, Gabe in eine ſtarke Kiſte zu ver⸗ 
baden, md ſchreiben Sie uns bitte fofort wegen Verjchiffungs-Antvei- 
jung und Fracdrjäge. Wir übernebien jede Sendung, Hein oder groß. 


Unſere Verſandtſätze jind die niedrigiten umd fchlie« 
ben alle Berjandtfojten bi3 zum Haufe des Empfäne 
gers ein und decken auch Ozean -Verſicherung. 
Wir haben bereits Tauſende von Kiſten auf dieſe Weiſe für 
die Notleidenden in der alten Heimat verſchickt. 


MARITIME NAVIGATION GOMPANY, im. 


17 Battery Place, New Nor, Kity. 
Mitglieder der R. 9. Broduce Exchange, New Horf Maritime 
Exchange und New York Merchants Aſſociation. 


Ans Tatholiigen Gemeinden. 


St. Michaels-Kirche. 
(Cleveland Ave. und Eugene Str.) 3 
Heute feiert der St. Anna-Verein J 
fein Batronzfeit, und heute gehen auch | I 
die Jungfrauen der Hl. Familie zur] 
Kommunion, Am verflofjenen Sonn- | x 
tag fand die dritte und legte Diesjäh: | 
tige Primizfeier in diefer Kirche Statt, | R 
die fich ivieder zu einer erhebenden | J 
Kundgebung geftaltete. Der hohm.| 
Theodor Kohnen feierte fein Erit:| W 
lingsopfer und wurde von Scultin= | 
dern, den Kirchenvorftehern und den | J 
hochw. Patres in feierlicher Progeffion | J 
bom Pfarrhaufe nad) der Kirche ges) f 
leitet. Der Reltor der Gemeinde, der E 
hohm. Chriftian Rudolph, hielt die| J 
Predigt. In den nächſten Tagen J 
ſchon wird der Primiziant ſeine Stu-⸗ f 
dien wieder aufnehmen, um ſich für J 
die Miſſionstätigkeit vorzubereiten. F 
Erzbruderſchaft⸗Kirche. 
(Aberdeen und 70. Str.) Re, 
Um 3 Uhr heute nachmittag findet | 
in der Bruderfchaftätirche wieder eine 
Monatzandadt ftatt, in der eine Pre- 
digt gehalten werden wird und aud 
neue Mitglieder aufgenommen werben 
fönnen. Alle oiejenigen, welche bie| 
Wallfahrt am Sonntag, dem 7. Sep: 


Zis 
zu 


Um 8 lihr morg.a3 wurde ein feier- | Geelforger der St. Peter3-Gemeinde 
liches Hochamt zelebriert und um 7!in Bolo, U. 
Uhr abends war die Schlußandadit. Papſt an deutſche Biſchöfe. 
St. Joſephs-Kirche. Papſt Benedikt hat an die deutſchen 
Orleans und Hill Str.) Biſchöfe einen Hirtenbrief gerichtet, in 
tember zu „Unjerer lieben rau im} 2m fommenben Dienstag, dem 29.| dem er feiner reube über bie Aufs 
Bufch” bei Aurora mitmachen wollen, | Suli, Hält die Gemeinde im ſchönen hebung der Blockade Ausdrud giebt. 
ſolllen fich zu der heutigen Andacht und ſchattigen Harms Patt. Weſtern Der Brief empfiehlt eine Haltung 
einfinden und dapon Minleilung ma- und Berteau Avbe. ihr jährliches Pic- chriſtlicherNächſtenliebe gegenüber den 
chen. nic ab. Ein rügriger Setausihuß HE| Fragen der Wiedergutmachung bes 
St. Alphonſus-Kirche. mit den Vorbereitungen beſchäftigt Kriegsſchadens. Der Papſt gibt der 
(Lincoln und Sonthport Ave:) und den Feitteilnehmern fteht jeden=| Hoffnung Ausdrud, daß die zibilis 
Heute abend um 7 Uhr wird ein| falls ein genußreiher Tag bevor. Ab: | fierten Nationen und vor allem bie 
Amt abg:halten, und dabei gehen die |gelehen von den verjchiedenen Unter=| KRatholiten den in Not befindlichen 
Männer der hi. Familie gemeinfcaft: | baltungen und Spielen werben au Völfern zu Hilfe tommen merben, 
fi) zur Kommunion. Am NRachmit: |ätei Preife zur Verteilung fommen, | Endlih rät er den beutfchen Katho⸗ 
tag um 8 Uhr findet die Konferenz und zwar iſt der eine davon für den liken, alle Haßgefühle gegen ihre frü— 
der Männer der hl. Familie ſtait und älteſten anweſenden Mann und der heren Feinde aus ihren Herzen zu bers 
dabei können auch“ neue Mitglieder endere für die älteſte Frau beſtimmt. bannen. 
aufgenommen werden. Morgen * Vfarrer Epſtein in Wheaton. 
verfammeln fich die Mitglieder des! Der hochw. Francis J. Epſtein, 
St. Vinzens bon S. Pauis-Vereins. der kürzlich zum Pfarrer der St. Mi— 
Am Samstag kam' die Novene chaels-Gemeinde in Wheaton, Ill., er⸗ 
dieſer Gemeinde zum Abſchluß. nannt wurde, iſt ein Chicagoer von 
Geburt. Er erblickte hier am 22. 
Juni 1880 das Licht der Welt, be— 
ſuchte zunächſt die St. Franziskus— 
Schule und ſpäter mehrere höhere 
Schulen in Milwaukee und Teuto— 
polis, Ill, um dann im St. Franzis— 
kaner Solanus College in Quinch, 
Ill. Philoſophie zu ſtudieren. Auf 
beſondere Empfehlung der dortigen 
Profeſſoren ſandte ihn der damalige 
Erzbiſchof Feehan nach Innsbruck, 
Tirol, wo er das berühmte Jeſuiten— 
feminar befuchte. Die Prieftermeihe 
erhielt er im Nahre 1905, worauf er 
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— Das New VYorker Staalsober⸗ 
gericht hat John Armſtrong Chalo⸗ 
ner für geiſtig geſund erklärt; zwan—⸗ 
zig Jahre lang hat der belannie 
Künſtler darum gekämpft. 

— Bundesfenator Hitheod Lan- 
Nebraska verficherte geitern in. Bos 
|fton, daß der Bundezfenat den Völ⸗ 
fervundvertrag unter Vorbehalt ans 
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on 150 
Maſchinen 
Müũſſen ſofor⸗ 
verlauit wer—⸗ 
den zu uner⸗ 
hört niedrigen 
Preilſen. r 
M BVerlauf 
ainnt morgen. 
Tas am teuerfte fonfirmierte und intelligent 
sufammenzcfekte Rager don allen Sröben. 
Großer Cabinet Phonograpd. ..nunssesnenee-$15 
75 Eize Capinet Phoͤnogtaph 
100 Size Cabinet Phonograph............ 335 
150 Cize Labinet Vhonoßraph. ........... 361* 
zodo Zue Tabiner dbonograp zzeine Reiſe na 


nehmen werde. Der Präſident habe 
eine Mehrheit von ſechs bis zwölf 
Stimmen, um jeden Zuſat zu ſchla⸗ 
gen. 


A 
— U 


h 

Iivei JewelsBoints und i2 Relords frei mit 
eder Mafchine; automat, Stopver: Ipielen alle 

ecord. freie Ablieferung nad allen Teilen 
der Etabt , und fenven C. O. D. an auberbalb 
ber Etabt mohnende Stunden. 
Lineriy Bonds zum telrll, Wert ungenommen. 
The Bictaria, 143 N. Wabaſh Avenue. 
Ede Manbolyb. 4. Klopr, don 9 bis u abbB., 
ober Biweiglaten, 2545 Indiana Yvenue, nur 
abenbä Bid 10 Uhr, Eonniag ben ganzen Tag. 


zopa antrat. Im 
Herbit desſelben Jahres lehrte er 
nad) Chicago zurüd und wurde zum 
Affiftenten der St. Clata⸗Semeinde 
in Woodlawn ernannt. Seine erſte 
Ernennung zum Pfarrer erhielt er im 
Jahre 1913. Er wurde damals der 


Solche Lefer, die eine Reife nad ber al« 
ten Heimat beabfiätigen und mit den Paßs: 
und Grlaubnis » Beftimmungen nit dere 
traut find, follten an die 


SCANDINAVIAN AMERICAN LINE 
117 N. Dearbotn Gir., Chicage, Ihreiben. 





Eonntagpoft, Chicago, HERE 27. Zult 1919, 
Aleider für die Serienzeit 
im Sommer. 


menhang nicht erfennen follle, der 
arme Burjde. Nun, fie bat die 
Früchte ihres Betrugd nur Kurze 
Zeit genofien, faum ein Sahr. Danıı 
jtürzte ihr Reitpferd mit ihr, Sie 

‚jerlitt eine Gehirnerfhütterung und 
itarb am Tage darauf.“ 

Ruvig ſchwieg und leerte jein 
Glas. In ſeinem Korbſeſſel mur— 
melte Profeſſor Berg: „Die Welt 
will betrügen, .aljo wird fie betro- 
gen.” 

„Sa”, fagte unfer Wirt — „der 
gute Herr, der ım3 eben feine rüb- 
rende Gedichte erzählt hat, alaubt 
bis ans Lebensende an die Uneigen— 
nüßigkeit feiner verjtorbenen Frau, 
und er wird die Tote vergöttern. 
IXaijen Sie ihn, meine Herren. da: 
bei, er ift mit feiner unbeavusßten 
Lebenslüge glüdlih. Wozu fie ih 
zeritören ?“ 

— — 


S 


Di 
a Nr 


te Sauce. 

Mißmutig ſehte er ſich zu Tiſch. 
Denn er hatte ſoeben das reizende 
ganz kleine Feuilleton ala unbraud- 
bar zurüderhalten, auf das er 3 
viele Hoffnungen gefegt. Aber beim 
Eifen Hellte ji9 fein Bi immer 
mehr und mehr auf, und endlich rief 
er beivundernd und vergnügt; „ya- 
mos3, Schab, famoz! Sag’ nur, mad 
ift denn das heute für eine belifute 
Sleifchlpeife, die Du da gemadit 
haft?“ — „Das?“ Tachte fie und. juh 
ibn mit ihren flugen Schelmenaugen 
binterliftig an. „Das ift genau das 
nimlige Rindfleifh, über das Du 
geltern fo geihimpft haft — ich hate 
nur eine Sauce darüber gemacht." -— 
„Nur eine Sauce?” wiederholte er. 
— „%a," fagte fie nedend, „nur eine 
Sauce, liebes Männchen! Weißt Du, 
die Saure ift eben überall die Haupi= 
Jache!" — „Die Sauce ijt überall di: 
Hauptfache!” murmelte er, während 
er eine Wiertelfiunde jpäter das 
| Feuilleton nocheinmal anfah. Dani: 
ſehte er jih Hin, machte einen zmwei-, 
bändigen Roman bdaraud und ivar 

ton da an ein gemadhter Mann. 


— — — — 


— — — — — — — — 


Für Freunde des Sports. 


I 

unglücklicher Menſch, der ich mich ſer Wirt begleitete ihn hinaus und 

kaum ſelber ernähren konnte. — kam wieder zu uns auf die Terraſſe 
Und ſie haßte die Armut! Bei den zurück. 
Eltern war ſie an Luxus gewöhnt „Na, möine lieben Freunde“, lag: | 
geivejen, und hier wohnte fie ziwi- |te.er mit wehmütigem Lächeln, „was 
ſchen vier nackten Wänden und meinen Sie?“ 
ſchlechten, verſchliſſenren Möbeln! „Ja“, erwiderte ich, „es 
Oft verſchloß ich meine Tür und ant⸗ ſelbſtverſtändlich alle...” 
wortete nicht, wenn fie Elopfte. SH) Nubig wandte fi nad mir um. | 

Iwagte nicht zu öfnnen, vor Angit, | „Gewiß,” fagte er, „und e8 wäre |, — ———— 

dab; ich mich vergefien und die tie- |traurig, wenn c8 feine geben wür- |von verichiedenen Jormalitäten, die 

fen Gefühle verraten würde, die ih |de, aber der Fall diefes Herrn it erledigt werden muhten, erfuhr er ſere ei ft 
für fie hegte. Armut und Hunger |befonderd arg. Er glaubte, geliebt | jelbjt es erit über einen Monat jpä- | BAT, v0 1e® ihon gehört haben.‘ 

[find ichlechte Moralprediger. und glücklich zu fein, Suggeition, ter, alfio nah der Trauung. Sch!  — Boshaft. — „Bei der letzten 

! Mber eines Tages, au mein Xieber, war e8, alles Sugge- |fannte ihn damals nicht, mußte ihn | Premiere der neuen Tragödin jol- 


‚Kleid aus grauen Meteor 
grauem Chiffonbejas. 


gibt mit, — Umgangen. — „Aber nicht 
‚wahr, Martha, Tu erzählit eS £ci- 
ner Geele wieder, mas ich Dir ge: 
jagt habe?” — „Nein, Ana, das 
verſpreche ich Dir; höchſtens werde 
ich unſere Freundinnen mal fra— 


Seidener Rock mit Blu— 


ſe aus Georgette Crepe. 


Ein Kleid aus roſa Linnen 
Beſatz. 


mit weißem — * 

ſtrahlenden Sonnenſcheintage zogen! ſtion. Die junge Dame, mit der un- erft ausfindig machen, und es dau- len ja die Leute viel geweint ha— 

wir in den Wald. Mir war ein Ex⸗ ſer Freund ſich verheiratete, war in | erte eine Weile, bis ich feine Adreiie Iben?" — „Samwohl, um ihe Geld!” 

trahonorar bezahlt worden, und ir | meinem Yurcan angejtellt. AUS fie |austundichaftete. Mit großerSchlau] — Kann fein. — „Sit Shnen 

beichlofien, ın3 draußen nad) Her- | zu ihm ging, wußte jie, daß der Onz | heit hat fic c8 zu verbergen verjtan- |jhon 'mal eine Frau durchgegan- 

zenslujt zu ergögen. Wir padten |fel gejtorben war, und wußte, dal; |den, dai fie in meinem Burcau an- |en?“ — „Nein.“ — „Dann wiſſen 

uns Proviant ein, bevor wir aufbra- | cr der einzige Erbe fei. Auf Grund | gejtellt war, damit er den Sufam- |Sie nicht was Glüd ijt.“ 

chen, und fuhren mit dem Zuge auf3 

Sand. Wir durdhquerten den Wald, 

lagen im Grafe und bauten Xuft- 

ſchlöſſer. — Herrgott, wie fröhlich 

waren wir!“ 
Er ſchwieg bewegt und hielt einen Puegaree 

Augenblick, von ſeinen Erinnerun— 

ſgen überwältigt, die Hand vors Ge— 

ſicht. Dann fuhr er fort: „Es wurde 

ſpät. Die Sonne ging unter, und 

wir wanderten durch den Wald zur 

Eiſenbahnſtation. Ich war berauſcht 

von der Sommerfreude des Tages, 

— dem Zuſammenſein mit der Ge— 


ee 


Aus dem Reich der Mode. 


Eigenbericht der „Sonntagpoſt“. 


LEITET 


: 
: 
$ 


Handarbeits:Mufter, —— 


Jugendliches 
Kleid aus Serge. 


liebten. Und ich konnte es nicht län | 
— | cr criragen. Sm Wald Schloß id) | 
; : fie in meine Arme und fühte ste! 
vr’ ) 3 . r ‘ce 1 )r u E — — J 
— Den Kan wieder und wieder, troß ihres Wi- 
% | — * Fſ 12 z s 4 x 
udereinander, dis könme er nicht ger derſtandes während ich hervorſtam 
IAſchwind genug. feine Imtelte, tva3 ich jo lange im Serzeit | 


& * 7 ”. 
Die Lebenslüge. 
* S tn } 
= i & äußern Neinung gehabt, hatte, all meine Liebe, all 
IE UFER EURER: 4 Schweigend betradhteten wir ihn, | N Glüd darüber, ihr nahe zu 
* und es war gewiß feiner unter un, |! natürlich wollte fie mich nicht 
‚Bir fahen zufammen nad) einem | * * den Anblid des Ihönen, heiraten weil wir beide arın wie die 
feinen, Heinen Herrenbiner, auf ber mannlidhen Geſichts beim Sprechen irchenmäufe ſeien. Sie fand denn 
Terraſſe bei meinem Freunde, dem genoſſen hätte. ke ie Yemen Be * 
Bankdirektor Ruvig. Der Diener, „Sie haben ja alle”, fuhr er fort, nad nn he Ei Tan 
| hatte Whiskey und Sodawafier auf | „aus Erfahrung geiproden, umd id) | mußte, J — ——— ae 
die kleinen Tiſche dicht an unſere be— — daß Bir Erfahrungen | nit umferem ungeziwungenen Zu- 
|auemen Korbjeiiel gejtellt, und wir manchen in der Beurteilung DEE | knmmenjein und Abend auf Abend 
verdauten leicht und behaglich das Frauen verbittert und zyniſch ge. rbrachte ich cinſan im meinem 
gute Eſſen unſeres Wirts mit einer macht haben Aber auch ich habe, ſo Zimmer wenn ich nicht ſtraßauf 
vorzüglichen Zigarre im Munde. jung id nod) bin, Erfahrungen ne: | —— —— über — Unglüc 
Wir hatten über Frauen u, Liebe |madht, , Erfahrungen, die wohl Die |, items i 
debattiert, und kluge, geiftreiche und Ihren aufwiegen müſſen. 
törichte 


en 0 r)  Mber eines nachmittags — ob idı 
Worte waren bon erfahrenen |— Wenn Sie e$ mir gejtatten, will | er eined. nadmiting ob i 
: * — BL: TE 
| Männern für und gegen die Frauen |ich Sshneim meine Gejcdichte erzählen. | 


entiinne mid), al3 wäre c8 geitern 
A 1 r 1 ı Pr 
geibrodhen worden. Ad, wir alfe) Gere Ruvig, Sie fennen fie ja zum | Adeben, Flohke — er 
|hatten die Liebe und ihre Erregun- | Teil, Sie wilfen, daß ic, bevor id) fprang ich >= a Stuhl auf 
gen durchgemacht, und Feiner Fonnte | daS Vermögen meines Onkels erbte, | „3 erariff ihre Sände, „Rommen 
mit größerem Recht ala wir Herz Schr arın war, ja fo arm, daß id) S;. jet zu mir?“ fragte ich. 
auf Schmerz reimen. Einer*war je- |mtid} freien mußte, mic einmal im |” —. a = 
do unter uns, deifen Leben id; Monat fattejien zu Fönnen. je Welug Die Hugen nieher up 
nicht bis auf den Grund kannte! QTür an Tier mit mir wohnte ch bear — — du mich noch. 
‚Cr faß an die Balluftrade gelefnt, |funges Mädchen, die als Maichinen- | DA won. zum Tann Bil jo nick 
braudt man 21% und fein Hafitiches Profil itand für | chreiherin in einer Bank tätig war. "reine Dann lieber zufanunen 
und 38 Yard kon- mich ſcharf gegen den hellen Him— Wir freundeten uns ſchnell an, an ſi ich 
6 Zoll breites Mate- mel. Er war ſehr hübſch, wohl 35 |meinjame Not führte uns aufamte . Ne — und De eh 
vial nebft 4 Yard gleichbreites ut: | Jahre alt; der jüngfte von ung, Aber men, CS mar elternlos und neun- * * uNlen. — — 50) 
ter. das ſchwarze Haat war grau geſpren⸗ zehn Jahre alt. Die Eltern waren | * te nr eine gut bezahlte Stel. 
Sänittmufter Nr. 9357 in Grö: |kelt, an den Shläfen fait ganz | joeben, frz hintereinander geitor- ung nat} oh er — 
Ken für Kinder im Aller von 2,4 grau, und die Muindwinkel waren |ben, und, fie binterlichen gerade ge- | = —* pater getraut. Am 
und 6 Jahrem gefurcht wie von einem großen mug zur Bezahlung bes Begräbnil: | —— unſerer Hochzeit teilte 
Kummer. Ih wuhte, daf er ein ar- |feS und eines Handelsfurjes für die Man me mt, daß mein Onkel ge. 
Nr. 9352. Ein Empirefleid für mes, junges Mädden geheiratet, Todhter, Nachdem jie diefen Kurfus | torben Br und id) der einzige Erde 
tleine Mädchen, mit bolero-artiger hatte, das plöglic nad) einjähriger |durhgemadt Hatte, verihaffte ihr ees Tehr „groben Vermögens ge« | 
Jade, die vorn bie Fältelung des !Che geitorben war, Er war felbjt der Direktor eine Stelle in einer |Worden fei. Wir tvaren mn unfäg- 
Rodes am oberen Rand fehen läßt. |arın-gewejen, erbte jedoch gleich Vanf, dort verdiente fie 75 Kronen lic) alüdlich; aber, meine Herren. 
Der Verfhluß ift auf dem Rüden. | nad feiner Hochzeit ein großes Ver. | monatlich, und von diefem Betrage die Götter find neidiſch, und nad) 
Man beachte den Kragen und die Tas mögen. Soweit ih gehört hatte, mußte fie alles bezahlen. Ich felbft | [aum einjähriger Ehe ftarb fie.“ 
den. Ihatte er feine Gattin jeher gelicht, | hatte damals nur 50 Stronen im| , Seine Stimme brad, und er 
Für Ajührige braugt man 1% | und nım war fein Leben der Erin.) Monat. Sie war das lieblichite |wandte fi ab. Schweigend fahen 
Yard -_ 2 3 * EEE wir da. Tiefs Mitgefühl ergriff 
itierendes, 24 Zoll breites Materia 
nebft 15% Yard Bandbeiak. 
Schnittmuiter Nr. 9352 


Inerung an fie und feiner Kunft ge: | Mädchen, das man fid) denfen Kann. | 
314 * I 2 3 J * 2 
weiht. Er hatte ji) an unferem Ge: | Stet3 vergnügt, liebenswürdig uns alle, aber Worte konnten dem 
Ungludlihen ja feinen Troft brin- 
ben für Mädchen im Alter 
8 Jahren. 
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9552 


Für 4jührige 


|Yarbs 32 Zoll 


Nr. 9340. Ein bequemes Sport-? 
bemb für Herren, mit verfchiebenen 
Kragenmujtern und, wenn man will, 
geteiltem Wermel, velfen unteren 
Zeil man dann leicht entfernen fann. 

Halämweite 1414, Zoll erfordert 35% 
Yarda 32 Zoll breitesMaterial. Für 
den Kragen (wie bei Nr. 1) braudt 
man no 3% Yard 36 Zoll breites, 
tontraftierendes Material. 

Shhnittmujter Nr. 9340 in Grö— 
Ben 14, 141%, 15, 151% und 16 Zoll 
Halsmeite, 


Nr. 9335. Bei diefer Blufe wird 
ber Kragen an die eingefehte Weite 
befeftigt.. Die Aermel können lang 
oder furz angefertigt werden. Man 


n 


traftierendes, 3 


ale 


zieht die Bluje über den Kopf. 
Größe 36 erfordert 175 Yard und 
5% Yard kontraftierendes, 36 Zoll 
breites Material. 
Söänittmufter Nr. 9335 in Grös 
Ben 34 bis 42 Zoll Bruftweite, 


Nr. 9357. Die Blufe diefeg Ana- 
benanzuge3 ilt feparat; der Kragen 
wirb an bie IUmichläge vorn befeftigt 
unb ift ebenfo wie Gürtel und Man- 


in Grö⸗ 


präch nicht viel beteiligt. und dienſtbereit bis zum äußerſten. en 
gen. Am tiefſten bewegt ſchien unſer 
von 2 


Das Licht von der Lampe im Kaum entwickelt war ſie, und doch 
Wohnzimmer hinter uns fiel auf ſein eine Schönheit ohne gleichen. Sie Wirt zu ſein, der, wie wir andern, 
Geſicht, als er ſich jetzt mit einem werden verjtehen, meine Serren, |die Erzählung mit gefpannter Auf- 
Ruck nach uns umwandte. Es war daß mein Freundſchaftsgefühl ſich merkſamkeit verfolgt hatte. Er rückte 
ein gequalier Ausdruck um ſeinen bald in Liebe verwandelte, in glü. unruhig auf dem Stuhle hin und her 
Mund, und ſeine Stimme bebte hende, verzehrende Liebe. Leicht und machte mehrmals eine Bewe— 
leicht, als er ſprach. und munter erzählte fie mir alles, gung, als wollte er ſprechen. Aber 

Herr Direktor, und Sie, meine was ſie erlebte, plauderte mit mir er blieb ſtumm. 


Schnittmuſter ſind unter Angabe der 
zewünſchten Größe and der betreffen— 
den Nummer geegn Einſendung von 12 
Cents zu beziehen durch die „Mode. 
abteilung“ dec „Abendpoſt“, 223 Weſt 
|Wafhington Str. Chicago. Ill. Cheds. 


fetten aus Lontraftierendem Mate: 


und „Money Orders” follten auf „ZT 
rial gemadht. uf „The 


Asendvoſt Co " ausgeitellt werden. 


— Netter Komponift. — Kom-|baben Cie da aud) fhriftlihe Ar- 
ponift (zum ftellefuchendenDiener):|beiten gemadt?* — Diener: „Ge- 
„Sie waren alfo bei dem Kompo-|wiß — id; mußte fogar mittompo- 
niften NIungfinger in Stellung —|nieren!“ 


Herren! Sie müffen mir geftatten, 
da ich Shnen widerfprehe. Sie 


|müffen e$ mir berzeiben, iwenn ich 


Ihnen in dem, was Sie hier gejagt 
haben, nit zuitimmen fann; id) 
vermag die vielen Beihuldigungen 
gegen die frauen und mande Ur- 
teile über jie nicht zu billigen, 


von allem, twas jih in ihr rcate, 
ohne zu begreifen, welde Qual e3 


fir mich ivar, ibe fo nahe zu fein, | 


ohne fie in die Urme zu 


ihaftlihen Küffen * zu 
Denn wie durfte ich cS wagen, ihr 


von Liebe zu ſprechen, ic armer, ! Dann entfernte er fih haftg. Un: 


Endlich Stand der 


junge Mann | ö a 
auf, Bei Anferligung dieſer Tiſchdecke 





„Verzeihen Sie, meine Herren“, macht man zuerſt das Quadrat in der 


ſchließen ſagte er. „Die Erinnerungen haben Mitte und reißt an den betreffenden 
und ihr holdes Geſicht mit leiden- mich überwältigt. 


Ich will gehen. Stellen den Faden ab, um daran die 


bedecken. Ein andermal können wir unſere vier Arme anzuſchließen. Man hätell Ausfüllen der ſonſt leeren vier Felder. 


Debatte fortſetzen.“ drei Reihen Spihe darum. Um die 


vollendete Arbeit hälelt man einfaches 


| 


Stäbchen und Picoijpige zur Abfer- 
tigung. Man aebraucht zur Hätelarz zu fchmwere Arbeit fein. Wer e3 bor: 
beit Nr. 30 Hätelgarn. zieht, kann natürlich die Yelder auch) 
Das Kreuzſtichmuſier dient zum leer laffen, doc wirb fich die Ausar- 

| beitung des Kreuzſtichmuſters ſtets 

Pi bedeutende Verjchönerung exiweis 


Ti und für geübte Hände Feine all- 


Diefe Dede follte für jedes Zimmer 
ein willlommener Schmud für den 





Dielen Kiffenüberzüge werben mit 
Kreuzftih in irgend einer geivünfc- 
ten farbe, blau, rofa oder rot find 
am empfehlenömwerteften, audgearbei- 
tet. Die Buchftaben und Ranken 
duntel, die Blätter mittelfarben und 
bie Blumen hell. Das Material ift 
feines Bastet-Gemwebe, das fich gut 
waiden läßt. 


Ium —— 


Motto: „Der Lölung Mode iſt des 
Preifes ivert, 
Unb birgt die reube in fic) feldft.* 


FRBESTERROG 


„Setlügeltes Wort“ (6210). 


Nätiel (6211). 
(Eingefandt von Nuguft Seller.) 


Mit | hat's oft der Mufifant, 
Der’ 3 Mori mit ? hat in der Hand, 


Abftrid:utfel (6212). 
(Eingefandt von Karl Müller.) 


Ich bin ein Ding, ohne Ende und Eden; 

Kopf abl merde ih manchem gut 
ſchmecken. 

Kopf nochmals abl zergehe ich nahe dem 


euer. 
Nun Fuß noch abl ach wie bin ich ſo 
teuer. 


Mätiel (6213). 
(Eingefandt von M. Strala.) 
Zmweifilbig mit zwei ti find es Eoldaten 

Im ſſchönen Sehweizerland. 
Einfilbig mit einem i ıt e8 im Körper, 
Auch dir ift es mohlbelannt. 


Wechſelrätſel (6214). 
(Eingeſandt von H. Langfeldti.) 
Herr Wirt, noch zwei — das Wort mit 


Wir ſind reell. Sie wiſſen's ja. 
„‚or, die ihr jeid mit X das Wort, 
Me fucht'3 an einem andern Ort.“ 
MiEN das Wort ehrt hoch zur Zeit, 
Mer fich der Temperenz gemcıht. 


SKreuzrätiel (6215). 
(Eingefandt von B. €. A, König.) 


9 


2 Segelborriditung. 
—3 Rogel. 

1—4 felten. 

2—4 Flähenmaß. 
2—3—4 Umjtandswort. 
2—1—3—4 Voltzitaamım. 
4d—2—3 Vogel. 


1— 


Es werden Ivieder mindeitens je ch 3 
Bücher al3 Prämien für die Preis 
aufgaben — je ein Buch für jede Auf- 
ges wobei das Los entjcheidet — zur 

derteilung fommen — mchr, wenn 
sefonder8 viele Löfungen einlaufen. |” 
Die Zahl der Prämien richtet fich nadh 
der Anzahl der Löfungen. Sie Vers |T 
tofung findet am Kreitag Mor» 


zen jtatt und bi3 dahin fpäteften® 


müfien alle Aufendungen in Händen 
der Redaktion fein Boitlarten genügen 
und vereinfachen dem R. R. die Arbeit 
um ein Vebeutendeö; werden die Lös 
tungen aber in Vrieten neichidt, dann 
mütjen folde eine 2-Cent3«Marte tras 
gen, au wenn fie nicht geishloifen find. 

Etabtbriefe keiten 2 Cents, Rojtlarten 
einen Gent. 

Die Rätfelfreunde find Dringend — 
erfucht, ibre Einfendung an 
„Mätlelede* ober den „R. R.“ (Rät⸗ 
fel-Mebatreur) gu richten. 

Die Srämien find in der Office der 


Beim hart die Bot warie en. a a 


opt 


die | (6— 


Das Paar foftet mit Zubehör $2. 


Man kann diefed Stidmufter in ber 
Stidmufter-Abteilung der „Abendbpoit”, 
223 ®. Wafhington Str., beftellen, die 
bei der Fabrik die Außfertigung der Be- 
ftellung veranlaht, da fie felbit keine |! 
Diufter auf Lager hat. Man wolle der 
Beitellung 5 Gents für Borto beifügen. 
Cheds und „Money Orders“ follten an 
„The Abendpoft Co.“ ausgeftellt werden. 


Rebenrätfel: 


1. Mätfel, 
Ein®ortund u ie ijt ein einfamer 


SuetWorte baum, und mit ei, man 
faum mehr haben Tann. 


2. Nätfel. 


ı Wenn in ein Aleid, das oft ihr feht, 


Fin Wind, ein rauber, fcharfer weht: 
Dann nennt da3 neu entitandene Wort 


‚Euch eine Mufenitadt fofort. 


3. Nätfel, 
Mit einem „R“ beivegt e3 jich 
Und mit dem „B“ erquickt es dich. 
Wenn „G“ An deſſen Stelle ſtehi, 
Kennſt du ihn vielleicht al3 Prophet, 


Auflöfungen zu den Preisrät- |2 


feln in voriger Nummer: 


Biderrätfel (6216). 
Undanfift der Welt Lohn. 
Richtig gelöft von 65 Einfendern. 


Worträtfel (6217). 
Kohlen, Ontel. 
Richtig gelöft von 66 Einfendern. 


Wedieirätiel (6218). 
B—raffeln. 
Richtig gelöft von 66 Einfendern. 


Dreiiilbig (6219). 
Fuchsſsmajor. 
Richtig gelöſt von 66 Einſendern. 


Worträtſel (6220) 
Heuſchrecken. 
Richtig gelöſt von 64 Einſendern. 


Räiſel (6221). 
Weite—r. 
Richtig gelöſt von 51 Einſendern. 


Auflöſungen zu den Nebenrät: 
ſeln in voriger Nummer: 
1. Rätſel — hernach, nachher. 
2. Rätſel — Pappe, Puppe. 
3. Rätſel — Schnupfen. 


* Löſungen ſandten ein: 


E. Joch (6Preisaufgaben — 3 
Me —S Fritz Joch (6—3); Frl. 
Matbilda ı Nicht? rt (6-3); Fr. M. Wal: 
ter (die Finger tum noch weh.) (6—1); 
G. Michael (gang wie der Enter, an 
fo wa3 benft er nicht!) (6—2); Fr. 
Y. „anofett (6—3); Marie Molterding 
(6—2); Rob, Rehfuß (6—3); Otto 
Staifer (leider muB er welche taufen.) 
(6—1); Sr. I. Gnadfe (und der Ontel 
acht auf Serien! heute.) (6-3); Wmn. 
Schaper (6—2); Fr. Elite Sterzer (5 
—1); 5. %. Sciele (5—1); M. Ball: 
mann (bitte bleiben Sie dabeil) (5— 
1); €. „Meier (6—2); 2. Behrendt (6 
—2); 8. Graf (6—2); a. * 
rodt (5—1); x. Roggerit (6—1); 
L. Ringer (danfe für die a (| 
2); %. Ringer (danfel) (6—2); 
Auf. Micalte (danfe’ für diesmal Iei- 
der zu fpät.) (6—1); Mar Engers (6 
—3); $9. Langfeldt (danfe, nach mei: 
nen Ferien. Für die nädjiten Wochen 
Rätſel ſchon * (6—1); Ma⸗ 
ꝛbias Strala (6—2); P. €. U. Hönig 
(dante für Die Karten. Wenn mönlidy, 
jeher gern!) (6-3); Fr. 2. Krauß (5 
—2); Raul Strauß Toante für Die 
sine) (5—2); Iacob VBoreih (5 
—1); &. Nroeger (6-3); 9. „Korn: 
rumpf Tia danlel) 628; Fr. A. 
— (6—2); Fr. Vertha Sanz (6 
8); — Hand (6—3);5 8. Amicus 


Wilhelm Beltz (6—2) ; fr. W. Gund- 
lad (5—1); dr. Ottilie Xode (6-3); 
Anna Stiller (51); Olga Semlai 


(4—1) u, Bauline Sinne (ja ver RB 
9 gut hatl Willfommen!) 


6—8); I. 
und —*8 € an Be a 


ä Trunbühner, das Plun 


Tl 
ullrich 


Kuchenl) (6—1)3 Frank George (Buch 
boffenil. ” wichtig er Adreife ) 
(5-2); 4 geiler (61); 
a a din Schnupfen?) (m 
Fr. Siaroline gg (5—2); 
— Eeifert (6—2); Frl. ©. Rlettig 
(viel Vergnügen!) (6—1); Fr. 
Niffen (5—2); m. Deubel (5—2); 
Fr. Martha Rogge (5—0); Fr. dl. 
— (6—1); Fr. M. Löwenjtein 
(d—1); 99. Hedmann (danfe für 
rief, Rätiel und Einladung.) (d—1); 
C. W. Schwarz (6 —2); Fr Käthe 
Schmibhofer (5—2); Fr. D . Ried (6 
C. Mubln Ken: Anguſte 
Troſt (62); O. Staib (Neue Neffen! 
willfonmen.) (6—1); Cito Vormann 
(bitte recht oft noch!) (d—0); Ar. 9. 
Walter (5—2); Fr. Hedtvig Vracheiti 
(da); Marie Lange (mie gut dem 
Ontel —F lange Liſte gefällt; danke.) 
(5—1); W. Heinke 6 
——— ẽd. Walter (6—1). 


— 


Präntien gewannen: 


Nr. 6216 — 65 Lofe — Nr. 62 
A. Walter, 3720 R. Raulina Etr. 

Nr. 6217 — 66 Lofe — Nr. 
Krk. Michalte, 6921 ©. Ada Etr. 

Nr. 6218 — 66 Lofe — Nr. 48, 
Andy Eeifert, 813 ©. Bend Ape., South |’ 
Bend, And. 

Nr. 6219 — 55 Lofe — Nr. 16. 8. 
Behrendt, 1661 Ban Buren Etr. 

Nr. 6220 — 64 Loje — Nr. 36. Fr. 
T. Gundlad, 5317 N. Baulina tr. 

Nr. 6221 — 51 Lofe — Nr. 2. Frik 
Noch, 2025 Roscoe Eir. 


2. Fr. 
22. 


Chicago Rätielflub. 


Die Merten Mitglieder tverden er- 
ſucht, ſich heute 1 Nhr nachmittags 
pünkilih im Altenheim, Foreis 
%arf, einzufinden, da zwifchen 1 und 
1:30 der Lund, ferdiert wird, 


C. Muhlh, Sekretär. 


Erbetene Auskunft. 


F. M. Als „alter Abendpoſtleſer“ 
erinnern Sie ſich bitte, daß das eine der 
gewünſchten Rezepte am 30. März er⸗ 
ſchien, mit der Bitte, es auf— 
zubewahren. Das andere, für 
Hollunderbeeren, wurde früher, als e8 
noch erlaubt ivar, wie folgt bereitet: 
Bu 10 Gallonen Waffer füge man 10 
Quart Elderbeerenſaft, den man leicht 
durch ein Sieb gepreßt hat, ohne die 
Kerne zu zerreiben. 
dieſer Miſchung kommen 3 Pfund Zucker 
(alſo zuſammen 37 Pfund), ferner zum 
Ganzen noch 2 Unzen kleingeſchnittener 
Ingwer (Ginger) und 1 Unze Gewürz— 
nelten (Clobes). Dann kocht man Alles 
eine Stunde lang zuſammen, ſchäume 
fleißig ab, ſetze etwas Hefe zu und laſſe 
e3 in einer Holgmanne 3—4 Tage lang 
gären. Dann fülle man e3 auf ein 
N . in welches man 1% Pfund zerrif- 
fene Rofinen tut und läßt e3 Ieicht be= 
dedt (ein Blatt auf dent Epundloch) 
ſtehen, bis das Getränk klar iſt, worquf 
man es abzieht. 

P. V. Am nächſten Sonntiag werden 
verſchiedene Gurkenre eve erfcheinen, 
am Sonntag darauf foldhe für Tomaten, 
die man ih gütigit, wenlallens für 
diefe Saijon, aufbewahren 
mögel 


Börfennotierungen. 


— —— 
Chicago, den 26. Juli 1919. 


— die heutigen Notierungen 
ı der Getreibebörfe: 

F als ⸗ 
| September ee 1.95% 
Zczember 1.66% 
„797% 


‚801; 
2% 


September J .. Ba * 
Dezember 


eyrd— 


uli 55.00 


51.50 


34.40 
34.60 


28.05 
28,50 


Produlten:Börie. 
Wochenberidht. 


Die Marktpreife haben in ver- 
floffener Woche nur geringe Verän- 
derungen erfahren, die zumeiit einer 
zunehmenden oder Ihwäderen Zu- 
fuhr der betreffenden Artikel ent- 
ſprechen. Butter, und vornehmlid) 
Eier find, was Zufuhr anbetrifft, 
jehr ftarf zurüdgegangen; Kartof- 
feln und Geflügel miejen höhere 
Biffern auf. Schr beträdtlid, find 
die hier eintreffenden Sendungen 
von Melonen und die Preije daher 
verhältnismäßig billig. 

Die genauen Zufuhr-Ziffern find 
wie folgt: 


Eepteinber ——— 


Enſprech. Woche 
Dieſe —— Lezte Woche des Vorjahrs 
66,8 17,083 64,731 Fat 
..4,355 000 4,852'000 4,943,000 Rund 
89. '380 101, ‚366 74,034 Nüiiten 
Lebendes Lareiis 
Geflügei 4,545 3,890 liſten 
Waggon⸗ 
456 396 247 ladungen 


Die folgenden Breife gelien für den 
Lroſthandel. Beim Einfauf kleinerer 
Suantitäten 'xb die Preiſe etwas höher. 


Molkereiprodukte. 
Butter. 


(NRotierungen von Wahn & Qoio 
Sou!h Water Straße.) 
erira, das Bid. 


—— 


Kartoffeln 


159 Welt |. 


0.52% 
—U,511a 
—0,481, \ 
—(0,42 

5 1.40% 


„Ercamerh“, 
Firſts“, das Vfund 
„Seconds“, das —— 
Vackware, das Pfund.. 
Xadies“ das Plund.. 


Gier. 
(Motterungen von Wanne & Low, 159 Welt 
Evulb Water Eiraße.) 
„Extras“, Ear, per Tubend.. 0.42% —0.434 
ä „Ordinary Fixus, das Dyd.. 0.40 ° —0.41 
Gemifhte Waren, Stilten ein» 
gelhloffen, das Tukend.... 0.41 0.12% 
(Eier für Grecers ungefähr 3c höher.) 


Käſe. 
(Notterungen von der Käfchörfe. 
„Cheddars“, das Pfund 
Habmfäfe, „wind“, 
„Daifics“, Das fund .. 
„Long Horns”, dus Biund. 
„Poung Anwrican“, 
„Bri d*, das Rfımd. 
Schwetzer, rund, dus —— 0.58 —0. 27 
do, (Blod), das Pfund.. 
Limburger, Pfund: Srüde.. 0314-032 
do, Wund»Stüde.. + 0.32 —0.32% 


Geflügel und "Sleife, 


Geflügel (lebend.) 
(tetierungen von Seyfen & Wlurmann, 226 
Weit Eoutd Water Etrabe.) 

(Die Preife gelten nur für Fünf Eattenfiften 

oder mehr, einzelne Laitenfilten 
Gent das — böber.) 
Sübner, 


dad Biunb.. 
Hähne, dad Plund.. 
„Brolicre“, das Sind... 


1% 
> 

0.30 
da3 Sande .. 0.26 


Sänfe, Iunge, 
du. alte, das Plund.... 0.18 
Enten, unge, dad Pfund... 0.30 


⸗ 


0.3 
0.221 
—0.36 
0,28 
—0.27 
—0.19 
—0,32 


Zu jeder Gallone | 


bo., alte, 
Andian en —— „aß. 
Veribühner. das Dup 


. 9. | Alte Tauben, lebend, upend. 


— Icbend, Dugend..... 
bo. att nn —— 


nie 
e Nora für —e— if vage, _ 
au Men tür S fin bier berfäuit gr 


Kälber (neichlachtet.) 
(Nptistungen bon Se plen & Murmann, 
eit Cum t Baier Strafe.) 


5 Rd. Gewicht (attöe 
ocfudı), das Fund... 0.18 —0.22 


Rindfleiſch (Augerichtet.) 


> 
Rippen, Nr. % Nr. 2. 28c 
Loins*”, Nr. F Nr, { 
Hounds, Ar. ! 2%: Ar. : Pr, 
„Chuds“ Nr. 1, 180; Nr, : un 
„Blates” Kr, L, ide; Ne. : Ir 


— Ps 


Mepfei, das —* 
bo., ber Korb.. 
Ririen, fauet, "ie Eike... 
do füh . 


Pflaumen, 16 Buarid.. 
Birnen n Bufbel.. 


übfrügte, 


Apfelſinen, mar Nadel3 4.00 
itronen, Florida, Kifte .. 5,50 
firfihe, Georgia, 6 Körbe. 
do., Eidertas, Bufdel. 2 

Zafcltrauben 

ILOPOLHTIGNERENE - so ocvomamaannee 


Beeren 
——* rot, 24 Pims.. 
fhivarz, do.... 
——— 16 utis. 
Brombeeren, 16 Quarts.. 
Blaubeeren, 16 Duartb...... 


WVielonen, 


— — Crate (45)... 1.00 
‚ Neinere > sossesnonene 1.00 
Be Cale 12— 
Illinois. J Korb... 


Krifdes Gemäfe. 


Blumenlohl, beimifcher, — 0.25 
Cierpflangen, —— BR 
Grbien, der Bufb 
Gurten, Jllinois, "nie 2 vvb 
do., der Korb 
do. zum ss i5 Bu. 
do, Dills oo. 0.30 
Karrotten, 100 Bündel 
Knoblaud, das Pfund 
Kohlrabi, 100 er. 
Kraut, beimilches. ne 
Nheerretiig, 12 “ur 
Peterfilie, geimilar, Si. Sl. 
*8* hle iger, Kiſte 
do,, der Buſhel 
Pilze, Mintefota, Ehachtel.. 
Hadieshen, bicfige, 100 Bi. 
Nbabarber, stijte 
Rüben, Bieige, 100 "BDl.. 
Ealat, Koyi— 
Nem Vorl, Tale 
Hieſiger, die Kiſte — 
Blattlalat, —9 liie 
Shnitthobnen, grüne, beimifch, 
iſte 
do, gelbe, heimiſche, Kiſte.. 
Sclterie, Bichigan. die PEN. 
Spinat. heimiſcher, Kiſte.. 
Sußlorn, das Fab.. — 
do. biefiacs, 5 Busend.... .6 
omalen, Zenneffce, Gafe.... 3. 
biefige, 4 Körb I 
—R Allinots, Kite 
Bwiebeln, biefine, Sad * * 
bo, California, Ead.. .5 
do., biefige, der Korb. 
do., grüne, neue, Bündel. 


Rartoffeln, 


Ciarl3 Company, 192 N. Elark Sir.) 
Preiſe acıten nur beit Abuahme von 
—— — ) 


ı Ne. 
s 5 * 


uo>uiv 
ce ou 


co 


| 


i2222282 
—A 


2 — 
——— 
8885 


. 0.07 


(8, 
(Die 


Neue, 


ro .75 —3.00 
Birginia, weihe, das "Sah.. 


u 1.50 —7.60 


Hetreide, Meblm. Hen. 


(Barpreije,) 
W 


2* 
2 
en 
2* 
— 
7 


2.20% 


swwuon 
wen _.> 
EEE 


— gosoner 


ů—— 
ITS e..% 


Nald— 
Nr. 

dir. 
Nr, 


Nr, 
Nr. 


. 2.00 —2.01 
1.974 —1.9844 

1.96 

sonne 1.05 1.06 

en. 2.08 —2.09 

2.05 
150,000 


73,000 


5 © v 
irenasenanene 


Mats 


Mais 


— 0.52% 
0.50 —0.82 

... 0.80. -—0.814 
.. 0.794 —0.,80% 


. 1.29 —1,57 


Ar. ... 1.802 1. 61 
Flat, Duluth . ssnesnnon00n0. » 6.09 —6,10 
wich— 
Frühi FE 12.00 
sun AB 
dioggen, „unter ———— 
dv, or 64 
Mais . — 
Heu. (Berfauf auf den, Geleifen)— 
Nences Timothh, Nr. 1......36.00 
do, Ar. Zueesersensten 34.00 
DR. RE Bisseenssanennnenn 
aiccijeu .... J 00 
Alfalfa 22.00 
Jowa und 
Ill. und 
—W 
Struv ⸗ 
VE 
— zorenserrasanne 8.00 
Wesen .... . 8.00 
Zimethhlamen, Gennich Lots 9.00 
Slleefamen ».. — .230. o0 


— 


Rinder (ver 100 EN 
Beſte Ochſen. 0 
Stile bis auzgef, "Säfen. „16.50 
Gewöhnl. bis u — — 
Jãhrlinge — 3.5 50 
Fette Kühe und "Yinder.. 
Kälber ..... 

-mweine (ver 100 Stund)— 

Durhihmitt ... 

Schwere Sielicherivare.. 
Leichte er 
Mittel⸗Gewicht „.... 
Gemiſchte Badware.. 
Ferlel 

Schafe (beim 100 Pfund) — 
Yämmer, tveitliche 1 

Do., RKative .o.oonuncs...12 

Jahriinge sonn......n...... 
Eimes 
VWethers 8.00 


Tec, Harz, Qllohol. 


(Breife vom Rn Dil and Barnifd Club, 
00 Weſt 18. — e.) 
Larbon — pm aM. 
Red Crown Gafolin.. 
Ysinteröl, Ihiwars . 
Seinfamenöl, cob, Bd saß. 
do, Bis 9 Fab.. 
du. mehr als 10 Jah. 
do. gereinigt, bis 4 sah. 
do, bis U Saß.. . 
du,, mehr als 10 gab 
Ierpentin, im Faß, Sallone.. 
Dentur. Allohol. Gallone. 
Reines Bleiweib, * wid. 
Fäfſern, das Fu a 
DV, 50 Bund 
ee: 25 Pfund ab.. 
i2% Bund Ga h.. 
* Dual. Giiders’ —— 
in Fafſern, 100 Wiund...... 1.75 
New Vorier Gyps, das⸗ Fab.. 
Schellack. weiß. Gallone 
do. orangeſarben. do 
Be 
100 Bund. 


— — — — — — 


Wöchentliche Briefliſte. 


— — 


Ebicago, den 26. Juli 1919, 

Nachfolgend 1, Die Lifte der tm Hictinei 
Toftamt lagernden für Empfänger .nit dent. 
(em :umer beftimmien Yriefe. Xenn biejel- 
bem nicht innerkalb 14 Tagen bin obenfteben- 
dem Tatum ar gerechnet abaehult werben fo 
werden fie na: de: „Dead Vetter Lffice” ge 
fandt. 

5 Bloom J 

8 vobenmann John 
11 Bucher Mildred F 
32 Gab Johann 

33 Gaſpar Pavel 
41 Hiera Jen 

47 steiler ? A 
60 Kols Joſe 

51 Kott Anton 

87 Lasler J 

58 lichermann Dir 
3 Falm Olga 


ah X 
Zn Vawel 
lat Anng 


Minnefota.. 
Bisconfin, Sutter 16.00 
9.00 


. 7. 00 
.00 


pe 
woaca Ommsnkid Es 
7 er... 5 


BET Ye =] 7 Gt te a Sris 
Sass Staa SISERe 


© ann m 


2 
o 


i i 


Granulierter, 


77 Radtle Joſeph 
80 Reuß U 

81 Ruhter Abraham 
82 Riegler rang 
EINIG Michra 
SE Roh Alex 

80 Savdan Jan 

20 Seidl Frant 

9 Echneiber Cam 
96 Soblis Kofet 

R Sommers Ben 


ion —5— Joſef 


jielindfi Stanich 
25 


Aus evangelifchen Gemein- 
den von Chicago und 
Umgegend. 


Immanuelsgemecinde, 70. Str. und Pli» 
higan Ave. Baftor 3. Bollens. 
Sm Männerverein redete Advofat 

John B. Straßburger über das The: 

ma „Chicago“. Der Verein berans 

ftaltete gemeinfchaftlich mit den Da«- 
men ein Bastet-Pidnid auf dem Ras 


Ci fenplahe bes Herrn R. Jage, Schatz⸗ 


meifter des Männervereind. Der Ber- 
ein [hloß fich dem Männerhilfsverein 
bes Waifenhaufes an. Am frauen» 
verein wurde Frau Augufte Richter 
aufgenommen und in bie Gemeinde 
Herr Wmn. Hugel. 

Zionsgemeinde, Wafhington Heights. 

Baftor DM. Lient, 

Herr MWenctomsti, ein ruffifcher 
Student bes Moody-Ynftituts, hielt 
einen Vortrag von großem Sintereffe 
in unferem Yugenbperein. Der Ber: 
ein machte am 20. Juli einen Aus: 
flug nad Yadfon Part. Lnfer Pid- 
nid imgr von [hönem Erfolg begleitet. 

m heutigen Gottesbienit iwirb ein 

elegat der ©. ©. Nationaltonven» 
tion reben über die VBebeutung ber 
Sonntagfchularbeit. 
Vethfemanegemeinde, Monticello und 
Belle Plaine Ave. Baftor F. 9. Krohne. 

Die Gemeinde feierte den 10. Xah- 
reötag der Ordination bed Paftors. 
Direftor Dr. % m don Elmburft 
hielt die veutfher "aftor A. Blade 
die englifche Feftı Die feier 
wurde burch Lieber des Chord ver: 
[hönert und ber gefeierte ‚Seelforger 
wurde von Gemeinde, Tyrauenverein, 
Chor, Sonntagfchule und Bibeltlaffe 
mit einem fchönen Gefchent über: 
rafcht. Heute rebet ein VBefucher ber 
Nationallonvention in unferer Kirche, 
Faulsgemeinde, 5658 N. Clark Str. 

Paſtor Otto Kuhn. Nofe Hill, Edge- 

water Ave., nahe Clart Str. 

Der Frauenberein bringt die Mit- 
tel auf, um bie Kirche im Snnern re- 
parieten zu lajfen. Herr Edward 
Schmidt 'hat die nötigen Reparaturen 
im Bafement der Kirche unentgeltlich 


borgenommen. Der Zabeaverein ber’ 


Pfarrfrauen hielt in unferer Mitte 

feine monatlide Verfammlung ab. 

Un Stelle des Pidnids wird in bie- 

fem Jahre eine Haufollette zum Bes 

ften der Gemeindeauslagen abgehal- 
ten werben. 

Biondgemeinde, Haftings Str. und ©, 
Alhland Ave. Paftor C. A. König. 
Heute wird im Gottebienjte ein 

Delegat der ©. ©. Nationalfonven: 

tion, Herr Paftor W. Bechtold, reden. 

Der Gottesdienft wird in beutfcher 

Sprade abgehalten werben. An ben 

Frauenberein wurde Frau Emma 

Stoll aufgenommen. Herr und Frau 

G. Kielte feierten die Silberne Hoch» 

zeit, moran eine große Anzahl Vers 

wandte und Freunde Anteil nahmen. 

Unfer PBidnid fand in Harms Grove 

ftatt, Den Einladungen zu biefem 

Sommerfefte folgte eine fhöne Zahl 

Hreunde der Gemeinde. Am fyreitag, 

ben 25. Juli, fand bie Maffenver: 

fammlung junger Leute und Delega- 
ten der Nationaltonvention in unferer 

Kirche ftatt. Am Dienstag, den 19. 

Auguft, wird der Augenbverein eine 

Unterhaltung veranftalten. Es wer— 


| den von Herrn Georg König, einft 


Korporal im 602. Ingenieurregiment, 

Bilder aus Paris, Deutfhland, dem 

Urgonnen: und Mofelgebiet gezeigt. 

Yedermann ift eingeladen. 

Miſſionskonferenz, Dante, Frans 
cisco und Lexington S 

Am 30. und 31. Juli hr in ber 
ebanagelifchen Chriſtuslirche. Paſtor 
Ernſt Rathmann, eine Konferenz im 
Intereſſe der Inneren Miſſion der 
Synode abgehalten werden. Die Vor: 
figenden aller Diftriftamiffionsbehör: 
den werben aus allen Zeilen des Lan: 
bes daran teilnehmen. Die Konferenz 
fteht unter der Leitung ber Zentral: 
behörde für Innere Miffion. Ein 
reichhaltiges Programm ift aufgeftellt, 
welches die einheitliche Betreibung be3 
Miffionsmwertes behandelt und bie 
Vertreter aller Diftritte werben über 
ibre Arbeit berichten. Am Mittwoch 
Abend, den 30. Juli, findet ein öf⸗ 
fentlicher Gottesdienft ſtatt, wozu je— 
dermann eingeladen iſt. 

Paulsgemeinde, Bloomingdale. 

Paſtor J. H. Holdgraf wurde durch 
Paſtor Guſt. Lambrecht in ſein Amt 
an hieſiger Gemeinde feierlich im Auf⸗ 
trag des Diſtriktspräſes eingeführt. 

Nationale S. S. Konferenz. 

Zwei große Maſſenverſammlungen 
finden am Montag, den 28. Juli, 
ſiatt. Die eine iſt für Männer in der 
Paulskirche, die Redner ſind Prof. 
Wallis und Paftor Andres, Die an: 
dere ift für Frauen in der Peters» 
firche, mofelbit Yrau PBaftor Bomharb 
und PBaftor Schiel reden werben. Die 
Konvention wird am Dienstag abend 
um halb adht Uhz mit einem feier: 
lichen Gottesdienfte in ber Peters- 
kirche geſchloſſen. Diefe National: 
fonvention in Chicago war ein gro: 
Ber Erfolg. Heute Abend um halb 
8 Uhr findet in der Garmenhalle, 
Afhland Ave. und Ban Yuren Str., 
eine patriotifhe Maffenverfammlung 
ftatt. Zum UAnbenten an die evange- 
lifchen, verftorbenen Soldaten, wird 
eine Dienftflagge mit 852 golbenen 
Sternen entfaltet werben. Die 
Kapläne Erufius und Sefchle werben 
reden, ebenfo Paftor A. Niebuhr vom 
Mar Welfare Commitee. 

EU König. 
— — — 


Ihr Vorhaben vereitelt. 


— — 


Familienſtreitigkeiten trieben die 
im Hauſe Nr. 1456 Fargo Ave. woh—⸗ 
nende 45jährige Frau Doris MeGre— 
gor zu dem Entſchluß, ihrem Leben 
durch Ertrinken ein Ende zu ma— 
chen. Sie ging im See abſichtlich in 
zu tiefes Waſſer, wurde aber vom 
Lebensretier Walter Eſſer gereltet 
und nach ihrer Wohnung Nr. 1310 
Howard Ave. zurüdgebracht. 


5 (Bir > die „Sonntagpoft”.) 


ii Auf Var Bang 


Ein bildhübfher junger Mann 
war unter den Paffagieren der ziweis 
ten Kajüte. 


Seine Eltern hatten Ilm in Leipzig! 
abgeholt, wo er einige Jahre eifrig! 


Mufit-ftudiert hatte, und jept, als 
Künftler, mollte er fein Heimatland 
mit feiner Gegenwart beglüden und 
die Lorbeeren einernten, die er mit 
pollen Händen feiner einftioeen Zus 
fünftigen zu Füßen lege.. würde. 

Einen prachtvollen Konzertflügel 
hatten feine Eltern auch gefauft, der 
mit . ihnen mohlverpadt auf dem 
Schiff mar. 

Stolz erzählten fie das alleß ber 
jungen Frau Gerber, die allein mit 
ihren drei Fleinen Kindern fuhr, um 
ihren jhon früher herübergelommes 
nen Gatten ım gelobten Lande zu 
treffen. 

Sehr herablaffend fprach der junge 
Herr Bauer, der Klavierkünftler, 
eined Tages mit ihr über Mufit. 

Auf feine Frage, ob fie auch fpiele, 
entmwortete fie: „Ach ja, ein biächen!“ 

Und da der junge Herr, fcheint’3, 
etwas unter der Qangemweile litt, 
fragte er, ob fie vielleicht mit ihm 
etwas vierhändig fpielen wolle. Da: 
bei fah er fie fo mitleidig an, ala ob 
er ihr eine uner hörte Gunſt erieifen 

molle, bie fie nie genug würdigen 
könne. 

„Haben Sie denn Noten dba?“ 

„Natürlich, ich habe fie in meinem 
Keoffer, werde fie glenh holen!“ 
droh, feine Kunft zeigen zu fönnen, 
eilte er weg, und tam gleich wieder 
zurüd mit einem Pad Noten. 

„Aber bitte, nicht? zu Schivereß, 
denn ich habe ſchon Iange kein Kla⸗ 

iee mehr angerührt“, bat Frau 
Gerber. 

„KHerrgott, wird die einen Stiefel 
zufammen jpielen”, dachte entjept 
Herr Bauer, „da Hab’ ich mir ja 
was Schönes eingebrodt; na, ein 
paar Tatte tann ich und muß ich bod 
jegt anftandshalber riötieren, aber 
dann — Schluß, und — nie wieder.“ 

Er flug ein Heft auf. „Hier, 
fehen Sie, da find fo viel Triolen; 
wiffen Sie, ich zähle laut für Gie, 
dann wirdes ſchon gehen; ich habe 
ſehr viel Geduld, und das iſt wirklich 
das Leichteſte, was ich mit habe. Alſo, 
bitte, id} zähle voraus. Eins, zwei, 
drei, bei vier ſetzen Sie ein!“ 

Frau Gerber3 brei Kleine Kinder, 
von denen ba3 ältefte acht, das zieite 
ſechs und das jüngfte drei Jahre alt 
waren, ftanben dicht bei ihrer Mut- 
ter am Klavier und hörten fehr auf: 
merljam zu. 

Herr Bauer zählte unaufbörlic. 

Auf einmal kam er aus dem Talt. 

„Das Klavier bier ift aber ein 


föjredlicher Klapperlaſten, das macht 


mich ganz nervös, bitte, fangen wir 
noch einmal an. Alfo bier, bitte, 
vergeifen Sie nicht einzufegen, wenn 
ic vier zähle.” 

„Eins, zwei, drei, vier — jeht!” 
Bald fam Herr Bauer 
dem Stonzept. 


„Ad, das dumme Stüd, ic hab’3 | mal probieren?” 


fon eine Emigteit nicht mehr ge: 
ſpielt.“ 

„O, ich verſtehe, ſchade; es iſt ſo 
hübſch, wollen wir es nicht fertig 
ſpielen?“ meinte Frau Gerber, bie 
ſeelenruhig ihre Triolen und was 
darum hing, abgeſpielt hatte. 

„Na ja, probieren wir es noch ein⸗ 
mal; natürlich, Jhr Part ift fo viel 
Icichter ivie meiner; Das fann ja jes 
bes find ſpielen. 

„Wollen wit tauſchen?“ Verblüfft 
guckte Herr Bauer ſeine Nachbarin 
an. Das war doch zu bunt, was 
nimmt die ſich denn heraus! Er, der 
das Konſervatorium mit Auszeich— 
nung abfolviert hat, follte nicht ein- 
mal ein fol einfaches Stüd, das er 
fhon früher taufendmal gefpielt 
hatte, jet hier mwieder fpielen fön- 
nen? Lächerlich!“ 

„Wir ſpielen ed durch!“ 

Und jegt ging e8 mit Dampf; bie 
Schmeißtropfen jtanden ihm auf ber 
Stirn. Er zappelte fich ab, zählte, 
und fehnaufte wie ein Flußpferb da= 
bei. 

Mit der größten Gemütsruhe 
fpielte rau —* und paßte dabei 
auf ihre Kinder Auf, daß die den 
Genuß nicht ftören follten. 

Endlich war denn auch biefes Mei- 
fterwert von Wagner fertig. 

Da zieht der Heine Willi den topf 


feiner Mama zu fich Herunter und | Kapitän; nur Herr Bauer nicht, von 


tufchelt ihr leife ins Ohr: 
„Mama, 


Schweißtropfen herunterlaufen.“ 


Lacend tüht Mama ihren fleinen | | bie e3 ihm gegenüber an feingr Zus 
Sohn, hält ihm fchnell den Mund |vorlommenheit hatten fehlen Lafien, 


zu, denn fie möchte doch den jungen 
Dann nicht in Verlegenheit bringen 
in Gegenwart ihrer Finder. 

Uber ohne ein Wort zu jagen, 
padt Herr Bauer feine Noten zufam- 
men unb berfchwinbet. 

Bald ift der Hafen erreicht, und 
zur Abfchiebsfeier foll ein Konzert 
ftattfinden. 

Die Paffagiere der erften Kajüte 
bitten auf eiitem Anfhlag, mer Luft 
bat, mitzumirten, möge zu einer be= 
ftimmten Zeit zur Beſprechung hin⸗ 
über fommen. 

Frau Gerber liejt das au, und 
— natürlich zur feſtgeſetzien Zeit 

in 

Da ſind denn drei ſehr nette feine 
Herren, die mit ihrem Kurier eine 
Weltreiſe machen und die Geſchichte 
artangieren wollen. 

Sie gehen mit Frau Gerber zurüd, 
die fie den mufilalifchen Paffagieren 
vorftellt. 

Nachmittags zwei Uhr foll Probe 


Ifehr mufitalifch, intereffant, aber e3 
| mollte gejpielt 


| Hatte und fragte ihn: „Möchten Sie 
wieder auß|ba3 Stüd gern [pielen, 


| 


warum haft Du denn | MWeltruf, verficherte: 
nicht geſchwizt? Der Herr ſchwitzt und fpielt Klavier wie wütend, aber 
ja furdtbar; fieh mal, wie dem diejer fommt nicht!“ 


Zur heutigen niedrigen Rate von 


dC.25 für je 100 Marf 


ohne Abzug und Unkoften jenden wir 


Held nach Deutjchland 


auß unferem Guthaben bei der 


Dresdner Banf, Berlin, 


und deren 45 Filialen in allen Zeilen Deutſchlands 


auf fchnellitem und fiherftem Wege, entweder dur) Ched, briefliche 
Anweiſung oder Kabel. 


Für Importeure und ſolche, die beabſichtigen über kurz oder 
lang nach Deutſchland zu reiſen, empfehlen wir zu gegenwärtig 
niedriger Wechſelrate den Ankauf von Checks, die für den ſpäteren 
Gebrauch des Geldes gehalten werden können. Auch können wir 
arrangieren, dem Käufer ein Konto in ſeinem Namen bei der 
Dresdner Bank, Berlin, oder deren Filialen zu eröffnen. 


Geldſendungen nach anderen Cändern 
werden von uns ebenfalls zu niedrigſten Preiſen beſorgt. 


Auswärts Wohnende wollen per Bank— 
Tratte oder Poſtanweiſung remittieren. 


Zwecks weiterer Auskunft ſpreche man vor 
oder ſchreibe — deutſch oder engliſch. 


WOLLENBERGER & 60, 


Bankgeſchäft 


RR: Str. 


Chicago, Ill. 


mo 
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ſein. Alles iſt natürlich improvi⸗ 
ſiert. Jeder ſoll geben, was er lei⸗ 
ſten kann. Iſt's ſchlecht, na, jeder 
fann nicht Künſtler ſein! Wenn und dem Kurier aufs Verdech, da 
die Reiſe nur einen harmoniſchen kamen auch ſchon vom oberen Pro⸗ 
Abſchluß hat, das iſt die Hauptſache. menadendeck der erſten Kajüte die 

Die drei Herren waten ſeht muſi⸗ drei Herren. 
laliſch; zwei ſpielten ſehr gut Bios | Sie blieb ftehen; alle PBaffagiere 
line, und ber dritte fehr gui Ziiher. | hatten gemertt, daß ba mas borgekt, 
Sie hatten natürlich ihre Nufit mit. | und fammelten fich im Kreis um fie. 

Herr Bauer, der als fertigertünft-| Mit dem Hut in ber Hand machten 
ler auftrat, wurde von einem der alle drei Herren tiefe Verbeugungen 
Herren erſucht, mit ihm ein Dueit vor Frau Gerber, ſchüttelten ihr die 
für Violine und Klavier zu ſpielen. Hand, gaben ihr ihre Karten und 

Er fing an, und frau Gerber Hatte | baten, ob fie fie nicht in ihrer neuen 
fish erboten, die Noten umzumenden, Heimat befuchen dürften, um fo cft 
denn daß ift eine große Erleichterung | mie möglich mit ihr zu mufigieren; 
für den Spieler. fie würden gern ihren Aufenthalt in 

E3 mar ein munberfchönes Stüd, | der Stabt auf ein paar Monate aus⸗ 
behnen, um das DVergnügen ihrer 
Begleitung zu haben. 

Sehr froh und glüdlich über bie’e 
Anerkennung, die ihr da gezellt 
wurde, verabſchiedete ſich Frau Ger» 
ber von den liebenswürdigen feinen 
Menſchen, und doppelt froh, weil 
Herr Bauer und ſeine Eltern dabei⸗ 
ftanben und gehört ;-tten, was bie 
Herren über ihre Kunftfertigteit es 
fagt hatten, mit ber fie nie geprablt 
hatte. Sie dachte, das mirb bem 
iungen Mann eine qute Lehre für 
fein ganzes Leben fein. 


GT — — — 


Im Gewande der Racht. 


Aus dbdem Schlafe geſchredter voliziſt 
bringt angeblichen Räuber zur Strede. 


Selbſt vor Mitgliedern der Poli⸗—⸗ 
ziſtenfamilien haben Spizzbuben lei⸗ 
nen Reſpelt. Stanley Cordray, 4702 
Part Ave, wohnhaft, murbe geflern 
in aller Frühe in der Nähe bes väter⸗ 
lihen Haufe von zwei Spitzbuben 
beraubt, Er rannte im fehnellften 
Zempo nad Haufe und erzählte jei- 
nem Vater, ber noch fchlief, den Vor 
fall. Der ergriff feinen Dienftrevol- 
ber und machte fih im Nachtgewande 
auf bie Verfolgung. Er ſah zwei 
junge Kerle weſtlich laufen, denen er 
zu halten gebot. Erſt einige Schüſſe 
hatten den Erfolg, daß der eine 
Flüchtling ſich ergab; er gab Namen 
und Adreſſe als Sofeph Bauer, 3302 
W. 38, Str. an. 

Ritter der Nacht waren geftern in 
aller Frühe emfig an ber Arbeit, Drei 
bermummte Banbiten forderten John 
P. Vogel, Gefhäftsführer der Yirma 
Kruft & Dohnal, 325 ©. Elarl Str., 
und UM. Smith, 1410 Cornelia 
Une. mohnend, die am See in ihtem 
Auto vor der furdhtbaren Hibe Ret⸗ 
tung fuchten, auf, ihre Barfchaft ab» 
zuliefern. ihren und Gelb taufchten 
den Befiter. US die Gauner fidr 
‚entfernten, eröffneten bie beiden In— 
faffen des Autos ein lebhaftes Teuer 
aus ihren automatifchen Revolvern; 
einer der fliehenden Gauner fiel von 
einer Kugel getroffen zu Boden; feine 
Kumpane nahmer. ihn mit und ents 
famen, hatten aber da3 Feuer erwi⸗ 
bett. Der Vorfall trug fi an ber 
Erie Str. und dem See zu. 

— — 


Löcher in die Luft geſchoſſen. 


Sowohl Poliziſten als Einbrecher haben 
ſich als ſchlechte Schützen erwleſen. 


Etwa gegen 4 Uhr in der Frühe 
läutete das Telephon in der Shake— 
ſpeare Ave.⸗Polizeiwache, u. es wurde 
dem dienfttuenden Beamten von einer 
ersegten Frau berichtet, daß Einbre> 
her verfuchten, in die Apothele an ber 
Zullerton und Monticello Ave, einzus 
breden. Da3 mit Blayröden gefülfte 
Automobil faufte fofort nad) der ans 
gegebenen Uriejfe. Beim Näher"sm- 
men fah matt, daß ein großes Auto 
bor der Kallberg’fchen Apothete, 3633 
Tullerton Moe, fih mit rafcher 
Schnelligkeit in Bervegung fegte. Die 
Beamten feuerten foforf auf bie In— 
faffen; etwa 40 Schüffe wurden von 
den Erfteren abgegeben, bi Banbiten 
erwiderten das Feuer; ob jemand bet» 
legt turbe, fonnte nicht feftgeftellt 
werben, da das Auto der Spihbuben 
ſehr ſchnell verſchwunden war. Ein 
Hund hatie im Hinterzimmer der 
Apothete gebellt, als die Spißbuben 
Ich hatte ſchon wiederholt ver⸗ verſuchten, einzubrecher; dadutch wur⸗ 
ſucht, Sie zu ſprechen, abet —“ de eine Frau über der Apothele ge⸗ 

Bedaure ſehr, cber ich mußte wedt, die die Polizei alarmierte. 


baden, bin aber gleich fertig; mas : 
leſet die Abendypoſt 
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(hieden bon &hnen und Ihnen * 
len für Ihre Mitwirkung.“ 
Raſch ging ſie mit ihren Kindern 


fein, und, 
appte die Gejchichte nicht. 

Ungedulbig warf Herr Bauer das 
Std aufs Klavier unter die anderen 
Roten. 

„Haben Sie nicht? Anderes, Paf- 
ſenderes ? 

Liebenswürdig ſuchten die Herren 
ein anderes heraus, das denn auch 
auf das Programm geſetzt wurde. 

Dann wurden noch andere Sachen 
probiert und das Programm war 
beinahe fertig, da kribbelte es Frau 
Gerber doch in den Fingern und im 
ganzen Körper; fie fuchte unter ben 
Noten ba3 Biolin» und Klavierduett 
hervor, hielt e3 bem Herrn hin, ber 
e3 zuerft mit Herrn Bauer probiert 


leider, 


es ſcheint 
ſehr ſchön zu ſein, wollen wir es ein⸗ 


Sie hatte in der ganzen Zeit, da 
ſie auf dem Schiff war, nur das 
eine Mal mit Herrn Bauer geſpielt. 

Herr Bauer ſtand dabei, als ſie ſich 
hinſetzie und anfing. 

Aber die Blätter wendete er nicht 
um, das tat ein anderer. Er war zu 
wütend. Was fiel denn dieſer Frau 
eigentlich ein! 

Und Frau Gerber! Die lachte in» 
nerlih, und freute fich föniglih, dem 
Herrn, der fich fo geberdete, ala gebe 
es feine anderen Künftler neben ihm, 
zu zeigen, daß andere Leute aud) 
etwas wiſſen. 

Ihre Mutter hatte ja früher fo oft 
zu ihr geſagt: „Vergiß nie, daß an— 
dere Leute auch etwas wiſſen!“ 

Außerordentlich liebenswürdig be— 
dankte ſich der Herr, und alle erſuch— 
ten ſie, doch auch ein Solo zu über— 
nehmen, was ſie denn auch natürlich 
ſehr gern tat, denn Muſik war ihr 
Lebensbedürfnis, und war ſie mit 
Leib und Seele dabei, wo es Muſik 
gab. 

Die erſte Kajüte war abends wun⸗ 
dervoll dekoriert und alles in Geſell⸗ 
ſchafistoiletie. 

Programme waren geſchrieben mit 
der Aufforderung, „Cabs“ auf elf 
Uhr zu beſtellen. 


Alle waren da, alle Offiziere, der 


dem eine Dame, eine Harfeniſtin von 
„Er ſitzt drüben 


Sehr verſtimmt waren die Herren, 


ſagten aber dann achſelzuckend: „So 
viel Lebensart hätte der Herr doc 
zeigen follen, fich auf irgend eine Urt 
zu entfchuldigen.“ 

Das Programm wurde dann aber 
doch ohne ihn zur großen Zufrieben- 
beit aller Anmefenden durchgeführt 
und alle gir.gen jehr vergnügt zur 
Nude. 

Am nähften Morgen mußte ge- 
padt werben, denn in ein paar Stuns 
den war der Hafen erreicht. 

Frau Gerber mar auch gerabe eif> 
tig dabei, ala e3 an ihrer Tür Kopfie, 
der Steward ftedte feinen Kopf her» 
ein: „Hier ift ein Herr, der Sie zu 
ſprechen wünſcht.“ 

Es war der Kurier der drei Herren 
von der erſten Kajüte. 


ſieht zu Dienſten?“ 
„Die Herren möchten fi) verab⸗ 





Stickmulier. 


;»L 


1 
* 35 wu eu * 


— ⸗ 


F ö nie? 
tn on“ 


ELDER ENTE 


Dieien Kiffenüberzüge werben mit 
Kreuzftich in irgenb einer gewünfc- 
ten Farbe, blau, rofa oder rot find 
am empfehlensmwerteften, ausgearbei- 
tet. Die Buchftaben und Ranten 
duntel, die Blätter mittelfarben und 
bie Blumen hell. Das Material ift 
feines Bastet:Geiwebe, ba3 fich gut 
wajden läßt. 
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Zum Aachdenken. 


Motto: „Der Lölung MOHde Hi des 
Preifes wert, 
Unb birgt die Breube im fi) felbft.* 
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„Geflügeltes Wort“ (6210). 


Rätſel (6211). 
(Eingeſandt von Auguſt Zeller.) 
Mit f hat's oft ber Muſikant, 

Der's Mori mit 2 hat in der Hand, 


Abftriö:itfel (6212). 
(Eingefandt von Karl Müller.) 
yo bin ein Ding, ohne Ende und Eden; 


opf abl merde ih manchem gut 
ſchmecken. 
Kopf nochmals abl zergehe ich nahe dem | 
euer. 
Nun Zub noch ab! ady wie bin ich fo 
teuer, 


Mätiel (6213). 
(Eingefandt von M. Strala.) 
Zimweifilbig mit amwei i find es Eolbdaten 

. Am Schönen Schmweizerland. 
Finfilbig mit einem i ıft e8 im Körper, 
Auch dir ift es mohlbelannt. 


Wedielrätiel (6214). 
(Eingefandt von $. Langfeldt.) 
Herr Wirt, nod) zivei — das Wort mit 


Wir find reell, Cie wiffen’s ja. 

„dr, die ihr feid mit 2 das Wort, 
Re -fucht'3 an einem andern Ort.” 
MEN das Wori ehrt hoch zur Zeit, 
Mer jich der Temperenz geweiht. 


SKreuzrätiel (6215). 
(Eingefandt von BP. €. U, König.) 


1—2 Eegelvorrichtung. 
1—3 Roael. 

1—4 jelten, 

2 Flãchenmaß. 
2—3—4 Umjtandswvort. 
2—1—3—4 Voltzitaamm. 
4d—2—3 Vogel. 


E3 werden Irieder mindeiten 6 ch s 
Bücher als Prämien für die Preis— 
aufguben — je ein Buch für jede Auf⸗ 

abe, wobei das Los eniſcheidet — zur 

erteilung fommen — mchr, wenn 
sefonder3 viele Löfungen einlaufen. 
Die Zahl der Prämien richtet fich nad) 
der Anzahl der Löfungen. Sie Ver» 
tofung findet am Freitag Mor» 
zen jtatt und bis dahin fpäteftenB: 
müflen alle Aufendungen in Händen 
ber Rebaltion fein Poitfarten genügen 
und vereinfachen dem R. R. die Arbeit 
um ein Vebeutendes; erden die Lös 
tungen aber in Briefen nejchidt, dann 
mütjen foldhe eine 2sCent3+Marfe tras 
gen, aud wenn fie nicht geſchloſſen ſind. 

Etabtbriefe keiten 2 Cents, Rojtlarten 
einen Cent. 

Die Rätfelfreunde find Dringend 
erſucht, ihre Einfendunn an Di 
„Mätlelede“ ober den „R. 9.“ (Näts 
fel-Rebatreur) gu richten. 

Di Srkmien find in der Office der 

do. ubolen. i 
dert 

Die 
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Sonn 
eimjesben. 


Kuchen!) (6—1); Frank George (Buch 
koffenit. mit richtiger Adrejfe erhalten.) 
(5—2); 3. Leiter (d—1); Fr. 9. 
Fröhlich (und Fein Schnupfen?) (6— 
1); Fr. Naroline Echmidhofer (5—2) ; 
Andy Eeifert (6—2); Frl. ©. Plettig 
(viel Vergnügen!) (6—1); 2. S 
Niffen (5—2); Wın. Deubel (5—2); 
Fr. Mariha Rogge (5—0); Br. M. 
Saemlein (6—1); Fr. M. Lömenjtein 
(d—1); HH. Hedmann (danfe für 
Arief, Rätjel und Einladung.) (d—1); 
GE. ©. Ediwarg (6—2); Ix. Nätbe 
Shmidhofer (5—2); Fr. M. Ried (6 
—8); . Mubhln (6-1); Anguſte 
Troft (6—2); €. Staib (Neue Neffen! 
willfommen.) (6—1); Cito Bormann 
(bitte recht oft nohl) (d—0); Ar. 9. 
Malter (d5—2); Fr. Hedivig Bracheiti 
(4—1); Marie Lange (mie qut dem 
Ontel dieje lange Lifte gefällt; danke.) 
51); P. FW. Heinte (6—2). 
Nakhträglich: Ed. Walter (6—1). 


Prämien gewannen: 


Nr. 8216 — 65 Lofe — Nr. 62. 
N. Walter, 3720 N. Raulina Etr. 

Nr. 6217 — 66 Lofe — Nr. 22, 
Krk. Michalte, 6921 ©. Ada Etr, 

Nr. 6218 — 66 Lofe — Nr. 48, 
Andy Eeifert, 813 ©. Bend Abe., South 
Bend, And. 

Nr. 6219 — 55 Lofe — Nr. 16. 8. 
Behrendt, 1661 Van Buren Etr. 

Nr. 6220 — 64 Loje — Nr. 36. Fr. 
T. Gundlad, 5317 N. Baulina Etr, 

Nr. 6221 — 51 Lofe — Nr. 2, Frig 
Noch, 2025 Roscoe Eir. 


—— 
u ee N EEE 
AT - “ur 


Chicago Rätſelklub. 


Die Merten Mitglieder werden er— 
fudht, sich Heute 1 Mhr nachmittags 
püntilih im Altenheim, Foreis 
%arf, einzufinden, da zwifchen 1 und 
1:30 der Lund ferviert wird. 


C. Muhlh, Sekretär. 


Das Paar koſtet mit Zubehör 82. 


Man kann dieſes Stickmuſter in ber 
Stidmufter-Abteilung der „Abenbpoit“, 
223 ®. Wafhington Str., beftellen, die 
bei ber Fabrik die Außfertigung der Be- 
ftellung veranlant, da fie felbit Feine 
Diufter auf Lager hat. Man wolle der 
Beitellung 5 Gent für Borto beifügen. 
Chedd und „Money Orders” follten an 
„she Abendpoft Co.“ ausgeftellt werben. 


Erbetene Auskunft. 


FM. As „alter Abendpoitlejer” 
erinnern Eie fich bitte, dah da3 eine der 
cwinichten Nezepte am 30, März ers 
Ihien, mit der Bitte, eß aufs 
aubemwahren Das andere, für 
Hollunderbeeren, wurde früher, ald ed 
nod) erlaubt ivar, wie folgt bereitet: 
Yu 10 Gallonen Wafler füge man 10 
Quart Elderbeerenjaft, den man leicht 
dur ein Sieb gepreht hat, ohne die 
sierste zu zerreiben. Zu jeder Gallone 
diefer Mifhung fommen 3 Pfund Zuder 
(alfo aufammen 37 Pfund), ferner zum 
Ganzen noch 2 Unzen Heingefchnittener 
Inaiver (Ginger) und 1 Inge Gemürzs 
nelten (Eloves). Dann focht man Nlles 
eine Stunde lang zufammen, jchäume 
fleißig ab, jcke etwas Hefe zu und Lafie 
e3 in einer Holzmanne 3—4 Tage lang 
oären. Dann fülle man e3 auf ein 
N . in welches man 1% Pfund zerrif- 
fene Rofinen tut und läßt e3 Yeicht be 
Dedt (ein Blatt auf den Epundlodh) 
ftel.ı, bis da3 Getränk Mar: ift, worauf 
man e3 abzieht. 

P. V. Am nächſten Sonntag werden 
verſchiedene Gurkenrezepie erſcheinen, 
am Sonntag darauf ſolche für Tomaten, 
die man ſich gütigſt, wenigſteus für 
dieſe Saiſon, aufbewahren 
mögel 


Rebenrätfel: 


1. Nätfel, 
EinMortund mit ie ijt ein einfamer 
Mann. 
Zwei Worte draus, und mit ei, man 
faum mehr haben fann: 


2. Rätiel. 
Wenn in ein NAleid, das oft ihre feht, 
Ein Wind, ein rauber, fcharfer meht: 
Dann nennt da3 neu entitandene Wort 
Eud eine Mufenitadt fofort. 


3. Nätfel, 
Mit einem „N“ beivegt e3 fich 
Unb mit dem „Bd erquidt e3 did. 
Wenn „®“ an deifen Etelle fteht, 
Kennst du ihn vielleicht al3 Prophet, 


— — — — 


Börfennotierungen. 


Ehicago, den 26. Juli 1919. 
en der Vetreibchörfe: 


11 borm, <dhluß 
1.85 $1.05 


1.95% 
1.66% 


| Sopiemibeg messnnnneen 1.05% 
Dezember —............ 1.6658 
Hafer— 


Auflöfungen zu den Preisrät Qui... 8014 
* September unseren 405 
ſeln in voriger Nummer: 


.797% 
‚sol; 
Dezember 32% 52% 
Biderrätfel (6216). 


55.00 


GEeptcembct ..onsonce.. 51.80 


die | (6—2). 


haben |fo gut Bat! Willfonmmen!) (5—2); Kr. 
68 Etreba (dad war fdiabe! Ad 


Undanfift der Welt Lohn. 
Richtig gelöft von 65 Einfendern. 


Worträtfel (6217). 
Kohlen, Ontel. 
Richtig gelöft von 66 Einfendern. 


Wedieirätiel (6218). 
B—raffeln. 
Richtig gelöft von 66 Einfendern. 


Dreiiilbig (6219). 
Fuchsmaior. 
Nichtig gelöſt von 55 Einſendern. 


Worträtſel (6220) 
Heuſchrecken. 
Richtig gelöſt von 64 Einſendern. 


Räiſel (6221). 
Wette—r. 
Richtig gelöit von 51 Einfendern. 


Auflöfungen zu den Rebenrät: 
feln in voriger Numnter: 
1. Rätfel — bernad, nachher. 
2. Rätiel — Bappe,Buppe, 
3. Rätſel — Schnupfen. 


Richtige Löſungen ſandten ein: 


Br. E. Noch (6Preisaufgaben — 3 
Mebenrätjel); Friß Joh (6—8); Frl. 
Matbilda Richter (6—3) ; Fr. M. Wal: 
ter (die Finger tum noch weh.) (6—1); 
G. Michael (ganz wie der Onkel; au 
fo twa3 denft er nidtl) (6G—2); Fr. 
4. „anofett (6—3) ; Marie Wolterding 
(6—2); Rob. Rebfuß (6—3); Otto 
Staifer (leider muB er welche faufen.) 
(6—1); Fr. U. Gnadfe (und der Ontel 
aeht auf Ferien! heute.) (6—3); Wın, 
Schaper (6—2); Fr. Elfte Eterzer (5 
—1): 5. 3. Sdiele (5—1); M. Ball: 
mann (bitte bleiben Sie dabeil) (5— 
1); €. Meier (6—2); 2. Behrendt (6 
—2); 5. 2. Graf (6—2); Cha3. Bach: 
rodt (5—1); 8. Zoggerit (6—1); Fr. 
2. Binger (danke für die Mdrefjel) (6 
—2); %. Winger (dantel) (6—2); 
Jul. Michalke (danfe' für diesmal Iei- 
der zu fpät.) (6—1); Mar Eggers (6 
—3); Hp. Zangfeldt (danke, nach mei- 
nen Ferien. Für die näditen Wochen 
Nätfel fchon aufgejekt.) (6—1); Ma: 
ibies Strala (6—2); P. E. U. König 
{danke für die Karten. Wenn möglich, 
jeher gern!) (6-3); Fr. 2. Krauß (5 
—2); Raul Krauß (danfe für die 
Wünſchel) (5—2); Jacob Voreſch (5 
—1); &. Aroeger (6—8); 9. Norm: 
rumpf ia Bantel) (6—2); Fr. 4. 
Rinnom (6—2); Fr. Vertha Kanz (6 
ie Hand (6—3); H. Amicus 


Wilhelm Velb (6—2) ; Fr. U. Gund- 
lad (5—1); Fr. Ottilie Vode (6—3); 
Anna Stiller (d—1); Olga Eemlal 
(4—1) se Bauline Linne (ja ver e3 


klicgleit.) (6—8); 1.8. 
Uri (und ie € aut * Er 


Schmalz — 
Juli 34.40 
Schtembet „.ooonen.» 34.00 
NRippen— 
Juli 


28.05 
Eeptember snn00000 


28,50 


Produkten⸗Borſe. 


Wochenbericht. 


Die Marktpreiſe haben in ver— 
floſſener Woche nur geringe Verän— 
derungen erfahren, die zumeiſt einer 
zunehmenden oder ſchwächeren Zu— 
fuhr der betreffenden Artikel ent— 
ſprechen. Butter, und vornehmlich 
Eier ſind, was Zufuhr anbetrifft, 
ſehr ſtark zurückgegangen; Kartof— 
feln und Geflügel wieſen höhere 
Ziffern auf. Sehr beträchtlich ſind 
die hier eintreffenden Sendungen 
von Melonen und die Preiſe daher 
verhältnismäßig billig. 

Die genauen Zufuhr-Ziffern ſind 
wie folgt: 


Enſprech. Woche 
Dieſe Woche Lezte Woche des Vorjahrs 
Vutter. 66,863 17,083 64,731 Fat 
stäfe...4,355,000 4,852,000 4,943,000 Rfund 
Eier... 89,380 101,366 74,034 Niiten 
Lebendes Larens 
Geflüger 4,545 3,890 — liſten 
Waggon⸗ 
Kartoffeln 456 306 247 ladungen 
Die folgenden Vreiſe gelten für den 
Sroßhandel, Beim Einfauy Fleinerer 
Suantitäten 'xb Die Preife etwas höher. 


Molkereiprodukte. 
Butter. 


(Molierungen von Wahne E Low 
Sou!h Water Straße.) 
„Ercamerh“, extra, das Bid. 
Firſts“. das Vfund ......... 
„Seconds“, das Pfund 
Vackware, das Pfund.......... 
Ladles“. das Pfund. ....... 


Eier. 


Motierungen von Wayne E Low. 1650 Welſi 
Soulb Water Straße.) 
Exttas“, Car, per Dubende. 0.42% 0.434 
| zu EBinary Hirlts”, das Dyd.. 0.40 —0.41 
| Semifhte Waren, Kiiten ein» 
geihloffen, das Tugend. ... 0.41 0.12% 
(Eier für Grecer3 ungefähr Ic Höher.) 


Käſe. 
(Notterungen von der Käfchörfe.) 
„Cheddars*, das Piund 
Habnfäfe, „Iivins“, 
„Daifics“, das Kiund 
„Lona Horns“, das Piımd.... 
„Young Anwrican“, das Pib. 
„Drid“, das Rfıınd » 3: 
Shmwelser, rund, das Piund.. 0.58 
do. (Blod), das Plund.... S 
Limburger, :Rlund-Stüde, ... 0.31% —0.32 
bo, Pfund⸗Stücke.......... 0.32 —0.32% 


Geflügel und Fleiid. 


Geflügel (lebend. ) 
(Htetierungen von Icyfen & Wlurmann, 226 
Weit Count Mater Straße.) 

(Die Preife gelten nur für finf Lartenfiften 
oder mar. = % —— 22 
ent das Pfun öber. 
Hühner, dad Vlund.ccuncneeo 
Hähne, daB Plund...uunonneee 0 
„Brolierd“, das Wutdecn. 0.30 °—O 
Trurbühner, dad Riund 33 
Sänfe, iunge, ba3 Plund... 0.26 —O 
du... alte, das —. 


1 

2 

8 

„ alte, Plund...... 0.18 19 
Enten, junge, dad Piund..... 0.30 —0.32 


159 Welt 
0.52% 


ı 


—U,51! 


—0.481 
—0,42 


3 —0.4% 


2 


> 
- 
3 


es» 


sets tet 
= 


ar 


Denen 
Fee 


obbeoses 


22*88 


“ 


— 
9.31* 


22% 
6 


Andian Munncer 
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do., alte, bad a“ 0.30 
nten, Pd... 0.28 
Beribühner, dad Dusenb..... 8.00 
lte Zuuben, lebend, Dupend, 8.00 
.Sauab3*, Ichend, Dupend,.. . 4.00 
do. angerichtet, Dußend.... 4.00 5.00 
(aur Sone Yar Selikaniienberi = Muy gute 
e No ze Ge ender! — 
tletfhige Tiere find bier derläufiid.) 


Kälber (neichlachtet.) 
(Notierungen don deylen & Murmann, 226 
Weit Eoutk Waler Straße.) 

50— 60 Bid, Gewicht, Mid. 0.22. —0.23 
60— 75 Pd. Gewicht, Kid. 0.234 0.21% 
75— 00 Bid, Gewicht, Rid, 0.25 .—0.26 
09—120 Pd, Gewicht, Pid. 0.20% —0.27 

140—175 Rd. Gewicht (ade 

ocfudı), das Plund... 0.18 —0.22 

Rindfleifh (Aumerichtet.) 

Krun Vfund 

Rippen, Ne. 1. 866: Ne, 2. 28: N 
„Loins“, Nr. 1, 40; Nr, 2, 36c; 
Rounds, Ar. 1, 23; Nr. 2, 20: Nr 
„Chuds“ Nr. 1, 1805 Nr. 2, 
„Blates” Ar, 1, 1dc; Ne. 2, 


Friſches Obſt. 
Aepfel, das Faß........ 9.00 
bo., ber Storb 2 

RiEiGen fauter, 16 DS... 2. 


IE — 
DBflaumen, 16 Quatid... 


-IBirnen dee vuſbei P.... 3. 


Südfrüchte. 
Apfelſinen, Californig Navels 490 
ittonen, Florida, Kifte....... 5.50 
Vfirſiche, Georgia. 6 Körbe... 2.72 
bo., ölberias Bufhel....... 2 
Zafeltrauben 3 

Zojelpflaumen „.oounonmeonse 
Beeren. 
Himbeeren, rot, 24 Piuus.... 3. 
do., fdivard, DO.aureoonenne Bei 
Sobannisbeeren, 16 Quartd,. 
Brombeeren, 16 Duartd...... 3 
Blaubeeren, 16 QDuartd...... 


Vielonen, 
Gantalouped, rate (45)... 
Do. Zeinte KB6).n.0nsu0r000 1.00 
bo., Cafe 12—15 
do,, Yllinois, der Korb...... 0.25 


Krifhes Gemüfe 


Yiumentodl, beimifcher, Stifte. 0.25 
&terpflanzen, Crate 
GErbien, der Bufbel 
Gurten, Jllinois, Kilte 2 Dpd, 0.75 
IRRE 
do., zum GEinmaden, 1-5 Bu. 
IE — 
Karrotten, 100 Bündel . 
Knoblauch, das Pfund 
Kohlrabi, un Bündel 


Mecrrettig, 12 Yöurzein 
Peterfilie, beimiihe, Dyd. Vbl, 
Sfeffer, biefiger, Sülter....... 
do,, , der Burlhel 

Rilze, Minnefota, Edadtel... 
Nadieshen, bicfige, 100 BDdl. 
Khabarber, Stifte .ununsonnenr 
Nüben, biefige, 100 Bdl...... 
Ealat, Koyi— 


1.00 


Ze ou 


Seal 
“._ 


0.30 


Inorts 
5S5uSC&5 


2291 


1.75 


s-ronkuacuko>uiv 


irre misis 
So nägiocı 


a 


— — 
Blattfalat, große Kiſte 
Schnitthohnen grüne, heimiſch, 
die Kiſte . 
do, gelbe, Heimifche, Kilte.. O.: 
Sellerie, Midyigan, die Kifte.. 0. 
Epinat, heimifher, Kilte...... 
Sußlorn, das Faß.48 
bo., Dbiefincs, 5 Dusend.... 
Tomaten, Zenneffee, Gafe.... 3 
bo,, ige, 4 Körbe 
Zurnips, Illinois, Siite 
Swiebeln, biefine, Sad 65 Pf. 2. 
bo., California, End. ....... 6. 
do., biefige, der Korb. ...... 0.60 
do., grüne, neue, Bündel... 0.07 


Kartoffeln. 

(2. Etarl3 Companh, 102 N. Clark Str.) 
(Die Breife acıten nur Dei Abnahme von 
Waggoonladungen.) 

Neue, rote238 .00 
Virginia, weiße, das Faß... 7.00 —7600 


Getreide, Mehl u. Heu. 


(Barpreije.) 
Weizen 


— 


u 
— — . 


Nr. 
Nr, 
Nr, 
Nr. 
Nr. 


a 
* * — 
J 


150,000 
73,000 
0.52% 
0.80 —0.82 
0.80 --0.81% 
+ 0.794 —0.50% 
„129 —137 


.... 1.80% —1.6114 


» 6.09 
Mehl ⸗ 
Frühiahr. αν 
BE u sennhnieeeeeae 9.80 
Dioggen, Dunfcel ooeoscnsse 
BD. DER anne 
I 
Heu. (Verlauf auf den Geleifen)— 
Neues Timothy, Nr. 1......36.00 
BO. . Bud 
DI: FE Binnen 
Rlecheu ..... 0 
EEE TEEN 77 
Iowa und Minnefota 18,00 
Ill. und Wisconſin, Futter 16.00 
Pockheu 9.0 
Strvh 


-10. 00 
I EEE LEEREN | 
Beizen . sonen. 8.00 


Zimethhfamen, Country Lot3 9.00 
Kleeſamen 


Schlachtvieh. 
Rinder (ver 100 Bfund)— 
Beſte Ochſen ..4418. 90 
Gute bis ausgeſ. Ochſen. . 16.50 
Gewöhnl. bis gute Ochſen 12.50 
Jährlinge ..642*350 
‚seite Kühe und Yinder... 7. 
ſalber ..... „Li 


Smmweine (per 100 Biund)— 

Durchſchnitt 

Schwere Fleilberware.....22.7: 

Leichte Fleiſcherware.. .....22.80 

Mittel⸗Gewicht ............22.4 

Gemiſchte Packware. ....... 

EEE 

Scyafe (beim 100 Piund)— 

Yümmer, Wweitliche 1 
do., Native 

Jahrlinge 

VCwes 


Del. Harz, Allohol. 
(Breife vom Paint, Oil and 
900 Leit 18, Etrabe.) 
Carbon Hcadligbi, 175 Zeft..$ 
Ned Crown Gafolin.zeoncse.e 
Winteröl, ſchwarg 44 
Leinſamenöl, roh, bis 4 Fab. 
do, bis 9 Fab 
dv, mehr als 10 Faßz....4 
dv., gereinigt, DIE 4 Yab.. 
RUE 
dv,, mebht al3 10 Faß... 
Terpentin, im ab, Gallone.. 
Dentut. Allohol. Gallone 
Reines Bleiweib, in 100 vVfd. 
ü 
dv., 50 Bund Faß....... 
do, 25 — 
du. i2% Bund Gaß...... 
Eriva Dual, Gilders’ YWölting, 
n Käffern, 100 Piund...... 
Re Vorter Guys, das Yaß.. 
Cheliad, weiß, Gallone. ..... 
do. vrangefarben,. do 


1.75 


Zucker. 
Granulierter, 100 Bfund....$ 


— ei — N 


Woöchentliche Briefliſte 


—6.10 


12.00 
-11.50 


7,50 
—8.85 
4.00 


-37.00 
-35,00 
-31.00 
-21.00 
-50.00 
-23.00 
-21.00 


0 -12.00 


-11.00 
—0.00 
—9.00 
-12.00 
-45.00 


oo 
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Ebicago, den 26. Juli 1919. 


Nachfolgend 1, 


(Hem :umer beftimmten Yriefe, 


dem 


fandt. 

5 Bloom X 

6 Bodbenmann John 
11 Yucher Mildred F 
52 Gab Achann 
33 Gafpar Ravel 
41 Hiera Acıt 
47 steiler Ying nit 
50 ftol3 Jofel 

51 Kot Anton 

57 Lasler I 

58 lichermann Dir 
2 Palm Olga 


73 Rah x 
74 Ralternat Bawvel 
75 Rolat Anng 


77 Radle Jo 
80 Neuh U 


EIN Mir 
88 Roß Alex 


91 Echneidber 


106 Raab 4 
113 


ſeph 


81 Ruhter Abraham 
82 Riegler Franz 


dra 


80 Savan Ian 
90 Seidl Fyrant 


Em 


96 Soblis Nofet 
97 Sommers YWtlliaın 


Wis 


Varnifd Club, 
e. 


a. 


die Lifte der 1m bictinen 
Toltamt lagernden für Empfänger ‚nit dent- 
Wenn dielel⸗ 
ben nicht innerhalb 14 Tagen ven obenlleben ⸗ 
Datum an gerechnet abgeholt werden fo 
werden ſie nack de: Dead Letter Oflice“ ge⸗ 


107 Werolowatt Iofef 
telinsti Stanich 


Aus evangelifchen Gemein- 
den von Chicago und 
Umgegend. 


S 


Immanuelsgemeinde, 70. Str. und Mi: 
Ahigan Ave. Paſtor J. Bollens. 
Im Männerverein redete Advokat 
John B. Straßburger über das The⸗ 
ma „Chicago“. Der Verein veran⸗ 
ſtaliete gemeinſchaftlich mit den Da— 
men ein Basket⸗Picknick auf dem Ra⸗ 


eſenplatze des Herrn R. Jage, Schah⸗⸗ 
de | meifter des Männervereind. Der Ders 


ein [hloß fi dem Männerhilfsverein 

bes Waifenhaufes an. Am frauen» 

verein wurde Frau Augufte Richter 
aufgenommen und in bie Gemeinde 

Herr Win. Hugel. 

Zionsgemeinde, Wafhingten Heights. 

Vaſtor M. Lienk. 

Herr Wenckowski, ein ruſſiſcher 
Student des Moody⸗Inſtituts, hielt 
einen Vortrag von großem Intereſſe 
in unſerem Jugendverein. Der Ver⸗ 
ein machte am 20. Juli einen Aus—⸗ 
flug nah Jackſon Park. Unſer Pick⸗ 
nick war von ſchönem Erfolg begleitet. 
Im heutigen Gottesdienſt wird ein 
Delegat der S. S. Nationalkonven⸗ 
tion reden über die Bedeutung der 
Sonntagſchularbeit. 
Gethſemanegemeinde, Monticello und 
Belle Plaine Ave. Paſtor F. H. Krohne. 

Die Gemeinde feierte den 10. Jah— 
restag der Ordination des Paſtors. 
Direkior Dr. Irion von Elmhurſt 
hielt die deutſche und Paſtor A. Glade 
die engliſche Feſtrede. Die Feier 
wurde durch Lieder des Chors yer⸗ 
ſchönert und der gefeierte Seelſorger 
wurde von Gemeinde, Frauenverein, 
Chor, Sonntagſchule und Bibelklaſſe 
mit einem ſchönen Geſchenk iiber: 
rafht. Heute redet ein Vefucher ber 
Nationaltonvention in unferer Kirche. 
Paulsgemeinde, 5658 N. Glarf Str, 

Paſtor Otto Kuhn. Roſe Hill, Edge⸗ 

water Ave., nahe Clart Str. 

Der Frauenverein bringt die Mit- 
tel auf, um die Kirche im Innern re— 
parieren zu laſſen. Herr Edward 
Schmidt hat die nötigen Reparaturen 
im Bafement der Kirche unentgeltlich 
borgenommen. Der Zabeaverein ber 
Pfarrfrauen hielt in unferer Mitte 
feine monatlide Verfammlung ab. 
Un Stelle des Pidnid3 wirb in bie- 
fem Jahre eine Haufollette zum Bes 
ften der Gemeindeauslagen abgehals 
ten werben. 

Biondgemeinde, Haftings Str. und ©, 
Alhland Ave. Paftor C. A. König. 
Heute wird im Gottesbienjte ein 

Delegat der ©. ©. Nationaltonven- 

tion, Herr Paltor W. Bechtold, reden. 


e Der Gottesdienft wird in beutfcher 


Sprade abgehalten werben. in ben 
Frauenverein wurde Frau Emma 
Stoll aufgenommen. Herr und Frau 
®. Kielte feierten die Silberne Hoch» 
zeit, woran eine große Anzahl Vers 
wandte und Freunde Anteil nahmen. 
Unfer Pidnid fand in Harms Grove 
ftatt. Den Einlabungen zu biefem 
Sommerfefte folgte eine fehöne Zahl 
Yreunbe ber Gemeinde. Am fyreitag, 
ben 25. Yuli, fand bie Maffenver: 
fammlung junger Leute und Delega- 
ten der Nationaltonvention in unferer 
Kirche ftatt. Am Dienstag, den 19. 
Auguft, wird der Augenbberein eine 
Unterhaltung veranftalten. &3 mers 
den bon Herrn Georg König, einft 
Korporal im 602. Angenieurregiment, 
Bilder aus Paris, Deutfchland, dem 
Urgonnen: und Mofelgebiet gezeigt. 
Jedermann ift eingeladen. 

Miſſionskonferenz, Chriſtuskirche, Fran⸗ 

cisco und Lexington Str. 

Am 30. und 31. Juli wird in der 
ebangeliſchen Chriſtuskirche, Paſtor 
Ernſt Rathmann, eine Konferenz im 
Intereſſe der Inneren Miſſion der 
Synode abgehalten werden. Die Vor: 
ſitzenden aller Diſtriktsmiſſionsbehör— 
den werden aus allen Teilen des Lan— 
des daran teilnehmen. Die Konferenz 
ſteht unter der Leitung ber Zentral: 
behörde für Innere Miſſion. Ein 
reichhaltiges Programm iſt aufgeſtellt, 
welches die einheitliche Betreibung des 
Miſſionswerkes behandelt und die 
Vertreter aller Diſtrikte werden über 
ihre Arbeit berichten. Am Mittwoch 
Abend, den 30. Juli, findet ein öf— 
fentlicher Gottesdienſt ſtatt, wozu je— 
dermann eingeladen iſt. 

Paulsgemeinde, Bloomingdale. 

Paſtor J. H. Holdgraf wurde durch 
Paſtor Guſt. Lambrecht in ſein Amt 
an hieſiger Gemeinde feierlich im Auf: 
trag des Diftriftspräfes eingeführt. 

Nationale &. ©, Konferenz. 

Zwei große Maffenverfammlungen 
finden am Montag, den 28. Juli, 
fiatt. Die eine ift für Männer in der 
Paulsfirche, die Redner find Prof. 
Wallis und Paftor Andres. Die an: 
dere ift für Frauen in der Peters- 
lirche, woſelbſt Frau Paſtor Bomhard 
und Paſtor Schiek reden werden. Die 
Konvention wird am Dienstag abend 
um halb acht Uhr mit einem feier— 
lichen Gottesdienſte in der Peters⸗ 
kirche geſchloſſen. Diefe National: 
konvention in Chicago war ein gro— 
Ber Erfolg. Heute Abend um halb 
8 Uhr findet in ber Carmenhalle, 
Afhland Xpe. und Ban YBuren Str,, 
eine patriotifhe Maffenverfammlung 
ftatt. Zum Anbenten an die evange- 
lifchen, verftorbenen Soldaten, wirb 
eine Dienftflagge mit 852 golbenen 
Sternen entfaltet erben. Die 
Kapläne Erufius und Sefchle werben 
reden, ebenfo Paftor R. Niebuhr vom 
Mar Welfare Commitee. 

€. König. 
— — —— 


Ihr Vorhaben vereitelt. 


Familienſtreitigkeiten trieben bie 
im Hauſe Nr. 1456 Fargo Ude. moh- 
nende 45jährige Frau Doris MeGre— 
gor zu dem Entſchluß, ihrem Leben 
durch Ertrinken ein Ende zu ma— 
chen. Sie ging im See abſichtlich in 
zu tiefes Waſſer, wurde aber vom 
Lebensretier Walter Eſſer gerettet 
und nach ihrer Wohnung Nr. 1310 
Howard Ave. zurüdgebracht. 


2 (Wr die „Sonmtagpoft“.) 
Auf dem Dampfer 


Von Johanna Guttenberger. 


18 


+ 


87. 25 für je 


Zur heutigen niedrigen Rate von 


100 Mark 


ohne Abzug und Unkoſten ſenden wir 


Ein bildhübſcher junger Mann 
war unter den Paſſagieren der zwei⸗ 
ten Kajüte. 

Seine Eltern hatten ihn in Leipzig 
abgeholt, wo er einige Jahre eifrig! 
Mufit-ftudiert hatte, und jept, als 
Künftler, wollte er fein Heimatland 
mit feiner Gegenwart beglüden und 
die LZorbeeren einernten, die er mit 
vollen Händen feiner einftigen Zus 
fünftigen zu Füßen lege.. mürbe. 

Einen prachtvollen Konzertflügel 
hatten feine Eltern auch gefauft, der 
mit . ihnen woohlverpadt auf dem 
Schiff mar. 

Stolz erzählten fie das alle ber 
jungen Frau Gerber, die allein mit 
ihren drei Heinen Kindern fuhr, um 
ibren jhon früher herübergelommes 
nen Gatten ım gelobten Lande zu 
treffen. 

Sehr herablaffend fprach der junge 
Herr Bauer, der Klavierlünftler, 
eined Tages mit ihr über Mufit. 

Auf feine Frage, ob fie auch fpiele, 
entmwortete fie: „Ad ja, ein biächen!” 

Und da der junge Herr, fcheint'3, 
etwas unter der Langeweile litt, 
fragte er, ob fie vielleicht mit ihm 
etwas vierhändig fpielen wolle. Da= 
bei fah er fie fo mitleidig an, ala ob 
er ihr eine unerhörte Gunft erweifen 
molle, bie fie nie genug würdigen 
könne. 

„Haben Sie denn Noten ba?“ 

„Natürlich, ich habe fie in meinem 
Keoffer, werde fie glei holen!“ 
roh, feine Kunft zeigen zu können, 
cilte er weg, und fam gleich wieder 
zurüd mit einem Pad Noten. 

„Aber bitte, nichts zu —— 
denn i be fhon Iange kein Klas| * Dect 
bier * —2 bai Frau laliſch; zwei ſpiellen ſehr gut Dio— 
Gerber. line, und der dritte ſehr gut Zither. 

„Herrgott, wird bie einen Stiefel | Sie hatten natürlich ihre Muſit mit. 
zufammen fpielen”, dachte entjeßt Herr Bauer, ber ala fertiger Künft- 
Here Bauer, „da hab’ ich mir ja fer auftrat, imurbe bon einem ber 
’wa3 Schönes eingebrodt; na, eim|Herren erjucht, mit ihm ein Dueit 
paar Takte fan ih und muß; ich bo für Violine und Klavier zu fpielen. 
jebt anftandshalber risfieren, aber| Er fing an, unb frau Gerber hatte 
dann — Schluß, und — nie wieder.“ fh erboten, die Noten umzumenden, 

Er flug ein Heft auf. „Hier, | denn ba ift eine große Erleichterung 
fehen Sie, da find fo viel Xriolen; |für den Spieler. a a 
wiffen Sie, ich zähle laut für Sie,| Es war ein wunderſchönes Stüd, 
dann wird's fchon gehen; ich habe ſehr mufitalifch, intereffant, aber e3 
fehr viel Geduld, und das ift wirffich | wollte gejpielt fein, und, leider, 
das Leihtefte, was ich mit habe, Alfo, | Hlappte die Gejhichte nicht. 
bitte, ich zähle voraus. Eins, zmwei,] Ungebulbig warf Herr Bauer das 
drei, bei vier fehen Sie ein!“ Stüd aufs Klavier unter die anderen 

Frau Gerbers brei Heine Kinder, | Noten. 
von benen da3 ältefte acht, dad zweite| „Haben Sie nichts Anderes, Paf- 
feh3 und das jüngfte drei Jahre alt | jenderes?“ 
waren, ftanben dicht bei ihrer Mut-| Liebensmwürdig Juchten bie Herren 
ter am Klavier und hörten fehr auf: jein anderes heraus, ba3 denn aud) 
merljam zu. auf da3 Programm gefegt wurde. 

Herr Bauer zählte unaufhörlic. Dann wurden noch andere Sadıen 

Auf einmal fam er auß dem Xalt. | probiert und das Programm mar 

„Das Klavier bier ift aber ein beinahe fertig, da Tribbelte e3 Frau 
ſchrecllicher Klapperkaſten, das macht Gerber doch in den Fingern und im 
mich ganz nervös, bitte, fangen wir ganzen Körper; ſie ſuchle unter den 
noch einmal an. Alſo hier, bitte, Noten das Violin- und Klavierduett 
vergeſſen Sie nicht einzuſetzen, wenn hervor, hielt es dem Herrn hin, der 
ich vier zähle.“ es zuerſt mit Herrn Bauer probiert 

„Eins, zwei, drei, vier — jetzt!“ hatte und fragie ihn: „Möchten Sie 
Bald kam Herr Bauer wieder aus das Stück gern ſpielen, es ſcheint 
dem Konzepi. fehr fchön zu fein, wollen wir es ein- 

„Ach, das dumme Stüd, ich hab’3 | mal probieren?“ 
fon eine Emigfeit nicht mehr ger) Gie hatte in der ganzen Zeit, da 
ipielt.“ fie auf dem Schiff war, nur das 

„D, id} verftehe, fihade; es ift fo |eine Mal mit Herrn Bauer gejpielt. 
bübih, mollen wir es nicht fertig 


Anmelfung oder label. 
Für Smporteure und foldhe, 


niedriger Wedjielrate den Ankauf 


‘ 105 ©. La Salle Str. 


— — — —— — — — — — - 


ſein. Alles iſt natürlich improvi— 
ſiert. Jeder ſoll geben, was er lei⸗ 
ſten kann. Iſt's ſchlecht, na, jeder 
kann nicht Künſtler ſein! Wenn 
die Reiſe nur einen harmoniſchen 
Abſchluß hat, das iſt die Hauptſache. 

Die drei Herren maten jehr muſi— 


lang nad Teutichland zu reifen, 


fpielen?” meinte rau Gerber, bie 
feelenruhig ihre Triolen und mas 
darum hing, abgefpielt hatte. 

„Na ja, probieren wir ed nod) ein= 
mal; natürlich, Xhr Part ift fo viel 
leichter wie meiner; das Tann ja je= 
des Sind fpielen.“ 

„Wollen wir taufchen?“" Werblüfft 
gudte Herr Bauer feine Nachbarin 
an. Das war body zu bunt, mas 
nimmt die fi) denn heraus! Gr, der 
das Konſervatorium mit Auszeich— 
nung abſolviert hat, ſollte nicht ein— 
mal ein ſolch einfaches Stück, das er 
ſchon früher tauſendmal geſpielt 
hatte, jetzt hier wieder ſpielen kön— 
nen? Lächerlich!“ 

„Wir ſpielen es du 

Und jetzt ging 
Schweißtropfen ſtanden ihm auf der 
Stirn. Er zappelte ſich ab, zählte, 
und ſchnaufte wie ein Flußpferd da— 
bei. 

Mit der größten Gemütsruhe 
ſpielte Frau — und paßte dabei 
auf ihre Kinber Auf, daß die den 
Genuß nicht ftören follten. 

Endlich war denn auch diefes Mei- 
fterwert von Wagner fertig. 

Da zieht der Heine Willi den Lopf 


ru 


der Aufforderung, 
Uhr zu beitellen. 


Herr Bauer ftand dabei, als fie fich 
dinjegte und anfing. 

Aber die Blätter wendete er nicht 
um, da3 tat ein anderer. Er var zu 
wütend. Wa fiel denn biefer Frau 
eigentlich ein! 

Und Frau Gerber! Die lachte in» 
nerlih, und freute fich Löniglich, dem 
Herrn, der fich fo geberdete, ala gebe 
es keine anderen Künftler neben ihm, 
zu zeigen, daß andere Leute aud 
etwas wiſſen. 

Ihre Mutter hatte ja früher ſo oft 
zu ihr geſagt: „Vergiß nie, daß an— 
dere Leute auch eiwas wiſſen!“ 

Außerordentlich liebenswürdig be— 
dankte ſich der Herr, und alle erſuch— 
ten ſie, doch auch ein Solo zu über— 


s mit Dam ; bie nehmen, was fie denn auch natürlich 
—— ſehr gern tat, denn Muſik war ihr 


Lebensbedürfnis, und war ſie mit 


Leib und Seele dabei, wo es Muſik 
gab 


Die erſte Kajüte war abends wun—⸗ 


dervoll dekoriert und alles in Geſell⸗ 
ſchafistoilette. 


Programme waren geſchrieben mit 
„Cabs“ auf elf 


Alle waren da, alle Offiziere, der 


ſeiner Mama zu ſich herunter und Kapitän; nur Herr Bauer nicht, von 


tuſchelt ihr leiſe ins Ohr: 


dem eine Dame, eine Harfeniſtin von 


„Mama, warum haſt Du denn Weltruf, verſicherte: „Er ſitzt drüben 
nicht geſchwitzt? Der Herr ſchwitzt und ſpielt Klavier wie wütend, aber 
ja furchtbar; ſieh mal, wie dem die er kommt nicht!“ 


Schweißtropfen herunterlaufen.“ 


Sehr verſtimmt waren die Herren, 


Lachend küßt Mama ihren kleinen die es ihm gegenüber an keiner Zus 


Sohn, hält ihm ſchnell den Mund 
zu, denn ſie möchte doch den jungen 
Mann nicht in Verlegenheit bringen 
in Gegenwart ihrer Kinder. 

Aber ohne ein Wort zu ſagen, 
padt Herr Bauer ſeine Noten zuſam— 
men und verſchwindet. 

Bald iſt der Hafen erreicht, und 
zur Abſchiedsfeier ſoll ein Konzert 
ſtattfinden. 

Die Paſſagiere der erſten Kajüte 
bitien auf einem Anſchlag, wer Luft 
hat, mitzuwirken, möge zu einer be— 
ſtimmten Zeit zur Beſptechung hin⸗ 
über fommen. 

Frau Gerber liejt das aud, und 
* natürlich zur feſtgeſetzien Zeit 


in. 

Da ſind denn drei ſehr nette feine 
Herren, die mit ihrem Kurier eine 
Weltreiſe machen und die Geſchichte 
artangieren wollen. 

Sie gehen mit Frau Gerber zurüd, 
die ſie den muſikaliſchen Paſſagieren 
vorſtellt. 

Nachmittags zwei Uhr ſoll Probe 


vorkommenheit hatten fehlen laſſen, 
ſagten aber dann achſelzuckend: „So 
viel Lebensart hätte der Herr doch 
zeigen ſollen, ſich auf irgend eine Art 
zu entſchuldigen.“ 


Das Programm wurde dann aber 


doch ohne ihn zur großen Zufrieden⸗ 
heit aller Anweſenden durchgeführt 
und alle gingen ſehr vergnügt zur 


Ruhe. 
Am nächſten Morgen mußte ge— 


padt werben, denn in ein paar Stuns 


den war der Hafen erreicht. 
Frau Gerber var auch gerade eif> 
tig dabei, ala e3 an ihrer Tür Klopfte, 


der Steward ftedte feinen Kopf her» 


ein: „Hier ift ein Herr, der Sie zu 
ſprechen wünſcht.“ 

Es war der Kurier der drei Herren 
von der erſten Kajüte. 

„Ich hatte ſchon wiederholt ver⸗ 
ſucht, Sie zu ſprechen, aber —“ 

„Bebaure ſehr, cber ich mußte 
paden, bin aber gleich fertig; mas 
fteht zu Dienften?” 

„Die Herren möchten fi vernb» 


Held nach Deutichland 


auß unferem Guthaben bei der 


Dresdner Banf, Berlin, 


und deren 45 Filialen in allen Teilen Deutſchlands 
auf fchnellitem und fihherftem Wege, entiveder dur) Ched, briefliche 


die beabfichtigen über furz oder 
empfehlen wir zu gegenwärtig 
von Cheds, die für den fpäteren 


Bebraud) des Geldes gehalten werden fonnen. Much Fönnen wir 
arrangieren, dem Käufer ein Konto in feinem Namen bei der 
Dresdner Bank, Berlin, oder deren Filialen zu eröffnen. 


Geldfendungen nach anderen Ländern 
werden bon ım3 ebenfalls zu niedrigiten Preifen beforgk._ 


Auswärts Wohnende wollen per Bank. 
Tratte oder Boftanweifung remittieren. 


Bmeds3 weiterer Ausfunft ſpreche man vor 
oder ſchreibe — deutſch oder engliſch. 


WOLLENBERGER & 60. 


Vankgeſchäft 


Chicago, Ill. 


mo 
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chieden von Ahnen und Yhnen dans 
ten für Xhre Mitwirkung.“ 

Rafeh ging fie mit ihren Kindern 
und dem Kurier auf Verbed, ba 
famen auch fon vom oberen Pro= 
menabenbed der erften Kajüte die 
drei Herren. 

Sie blieb ftehen; alle Baffagiere 
hatten gemerkt, daß da mas borgekt, 
und fammelten fi) im Kreis um fie. 

Mit dem Hut in der Hand madien 
alle drei Herren tiefe Verbeugungen 
bor Frau Gerber, jchüttelten ihr die 
Hand, gaben ihr ihre Karten und 
baten, ob fie fie nicht in ihrer neuen 
Heimat befuchen dürften, um fo cft 
mie möglich mit ihr zu mufizieren; 
fie würden gern ihren Aufenthalt in 
ber Stabt auf ein paar Monate aus⸗ 
behnen, um das Vergnügen ihrer 
Begleitung zu haben. 

Sehr froh und glüdlicy über bie’e 
Anerkennung, die ihr da gezollt 
murbe, verabfchiedete firh yrau Ger» 
ber von den liebendmwürdigen feinen 
Menſchen, und boppelt. frob, meil 
Herr Bauer und feine Eltern babeis - 
ftanben und gehört ;-tten, was bie 
Herren über ihre Kunftfertigleit ges 
fagt hatten, mit ber fie nie geprablt 
hatte. Sie dachte, das mirb bem 
jungen Mann eine qute Lehre für 
fein ganzes Leben fein. 

nn 


Am Gewande Der Rat. 


Aus dem Sclafe gefchredter vVoliziſt 
bringt angeblihen Räuber zur &trede. 


Selbft vor Mitglievern ber Polis 
ziftenfamilien haben Spigbuben Heis 
nen Refpelt. Stanley Corbray, 4702 
Part Ave, wohnhaft, murbe geftern 
in aller Yyrübe in der Nähe be väter» 
lihen Haufe von zmei Spigbuben 
beraubt, Er rannte im fohnellften 
Zempo nad Haufe und erzählte jei- 
nem Vater, ber noch fchlief, den Vor= 
fall, Der ergriff feinen Dienftrevol- 
ber und machte fi) im Nachtgeivanbe 
auf bie Verfolgung. Er ſah zwei 
junge Kerle mweftlich laufen, denen er 
zu halten gebot. - Erft einige Schüffe 
hatten den Erfolg, baß ber eine 
Flüchtling fi) ergab; er gab Namen 
und Adreſſe als Joſeph Bauer, 3302 
W. 38. Str. an. 

Ritter der Nacht waren geſtern in 
aller Frühe emfig an der Arbeit, Drei 
bermummte Banbiten forberten John 
P. Vogel, Gefhäftsführer der Yirma 
Kruft & Dohnal, 325 ©. Elarl Str., 
und WM. Smith, 1410 Cornelia 
Une. wohnend, die am See in ihtem 
Auto vor der furdtbaten Hitze Ret⸗ 
tung fuchten, auf, ihre Barfhaft ab» 
auliefern. Uhren und Gelb taufchten 
den Befiter. Als die Gauner ſich 
entfernten, eröffneten die beiden ns 
ſaſſen des Autos ein lebhaftes Feuer 
aus ihren automatiſchen Revolbern; 
einer der fliehenden Gauner fiel von 
einer Kuge: getroffen zu Boden; feine 
Kumpane nahmer. ihn mit und ent» 
famen, hatten aber das Feuer erwi⸗ 
dert, Der Borfall trug fi) an ber 
Erie Str. und dem See zu. 


Löcher in die Luft geſchoſſen. 


Sowohl Poliziſten als Einbrecher haben 
ſich als ſchlechte Schützen erwieſen. 
Etwa gegen 4 Uhr in der Frühe 

läutete da3 Xelephon in der Shate: 

ſpeare Ave.Polizeiwache, u. es wurde 
dem dienfttuenden Beamten von einer 
erzegten rau berichtet, daß Einbre- 
her verfuchten, in die Apothele an ber 

Zullerton und Monticello Ave, einzu⸗ 

bredien. Da3 mit Blayröden gefüllte 

Automobil faufte fofort nach der ans 

gegebenen Arcelfe. Beim Näher'sms 

men jah mat, daß ein großes Auto 

bor der Kallberg’fchen Apothele, 3633 

Yullerton Woe., fi mit zafdher 

Schnelligkeit in Bewegung fehte. Die 

Beamten feuerten fofort auf die In⸗ 

faffen; etiw« 40 Schüffe wurden bon 

den Erfteren abgegeben, bi Banbiten 
eriviberten das Feuer; ob jemand bes 
legt tourbe, konnte nicht feftgeftellt 
werben, da das Auto der Spigbuben 
fehr fchnell verfhwunden war. Ein 

Hund Hatte im Hinterzimmer. ber 

Upothete gebellt, ala die Spikbuben 

verſuchten, einzubrecher; dadurch wur⸗ 

de eine Frau über der Apothele ge⸗ 
wedt, die die Polizei alarmierte. 


Ceſet die „Abendpoit”. 





ù— ee ae MITTE I mn nr 


— 


—⸗ 


sn nn re 


w—————— nme 


= 


manner 


wei 


Man hungerl 


Die „Anternationg! Pretz Aſſociation“ (J. P. A.), 
hat ein Hilfs-Büro eingerichtet, 


5. Januar 1008, 


in Deulſchland 


gegründet am 
um den Leidenden 


Deutfchlands beiguftchen. Wir haben die folgenden Nahrungsmittel als die 
‚gegenivartig an notiwendigjten ausgewählt: 

„.Nad) Empfang von $10 in Bar, Bot» oder Erprei-Monch-Order ter- 
ſchiden wir eine ſtarke Kiſte, enthaltend 12 Pfund Mehl, b Pfund Schmalz, 
6 Büchſen kdondenſierte Milch, 4 Pfund guten Kaffee und 5 Pfund Buder 
oder Reis. In dieſem Betrage iſt der Einkauf von Waren, Verpackung, Be⸗ 
ſorgung. Schiffsverſicherung und Fracht nach Deutſchland eingeſchloſſen. 

Tauſende von Beſtellungen freffen von den öſtlichen Staaten bei uns 
ein, und wir dehnen deshalb das Erſuchen, an dieſer humanitären Bewe— 
gung teilgunehmen, auf alle Deutfch-Amerifaner aus. 


Seder Dentich-AUmerifaner ift im 


Stande, ein Pafet zu jenden, 


Deutfchland erivartet von uns, da& twir ihm in diefem, dort herrfchens 
den fchredlichen Zujtande, den Worte nicht befchreiben fünnen, helfen. Last 
Eure Angehörigen oder Freunde diefes Liebeszeichen nicht miffen, mäbzend 
der Nachbar ein joldjes von feinen Freunden in Amerika erhalten mag. 

Nach Ankunft der Patete in Hamburg wird unjer dortiger Vertreter 
an den Adrefjaten jchreiben und es wird, fall3 innerhalb zwei Wochen. feine 
Antwort eingegangen, auf Benachrichtigung von Hamburg aus das "Geld 
rg Dies it eine Garantie gegen Verluft. Echidt Auftrag und 

eld jofort, mit deutlich gefchriebener eigener Adrejje und der Adreile der 
Berfon in Deutfchland, möglichit mit Angabe der Eifenbahn. Wir fenden 


Euch Quittung. 


THE INTERNATIONAL 


PRESS ASSOCIATION 


Dept. 17. 


132 Nassau Str.. 


NEW YORK 


Wir beforgen die für Verfandgüter nötige Zollhaus- Deklaration, 


Ber heute vor vierhundert Sah- 
ten nad) der Stelle fam, mo 
jetzt Mexikos wichtigſter atlantiſcher 
Hafen Vera Cruz ſteht, konnte dort 
die kleine Schar verwegener Aben⸗ 
teurer gelagert jeher, die im Laufe 
der nädjiten zwei Ssahre den Grund- 
ftein zum modernen Meriko legen 
follten. Drei Monate waren ver- 
gangen, jeit fie ar dieier Küfte ge- 
landet, und mandes Katie fih in 
Jiefer Zeit zugetragen, 5a ein über- 
rajhendes Licht auf bie Art und 
Denfweije der Männer wirft, welche 
ih zu einem der derfwürdigiten 
Feldzüge der Geſchichte anſchickten. 

Zwei ſpaniſche Expeditionen waren 
in den vorhergehenden Jahren an 
der Nordoſtſpitze von Yukatan auf 
merikaniſchen Boden geſtoßen, waren 
dann, unter mehrfachen Landungen 
und Kämpfen mit den Indianern, 
nordweſtwärts die Küſte hinauf— 
geſegelt und bis zur Stelle des 
heutigen Vera Cruz vorgedrungen. 
Auf ihre Berichte hin hatte der 
ſpaniſche Statthalter von Kuba ein 
Geſchwader von elf Schiffen aus— 
gerüſtet, das am 10. Februar 1519 
unter dem Kommando bon Hernän 
(Ferdinand) Cortez bon Havana 
auslief und dem Kurje der beiden 
vorhergehenden Expeditionen an der 
Küfte hinauf folge. Am Grün. 
donnerdtag Tief die Flotte in einem 
Safen füdlih vom heutigen Vera 
Eruz ein, und am Sarfreitag be- 
gann die Kleine Truppe zwiſchen dem 
Meer und einer Dinenfette aus 
Baumzmweigen die SHütten eines 
Standlager3 zu errichten. Dieſer 
Pla gehörte bereit3 zum Gebiet 
des großen Wztelenreiches, dejien 
Hauptitadt Merifo auf einer Hod- 
ebene jenfeit3 der majeitätiichen 
Bergfette lag, melde die Spanier 
bon ihrem Zandungsplaß aus fehen 
fonnten. Weiter füdlih und in 
Yukatan hatten fie mit dem Volke 
der Mayas zu tun gehabt, dejjen 
verjhiedene Stämme unabhängig 
bon den Aztefen waren. 

€3 war nur eine fleine Schar, 
die vom Statthalter von Kuba zur 
Eröffnung von Handelsbeziehungen 
an dieje Küfte gefhidt war, und 
die dann auf eigene Fauft zur Er- 
oberung de3 mächtigen Indianer. 
reiches jhritt. Eine Muiterung in 
Yufatan hatte 508 Soldaten und 
109 Seeleute ergeben, lettere bor- 
läufig unbewaffnet. Gewöhnlich 
wird als Grund des Sieges der 
kleinen ſpaniſchen Scharen über die 
Maſſen der Indianer die Uebek⸗ 
legenheit der Feuerwaffen angegeben, 
aber das gibt leicht Urſache zu falſchen 
Vorſtellungen. Unter den 508 Mann 
des Cortez befanden ſich nur drei— 
zehn Musketiere, bewaffnet mit Lun⸗ 
tengewehren, und ihnen gegenüber 
ſtanden dreiunddreißig Armbruſt⸗ 
ſchützen; man legte alſo der Hand— 
feuerwaffe noch nicht viel Wert bei. 
Die große Mehrzahl des Fußvolkes 
führte nur Pike und Schwert, dazu 
zum Schutze Schilde und baum— 
wollene Panzer, die ſich in vorher— 
gehenden Kämpfen als der beſte 
Schutz gegen indianiſche Pfeile und 
Schleuderſteine erwieſen hatten und 
den Indianern ſelbſt abgeſehen 
waren. Die Ueberlegenheit dieſes 
Fußvolkes beſtand in ſeinem Auf— 
treten als feſtgeſchloſſener Körper, 
und bei dem erſten ſchweren Kampf 
in Südmeriko hatten ſich die In— 
dianer bald aus dem Bereich der 
blanken Waffen auf Pfeilſchußweite 
zurückgezogen. Musketenkugeln und 
Armbruſtbolzen hatten ſie nicht ver— 
trieben, und auch als die zehn 
Kupferkanonen und vier kleinen 
Falkonets der Spanier ſteinerne 
Bollfugeln und Ladungen walnuf- 
aroßer Steine in ihre dihtgedräng- 
ten Mafien jchleuderten, waren jie 
noch nicht gewichen. Erſt der An- 
griff der Kavallerie — ſie beſtand 
aus gerade ſechzehn Reitern — und 
der Anblick der nie vorher geſehenen 
Pferde hatte ihre Moral vollſtändig 
erſchüttert. Von den koſtbaren ſech⸗ 
zehn Pferden der Expedition waren 
hierbei acht verwundet, aber alle 
glũctlich geheilt worden durch Be- 


difrſon 


Spanier wünſchten nur Sandels- 
verbindungen zu eröffnen. In den 
nächſten Tagen ſchickte der Gouver⸗ 
neur Leute, um den Spaniern beim 
Bau ihrer Lagerhütten zu helfen, 
und am Dftertag fam er jelbjt. mit 
dem Gouverneur eine Nadbar- 
bezirt3 und zahlreihem Gefolge, 
das Gejhenfe von Geflügel, Mais- 
brot und Früdten überbradte. 
Gortez ließ die beiden Würden- 
träger erjt der gerade beginnenden 
Meſſe beiwohnen, Iud jie dann zu 
Tiiche und erklärte ihnen nad) dem 
Mahle, die Spanier jeien Chriiten 
und Untertanen des großen Kaijers 
Karl, de3 mädtigiten Fürjten der 
Erde, der von. dem meriftanifchen 


|Raifer Kunde befommen habe und 


fie gejandt habe, um diejem jeinen 
Gruß zu entbieten. Deshalb möd)- 
ten die Indianer ihnen die Refidenz 
ihre8 Monardhen angeben, damit 
die Spanier diejem ihre Aufwar- 
tung madyen fönnten. Einer der 
indianifhen Goubverneure aritwor- 
tete in ziemlich jhroffem Tone, die 
Spanier jeien ja eben erjt angefom- 
men und follten daher, anjtatt gleich 
von einer Audienz mit feinem. Saijer 
zu fpredhen, jid) lieber erjt mal 
defien Geichenfe anjchen. Damit 
entnahm er einem Sajten eine Reihe 
bon pradtvoll gearbeiteten Gold- 
fachen und über zwanzig Pakete von 
feinitem weißen Baummollitoff mit 
prächtigen Verzierungen von Tyebern. 
Cortez tat hocherfreut, gab den bei- 
den Aztefen ein Gegengejcherif von 
Glasperlen für jie jelbit, einen Shön 


5 | bemalten und mit eingelegter Arbeit 
2 |verzierten Armjeffel nebjit einem 


Halsband von imitierten Perlen 


;lund ein paar ähnliche Dinge für 


handlung mit zerlafjenem Menſchen⸗ 
fett, da3 man aus den Xeibern der 
gefallenen Indianer gewonnen hatte. 
Die Spanier braudjten diejes Mittel 
jpäter aud) für ihre eigenen Wun- 
den, al3 das font benutte Oel aus- 
gegangen war, 

Sn den Kämpfen vor der Lan 
dung im MWztefenreih und durch 
jpätere Entbehrungen verlor Cortez 
fünfunddreißig Mann, aber dafür 
hatte jeine Schar Zumadjs anderer 
Art erfahren. Da war zunädjjt ein 
fpanifher Matroje Aguilar. Er 
hatte adt Sahre früher an der 
Küfte von Yukatan Schiffbruch er— 
litten, und ſeine Gefährten waren 
bis auf einen anderen und ihn den 
Göttern geopfert worden. Cortez 
erfuhr zufällig von ſeiner Exiſtenz 
unter den Indianern, kaufte ihn von 
ſeinem Herrn los und benutzte ihn 
als wertvollen Dolmetſcher. Dann 
waren im Lager zwanzig junge 
Sndianerinnen, Töchter oder Nidh- 
ten indianifher Kaziken, die nad) 
der oben erwähnten Schlaht in 
Südmerifo von ihren Angehörigen 
dem fpanifhhen Führer zum Gejchent 
gemadt worden waren. Einer der 
beiden: eldgeiftlichen hatte fie kurz 
im Chrijtentum unterwiefen und 
unter gebührenden Feierlichkeiten 
getauft, worauf Eortez fie an feine 
Offiziere verfchenfte. Die Trauung 
war der Taufe nicht gefolgt, denn 
einige der Offiziere waren ſchon ver. 
heiratet, und die anderen wollten 
fih nicht die Ausfiht auf eine fpa- 
niihe Partie verjcherzen. Die be- 
deutendite unter den Sindianerinnen 
war Dola Marina; fie hatte von 
ihrem Bater ein kleines Fürſtentum 
zu erben, hatte aber al3- Tleines 
Mädchen vor einem böjen Stiefvater 
zu einem Nadhbaritamm flichen 
müffen und war al ermadjene 
Jungfrau den Spaniern auägelie- 
fert worden. Erit erhielt fie einer 
der Offiziere, dann nahm fie Cortez 
jfelbit in Abweſenheit feiner Ge- 
mahlin, und jchließlich heiratete fie 
ein dritter Offizier in Zirchlicher 
Ehe. Sie lernte raid ſpaniſch, trat 
aanz auf die Seite der Eroberer und 
ipielte unter ihnen wegen ihrer Zan- 
desfennini8 und Klugheit eine große 
Rolle. 

Die Soldaten unter Cortez be- 
ftanden zum größten Teil aus ge- 
wöhnlidhen Soldfnedhten, aber viele 
waren aud) Slavaliere, die auf Kuba 
Encomienda3 bejaßen, d, bh. Zand 
mit abgabe- und frohnpflichtigen 
Indianern. Dieje madhten den Zug 
als Freiwillige wegen der zu er- 
wartenden Beute an Gold mit und 
rüfteten fih jelbit aus. Mande 
warteten erit no auf Encomiendas 
und hatten daraufhin Schulden ae- 
madyt, andere hatten über die Ein- 
fünfte ihrer Bejitungen hinaus ge- 
lebt, denn fie liebten meiit ein glän- 
zendes Auftreten, jelbjt bier im 
Kriege. Keineswegs die glänzendite 
Eriheinung im Lager war Cortez 
jelbit mit feinem Samtbarett, dem 
wallenden Federbufh darauf und 
der bfikenden Goldmedaille davor, 
wozu er eine famtene Staatärobe 


mit Goldbefag an den Scleppen-: 


rändern trug. Der Goldbeiag fam 
allerdings nicht mit nad) Merifo; 
Cortez hatte ihn furz vor der Ab- 
fahrt abtrennen lajien, um damit 
ein Pferd für einen feiner Offiziere 
zu bezahlen. Der Arme jtedte bi3 
über die Ohren in Schulden, denn 
das Kleiderbedürfnis feiner. teuren 
jungen Gattin verichhlang mehr al3 
die Einkünfte aus feinen Indianer: 
dörfern und Goldminen und hatte 
ihn ſchon in Schuldhaft gebradıt. 
So beridhtet ausdrüdlich Bernal 
Diaz del Caitillo, Cortez’ Waffen- 
gefährte auf der ganzen Erpedition 
und der zuberläfjigite Berichteritatter 
über diefen Feldzug. 

Die Spanier waren in den Hafen 
jüdlih von Vera Eruz nod nicht an 
Zand gegangen, als jhon Voten de3 
aztefiihen Gouverneurs des Bezirks 
erihienen und anfragten, was die 
Antömmlinge im Lande fuchten. 
Cortez aab ihnen einige Glasperlen 


ihren Serriher. Der Wortführer 
der Azteken verſprach, dieſe Ge- 
ſchenke ſofort ſeinem Kaiſer zu 
überbringen und Cortez bald zu be— 
nachrichtigen, wann er zur Audienz 
erſcheinen dürfe. 

Bei den Indianern befand ſich 
eine Anzahl guter Zeichner, die 
ſofort auf einer Art Papier oder 
Leinen aus Agavenfaſern ſorgfältige 
Skizzen von Cortez, den Perſonen 
ſeiner Umgebung, den Schiffen, 
Pferden, Kanonen, Waffen bis 
hinab zu den beiden Hunden mad)- 
ten, um fie ihrem SHerridher vor- 
zulegen. Cortez ließ feine Reiter. 
in geitredtem Galopp am Strand 
entlang jagen und ein extra jtarf 
geladenes Geihüt abfeuern, daß der 
DPonnerfnall lange in den. Sand- 
bügeln nadhallte und die Steine 
der Zadung heulend in die Dünen 
ihlugen. Die Indianer zeigten fic) 
tief ergriffen und ließen aud) hier- 
von eine Zeichnung madhen. Dann 
blieb ihr Wortführer überrafcht vor 
dem teilweife bergoldeten Helm 
eine3 fpaniichen Soldaten ftehen 
und erflärte, ein ganz ähnlicher 
Selm fei ihnen von ihren. aller- 
älteiten PBorfahren überfommen 
und fhmücde jet da3 Haupt ihres 
Kriegsgottes Huizilopodtli; ihr 
Kaifer Montejuma würde jich ficher 
außerordentlih freuen, wenn er 
ihn jehen fönnte. Cortez ließ ihm 
fofort den Helm aushändigen und 
fagte, er fei felbjt aud jehr be- 
gierig, zu willen, ob da3 Gold des 
Zandes wohl jo wie das fpaniiche 
fei, und wenn ihm Montezuma den 
Selm mit Gold gefüllt zurüdjenden 
wolle, fo werde er alles jeinem gro- 
Ken Kaifer jchiden. Dann machte 
ji) der indianifche Spredyer auf den 
Weg nad) Meriko. 

Der andere der beiden aztefifchen 
Souverneure blieb im Lager der 
Spanier zurüd und ließ durd; feine 
Indianer Maisbrot (Tortillas), Ge- 
Flügel und Früchte für die Tafel des 
GCortez und feiner Offiziere bejor- 
gen; die Soldaten mußten jich füm- 
merlih von Mufcheln und Fiidhen 
unterhalten, denn der mitgebradhte 
Rorrat von Sped ımd Brot aus dem 
Mehl von Nuccawurzeln- fing jchon 
an, auf die Neige zu gehen oder zu 
verderben. Nach einer Woche fehrte 
der nad) der Hauptſtadt Mexiko 
abgereiite Spreher Teuthlille mit 
einem vornehmen Hofbeamten Monte: 
zumas und über hundert Zaitträgern 
zurüd. Sie berührten ehrfurdts- 
voll den Boden zu Cortez’ Fühen 
mit ihren Händen, beweihräudyerten 
Cortez und alle anmwejenden Spa- 
nier mit Ropulharz, das in töner- 
nen Pfannen brannte, und breiteten 
dann auf Baumwolltüdern am 
Boden die Geidhente ihres Kailers 
Montezuma aus... Da war zunädjit 
eine Scheibe aus feinitem Gold, von 
der Größe eines Wagenrades und 
der Dice einer großen Silbermünze; 
ſie ſtellte in kunſtvoller Gold. 
ſchmiedearbeit die Sonne mit ihren 
Strahlen und am Rande den Tier— 
kreis dar. Noch größer war eine 
Scheibe aus gediegenem Silber, den 
Mond darſtellend, ebenfalls mit 
vollendeter Kunſtfertigkeit gearbeitet. 


niſchen Soldaten kam zurück bis an 
den Rand gefüllt mit Goldkörnern 
und Nuggets und gab damit den 
Ei aniern den erjehnten Beweis, 
dab. reihe Goldminen im Lande 
vorhanden waren. Weiter befanden 
fih unter der Gejchenfen dreißig 
goldene Enten, ganz ähnlich dem 
febendigen Woael, danı Figuren 
bon Löwen, Zigern, Hunden und 
Affen, ein Bogen mit Sehne und 
zwölf Pfeilen, zwei Stäbe von fünf 
Händen Höhe, alles das aus Taute- 
rem Gold. Hinzu famen Fächer 
aus den wundervoll grünen Federn 
des berühmten Ouezal mit Griffen 
aus Gold und Silber, zahlreiche 
Raden feinitten Baummollenitoff3 
mit ederbejaß und zahlloje Aleinig- 
feiten von geringerem Werte. Nach 
dem Wunide Montezumas follte all 
die& unter Cortez’ Leute verteilt 
werden. Er ließ aud.den Spaniern 
viele Komplimente beitellen, ver- 
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Edelſteinen für ihren Kaiſer und 
Proviant für ſie ſelbſt während 
ihres Aufenthaltes, verbat ſich aber 
einen Beſuch von Cortez in ſeiner 
Hauptſtadt, denn die Reiſe ſei un— 
nötig und ſehr beſchwerlich. Cortez 
antwortete, ſein Kaiſer werde es ſehr 
übel nehmen, wenn er ohne eine 
Audienz bei Montezuma zurüd- 
fehrte, naddem er nur zu diejem 
Zweck von weither über Zand und 
Meer gefommen. Er bäte daher 
nod einmal um die Erlaubnis zu 
einem Befudh der Hauptitadt. Die 
aztefifchen Gefandbten verjprachen, 
da3 zu beftellen, und fchieben mit ben 
Gegengeihenfen des Corte: Hem- 
den aus Holländifher Leinwand, 
blauen Glasperlen ued ala Haupt- 
ftüd einem vergolbeten Becher von 
feiner flotentinifcher Arbeit. Nah 
einigen Tagen kehrte Teuthille 
zurüd und brachte außer Baums 
wollitoffen und Zleinen Sierraten 
aus Gold, die immer no) auf 3000 
Pejos (etwa 3750) geihägt mwur- 
den und für Cortez und feine Leute 
bejtimmt waren, vier grüne Steine 
als Gejchent für den NKaifer mit. 
E3 mar eine Art Yaspis, aufs 
Höchſte geſchätzt von den Mexika— 
nern, aber von Europäern befannt- 
lich nur als Halbedelſtein anerkannt 
und wenig geachtet. Nun brauchten 
die Spanier aber keine Botſchaften 
mehr an Montezuma zu ſchicken, er⸗ 
Härten die. Gejandten, und von 
einer Mudienz jolle man nidyt mehr 
ſprechen. 

Cortez dankte den Geſandten herz⸗ 
lichſt, bemerkte aber zu den um— 
ſtehenden Spaniern: „Dieſer Monte⸗ 
zuma ſcheint wirklich ein großer und 
reicher Herr zu ſein, doch mit Gottes 
Hilfe werden wir ihn eines Tages 
in ſeinem Palaſte beſuchen.“ 

„Wir wünſchen nur, daß wir erſt 
gehörig mit ihm im Gange wären“, 
antworteten die Soldaten. 

In dieſem Augenblicke ertönte die 
Aveglocke, und alle Spanier warfen 
ſich auf die Knie vor dem Kreuze, 
das ſie auf einer hohen Düne er— 
richtet hatten. Die Indianer frag⸗ 
ten erſtaunt, weshalb ſie ſich ſo vor 
dem Pfahle da demütigten, und 
Cortez ließ ihnen ſofort durch den 
Feldgeiſtlichen eine Erklärung der 
chriſtlichen Religion geben. Er fügte 


hinzu, einer der Gründe ſeiner Sen⸗ 


dung hierher ſei, die Indianer zur 
Aufgabe ihrer abſcheulichen Götzen, 
der Menſchenopfer und des Rau— 
bens von Menſchen für Opferzwecke 
zu veranlaſſen. Sie möchten eben— 
ſolche Kreuze und das Bild der 
Heiligen Jungfrau in allen ihren 
Städten aufſtellen, und es werde 
ihnen großen Segen bringen. 

Nach dem Weggang dieſer Ge— 
ſandten blieb noch der aztekiſche 
Gouverneur im Lager zurück, der 
die Spanier ſchon früher mit 
Lebensmitteln verſorgt hatte. Aber 
eines Morgens war er mit allen 
ſeinen Begleitern verſchwunden, 
und niemand brachte mehr aus den 
nächſten Dörfern Lebensmittel zum 
Verkauf. Die Spanier erwarteten 
jeden Tag den Ausbruch offener 
Feindſeligkeiten. Sie litten auch 
bald empfindlichen Mangel, und 
das war einer der Gründe, wes— 
halb viele nach Kuba zurückzukehren 
wünſchten. Namentlich wollten das 
die Parteigänger des Statthalters 
Diego Velasquez. Dieſer hatte zwar 
Cortez den Befehl über die Expedi— 
tion übertragen, aber ihm denſelben 
im letzten Augenblicke wieder ent— 
zogen; Cortez hatte es jedoch durch 
perſönliche Beeinfluſſung der Hafen⸗ 
behörden erreicht, daß der Erlaß 
nicht gleich bekanntgegeben wurde, 
und war dann raſch abgeſegelt. 
Hier in Merifo bradite e8 Cortez 
dur) heimliche WUeberredung von 
Mann zu Mann dahin, daß eine 
ftarfe Partei unter. feinen Leuten 
ihn öffentlih aufforderte, an der 
Zandungsitelle eine dauernde An- 
fiedlung zu erridten; fie konnten 
dann Sindianerdörfer als Enco— 
miendas erhalten. Da die Befehle 
von Diego Beladauez nur auf Ein- 
tausch don möglichit viel Gold und 
baldige Rüdfehr Iauteten und defien 
Anhänger auf budhitäbliche Ausfüh- 
rung beitanden, fo wählten Cortez’ 
Parteigänger diefen zum unabhän- 
gigen Oberrihter und General- 
hauptmann de3 Landes. Kortez’ 
Annahme diefes Titel3 enthielt 
natürlih eine offene Auflehnung 
gegen feinen nädjiten VBorgefekten, 
aber er wagte den Schritt umd 
unternahm fofort die Gründung der 
Kolonie Villa Rica. de In Vera Cruz 
(Reiche Stadt des Wahren Streuzes), 
Die Anhänger von Diego VBelasquez 
drohten unterdeffen mit offener 
Meuterei, und Cortez mußte einige 
der bervorragenditen zeitweife in 
Ketten legen Iafjen. 


Während diefer Vorgänge waren 


t !bei Cortez Abgefandte einer nord- 
Der früher erwähnte Helm des jpa- 


wärts wohnenden Völkerſchaft er- 
ſchienen, der Totonaken; ſie waren 
erſt kürzlich von Montezuma unter— 
worfen waren und riefen Cortez' 
Hilfe gegen deſſen Unterdrückungen 
an. An Kleidung und Sprache 
waren ſie von den Azteken verſchie— 
den, hatten die Unterlippe durch— 
bohrt und einen ſchwarzgeſprenkel⸗ 
ten Stein darin ſtecken, ebenſo auch 
große Löcher in den Ohren. Ihre 
Hauptſtadt Sempoalla überraſchte 
jedoch die Spanier beim Einmarſch 
durch ihre hohen Tempelpyramiden 
und das nette Ausfehen der jteiner- 
nen, mit Half aetündten Häufer. 
Der Kazife von Sempoalla beflagte 
jih bitter darüber, daß Montezuma 
elljährlich fo viele junge Xeute für 
die Menſchenopfer jowie zum Arbei- 
ten in feinem Haushalt und auf fei- 
nen Zändereien verlange, und daß 
feine Steuereinnehmer ji die un- 
verihämteiten Freiheiten mit ihren 
Frauen und Töchtern herausnäh— 


als Geſchenk und verſicherte, die ſprach ein ‚weiteres Gefhenf vonimen. Cortez beruhigte ihn mit der 


» 


f 


Erklärung, die Tribute an. Monte-' 


zuma follten nun ganz aufhören, 
denn fein mächtiger Kaiſer habe ihn 
ausgejandt, um überall das Unredt 
zu befämpfen, die Menfchenopfer 
abzujhaffen und. die Völker. zum 
wahren &riftlidien Glauben zu be- 
fehren. Nicht Iange darauf er- 
ichienen fünf Steuerbamte Monte- 
zumas, madten den XTotonäfen 
heftige Vorwürfe, weil jie die 
Sremdlinge ohne Erlaubnis auf- 
genontmen hätten, und verlangten 
zwanzig jungeMänner und zwanzig 
Mädchen,‘ die ald Sühne geopfert 
werden follten. Die ganze Stadt 
geriet in die tiefite Beſtürzung. 
Gortez riet, die Steuerbeamten ge- 
fangen zu jegen, und nad) längerem 
Zögern entihlojfen ſich die ver— 
ängſtigten Indianer dazu. Damit 
hatten ſie mit ihrem Oberherrn 
Montezuma gebrochen und mußten 
nun wohl oder übel als treue 
Bundesgenoſſen zu Cortez halten. 
Um eine fofortige Straferpedition 
Montezumas "hintanzuhalten, lich 
Cortez um Mitternaht zwei der 
Sefangenen heimlich zu fih führen, 
Iud fie zu Tiiche, erklärte, das Vor- 
gehen der Totonafen fei jehr gegen 
feinen Willen gewejen, und ließ fie 
endlih ungejehen in einem Boote 
nad) einem Küjtenpunfte außerhalb 
de3 Totonafengebietes bringen, von 
vo fie in Sicherheit nad) der Haupt- 
ftadt gelangen Tonnten. Ihre An- 
funft dort unterbrad) tatjächlich die 
ihon in Gang gebraditen Kriegs«- 
borbereitungen, und Montezuma 
fhidte nohmals eine Gejandtichaft 
an Eortez. Diejer empfing fie zivar 
mit allen Ehren und ließ fie viele leere 
Komplimente an Montezuma be- 
itellen, aber auch Hinzufügen, die 
Totonafen hätten fich bereit3 feinem 
großen Kaifer (Karl V.) unter. 
worfen und fönnten nicht Tribut 
an zwei Herren entrihten. Tat— 
fählih hatten die ganzen dreißig 
Gemeinden der Totonafen formell 
die Spanische Oberhoheit anerfannt, 
und Eortez hatte nad) einem Hafen 
in ihrem Gebiet die an feinem eriten 
Zandungsplag gegründete Stadt 
Vera Cruz verlegt. Dort arbeiteten 
Spanier und Indianer mit größtem 
Eifer vereint am Bau der Kirche, 
der Magazine und eines Forts. 
Sein Hauptaugenmerf wandte 
Cortez der Abitellung de3 greuel- 
vollen Götendienites der Indianer 
zu. Die Göten ftanden auf hohen 
Steinpyramiden, an deren Wänden 
Stufen emporführten. Die Opfer 
wurden auf einem fladhen Steintilc) 
vor ihnen, feitgehalten, und dann 
nabte fi der Prieiter mit einer 
ſchwarzen Kapuze auf dem langen, 
wire ind Geficht hängenden Haar, 
eingehüllt in einen fhwargen Man- 
tel, unter dem ein weißes, ärmel- 
Iofe8 Gewand bi3 auf die Füße 
reichte. Saar und Kleider pflegten 
mit dem Blute früherer Opfer be- 
fudelt und ganz berflebt zu fein, 
fodaß die Verfon, nad) den Worten 
von Vernal Diaz, „unleidlih nad 
Schwefel (?) und fauligem leifch 
roh.“ Mit einem fhharfen, gla3- 
artigen Obfidienmeffer öffnete danrı 
der Priefter die Bruft des Opfers, 
riß das Serz heraus, bejchmierte 
mit dem Blute die Wände des 
Tempels und jtürzte den Körber 
über die Seiten -der PHhramide 
hinab; unten jchnitten die Teilnch- 
mer dem Opfer Arme und Beine ab 
und nahmen fie zum Effen mit nad) 
Haufe. Die Spanier fanden aller- 
orten zahlreiche Pyramiden und bei 
vielen den aliederlofen Rumpf eines 
fürzlih Geopferten, ebenfo aud) 
hölzerne Käfige, in denen Menichen 
zum Opfer gemäftet wurden. Troß 
flehentlichen Bittens und felbit tät- 
lihen Widerjtandes feiner neuen 
Verbündeten ließ Cortez die Göken- 
bilder von den Pyramiden ftürzen 
und ihre Trümmer durd) die Prie- 
jter jelbjt verbrennen. Dann mur- 
den die Blutflede der Pyramiden 
übertüncht und anjtelle der Göten- 


‚bilder Mltäre mit dem Sreuz und 


dem Bilde . der Gottesmutter ge— 
jegt. Die früheren Brielter muß- 
ten fi von Blute reinigen, das 
Saar fchneiden- und neue weiße 
Kleider anlegen, um von nun an 
da8 Kreuz und die Seiligenbilder 
täglid) mit grünen Zweigen und 
frifhen Blumen zu ſchmücken. 
Cortez wurde bei diefem Vorgehen 
zum Teil ficher durch wirklichen 
Eifer für eine reinere form des 
Gottesdienstes beitimmt aber eben- 
joviel wohl aud) durd Rüdjicht auf 
die Geiftlihen in jamtlihen mah- 
gebenden Stellen feiner vorgefegten 
Behörden, deren Nahficht fiir fein 
Verhalten gegen Velasquez er drin- 
gend nötig hatte, 

Um den Beichwerden von Velas- 
auez zuborzufommen, famen die 
Spanier überein, alle von Monte» 
zuma erhaltenen reichen Gejcenfe 
zugleih mit einer Rechtfertigung 
ihres Verhaltens gegen Velasquez 
direft an den Haifer nad) Spanien 
zu ÄIhiden. Ein Schiff mit dem 
Schreiben ging am 26, Juli 1519 
eb, und zugleih begannen mit 
größerem Nahdrud die Vorberei- 
tungen für den Mari nad) Vieriko, 
der MitteYuguit wirflich angetreten. 
wurde. Die Anhänger von Velas- 
quez fannen immer nod auf Rüd- 
fehr nad) Kuba, und einmal wurde 
eine VBerihmwörung entdeckt zu dem 
Zwede, jih) eines Schiffes zu be- 
mädtigen und Velasquez von der 
Abjendung de3 Schreibens an den 
Kaifer zu benadridhtigen, damit er 
c3 auffangen fönnte Nah) dem 
Spruch eines Kriegsgerichts wur— 
den zwei der Haupträdelsführer ge— 
hängt, einem Schiffskapitän die 
Füße abgehauen und ein paar 
Matroſen ausgepeiſcht. Um ähn— 
lichen Vorfällen für die Zukunft 
vorzubeugen, faßte Cortez mit der 
Mehrheit ſeiner Leute den berühm— 


ten Entſchluß, ſeine ſämtlichen 
Schiffe zu zerſtören. Es kam aber 
trotzdem Nachricht von Cortez' Aus. 
rufung zum Generalkapitän nach 
Kuba, und Velasquez rüſtete ſofort 
eine Expedition zu ſeiner Abjegung. 
So hatte der kühne Eroberer 
Mexikos vor gerade vierhundert 
Jahren vor ſich ein mächtiges Reich, 
zu deſſen Bezwingung er ſich mit 
einer kleinen Schar anſchickte, hin— 
tet ſich einen erbitterten Feind, von 
dem keine Schonung zu erhoffen. 


— — ——— — 


Schloß Plon-Plon's am Genfer 
See jetzt Ex-Kaiſer Karls Aſyl. 


Karl von Habsburg, der geweſene 
Kaiſer von Oeſterreich, hat das ehema—⸗ 
lige Schloß des Prinzen Rlon-PBlon 
Bonaparte, wie bereits gemeldet, vorläu—⸗ 
fig auf acht Monate, d. h. bis Ende die— 
ſes Jahres gemietet. Das bietet den 
Zeitungen der welſchen Schweig Anlaß, 
über dieſe Beſitzung und deren Vergan— 
genheit allerlei mitzuteilen. 

Dreierlei gilt e3 gu - unterfcheiden, 
menn man von PBrangins fpricht. Das 
alte Schloiz Liegt auf einer Verlängerung 
der Anhöhe, die die Oberjtadt von Nyon 
trägt. Früher der Befit der Barone von 
Prangins, wurde es im 18, Kahrhundert 
bon einem in Lcndon ald Bankier reich 
gewordenen &t. Galler, 2, Giger, er: 
worben. Giner von dejjen Nachfommen 
var der General Guiquer de Branging. 
Sm Sabre 1814 kaufte Joſeph Bona— 
datt’, der ältere Bruder Napoleons 1., 
ba3 Antvefen. Epäter brachten e3 die 
Herrenhuter an fich und richteten darin 
eine Erziehungdanitalt ein, AYm 18. 
Sabrhundert hatte Voltaire das Haus 
einige Zeit betvohnt, im 17. Sahrhundert 
jene Emilia von Portugal, deren QTöch- 
ter fich mit waadtländiichen Edelleuten 
bermählt und ihnen al3 Mitgift ihre Uns 
— auf den portugieſiſchen Thron in 

ie Ehe gebracht hatten. Joſeph Bona— 
arte vergrößerte den Park und baute 
ceuf dem Anfchwemmungsgebiet der 
Promenthoufe die Vergerie, und dieje 
ging jpäter in den Bejiß de3 Prinzen 
Napoleon (Plon-Plon) über, des Soh— 
nes Jeromes, des Königs Luſtik von 
Weſtphalen, des Gatten der Prinzeſſin 


Sie können Geld ſparen 


Wir geben zu, daß es ein wenig 
was unbequem iſt, ihre täglichen Bankg 
Aber bedenken Sie die 


aus dem Wege, und für mande etz 
eichäfte bei und zu erledigen. 


großen Geld-Eriparniiie, 


die Cie machen, ivenn Cie Jhre 


Geldsen 


dungen 


fei e3 per Bojt oder per Kabel, dem Foreign Exchange Dept. 


dieser 


anbertrauen. 


Bank 


Lohnt e3 ich da nicht, nach der Nerdiveitjeite zu Fommen? 


Unjere Breije find immer bie ni 


fein. 


State 


Commercial 
and Savings 


edrigſten. 


Ein Verſuch, und Sie werden ein ſtändiger Kunde dieſer Staatsbank 


Bank 


1935--37 Milwaukee Avenue, 


nahe Weitern ve, 


Dffen: Täglid bon 9—6 Uhr; Montags und Eamdtagd von 8:30—8:90* 
von 10—12 Uhr mittags, 90; "onntags 


Veov woudL.on'T 
MARRY ME FoR /" 
My MONEY, 
wovL.D You, 

Ü 


| 


Slluftrierter Klaſſiker. 


„Es muß eitvad Wunderbares fein, 
ums Lieben ziveier Seelen.“ 


Klotilde von Savoyen und Vaters der | F 


einzig noch überlebenden Napoleoniden, 
der Prinzen Louis und Viktor. Plon— 
Plon baute auf dem. PVorgebirge ein 
prachtvolles Echloß, das nad) 1870 ver= 
fauft wurde. Ein dritter Teil der alten 
Beftgung endlich ijt die Villa. Hier ge- 
denkt jich der Ex:Staifer von Dejterreich 
dauernd niederzulajien, wenn er vom 
Bundesrat dazu die Erlaubnis erhält. 

Ueber dem Haupteingang der Villa ers 
heben jich auf dem Vordach zwei große 
Adler. Auf der Eecfeite de3 Gebäudes 
prangen die kaiſerlich⸗franzöſiſchen 
Wappenzeichen. Das in ttalienijchem 
Stil erbaute Haus macht einen vornehm 
‚großartigen Eindrud. Auf große Brons 
zeitandbilder und einen geivaltigen 
Epringbrunnen blidt man au3 der froh: 
mütigen Glasveranda, und eine unders 
gleichlihe Aussicht auf den Montblanc 
und da3 Cavoyer Ufer vervollitändigt 
da3 Bild. Das Gebäude umfakt zehn 
Bohn» oder Schlafzimmer, einen Epeis 
jejaal, einen Fejtfaal, einen Calon, ein 
Billardzimmer und eine Bibliothel. Der 
fiſchreiche Promenthouſe ——* das 
Gebiet der Villa und das der Nachbar— 
liegenſchaft die vom Prinzen Louis Na= 
poleon, dem Gatten der Prinzeſſin Cle— 
mentine,bon Belgien, bewohnt wird. Im 
Hafen Tiegen zivei prächtige Yachten, die 
„Britannia” und die „Sevillana”. Die 
Villa fteht zur Zeit im Vejig einer 
ſchweigeriſchen Altiengefellihaft. Aus 
den Händen der Familie Napoleon war 
ſie in die eines Engländers, Mr. Lukas, 
übergegangen; dieſer hatte ſie dem 
feangöftfejen Zuderlöünig Say verkauft. 
Sie wird 
als zwei Millionen eeihäht. 

Am Mittwoch, den 25. April, hielt vor 
dem Portal de3 ehemaligen Sibes des 
Prinzen Napoleon ein wundervolle Lis 
moufine. Tas Auto fuhr auf der mehr 
al3 einen Kilometer langen Allee auf 
den Bau zu. &3 entjtiegen ihm der ehe» 
malige Kaifer von Dejterreich, fein 
Schwager, der Prinz Renee von Bours 
bon=-Barma, der Graf Weteg, ein pers» 
fönlicher Freund Hab3burg3, und der in 
Senf mwohndhafte M. de Bilferon, Vom 
Notar PBerrier von Nyon geführt, bes 
jahen die Fremden die prädtige Bes 
figung. Der Kaiſer machte Tein Hehl 
daraus, mie fehr alles feine Bewundes 
rung erregte, wa3 er bier fah. Ceine 
befondere Nufmerffamfeit fejjelte da3 
Tafelgeijhirr mit dem napoleonifchen 
Mappen. Nachher Ipagierien die Belus 
der auf der Terrafje, die fi) über dem 
See erhebt. Endlich wurde im Auto eine 
Rundfahrt unternommen  durd) einige 
Alleen des Parks. Die Beſitzung umfaßt 
52 Hektaren. 

Der genannte Notar, der Karl von 
Hab3burg durch Die Villa geleitete, hatte 
eine Ahnung von der PBerjönlichkeit des 
Fremden. Anfang, fo jagte er, hielt ich 
ıhn für einen Barifer, fo rein Elingt jein 
Franzöſiſch. Nachdem er ſich zu erken— 
nen gegeben hatte, erklärte er, die Ufer 
des Bodenſees ſeien ihm zu melancho— 
liſch; auch habe ſich das Schloß Wartegg 
für ihn, ſeine Familie und ſein Gefolge 
von 22 Perſonen zu klein erwieſen. Wie 
anders iſt's am Genferſee, fügte er bei; 
wie freue ich mich darauf, mich da nie— 
derzulaſſen. 

Welh eine Wendung- der Welige- 
fchichtel Der iekte Saiter bon Deiters 
reich-Ungarn, der Nachkomme Rudolfs 
von Habsburg, des erſten Königs aus 
dieſem Stamm, deſſen Erblande in der 
Schweiz lagen, der kommt und ſucht auf 
dem Boden der Eidgenoſſenſchaft eine 
Zuflucht, derſelben Eidgenoſſenſchaft, die 
nach mehr als hundertjährigen Helden— 
lämpfen gegen ſeine Ahnen ihre Unab— 
hängigkeit errang. Die öjterreichiiche 
Monarchie iſt zuſammengebrochen, aber 
die kleine ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft 
beſteht noch. Nie hat eine Zeit mehr er— 
greifende Schauſpiele geſehen, als die 
gegenwärtige. 


— auf etwas höher 


—— 
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Beſter Beweis. 
„Wie iſt der Fiſchfang in dieſer Ge— 
gend?“ 
„Der muß wohl gut ſein. Der Far⸗ 
mer gibt uns nichts zu eſſen, als Salm 
und Sardinen.“ 
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Geldſendungen 


unter voller Garantie 

nah Deutichland, Defterreidh, 
Kärnten, Steiermarf, Tirol, Böh- 
men, Mähren, Schlejien, SIowa- 
fei, Slavonien, Srontien, Bolen, 
Sichenbürgen, Bard-Bodrag, To— 
rontal, Temes und Krafjo-Szöre- 
ny Komitaten. 


Schifjstarten 


für alle offenen Linien. 


Pahangelegenheiten 
ohne Koften erledigt. i 
WE Nat und Auslunft frei. “ER 


100,000.00 Kronen 


Deit.-Ung. Banknoten billigft au 
verlaufen. — Wir halten immer 
europäifhe Banknoten auf Lager. 


REVESZ & SZOEKE 


Bant und Schiffdfartengeihäft, 


1445 Yullerton Ave. 
Dffen täylich bis 9 Uhr abends, Sonn. 
tags 5bi3 5 Ude nahm. 


Geldſendungen 


unter voller Garantie. 


Schiffskarten, 
Notarints-Ranzlei 


Wenn Ihr Gelb ivaren wollt, frast esft nad 
unferen Breifen. 


I. HERZOG & CO. 


Süpdfette: 
534 4318 
North Avenue. MWentworth Ave, 
xelephon: Diberfeh 5428, 
ſeſondid⸗a 


Poftpalete mit Lebensmikteln 


— nach — 


Deutſchland 


Eßwaren, die geeignet ſind zum Ver—⸗ 
ſand über's Meer in größter und reich» 
haltigfter Austvahl. Billigite Preife und 
garantiert beite Verpadung. 


College Inn Specialty Shop 


im Hstef Sherman, 

CLARK und RANDOLPH STRASSE 
Xelepbon Sranflin 2120, 

didoſafon 


Nahrungsmittel 


nad) Beutfdjland u. Oeſterreich 


u Fracht oder Poſtpaket 
werden ge Sitfpften Naten nad drüben ge 
ſchidt. Abſende Lör fi ihre eigenen Ras 
Icte aufanmenitellet oder unfere bereit3 fertig 
gevadten Affortments wählen. 


Transatlantic Badet Ev. 
154 @. Randolph Str. Zimmer 90 unb 9, 
Xelephon Sranllin 4034, 


Nordſeite: | 


14112* 
Epebiteure für 


denlinland, deiterreih, Böhmen 


Nahrungsmittel, Kleider 
und Fraht jeder Art. 


Wir Deforgen jeden Berfandt bis zum Beltim- 
mungsort und adten alıf prompte Webermitts 
lung dur das wohlbelannte Epceditions-.Huus 


BRASCH & ROTHENSTEIN, Hamburg 


Schreiben Eie und um Naten und Näberes: 


GLOBE SHIPPING CO. 
i 32 Broadway, New York City. 
2111w* 


— — 


Geldſendungen 


unter voller Garantie zu den billigſten 
Tageskurſen. 


Schifisfarten 


Kronen-Banknoten: 
10,000 Lei auf Zager, 
a S11. 


Wm. Schoefernacker, 
4155 Wentworth Ave. 


> 
tl5fafonmıimt 


Noticdhrei ans der alten Heimat: 


„Schidt Lebensmittel!‘ 


Vaketpoſt iſt der fiherfte und Ichnellfte Meg. 
Mir übernehmen. Bervadung, Verfandt und.Er» 
ledigung aller Formalitäten. Wir haben Tuts 
ter, Chmals, Eved .ın! Echinten in Inftdicter, 
einend für den Erport hergerichteter Dlechver- 
yadung in allerbeiter Qualität, zu reelen Kreis 
fen auf Lager, Ebenfo alle Sroceried. Unfer 
Gefhäftslolat ift auh Eonntagd von 9 bis 1 
Uhr offen. 


Griem & Meyer-Eigen 
160 N. La Calle Sr. (Gcounb Kloor), neben 
Duinch Nr. 9. Phone, vorläufig: Lincoln 7918. i 


: 


Liberty Bonds 


Schiffskatten 


für alle Linien. 
Die gauünſtigſte Zeit, Plätze ſr 
Auguſt, September, Oltober, Novem⸗ 
ber und Dezember au belegen. 


 . Agentur für Die holländifche, 
I ſchwediſche, däniſche und nor» 
Ivegiſche Linie. 
Auch Agenten der 2 deutſchen 
Linien — ſeit 15 Jahren. 


Sichert Euch rechtzeitig einen Vla 
mit einer Anzahlung von ‘ 


Geldſendungen 


* aach ganz Deutſchland, Deutſch⸗ 
Mi Deiterreic, Kärnten, Eteier- 
m marf, Tirol, Böhmen, Mäh- 
ren, Schleſien, Slovakei, Sla⸗ 
vonien, Kroatien, Polen, Sie⸗ 
benbürgen zu niedrigiten Ta» 
geöpreifen per Bank und Kabel. 
Heutige Breife: 
10,000 Mark für $750 
10,000 Kronen für $350 


Banknoten (dares Seid) 


bon Deutihland, Drfterreih, Kumä- 
nien, Rufiland, Schweig, Frankreich 
on Hand 


Vreisermäßigung für große Huf 
träge 


Anfragen bon außerhalb der Stabt 
wecoen prompt erledigt. 


Dian Ichreibe oder fpredhe bog Set: 


Jos. Aschkar 


755 North Ave. CHICAGO 


(Ede yy 
Dtfen tägli Bid 8 Uhr abends, 


Neldlendungen 


nad allen Teilen der Belt 
zn niedrigiten Tageöpreifen, 
yer Koi und Kabel 


Liberty Bonds 


tauft und verkauft 


K.W.KEMPF, 


xd.: Main 4491. 120 N. Le Galle Str. 
Dften 96, Gonntagd 9—12. 


161:*2 


Geldjendungen 


inter Garantie per Bolt und Kabel nad 


Deutichland, Defterreich, 


Tiheho.Siowaliag, Ungarn, Yugo-Stavia, Ruß 
land, Schweiz, Zugemburg, ebenfo 


Cheds3 und Wechiel 
auf erite Banken diefer Länder. 
Schiifiskarten 


über alle Linien. — Neifepätie, 


hödhite Breife 
be zahli. 


MARK, KRONEN, RUBEL, LEI, 


BanKnoten 
in jedem Betrage zu billigften Breifen, 


J. S. LOWITZ 


203 S.Dearborn Str., EckeAdams 


Difen 9—5; Eonntaga 10—42. 
il26fafondibo® 


Geldſendungen 


billiger als irgendwo! 
Kommt und überzeugt Euch! 


nach ganz Deutichland, Deutidh-Defter- 


reih, Rärnten, Steiermarf, Tirol, Böh- 
men, Mähren, Schlefien, Slovalei, Ela» 


vonien, Kroatien, Polen, Eichenbürgen. 


Wir laufen und berlaufen: 


LIBERTY BONDS 


J.V. ZINNER &C0. 


H1I W. North Ave. Tel. Tiverfey 8237, 
5107 ©. Alhland Ave. Tel. Blod. 8870, 
8ay* 


5 Pfd. geröſteter 
ZAFFEE, 
52.355 


Adgelicfert nach irgend einem Zeit im 
DEUTSCHLAND 
Chiden Eie Moneh Order, Ehed ober 
Var an 
Henry H. Pottebaum Co., Inc. 
Kaffee⸗Röſter, 

Dept. C. P., 


Zel.: Chelfea 6467, 6468, 


frfon 


e T tlantic 
Ciheriy Bonds Transportation 


Sparmarken Co, ou 
Heldlendungen | "nase Rorts oe. 


nahe North be, 
Schifskarten Televd. Liverfey 2587. 
nah Europa. 


täglich 
a 





Geldiendungen 


Durch Berlin für ganz Dentichland 
ür Mk. 1000 
Bu 5730 für 


war 573.50 f 


I Glaubt Yhr, daß eine plößliche 
Aenderung des Wetters und damit 
der Eisgang eintreien kann?“ 

„Wir haben das ſchon mehrmals 
auf den fanabifhen Seen erlebt.” 
„Aber e3 fcheint, dab die Nacht 
ar und froftig werden wird. Auch 
eg wir Vollmond und e3 ift wind: 
ill.“ 


Eonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 27. Juli 1919. 


| Schritt Borfprung gewonnen. Sorgt 
nicht um mich, wenn ich vor morgen 
früh nicht zurüdiehre! Wdieu, Le—⸗ 
duc!“ 


Der Oberft Hatte bei diefen Mors. 


ten feinen Anlauf genommen und 
|mar bereits dreißig Schritte meiter 
geglitten. 


Mk.. 10,000 


Gröhere Beträge billiger 


Wien und Defterreich 
wer 531.50 für Kr. 1000 


Bu 5340 für Kr. 10,000 
Disje Raten find aut für Sonntag und Montag 


K.W. KEMFF 


120 W. La 


Sonntags wflen von 9—12:80. — Worrentand Bid 6:30 


Salle Str. 


Mein 4491 


Der Eisgang. 


E3 war im Xahre 1805, im britten 
Sabre des VBeitehens der Kolonie, 
melche der Oberst Lord Talbot, ein 
reicher fühner unternehmungsluftiger 
Engländer in Oberfanada am Eries 
fee gegründet, und bie noch heute ihm 
zu Ehren „Talbotland“ genannt 
wird, 

Der harte Winter nahte feinem 
Ende, Noch freilich umbüllte fein 
weißes Gewand bie yluren und nod) 
überfpannte eine fchimmernde Eid» 


fläche den Eriefee. Doc konnte eine 
Yenderung ded Wetter nicht mehr 
lange auf fih marten lalfen. Man 
lebte in der Mitte des März und in 
diefem Monat begann gewöhnlich ber 
fcharfe Froft den Worboten des . 


benben Frühlings zu weichen. 

Smweimal fon Hatte der Dberft 
von feinem Haufe aus auf dem fer: 
bügel das grandiofe Naturfhaufpiel 
beobachte, menn bei meftlichem 
Sturmmwind und bei plößlich eintre- 
tendem Tauwetier die Eisdecke zer— 
ſprang und der Erieſee ji im ers 
laufe weniger Stunden in ein toben— 
des Schollenmeer verwandelte. Jedes⸗ 
mal hatie er ſich über die Schnellig⸗ 
leit des Eisganges gewundert. In 
unglaublich kurzer Zeit verſchwanden 
die Eismaſſen. 

Am Nachmittag des 16. März be- 
fand ſich Talbot in ſeinem Arbeits⸗ 
zimmer und machte einige ſchriftliche 
Aufzeichnungen zu allerlei neuen | 
Entwürfen. Plöglih wurde er aus 
feinen Betrachtungen aufgeftört; 
draußen por ber Haußtür fchrie eine 
—3 — im Tone der höchſten 
Verzdeiflung: 

Kr ift der aute Dberft? Lat 
mich, id) muß fofort zu ihm!“ | 

Gleih darauf Fam ein alter Xr=- 
länder herein, ber. bei dem Gebieter 
von Zalbotland als eine Art Haus: 
berivalter fungierte. 

„Euer Ehren, ba ift YloraMac- 
gregor draußen und will Euch burdh> 
au fpredhen, melbeie er. „Sie ift 
ganz außer fi wird fchreit, daß ihr 
Haus geplündert und ihr Mann tot- 
geſchlagen ſei.“ 

„Ka, wie wäre bad möglich?” rief 
Talbot. „Wer in meiner Kolonie | 
follte e8 gewagt haben, ein old 
jhänbliches Verbrechen zu verüben? 
Gefhmwind, mein Alter, Iah die un 
glückliche Frau hereinlommen!“ 

Der Irländer öffneie die Türe und 
eine junge, hübſche, einfach gekleidete 
Frau mit einem kleinen Kinde auf 
dem Arm ſtürzte herein und fiel 
ſchluchzend und weinend vor dem 
Oberſten auf die Knie. 

„Richt fo, gute Frau!“ rief 2 
gütig, indem er ſie aufhob und zu 
einem Etuhl führte. „Was bringt | 
hr für fhlimme Nachrichten? Sit 
Euer Mann, der brave Macgregor, 
wirklich ermordet morben?“ 

„Ad ja, Sir!” fchluchzte die Frau. 
„Er ift von grauſamen Böſewichien 
ſchändlich ermordet worden und ih 
Unalüdliche konnte ihm nicht helfen!“ 

„Wann ift das geichehen?“ 

„Bor faum zwei Etunden, Sobalb 
ich zur Befinnung kam, lief ih in 
meiner Anaft hierher, zmei Dieilen | 
meit, um bier Schuß und Hilfe zu 
fuchen.“ 

„Beides fol Euh im reichten 
Make zuteil werben. Ach fchwöre, 
daß dies ſchändliche Verbrechen blu- 
tig gerächt werden ſoll, ſofern es in 
meiner Macht ſteht! Kennt Ihr die 
Mörder, Frau Macgregor?“ 

„Es ſind unſere früheren, böſen 
Nachbarn.“ 

„Ja, ich begreife. Ihr meint Ar—⸗ 
kins und Paterſon, die beiden Yan⸗ 
tee-Spigbuben, welche ich im vorigen 
Jahre unmeit von Eurer Farm als 
Anfiebler einfeßte und nach menigen 
Monaten fhon wegen allerlei Nichts: 
mürbigleiten fortjagen mußte!“ 

„Ja, Eir, biefe Beiden waren e3, 
und dann befand fi no ein Drit- 
ter dabei, den ich nicht Tannte.” 

„Wahrfcheinlich irgend ein Schurfe 
bom andern Ufer! Was wollten die 
Böjerwichter bei Euh und meahalb 
fingen Sie mit Margregor Streit 
an?“ 

„Sie “tamen plöglih in unfer 
Haus und forberten auf unverſchämte 
Weile Effien und Getränfe. Mein 
Mann befahl ihnen barſch, daß ſie 
fih entfernen follten, und machte fie 
darauf aufmerffam, baf es ihnen 
fchlecht ergeben würde, wenn ihr fre= | 
ches MWieberericheinen in der Gegend 
zu Eurer Lorbfchaft Kenntnis käme.“ 

„Das mwar:recht! Weiter!“ 

„Darauf fhhrie Paterfon, daf mein 
Mann ein Tyrannenineht fei und 


Ein Abenteuer auf dem Eriefee. Von Valentin Fern. 


Ichlug ihm ein? mit einem Gewehr: 
lauf über den Kopf, während im jel: 
ben Augenblid die Andern mit Mei- 
fern auf ihn eindrangen. Bevor er 
fih zur Wehre ſetzen fonnte, hatten 
fie ihn getötet, Als ich das fah, fiel 
ih ohnmädtig nieder. Die Unholde 
[hleppten mich in eine Ede und lie» 
Ben mich dort liegen. Dann brachen 
fie den Schranf auf und raubten uns 
jere geringen Wertfachen. Hauptſäch⸗ 
lich aber hatten fie e8 auf unfere bei- 
den jchönen Pferde abgejehen, die fie 


‚aus dem Stalle holten und mitnad- 


men, 

„Sind die Schurfen auf dem Eife 
über den See gelommen?“ 

„a, denn fie hatten Schlittfehube 
umgebängt.“ 

„Und vermutlich haben fie fich auf 
bemjelben Wege auch wieder ent: 
fernt?” 

„sh glaube das auch. Unferegarm 
liegt ja auch nicht weit vom Ufer. 
Auf jedem anderen Wege müßten fie 
Nahbarfarmen paffieren und könn: 
ten Leuten begeanen, denen unjere 
Pferde befannt find.“ 

Zalbot nahm ein Fernrohr zur 
Hand und trat ana Fenfter, von mel» 
dem aus er eine viele Meilen. iveit 
fi erjtredende Ausfiht über ben 
See hatte. Bald Hatte er aefunden, 
mad er fuchte. Er fah die Räuber mit 
ben beiden Pferden auf dem Eife fidh 
in einer Entfernung von etwa fech? 
englifchen Meilen munter fortbeive- 
gen, und zwar berfolaten fie bie öft- 
Iihe Richtung, wahrjcheinli um den 
See bort an einer Stelle zu über- 
[chreiten, two berfelbe nur fünfzig 
engliihe Meilen breit ift. Die Pferde 
wurden bon den brei Männern ges 
führt, weil e3 ihnen wohl gefährlich 
ivar, auf dem glatten Eife zu reiten. 

„Es iſt feine Zeit zu verlieren!“ 


rief er zorneifrig, „Die Mörder und 
Räuber können noch eingeholt iver- 
ben. Sch werde fie auf Schlittfehuhen 
—* u en nah wenigen 
tunden bei ihnen fein, Einftweilen | m; s 
bleibt in meinem Haufe, Frau Mac: pn ee 
gregor! Mein Hauspermwalter joll für 
ch Sorge tragen, Zuerft muß bie 


Eu 
Ihändliche Ermordung Eure Man: 


ned gerächt werben; nachher will ich 
daran bdenten, was zu Eurem Beiten 


geihehen fol. Gott möge Euch trö- 


ften und Euren großen Schmerz lin: 


bern!” 


Nachdem er in folder tröftenden 
Meile zu der unglüdlichen yrau ge- 


fprochen, lief er hinaus und-rüftete ! 
fi) fhmelt zur Verfolgung. Er hüllte | 


fi in einen biden Rod, fchulterte 
eine zufammengerollte Dede und hing 
fich eine allezeit für plöglichen Reife- 
aufbruch fertig gepadte Tafche um, 
die eine leine Korbflafche Brannt: 
wein und einige Ziwiebade enthielt. 
Dann ftedte er Jagbmefjer und Pi- 
ftole in den Gürtel und nahm feine 
Büchfe zur Hand, fomwie aud die 
Schlittſchuhe. 


Von ſeinen Holzhauern und Jä⸗ 


gern wählte er ſich nur zwei Leute 
als Begleiter, die ſich auf ähnliche 
Weiſe zu dem Zuge ausrüſteten. Die 
beiden waren Kanadier franzöſiſcher 
Abkunft, rauhe, kräftige Männer, 
tüchtige Schlittſchuhläufer und aus— 
gezeichnete Schützen, wie ihr Gebieter 
ſelbſt. Der eine hieß Leduc, der an— 
dere Leroi. 

Als ſie am Seeufer die Schlitt— 
ſchuhe anſchnallten, ſagte Leduc zum 
Oberſt: 

„Herr, es iſt noch eine Stunde bis 
Sonnenuntergang, melden Bors 
ſprung haben die Schurken?“ 

„Höchſtens fieben Meilen,“ 
fette Talbot. 

„shr tennt genau die Richtung, 
nad melcher fie marfchieren?“ 

„a. ch habe ein quies Tyernglad 
in der Fafche, um fie bamit aufzuftö- 
bern.“ 

„Bis wann glaubt hr, dak wir 
fie erreichen können?“ 

„Späteltena bis zehn Uhr.” 

„Sobald fie und bemerfen, werben 
fie alle Kräfte aufbieten, um zu ent» 
wiſchen.“ 

Ohne Zweifel. Sie werden gewiß 
verſuchen, ihr Leben zu retten.“ 

„Auf Sole Weife lann die Jagd 


ber: 


jeine fehr Iangtvierige werben, und und ber Wefehl wurde bermittelft ei- 


„Kerr! Herr! rief der SKamabier: 
——— — 
⸗der weiße Nebe ich immer 
ſorgen iſt. Dort am ſüdiichen Hori- mehr zuſammen! Ein Sturm aus 
zont ſteigt ein nebliger Hauch auf, Weſten iſt im Anzuge und bringt 
der mir nicht gefällt. E3 ift ein Un- |Taumetter mit! Laßt doc) die Schur: 
— ausbricht, ha len; a. Me 
„Pab, ‚ has | Tod, denn in menigen . Stunden 
ben mir längft unfer Mert getan. |briht das Eis! Der Eisgang, Herr, 
Ober fürchtet Ihr Eudj? Dann bleibt |wird Euer Verberben fein, mern Yhr 
ne Herr!“ Vorficht ift ob a mid nit F 
in, * ‚er hört mich nicht!” 
feine Furcht. Ein Indianer würde 4 Der Oberſt war in der Tat zu 
wohl nicht mehr wagen, zu dieſer weit entferni, und Leducs wohlge⸗ 
Jahreszeit noch meilenweit auf das meinte warnende Worte verhalllen 
Eis hinaus zu gehen. Doch kanadiſche nutzloz in der Nachtluft. 
Voyagageurs, wie ich und mein Ka-⸗ IIch habe das moglichſte getan, um 
merad, wagen auch, was ein verwege⸗ ihn zu warnen.“ murmelte der Kana⸗ 
* re a ee, * „Es iſt nicht meine SH, 
"Afo vorwärts!" ef Zalbot, und |gehen mußt" -— Dann wandte er fi 
die drei Männer glitten darauf aufian den Gefangenen: „Nun höre, du 
der unermeßlichen Eisahn leicht, Böſewicht, was ich dir ſage! Wir fin— 
— aan = ARTE ne 
i ⸗der nächſten Landfpige des Norb- 
untergang hatten fie ungefähr Die iufers und müffen verfuchen, diefelbe 
III 
= {wenn wir nicht vom Cißgange über- 
fehen. In der Tat entdedten fie balb |rumpelt werden mollen. ifo vor: 
|bie Spuren ber Pferbehufe, und die mwärts, Burfhe! Immer mir zur 
Kanadier machten auf Gtellen aufs |Seite! Jede Minute Aufenthalt kann 
nn * 8* Pferde auf dem a Berberben bringen!“ 
ife geitrauchelt. er Verbrecher jchien fich vor dem 
a ne an 
iefen € we noch mehr zu fürchten, als vor dem 
um ſo leichter wurde, als jetzt der Tobe durd) Girid oder Kugel. Er 
Vollmond leuchtend und glangbol |befolgte ohne Zögern ben Befehl. 
"Eine Glunbe [päer, cha mail | Oherß Tmermüblih Die anbern 
ine Stunde [päter, etiva um adst ine Oberft unermübli ie anderen 
—* Ben ee * > Nerbrecher. Seine Glieder —“ 
glas und rief ſogleich, daß er die keln ſchienen von Stahl und ſeine 
a a Ne 
c9 c i andauernden meilenweiten itt⸗ 
rüſtigen Schlittſchuhläufer vorwärts — — Aber diejenigen, welche er 
und lamen bald den Spitzbuben ſo verfolgte und denen die Angſt vor 
eat er beutlich im | bem u er — fen, 
Mondlicht erblidten. j t 
Wenige Minuten nachher murde e3 Kumiı des Gislaufs, Ei 
offenbar, daß die Pferbediebe ihre angenehmen Weberrafhung brauchte 
Derfolgung gewittert hatten und auf|der Dherft faft eine volle Stunde, 
ihre Rettung bedacht waren. Die Ver: ‚bevor er ihnen den Vorfprung abge: 
brecher trennten ſich nämlich von den wann, den vorhin der kleine Zeitver—⸗ 
| Pferden. Sie hatten Schlittſchuhe luſt veranlaßt. Immer noch wurde 
le Bas und Be fich he zn —2 —* a m 
eilige Flucht zu reiten. Die geftohle: | Richtung eingehalten, oh eine 
nen Pferbe fießen fie zurüd, die nun | Stunde diefes mwindfchnellen Laufens 
—— herrenlos auf dem Eiſe und ſie mußten ſich nach Talbots 
umherliefen. Meinung ziemlich genau auf der 
„Leroi!“ rief der Oberſt, ohne ſei- Mitte des Erieſees befinden. Er 
nen Lauf zu hemmen. , fhaute, ohne feinen haftigen Lauf zu 
„Herr, mad foll ich?“ fragte der heinmen, auf feine Uhr. Es war jeht 


1 


| Kanadier. 
„Sreift die Pferde und bringt fie’ Stunden bereit3 dauerte die feltfame 

nad Port Talbot, Lebuc und ich | Menfchenjagr. 

feten die Verfolgung fort.” 
„gmwei gegen Drei?“ 
„Darum nicht Drei?” 


nehmen!“ 


Leroi verlor fein Wort weiter, fon- |und mehr in der Nadtluft 


Iandere Pferd auf und machte fich mit | 
ihyen auf den Rüden. ' 

| ein Kamerab glitt dicht zum 
\Oberften heran, der eifrig vorwärts bald ganz verhüllen. 
|ftrebte. Mehrmals hatte Lebur fich 

„Herr!” rief er, „ber weiße Nebel 
am meftlichen Horizont wirb immer 
| dichter und dichter. An drei Stunden 
wird er ben ganzen Himmel überzie- 
hen und den Monb verhüllen, Das 
beunruhigt mich!” 
| „Nur noch zehn Minuten Gebuld, 
| 2ebur!“ verfehte darauf der Oberft. 
„Wir find den Elenden bebeutend nä= 
ber gelommen. Da ift einer unter ib: 
nen, der fi) auf dad Schlittfhuhlaus 
fen nicht fo gut verftcht, Er bleibt 
hinter den anderen zurüd.“ 

Wirklich war dies der Fall. Dffen- 
bar vermuteten die Flüchtlinge, daß 
der gefüchtete Oberft Talbot Hinter 
ihnen ber fei, und fie magten e8 nicht, 
ihm und feinem Begleiter Stand zu 
|balten, obgleich fie zu Dreien waren. 
Utlind und BPaterfon, treffliche j 
Schlittfhubläufer, Tießen ihren ime- |madte er eine leichte Schwenfung 
niger gewandten Genoſſen feige im nach rechts. Zwei Schüſſe krachten, 
Slich, welch letzierer bald eingeholt doch keiner traf. Im ſelben Augen: 
wurde. blick aber ſtand Talbot mit ſeinen 

„Steh!“ rief der Oberſt, ſobald er Schlittſchuhen wie feſtgewurzelt auf 
in Rufnähe war. dem Eiſe. Er hob ſeine Büchſe und 
| Der Räuber begriff, daß er verlo⸗ zielte einen Moment. Der Schuß 
ren ſei. Er mußte ſich gefangen ge— donnerte über die Eisebene und mit 
ben. Weit von ſich warf er feinerslinte ;durchjchoflener Bruft brach der Räu- 
und Iniete zum Zeichen der Ergebung ber Paterfon tot zufammen. Sein 
auf dem Eife nieder, Genoſſe Atkins ftieß einen Schref: 

Einen Augenblid fpäter glitien lensſchrei aus. Er warf ſeine Flinte 
Talbot und der Kanadier zu ihm ſort und floh wie ein Verdammter 
heran. bon der Stätte. 

„Ih bin unfhulbig!* Heulte ber | „Steh’, du Hund!“ brüllte Talbot 
Elende. „Iötet mich nicht! Atkins und | mit heiferer Stimme und rafte mwilb 
Paterfon haben den Mann ermorbet; hinter ihm brein. 
ich tat eb nicht! Ich habe mur bei der) Ma erbebte wieder das (is unter 
Entführung der beiden Pferde gehols feinen Yüben und au weiler Ferne 
fen!“ |ertönte ein felifames® Klingen unb 

„Das wird fich alles finden!” ner« Nauſchen. 
ſetzte der Oberſt kaltblütig. „Die Und fort raſte die tolle Menfchen: 
Ftau ſagt uns, daß du mit dem jagd. Der Verfolgie floh, wie von 
Meſſer gearbeitet Haft! Das zeugt ge⸗ Furien der Hölle gejagt, und der Vers 
isen bich. Uebrigens fteht ja nach den |folaer achtete in milder Aufregung 
\®efeken der Wildnid auf Pferberaub |nicht auf die Schreden der Natur, 
lebenfall® von Rechtswegen Todes⸗ welche ſich zu entfeſſeln anfingen. 
ſtrafe; das weißt du wohl. Immer lkleiner wurde der Raum 
Der Schurke ſtöhnte und bededie zwiſchen den beiden und immer dunk⸗ 
fein verftörtes Antlig mit den Häns |ler und nebelgefüllter wurbe aud bie 


geachtet. 


den Verbredjer, Die wie 
Chatten vor ihm berhufcten, 


drohenden Gefahr 


ren Verfolger3 zu entledigen. 
Der Dberft fab, mie fie auf dem 


legten und auf ihn zielten. Gogleid 


I 
I 


‚den. Er mußte, daß er fein andere? |Ruft. Bon der Mondfcheibe war ein 


Shidfal zu erwarten hatte, ala auf: | Schimmer mehr zu fehen. 

gehängt oder erfchoffen zu werben. Plötzlich erbeble wieder das Eis 
„Bindet dem Schurlen die Hände minutenlang und ein hohles donnern⸗ 

zuſammen, Leduc!“ ſagie Talbot, des Rollen begleitele dies Zittern. 

Atlins taumelte und fiel. Er raffte 


eine Stunde vor Mitternacht. Fünf 


Aber näher und näher rückte er 
jetzt den Flüchtlingen, deren Kräfte 
wahrſcheinlich abnahmen. Dabei war 

„Warum nicht? Zur Not würde ich es ſo ſonderbar, daß ihre Geſtalten, 
je allein mit den brei Schurlen auf: |die vorhin im Mondlicht fich deutlich 

bon der Eisfläche abhoben, jebt mehr 
ber: 
bern folgte der erhaltenen Weifung. | fihmammen. &3 breitete fich ein fei- 
Er griff zuerft das eine, dann dad Iner Nebel aus über den gefrorenen 
Eriefee. Und bämmeriger und bunt: 
ler murde e8, ber weiße Nebel um: 
florte die Mondfcheibe und mußte fie 
Ein feuchter, 
naßfalter Quftzug ausMeften fächelte 
über den See und trieb die Nebelmaf- 
fen vor fidh her. Schon einmal war «8 
Zalbot fo vorgelommen, ala verjpüre 
er ein leifed, unheimliches Beben un- 
ter feinen Füßen. Doc in der Auf> 
tegung und dem übergroßen Gıfer 
der Verfolgung hatte er faum darauf 


Dafür gelangten aber jet die bei» 
ſchwarze 
zur 
Kenninis der ſchrecklichen Lebensge— 
fahr, in welcher ſie ſchwebten. Bei der 
des Eisganges 
hielten ſie es in ihrer verzweiflungs- Tage währen, bevor der See für 
vollen Situation für geboten, einen Boote pafjierbar wurbe. &8 ivar aber 
Verſuch zu machen, fich des furchtba⸗ gar nicht eininal anzunehmen, 


Eife niederfnieten, ihre Gewehre an- 


Ahr könnt unb hängt mid ober | 


fchießt mich tot, wenn Ahr wollt. Ih 
fürchte mich mehr vor dem Eiägang 
ala vor Euch. Ha, da ift e8 mwieber!” 

Ein furdtbard Krahen erfholl 
ganz nahe. 

In einer Entfernung von zwanzig 
Schritten etwa war ein fußbreiter 
Spalt entftanden, ber fi fo meit 
ausdehnte, dak fein Ende nicht ab- 
äufehen wear. ' 

„Ihr feid ein verlorener Mann, 
Oberſt!“ ftöhnte Atkins geifterbleich. 
„hr habt mich in den Xob gejagt 
und hr mwerbet felber auch ded To⸗ 
des fein. Das Ei3 bricht auf. Na — 
und da — und überall! Hört Ihr 
dies ſchreckliche Krachen?“ 

Talbot wurde jetzt inne, in welche 
furchtbare Gefahr er ſich unbeſonne⸗ 


ner Weiſe begeben hatte. Doch verlor 


er nicht den Mut. 

„Hurtig, Schurke!” befahl er. Ge- 
rade aus nad Norden. Dort erreichen 
wir zuerft das Ufer, Vorwärts!” 

„Wir find beide des Todes!“ fchrie 
Atkins. Seht Ahr den Spalt bort? 
Da3 Eid verwandelt fich unter un- 
feren Füßen in Schollen!“ 
| „Um fo mehr tut Eile not. Vor- 
mwärts, fage ih!“ 

Und er aab dem Miffetäter einen 
Stoß, um ihn zur Eile anzutreiben. 

„Der Spalt, der Spalt!” ſchrie 
Aikins wie im Wahnſinn. 

Es krachte, donnerte, rollte, kni— 
ſterte und ziſchte unter den Füßen ber 
beiden. 

Talbot machte einen Sprung und 
rettete dadurch ſein Leben. 

Der Verbrecher aber verſank mit 
einem gellenden Angſtgeheul in den 
Eief palt. Die ungeheuren Eisſchollen 
ſchoben ſich über ſeinem Haupte wie— 
der zuſammen. Er war gerichtet! ... 

Der Oberſt befand ſich jeht ganz 
allein im Eidgang mitten auf dem 
Griefee, der mit Gemalt feine Win- 
|terfeflel fprengte. Er begriff, daß ihm 
jet feine Schlittfchuhe nichts mehr 
nüßen fonnten, ja ihm binberlich fein 
würden, deshalb fchnallte er fie ab 
und warf fie fort. 

Der Wind aus Weiten nahm an 
|Heftigfeit zu und fing an, bie Eid- 
ſchollen in Bewegung zu ſehen. In 
der Mitte des großen Sees, wo die 
Hauptſtrömung iſt, mußte ja zuerſt 
das Eis brechen und fortgetrieben 
werden. Auf Meilen weit in der 
Runde hatte ſich im Laufe von kaum 


einer Siunde die Eisfläche des Sees 


in zahlloſe Schollen verwanbelt. 

In dieſem Eischaos verbrachte der 
Oberſt zwei Stunden, ſtets in Ge— 
fahr zu ertrinfen ober erbrüdt und 
zermalmt zu werben. Doc eniging er 
wie durch ein Wunder foldem grau- 
figen Shidfal. Wenn eine Edhelle 
unter feinen Füßen zerbrödelte, 
fprang er auf eine andere; feine Ge- 
manbtheit und Sörperftärfe famen 
ihm babei zu ſtatien. Doch lange 
fonnte er felbjtverftänblich fo unge- 
beure Anftrengungen nicht aushalten. 
Seine Blieder fingen an zu ermat- 
ten. Bald mußte der fchredliche Au= 
genblid fommen, mo er hilflos ziwi- 
ichen den Eißmaffen verfant. 

Allein es kam nicht fo, Al er wies 
der einen Sprung machte, um fi 
bon einer zerbrödelnden Scholle auf 
eine andere zu reiten, fühlte er plöb- 
lich unter feinen Füßen feiten Grund 
und nicht mehr das WVeben und 
Schwanken des ſchwimmenden Eiſes. 
Er befand ſich auf einer kleinen In⸗ 
ſel im Erieſee. Bäume und Felſen 
ſah er durch den Nebelflor emporra⸗ 
gen. Sein Erſtes war, daß er auf die 
Knie fiel und Gott dankie für ſeine 
Rettung. Dann hüllie er ſich in ſeine 
Dede, warf ſich in einer vom Wind 
geſchützten Felſenecke nieder und fiel 
bald in einen tiefen Schlaf. 

Als er ermachte, war e3 heller Tag 
und ein feiner Regen riefelte nieber. 
Rings um die Inſel ſchwammen und 
drängten fich die ungeheuren Eis 
maffen. &3 mochte wohl noch einige 


daß 
die Leute zu Port Talbot Boote aus- 
Ihiden mürden, um ihren Gebicter 
aufzufuchen, da fie wohl feinen Zivei- 
fel hegen konnten, daß er im Eidgang 
zu Grunde gegangen fein müffe. Die 
wenigen Smiebade, welche der Dberft 
in ber Tafche hatte, konnte ihn nicht 
lange vor dem Hungertode fhüßen. 
Er befhloß alfo durd Feuer: und 
\Raucfignale fein Robinfon-Dafein 
fund zu tun. Glüdlicherwveife war bie 
Sinfel mit Holz bemachien, movon er 
mit Hilfe feines Jagbmeffers fo viel 
Iabhieb, daß er einen gemaltigen 
| Scheiterhaufen bauen lonnte, womit 
er in drei Tagen zuftande fam, Ein 
heineres Teuer, um feine Kleider zu 
trodnen und fich zu märmen, hatte er 
bereit3 am erften Tage enlzünbet und 
dann auch einige Seevögel aebraten, 
die er geichoffen. Als er mit feinen 
Vorbereitungen fertig war, zündete 
ler den hohen Holzftoß an, der weithin 


‚feinen roten Echein üter die Fluten 


warf und eine dichte [chmwarze Raudy: 
mwolte nadı Norden fandte. Denn ein 
frifcher Wind blied jet aus Sübden, 
dad Wetter wurde heiter unb anges 
nehm und die Eisfchollen verfchlwans 
den nad) und nah pen der blauen 
Diberfläche des Sees, 

Dos Raudfignal murbe in ber 
Tat zu Port Talbot gefehen und man 
fandte ein Fahrzeug aus, melches bie 
lanadiſchen Vohageurs Leduc und 
Leroi führien, die ſich in jener ver— 
hängnisvollen Naht alüdiih ans 
Ufer gerettet. Im Iriumph holten 
fie ihren Gebieter von dem Eiland, 
\ber fich bald von den Strapazen bed 


und fünfzehn bis zwanzig Meilen nes feften bünnen Strids in einem fi auf und wollte ba8 Todeörennen | furätbaren Abenteuers erholte, 


weit auf die Eiäflähe bes Eriefeed 
hinaus führen.“ 

„Wohl möglih! Vermutei Ahr, 
Leduc, dab die Eidbede draußen 
nicht feft genug tft?“ 

„In diefem Augenblide tft fie no 
feft genug, aber wer weiß, ob fie ed 
nad; jeh& Stunden nod fein wirb?“ 


Nu ausgeführt. „So! Nun bringt von neuem beginnen, da faufte der 
den Gefangenen nad der Anfieb- |Oberft heran und padte ihn rauh 
lung!“ mit der Hand bei der Schulter. 
„Und hr, Herr?“ „Habe ich dich enblih, bu 
„I oil bie beiden anderen Räus | Schurke!” rief er triumphierend, 
ber einfangen! ch babe bier zweii „Ya, hr habt mich erwifcht, Herr 
Minuten verloren und bie Schurlen Oberſt Talbot!” ftöhnte ber Verbres 
haben währendbem zweihundert Icher. „Bringt mich ans Ufer, wenn 


£ — 


Der gefangene mäuber und Mörzg 


der aber wurde zur mohlverbienten 
Strafe aufgehängt, und für bie 
Witwe des ermorbeten Anfiedlers 
Maegregor beftens geforgt. 


— — — 


ceſet die Abendpoſt“ 


— 
Stidereien 


Shuhe 
für Babies 


35e weiche Sohlen 
Schuhe und Slips 
per3 für Babies — 
ſehr hübſche Muſter 
— die Ausivahl zu 


Hilfspafete nach Deutichland 


direkt nad dem Heim Eurer Freunde und Yerwandten. 


Bir Fündigen hiermit einen fehr wichtigen Dienft an, von befonderem Interffe für diejeni- 
gen, die Freunde oder Verwandte in Deutfchland haben. Durch befonderes Abkommen mit unfe 
ren Spediteuren nad) Deutfchland fenden wir eine ungefähr 70 Pfund fehwere Kifte Nahrungs- 


mittel, wie unten angegeben, direkt an die adrejjierte Berfon, in der fiherften und zuverläffigiten f 


Beife — Ablieferung garantiert oder Geld zuriicdigegeben. Das Paket enthält folgendes: 


3 Pfund Sped, 6 Bchf. Fondenf. Mil, 1 Pinnd Kafao, 3 Pb. Spaghetti, 
5 Pfd. Büchſenſchmalz, 6 Stücke Wäſcheſeife, 1 Pfund Schofolade, 2Pfd. Macaroni, 
5 Pfd. Mehl, 3 Stücke Toilettenſeife, 8 Pfd. granul. Zucker, 5 Pfund Reis, 

3 Pfd. Salamiwurſt, 3 Pfund Kaffee, 2 Pfd. Würfelzucker, 

Alles ſfind reine Nahrungsmittel von erſter Qualität, das Paket iſt ſtark und ſorgfältig zur Verſendung verpackt, 
um zu „halten“ und die Seefahrt zu beſtehen etet, und als eine doppelte Sicherheit erhaltet Ihr eine Empfangsbeſtäti⸗ 
gung. ſowohl von ber Perſo unterſchrieben, an die Ihr das Paket geſandt habt, wie von dem Bürgermeiſter oder anberem 
Oberhaupt der auf der Adreſſe angegebenen Gemeinde. Wenn das Paket nicht abgeliefert werden kann wegen Irrtum, 
Unmöglichkeit den Adreſſaten aufzufinden etc., ſo wird Euch Euer Geld zurückerſtattet werden. 

Dies iſt ohne Zweifel der beſte Weg, den Angehörigen in der alten Heimat zu helfen. Sie werden dieſe NRotwendig⸗ 
leiten höher ſchätzen als alles andere; dieſes Paket wird ihnen willkommener ſein als Geld, und dies iſt der zufrieden⸗ 
ſtellendſte Weg es zu ſenden, denn er ſichert Euch gegen allen Verluſt und enthebt Euch aller Mühe. — Das obige 
70-Pfund Hilfspaket vollſtändig, an irgendjemand in Deutſchland geſandt, einſchließlich aller Ex⸗ 


preßgebühren, amerikaniſcher und ausländiſcher Frachtkoſten, Ozeanverſicherrng ete., Emyfangeöctäti- 20). IL 
gung und Garantie gegen irgendwelchen Berlujt, ganz fpeziell, zu nur , 


Beftellungen angenommen im Grocery: Department auf dem Fünften Floor. 


„Young America“ garden: Schadteln 


Ein Malfaften ift ein TFerienzeitvergnügen, da3 von jedem Kinde mit Entzüden begrüßt wird— 
hier find 7,500 der berühmten ‚„Moung America” Malfäften zu einem jenfationell niedrigen 
Breife — vollftändig mit 19 „Star“ farbigen Stiften, blau, rot, grün, orange, gelb, braun und 
ſchwarz, eine fpezielle 6 bei 615zöllige Mifch-Schale mit zwölf Bortionen Farbe — je Schat- 

— — — tierungen — Pinſel — ſechs 5 bei 9 Zoll Vorlagen zum 


— 

— Bemalen und zwei 5 bei g9zöllige Vorlagen in ſchönen 

—— Barden, alles in einer 6 bei 9zöll. Schachtel, ein Set nach 
ẽ dem ſich die Kleinen ſehnen; — 

wie abgebildet (nicht abgelie- J 


2 
EN — 


—— 


Schöne Cuh-K gtoßen Etſparniſſen 


Ein bemerkenswerter Verkauf von hübſchen Nur 1500 Damen können an dieſem außer⸗ 
Sommerklleidern für Damen, in einer großen gewöhnlichen Ereignis bon Tub » Giris 
Anzahl von populären Mobellen, welche jetzt teilnebmen. Die Werie ſind überall uner⸗ 
ſo viel bewundert werden — hübſch gemacht TR 5 s 
aus borzüglicher Qualität Ginghamz, Cham: reichte. hr findet in biefer Partie Gärts 
brab3, Linene, Boile und Latuns — aus Gabarbine, Linene, WVebforb 
in figuriert, Farriert, Plaids und „ Eordb in verfhhiedenen Streifen ges 
einfachen Farben; Organdy⸗Kragen macht, Bastet Geivebe; viele haben 
und Manicetten bilden den Beſaiz; 4 Se geichneiderte Gürtel und fanch Tas 
a ichen; diefe Efirt3 murben früher 


ein Stüd Modelle, viele haben 
Schärpen aus Self Material; Grö- 4 d 
Eau $1.75 verkauft; jehr fpeziell für 
morgen zu dem äußerft niedrigen 


ben für Damen und Mädchen; un: # 
Breife von nur 


gewöhnliche 56 Werte; äußerft nie: 


drig markiert zu nur 
Tifehtücher 


| 
53.93) 
S 
AN 
Gebleichte, hohlge- | Gebleichte, gefäum« 


Undermuslins herabgejett 
fäumte Damaft Tifch | te türfifhe Hand⸗ 


Nainfool Radıtfleider für Damen— | Extra Bröße Muslin-Unterröde — 
jehr nett mit Spißen beiegt — ein | mit Stiderei bejeßter Flounce — 
Tücher, 54 bei 54 Zoll, | tüder, vorzitgliche 
nett geblümte Entwürfe, | Qualität, fehe:ipea. 


twirfiiher $2.50 $1 67 $1 97 
” m gut $1.15 wert — jpeziell | für Montag zu 


Wert, Austwahl 
Darcella Beintleiber, finifheb —— 123c 


morgen zu 
mit = —- .67 e 
Kauft Wajchitoffe hier 
36:38. Drei» und Wrap: | Novelty Drei Boiles, in ei» 


Geblüimte Unterröde — aus Ca- 
per:Bercale — bis 10 Yard3 | nem guten Sortiment bon 


Montag zu ... 
teen gemacht, werden getwöhnlich 
für $2.00 ver: $1 67 
® lang, 29c wert — hübjhen Mujtern — 
die Yard zu nur 2C fpez. die Yard zu... 25C 
36:3Öllige8 unge 


laı 

nu 

IGeſtreifte Gingham Un— — 

terröde für ni —_ / 3 5dlliser Drei. 19c baumiwolf. Chel« 
toiten überall 31.19; // Singdam — hübfche | bleichtes Sheeting— | lies, ein gute$ Gors 
fpeziell Plaids — wert 35c — | gewöhnlih für 25c | timent für Eo er 
für verfauft, die 19e 


Me ST 2b Et 19e | Ber Tide 


zu nur Yard zu .. 
Sirherheit3- hergejtellt von der Diamond Mat) Co. 


3 findet feine Ablieferung ftatt — Schachteln 
Zündhölzer, aferier 7 1 für 350 
Rafhpanzüge bedeutend herabgejegt|\6 neumodiſche Shuhe u 3242 


Hier ift eine Gelegenheit, auf welde 
4 ⁊ * 


j 
4 


J 


* Fi 4° 

A — Hin SE 

5 in J = 
L — ? 

—— ir 2 x — * Bu 

” si [| nn an k l U 
Li 4 Ye wand r 
2 ers — 

> Y in 

— — — PE i ar 
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loſteten ſtets 
$1.25 — 
zu nur 


Indem wir das vollſtän— 
dige Lager eines öſtlichen 
Fabrilanten kauften, ſind 
wir in den Stand geſebzt, 
dieſe Waſch⸗Anzüge für 
Knaben zu einem ſolch lä— 
cherlich niedrigen Preiſe 
zu bieten, dab twir ficher 
ind, eö wird fich für jede 
Mutter bezahlen, um am 
Montag hier zu fein md 
Borteil aus Ddiejen offes 
u ierien CEripaunifjen zu 
BB ichen — 


fast eine jede Dame gewartet hat — 
diefe Gruppe beiteht aus Noveltys 
Schuhen, welche tatfächlich bi3 zu $6 
ivert find, aber meil diefelben als 
„Factory Damaged“ bezeichnet wer⸗ 
den — was jedoch in keiner Weiſe die 
dauerhafte Qualität beeinträchtigt, 
und in vielen Fällen werdet Ihr Euch 
wundern, weshalb ſie ſo bezeichnet 
werden offerieren wir die⸗ 
ſelben zu einem ſo niedrigen 
Preiſe, daßß Ihr ſicher darüber 
erſtaunt ſein werdet — 
Eingeſchloſſen ſind Schuhe 
aus braunem und grauem 
Kid und Yudffin, ihwar- 
Patent Golt, ebenfo bubſche 
Farben-Rombinationen— 
franzöfiiche, fubanifche, Louis 
und Common Genje Rromes 
naden-Abjäße, Gröhen 3 bis 8 
— aber nicht in allen Faſſons; 
die Werte rangieren bi3 zu $6, 
aber ivegen leichter Unregels 
mäßigfeiten fvegicll für Mons 
tag unterm Preis markiert, zu 


biefelben find gut ge» 
madıt ansWiepps, Boy» 
lins, Oalatheas etc. — 
in Middy, Tommy 
Tuder, Norfolt uud 
Dliver Twiit Diobel- 
: len — 
Kragen und Gürtel abitehend bejegt — Größen 21% bis zu 
8 Jahren — ivenn diefelben erjt einmal 
gefehen habt, werbet hr Euren Bedarf 
für die ganze Eaifon deden — außerge- 
mwöhnliche $2.00 Werte — fpeziell für 


morgen u nur 8 


3 Pfd. Navybohnen, 





Sonnkagpoſt, Chicago, Sonntag, den 27. Juli 1919. 
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EHEN efe Verkäufe für Montag ummmnnnne 


The Store of To-day and “To-morrow 


— — 


Deutſchamerikaner als Vorbilder 
für das deutſche Volt. 


Von Max Seinrici, Germantown, Pa. 


ee 


Die Amerikaner deutider Ge-Jeine Abbitte. Ich habe mich oft ge- 
burt oder Abftammung find dem|fragt, ob wohl der Redakteur de3 
deutihen Volfe ald Ieudjtendes Vor-| Blattes, hätte ih ihm den Befehl 
bild vorgehalten worden, und zwar zum Worrüden gegeben, zweimal 
bon einem britijhen SDffizier)dad Tapferfeitöfreuz gewonnen oder 
und Chriftiteller, Major Haldane]ob er e3 vorgezogen haben würde 
Mezall. Sein Vater war britiider|das große Maul zu haben.” 
Offizier. ‚sm Sahre 1860 geboren) Diefelbe Frage gilt auh für 
und mit einer Tochter de3 verjtorbe-Iamerifaniihe Zeitungsredaktcure, 
nen britifchen Admirals Sir James welche ſich nicht genug tun konnten 
Hanway Plumridge vermählt, in ihrer Hetze und Verdächtigung 
ſchied Haldane Medall als dreißig gegen alles, was deutſch klang, aber 
jähriger aus dem Offizierſtande nicht einmal der Heldentaten deutſch— 
und widmete fi) der Schriftitelle- |amerifanifher Sungen gedachten, 
rei. Sein erſter großer Romanddie den Tod für das Vaterland und 
The Houſe of Mirth or The Houfelfür die Sade der Demokratie auf 
of the Gorcerer in America“, ber|zranfreihs Schladhtfeldern aefun- 
im Sabre 1897 erjdien, erregte|den Haben. Major Haldane Meiyall 
nicht geringe? Muffehen; mehr aber |jicht voraus, daß ein neues Deutfc- 
noch machten jeine Kunftkritifen [and aus dem alten geboren werden 
und Beiträge zur Kunftgeidhichte| wird, ein befcheidenes und beritän- 
von fid) reden, Sein „Majterfolk” |diges Deutichland, das an die Eteue 
betiteltes Bud) Fann in mander Bes) des Tegteren treten wird und feine 
ziehung als Meiſterwerk gelten. Inſpiration von dem Deutſchame⸗ 
Dei Ausbrud) des Weltkrieges wur-|ritaner jenfeit3 de3 Meeres erhält. 
de Major Haldane Merzall wieder „Sch ſehe ein rechtliches Deutſch 
altiv und machte den Gallipoli-|Tand ſich aus den Trümmern erhe⸗ 
Feldzug mit, der befanntli ein|pen, welches, von deutihamerifani- 
Fehlſchlag war, da es den Alliierten ſchen Ideen getragen, von der blon- 
nicht gelang, Konjtantinopel zu er-| yon Beitie ſeines furchtbaren 
obern. Kurz vor Eintritt der Ver. Traums ſich abwendet.“ 

Staaten erſchien Haldane Mezall’s Wird Major Haldane MeRall 
Vud „Germany at Bay“. Es heißt Recht behalten? Wird der Deutich- 
darin bon den Amerikanern deut-|nmerifaner twirflich eine Inſpira⸗ 
ſcher Geburt oder Abſtammung: tion für das neue Deutſchland ſein, 

„Ehe man einen Verſuch macht, das aus den Trümmern des milita— 
zur deutihen Pfuhologie zu gelan-|rifhen Reichs zu neuem Leben fich 
gen, iſt es weſentlich, eine beſondere lanaſam, aber ficher emporarbeitet? 
Irrtumsurſache aus ſeinem Geiſt Wer find die Männer deutſchen 
zu entfernen, Es wäre Findiich, Stammes in Amerika, welde berı- 
Deutihland nah den Deutihhen| sch find, durch ihr Vorbild der alten 
Mmerifas oder dem Teutihen zu | Heimat neue Richtlinien zu geben 
beurteilen, welder den Staub Preu-| nd ihr zu helfen, fi) wiederzufin- 
Bens bon feinen, Süßen geihüttelit | pen in dem Chaos, da3 fie zur Zeit 
hat. E3 gibt feinen falfcher beur- umgibt? Zunächit muß erit einmal 
teilten Menſchen wie den Deutſchen durch eine grokartige Silfsaftion 
in Amerika. Alles, was das Beſte dem Hungernden deutſchen Volke 
im alten Deutſchland war, hat mit gezeigt werden, daß die Herzen von 
ihm Deutſchland verlaſſen; und Stammesgenoffen jenfeits des 
wãhrend er natürlicher Weiſe eine geeres ur feine Kinder und 
ſentimentale Liebe für das Land Frauen ſchlagen, daß es nicht allein 
empfindet, das ihn geboren, ift er) md verlaffen jteht in feiner großen 
wahrſcheinlich ebenſo blind der Not und daß hands geroß the 
neuen Pſychologie und Strategie) sen" auch ihm dargeboten werden, 
Deutſchlands gegenüber, wie irgend | m ihm jeden Veiitand zu leiten, 
ein Iebender Menfh. Deutihland | por im Bereich der Möglichkeit Liegt. 
nad) diefent feinen Typ zu beurteic| gg jft por dem Sriege das ehrliche 
Ien, wäre einfach Blödſinn,“ Streben einer großen Zahl von 

Major Haldane Meyal war mit igrmerifanern deutiher Geburt oder 
Tr. Chriftian Sihler in Cleveland, [gppitammmung geweſen, gute Be- 
Ohio, in Korrefpondenz getreten, | zichungen zwischen dem Lande ihrer 
der in Amerika vor ſiebzig Jahren Fehl md ihrer alten Seimat her- 
geboren, in deutihen Eulen er-| zuftellen. Was damals infolge des 
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Zufummenlegbarer 3 Nerord- _M Männerkträmpfe 
t —— 

Sulky Albums ‘ Feine Sorte baum- 


tvollene nahtl. Män- 

10.00 Fold- 10: uber 12. ner-Etrümpfe, dop⸗ 
ing Sulky, wie ʒᷣll. Abums 4 pelte Ferjen 
N \ illuftriert, zus — 2 victrol * und Zehen — 
N rüdgulegende + Air 3 Slmnaal in  chmwarz, 
Rücklehne — an jeden Kunden, \N lohfarbig, 

* ftarfe Gummis foweit fie reihen, grau — 19 
Quartgröße, da3 i S berfauft zu nur Mert ; 
Dubend reifen, Mont., Werte, zu 
u. 898 : 0c 
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Maion 4 
Jars 


Maſon Frucht⸗ 
gläſer, komplett 
mit Porzellan ge⸗ 
fütt. Zink Deckeln 
und — 
gen; intgröße, 
Dutzend, cz 
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Baihbare Suits, Kleider 


argain-Baiement. 
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Novelty Filet 27 x54:3Ölline INA a * 
Suits u. —— Graß “re —* —* 
Union Suits f. Da⸗ * ——— me Union Suits 
a a): einer großen ? .. . 
Spigens oder uff |. PR grün, borzüglis aus Nai 
Sinie, requläre und et don y ce ugs nee 
und Berandas— 9*8 
zu nur 


n Gardinen, in+ J 2 — 5 

men, mit Band Top— Tan, blau und — ER für Männer — 
DER AR „7 

erita Größen —— Töc I Forder u. U ? Sonnen Barlorz RL dras gemacht 


ti 


Jever figuriert. 


Werte, zu 


Ic 
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perfekt paſſend; 
reg. 81.50 Qua⸗ 
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Oliver Twiſt Kna⸗ 

M benanzüge, Größen 2 
bis 8 Jahre, aus echt» 

A farbigen Blue "Bell 
Chambrahy gemacht — 
mit weißen®erlfnöpfen 
bejegt, und meihe 


braided Kra⸗ 69e 


gen, zu 


Union 
Suits 


Waift Union Suits 


+ 


Kleider aus Ginghams und Boiles. Suits 
bon Ramie und Linene. Schöne Farbenktombis 
nationen in Enit3 und Kleidern. Ungebrod). 


Größen, für Damen und junge Mädchen. 
Morgen habt Ihr die Auswahl von irgend» 
weldyen diejer Eommerkleider, die gemacht 
wurden um zu einem viel höheren Preife vers 
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Sommerfcdwere 
kB Leibehen für Damen— 
ES FER fein oder Swiß ges 
= rippt, niedriger Hals, 
| ärmellos, 39c wert — 

ipeziell zu nur 


240 


*4** 


Catchers, 4.25 wert 
—ſpes. zu nur 


lität, — 
zu 81 
Eport- Hemden Etrümpfe 
Sport Hemden F,  27-söll. Swih Seid. Fiber naht. 
für Sinaben — + beitidte Flounc- Iofe Strümpfe für 
Größen 12 bi3 | ings, nette Heine Damen, Hioh fblis 
14 Raife, niedr. + M Rt zz ced dopp. Sohlen, 
Hals, kurze Acrs + p 9 Mh für Kin⸗ £ veritärkte Ferfen u 
mel, aus weißer X 80; er den wert a Schen, Misle Gar 
Soifette mit = 250 —S ter Tops nur in 
geitr. Kragen u, + Yard zu far, „Run of 
ajhen Flap — $ @tiderei Kanten u ide Mill” — 
$1 wert, Mon: + Einfäbe — wert 5 E ‚tegulär 4dc; 
tag zu 44 x die Yard zu — — ur ER 
nur c + nur 3C na BIETER 
+ 
HH HH HH HH HH HH HH + 
_ * 
F Garn + „ ZUh-lampen Overalls 
e - 
Tifhlanıve — EFT RE 
AAlık an arbeitet * — —— — 
1119/) —— Strid- Union made, weiter 
Pe * wolle, die beſte — — 
für Kinder — über der Wolle, die — a, Schnitt, mit La und 
auft zu werden, zu Schulter mit_ Tape macht wird, alle F is Panels EEE Hofenträgen; Gr. 34 
beritächt, fpeziell mars — Feen u. BE bi3 44, au3 blau und 
8 Goverall-Shürsen 13 * Fo Fake 
ra nn. u rzen, A5e Jeden) ; 69 Ga3 zu haben, W Be x gemacht, Mon» 69 
OWN Barnain-Bafewent: Strang, c ! Ar 14.95 —X iag zu c 
BRITZ Br * Damen, — ſind aus guter Qualität a 
Percale gemadit, dunfle und helle Farben, J + 3 Be 
mit piped Nändern, fotpie mit Ridrad Braid = Orf Bags —4— Unterzeug * Veloeipedes Kinderſtrümpfe 
J nz . * — BD I 
De berjehen — ein 1.69 J 7 — Ba Summiteifen Velocipedes für # Fein gerippte baum: f 
Unterröde für Damen, aus befter Onalität Bercaline, Taf: M Sorte *wafferdiche = a Sun * wwoll. ahtloſe Kin⸗ 
feta und glänzendem Satin gemacht, ſind Ac— | SE Beutel gem. — — * * derſtrümpfe — mit 
cordion plated und haben Serpentine Flounce, en doppelt, Fer⸗ 
nur in fchwarz zu haben; Größen 36 bis 42, 6 - v8 68 fen und des 
ne | vu $4.50 Weite, re 
Gamijoles für Tamen, aus | Muslin Unterröde, mit brei« au 3.59. ö IR * 
gutem Satin gemacht, fleiſch⸗ ter Stickereiflounce, Oberteil 6 bis 8 J. WENN 
farbig, mit tiefem aus ſehr gutem $5.00 Werte, 
Filet Spitzenbeſatz, C Muslin, jpezieller 980 
89c Wert, zu Preis für Montag 


wieber eröffnet. Ihr kö 


Die Regierung hat ben 


päiſchen Ländern ſchicken. 


Palketpoſt-Dienſt nach Europa 


nunt jetzt Waren per Paketpoſt nach faſt allen euro» 


Unſer Paketpoſt-Bureau 


auf dem Zweiten Floor. 


zogen war, an deutſchen und ameri— 
kaniſchen Univerſitäten ſtudiert 
hatte, aber doch ein echter und iiber- 
zeugter Mmerifaner geblieben tar. 
Die Ddeutichipradige Erziehung 
und Schule hatten feinem amerifa- 
niſchen Patriotismus keinen Ab- 
bruch getan. In einem Briefe an 
Dr. Siehler erwähnt der Major 
eines Geſprächs, das er mit einem 
Deutſchen hatte, welcher die Er— 


nilitäriſch-abſolutiſtiſchen Regimes 
fich nicht erreichen ließ, da3 wird fich 
leichter erzielen laflen, nachdem 
Deutfhland zu einer Repı.blif gemor- 
ben ift. Natürlich ift nicht fofort 
daran zu denfen, aber die Zeit wird 
fommen, in ber die Stimme ber Ber- 
nunft und der Barmherzigkeit au) 
bier wieder gehört werden wird. Die 
Hera derBerföhnung wird anbrechen, 
fobald mit der Mieberberftellung 


— — 


Ovale Wäſchekörbe, Hartholz⸗ 
Boden, Seitengriffe — gute 


—— 


„Waſch⸗ 
Skirts 


Hübfch geitreif- 
te oder einfad 
weite Majche 
Efirt3, beriies + 
dene Formen + 
Taſchen u. Gür= 
tel, gut gemad)t, + 
fpeziell 


rt 


+ 


Toilette - Artifel x 
Honig und Mandel-Eream — heilende + 

Lö ür,,Sunburn”; 50c Größe 
ge r,Sunburn 29€ t 
50€ DOburong, fpez., Diontag zu 38. + 
Dennis berühmte Complegion Bürfte— 3 

tohltuend für die Haut — {ehr 
3Ic + 


fpeaiell gu nur 
+ 
42c + 
* 


— 


50€ Armand's Geſichtspuder — 
alle Schattierungen, Montag, zu 


Kid 
Cleaner 


Sunſhine White Kid 
Cleaner, und zahlreiche 
andere, gut bekannte 
25c Marke — ſpeziell 
die Flaſche (nur zwei 
Flaſchen an jedenKun-⸗ 
den) — zu 


Swift's Queen Regent Toilet⸗ 


69c du 880 Seife, ſpeziell, Dutzend zu 49e + nur 


à 


* LniE 
ift Euch behilflich beim Berpaden und Senden irgendwelcher Pakete, die Ihr Größe, zu nur 123c 
fhiden wollt, und gibt alle nötige Auskunft betreffs Verfendungen, KRoften, 


bendtigter Zeit etc, Diefe Mithilfe und Auskunft wird 


rungenſchaften des deutſchen Volkes 
über alles ſetzte und auch diejenigen 


rt 


bon Handel und Verkehr ein allmäh- 
licher Austaufh von Xdeen anges 


Koitenfrei bejorgt! 


Union Suits|Männerjoden 


zu 


Bargain-Baſem ent — —⸗ 
Baumwoll. gerippte Union Suits 
für Männer, angebrochene Partien, 
in Knie⸗ oder Knöchellänge, kurze 
ober lange Yermel, — 
zu. $1.50 — 
tag verfaufen mir fie 


erite Qualität, in 


Werte bi3 


890 


35c Werte — 
fen wir vier Paar 
1.10; das Paar 
zu 


am Mons 


Bargain⸗Baſem ent — — 
Mercerized Socken für Männer — 


ſchwarz, weiß, 


grau und anderen Farben — es ſind 
am Montag verkau⸗ 


*290 


Norfolk-Knabenanzüge, 8.66 


Montag 


\ 
Vargain-Bofjement. 


Norfolf Knabenanzüge, mit 1 und 2 Paar Hu» 


sr einichl. reintwoll. blaue Ser- 
Ages mit 1 Paar Hofen, ganz 
gefüttert. Größen 6G—18, zu 


fen, ganz gefüttert, weit gemadt. Cafjimeres und 
Tweeds, helle und dunkle Jarben, 


Vafhanzüge für Ana-| Knichojen für Knaben, 
ben, int hellen u. dunk⸗ ſowie Waſchanzüge. 
len Farben, kurze und Die Hoſen ſind Grö— 
lange Aermel, mehrere ben 5 bis 9. Die An- 


Faſſons zur Auswahl, züge ſind Größen 


al 


6 


Größen 21% bis 6 — bis 6 — am Montag 


83 Ce | ee 5 3 c 


Ein Tiſch voll Hoſen für Männer und Jünglinge, aus 


Caſſimeres gemacht, in hellen und dunklen Far- 
ben, Größen in allen 27 bis 42 Taillenmaß, — 


am Montag zu 


Weiße Pumps, 


Bargain-Pafement. 


2,500 Paar weiße Kid und weile 


9.48 


ineziell $1 


Canvas Sure:on-Pumps fir Dameır, 


bequem pafjend. Die pafjenden niedri- 
gen Schuhe für jekigen Gebrauch, Le— 
derfohlen, militäar. Abjäte, alle Grö- 
Ben, zu diefem bedeutend herab: 
gejegten Breije offeriert für 


Montag zu 


1 


Weite Sandalen 


| Weiße Canvas „Cool Foot” Kinder- 
fandalen, gutes weißes Canvas, folid 
[ederne weltgejteppte Sohl., 
Größ. 5—11, $1 Wert, zu 


590 


= 


jamerifaner als 


bon Deutfchamerifamern darin ein- 
ſchloß. Haldane Med—all erwiderte 
darauf: 

„Der Deutſchamerikaner ſteht 
dem modernen, verpreußten Deutſch⸗ 
land ebenſo fern, wie der Spaniſch— 
Raſſe Spanien. 
Es iſt nahezu undenkbar, wie groß 
dieſe Verſchiedenheit iſt. Alles, was 
groß in Deutſchland iſt, iſt über See 
gegangen, und es iſt ebenſo töricht, 
für Deutſchland das in Anſpruch zu 
nehmen, was der Deutſchamerikaner 
ut, denkt oder wie er handelt, als 
A 
as zu beanſpruchen, was ein Eng« 
änder tut, denkt oder ausführt. 
Wollen Sie nur einen Augenblick 
nachdenken: Weshalb ging die Blüte 
Deutſchlands und die Blüte Spa— 
niens von ihrem Volke fort? Und 
nachdem ſie fortgezogen war, wie 
lonnte ſie ſich der neuen geiſtigen 
Atmoſphäre entziehen, von der ſie 
ſofort durchtränkt wurde, und wer— 
den, was Deutſchland hätte werden 
ſollen?“ 

Als dem Major der Einwurf ge— 
macht wurde, die Dentichamerifa- 
ter Würden in diefem Kriege im 
Serzen für Deutichland fein, eriwi- 
\derte er, die Stimme Amerikas 
twirrde noch vor dem Ende des Krie- 

e3 War und beutlich gehört mer- 
den, und an diefer Verkündigung 
würden Deutfhamerifener teilha- 
ben, Ein Amerikaner deutjcher 
Abkunft, der als Vertreter des 
Nräfidenten nad) einer europätichen 
Sauptitadt gefandt worden jei, 
würde ftet3 allein von amerifani- 
chen und nicht von deutfchen Ge- 
fichtspuntten fich leiten laffen. Der 
Major erzählte dann von der Deut- 
ichenhete, die in England betrieben 
wurde. Er fchreibt: 

„Bald nad) Veginn de Krieges 
wurde von dem Redakteur einer 
Zeitfchrift, die fih „Sohn Bull“ 
nannte, ein mwütender Angriff auf 
alle gemadjt, wa3 in der britifchen 
Armee einen deutichen Namen trug. 
Gr jtellte unter Anderen, nur um 
fih eine billige Popularität zu ber- 
ihaffen, einen Süngling in meinem 
Regiment, Namen? Echweder, an 
den Branger. Derfelbe zucdte nur 
die Schulter und Tächelte mid) an. 
Nun, der junge Schiweder gewann 
auf Gallipoli da3 militäriihe Ta- 
pferfeitöfreug, ging fpäter nad 
Frankreich, gewann es ein zweites 
Mal und fiel im Kampfe, geliebt 
von Allen, die ihn kannten. Aber 
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bahnt ift und der Wahrheit endlich 
einmal die Ehre gegeben wird, 

E3 darf nicht vergeffen merben, 
da, Deutichland, mie e3 früher war, 
ehe e3 zu ber militärifchen Vormadht 
Europa wurde, viele Freunde winter 
Amerifanern ohne irgend melcen 
Anſatz von Bindeſtrich beſaß. Sie 
finden ſich in der Handelswelt, unter 
den Kennern und Bewunderern von 
Poeſie und Muſik, unter Männern 
der Wiſſenſchaft und den Vertretern 
der Induſtrie, welche neue wiſſen— 
ſchaftliche Entdeckungen und Er— 
rungenſchaften zu praktiſcher Ver— 
mertung bringt. Leider iſt einer der 
beſten Freunde Deutſchlands nicht 
mehr unter den Lebenden: Andrew 
D. White, welcher in der am 7. Dt: 
tober 1868 eröffneten Cornell-Uni- 
verfität in Ythaca, N. D., 


nie vorher dagemefener Weife in ben 
Vordererund hatte treten laffen. Er 
ift am 4. November 1918 im Alter 
bon 86 Jahren aus dem Leben ge- 
fchieden. Der Krieg zwiſchen Ame— 
tifa und Deutichland mar für ihn 
ein jchmwerer Schlag geiwefen, denn er 
hatte Deutfhland inniger und auf: 
richtiger geliebt, wie mancher, deifen 
eigene oder deffen Väter Wiege dort 
geftanden hatte. Gewijfermaßen ein 
Vermächtnis bildet ein Brief des 
„Vater? von Cornell”, den er an Dr. 
Ehr. Sihler in Cleveland gerichtet 
hatte. Lebterer hat bisher auf defjen 
Veröffentlihung verzichtet, da eine 
folche zu Lebzeiten des alten Gelehr- 
ten und Diplomaten inmitten des 
Kriegalärmd ihn nur dem DVerbaiht 
des „pro-Germanigm” ausgejeht 
hätte. Der Brief ift mir zugefandt 
worden. Er bildet die Antwort auf 
ein Schreiben Dr. Sihlerd, dad kurz 
por der Zeit an ihn gerichtet morben 
war, al3 Amerita in den Krieg eins 
trat, Dr. Sibler hatte feinem Ber 
dauern darüber Ausdrud verliehen, 
daß niht ein Mann mie Garl 
Schurz ald „treuer Edart” dem 
Deutfhtum der Ber. Staaten zur 
Geite ftände. Andrem D. White er: 
widerte darauf mie folgt: 

„Kaum jemal3 in meinem Leben 
bat ein Brief auf mich einen foldhen 
Eindrud gemadt, mie der |hrige, 
den ich foeben empfangen habe. Die 
darin ausgeſprochenen Gedanken 
ſind in der einen oder anderen Form 
auch mir wieder und wieder gekom—⸗ 
men. Wie oft habe ich gedacht: 
„Wenn nur Carl Schurz noch lebte.“ 
Wie eine Rede von ihm, ja ſelbſt eine 
einfache Meinungsäußerung von ihm 
oder einer ſeiner gedankenvollen 
Briefe die ganze moraliſche und intel⸗ 
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deutſche 
Studien- und Lehrmethoden in noch 


Haarſlechten 


Echte Menſchenhaar⸗ 
Flechten, natürlich gewell⸗ 
tes Haar, in verſchiedenen 
Längen, eine große Aus— 
wahl von Schattierungen, 
gut $2.50 wert — ſpegiell 
zu nur 
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Korſetts, gut bekannte Fabri— 
fate, in a zu gewöhn⸗ 
lich 31.00, für Montag 
zu nur 5Ic 

Braſſieres, mit Spitzen beſetzt, 
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leftuelle Atmosphäre, die jebt fo] 
trübe ift, Hären würde. Neben 'mei- 
nem eigener Lande habe ich jchon 
feit meinen Anabenjahren Deutich- 
land geliebt, und mehr und mehr 
habe ich im Laufe der Zeit empfuns 
den, daß ich nicht3 befjeres tun fönn- 
te, al3 Deutfchland, das wirkliche 
Deutfchland, auf das Sie Bezug 
nehmen, in Amerika verftanden zu 
haben und Amerifa verftanden in 
Deutichland. Jetzt wage ich kaum 
an die gegenwärtige Lage der Dinge 
zu denken. Die beiden Nationen 
ſchienen einſt prädeſtiniert zu ſein, 
jede der anderen zu geben, was ſie 
bedurfte, und jede in den Kindern 
der anderen die edelſten Gedanken 
anzuregen. Von Zeit zu Zeit habe 
ich Briefe von alten deutſchen Freun— 
den erhalten, aber ich habe mir nicht 
getraut, ſie zu beantworten, und 
ich bin nur einer in der rieſigen 
Zahl von Amerikanern, welche 
Deutſchland wie einem zweiten Mut- 
terlande gegenüber empfinden, 
Man dbente an den armen lieben 
Profeffor Dr. Cafpar Rene Grego- 
th, jo liebenswürbig und mild, der 
eined Tages ala Soldat fein Leben 
hingab für da Deutfchland, daz er 
fo innig liebte. (Gregory war in 
Philadelphia am 6. November 1846 
geboren. Sein Vater war Vice-Prä- 
fident und Schulvorftand des Girtard 
Eollege dajelbft, feine Mutter eine 
geborene Yoned, Er ftubierte Theo— 
logie an ber Pennfyloania und an 
ber Bringen Univerfität. Er ver- 
heiratete fig mit einer Amerikanerin, 
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4-fad) nenähte Teppichbefen, 
orn, 1 an jeden Kunden, Teine 
Bolt od. Tel.»Beftellungen, zu 


Geftell, Stahl verzinnte Front; 
55c wert; eind an Jeden, zu 


8.Dxart Mirro reine Aluminium 
ſervenleſſel; extra ſchweres 
Gauge Metall, zu 

Einfach weiße Teetaſſen, Dvide Form, 
leichte Schwere; keine Poſt⸗ oder 
Tel.⸗Beſtellungen, 6 für 
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der Tochter de Harbarder Theolo- 
gieprofeffor3? %. 9. Thayer. Er 
madte Studien der griechifchen 
Handfhriften des Neuen Teftaments 
in den Bibliothelfen verichiedener 
Städte und Länder, ſowie imKloſter 
auf dem Berge Athos und murbe 
Thließlich Profeffor der neuteftamen- 
tarifhen Tertkritif und Eregefe an 
der Univerfität Leipzig. Al ber 
Krieg ausbradh, trat er al3 Freimil- 
liger in die beutfche Armee und fiel 
im Rampfe, einer der wenigen Ame- 
tifaner, die fi ganz auf Deutſch— 
land3 Seite ftellten.) Wenn ich ber 
großen Deutfchen aebenfe, deren Sie 
Ermähnung tun, habe ich das Ge- 
fühl, al3 wenn ich fie alle gelaunt 
hätte, und manche berfelben fannte 
und liebte ich in ber Tat. Ich ge— 
traue mir nicht, an fie zu benfen. 
Mel’ ein Traum, welch’ ein feliger 
Traum mar bamal3 mein und mei- 
ner Familie Leben in Deutfchland. 

Ich kann Khnen für Ihren Brief 
nur danten und der Hoffnung Aus 
brud geben, daß in irgend einer Wei— 
je der jebige Schredenstraum von 
und genommen werben fanın. 

Sie regen in mir eine Menge bon 
Gebanten über diefe große Kalamität 
undfataftrophe an, aber ich wage ben 
Berfuch nicht, fie zu entwideln. Ich 
bin bierundaditzig Nahre alt, mein 
Augenlicht ift faft dahin, und ich 
babe die Kraft nicht, felbft wen ich 
die Zeit hätte, die Gedanken zu erör- 
tern, welche mir fi aufbrängen, 
wenn ich die Schöne Vergangenheit 
mit biefem großen Panorama bed 
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unheils vergleiche, das ſich jetzt vor | 


und audbreitet. 

Deim Diktieren biefes VBriefes 
mwerfe ich meine Blice auf den Cam: 
pu3 ber Cornell-Univerfität, und ich 
ſehe lange Reihen von brillanten 
jungen Männern, die wir ſtets zur 
Liebe für Deutſchland und zur An— 
erkennung deſſen, was es für uns und 
die Welt getan hat, erzogen haben, 
und ich bemerke, daß ſie in Khaki— 
Uniform gekleidet ſind auf dem Wege 
zu militäriſcher Ausbildung, deren 
Zweck die Verteidigung unſeres Lan— 
des gegen Deutſchland iſt. 

Hier bin ich nun, der ich Franz 
Lieber, Karl Schurz, Henry Villard 
und Karl Bitter kannie, und denke 
an Männer der Gegenwart wie ſie 
und an die, welche im Bürgerkriege 
für uns das Leben hingaben, als 
Feinde. Ich getraue mir nicht, län— 
ger über all das nachzudenken. 

‚IH danke Ihnen für die liebens⸗ 
würdigen Worte Ihres Briefes und 


lann mich nur der vagen Hoffnung 


hingeben, daß die ganze gegenwärtige 
Lage der Dinge, welche in fo ver= 
hängnisvoller Weiſe die ganze mo— 
derne Welt einſchließt, in irgend einer 
Weiſe nur ein Traum ſein möge.“ 
Läſtt es ſich annehmen, daß eine 
Liebe zu Deuiſchland, dem wirk— 


lichen Deutſchland, wie ſie Andrew —® 


D. White empfand, und die, wie er 
ſagt, eine rieſige Zahl von Amerika⸗— 
nern empfindet, jehzt nach Abſchluß 
des Krieges nicht wieder aufleben 
und zu neuer Kraft erftarfen wird? 
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Die Atmosphäre wird fich Klären. 
Aus Hak und Erbitterung wird aud) 
bei der großen Maffe des amerifant- 
Then Boltes, da3 jo ftarf von deut 
Them Blute durchjeßt iit, allmählich 
Vergeben und Vergeffen ich geltend 
macden, und der Weg fih ganz bon 
jelbft eben zu einer völligen Aus 
ſöhnung des amerikaniſchen und 
deutſchen Volkes, dem Graf Bern— 
ftorff, der frühere deutfche Botichaf- 
ter in Wafhington, den trefflichen 
Rat gegeben Hat, fih auf guten Fuß 
mit den Ver. Staaten zu ftellen und 
bertrauen2poll eine Belferung feines 
Geihids von ihm zu erwarten. Viel- 
feicht findet fih unter dem Amerifa= 
nertum deutfcher Abftammung ein 
Mann vom Schlage Earl Schurz’s 
wieder, der feinen Landäleuten auf 
Liefer Seite de Dgeand den Weg 
meift, den fie zu gehen haben, um 
mitzubelfen an dem großen Werk der 
Berföhnung zwifhen hHüben und 
drüben. 
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(Für die „Sonntagpoft”.) 


Konzeſſion. 


Von Cäcilie Hammerſtein⸗Frankenhuis. 


Welche Summe der verſchiedenar— 
tigſten Zugeſtändniſſe ſchließt dieſes 
Wori in ſich ein. Denn der Kon: 
zeſſionen gibt es gar mancherlei. Der 
Hauswirt macht einem guten Mieter 
eine Konzeſſion. Beſondere Gewerbe 
bedürfen von ihrer zuſtändigen Be— 
hörde zur Ausübung ihres Geſchäftes 
oder Berufes einer ſolchen Erlaubnis, 
wie dieſes Wort in dieſem Sinne zu 
verſtehen iſt. Will man mit ſeinen 
Mitmenſchen in Frieden leben, iſt die 
Loſung: mache Konzeſſionen! Auch 
Deutiſchland bleibt jetzt keine andere 
Wahl. Dem deutſchen Volke bleibt 
bei ſeiner großen Liebe für Ordnung 
und Frieden kein anderer Ausweg, 
als die in ſein eigenes Mark tief ein— 
ſchneidenden Konzeſſionen zu machen, 
zumal als in der langen Reihe ſeiner 
Gegner als erſter der Hunger dro— 
hend ſeine zerſchmetternde Keule über 
ſeinem Haupte ſchwingt. Sei getroſt, 
Deutſchland, mache im Vertrauen auf 
deine unbeſiegbare innere große Kraft 
deine Konzeſſionen, du wirſt dann 
durch deine wahre, echte Größe ſiegen, 
die feiner Ausihmüdung, feiner 
Berberrlihung bedarf, um dann von 
der ganzen Menfchheit verftanden zu 
mwerden. Gie wird dad Dichterwort 
bejtätigen, ba3 da prophezeit, ba 
einst die Welt am deutjchen Geift ge- 
nejen werde. Eine andere Art Kon— 
zeilion ift die, auf melcher das Glüd 
der Ehe, der Yyamilie berutt. Wo 
gäbe e& wohl die glüdliche Ehe, in 
welcher dag „Konzejjionen machen“ 
nit den Grundpfeiler zum Aufbau 
ihres Glüdes bildete. Nur müffen 
diefe Grundpfeiler gegenfeitige Kon- 
zejlionen fein; denn wo fie nur auf 
ber einen Geite ruhen, ift die Ehe 
feine glüdliche zu nennen, und fie 
bermögen auch nicht bie wankenden 
Pfeiler auf die Dauer des Lebens zu 
tragen. Da3 Refultat heigt dann — 
Scheidung! Alfo bedingt das Glüd 
ber Ehe gegenfeitige Ronzeffionen. 
Diefe MAnficht teilte jedoch nicht bie 
Frau, Pie feit vier Jahren in glüdli- 
her Gemeinichaft mit ihrem Manne 
lebte. Als einzige Tochter wohlhaben: 
ber Eltern wurde fie von biefen und 
dem ganzen verwanbtichaftlichen An- 
bang von Jugend auf jolchergeitalt 
verwöhnt, daß ein jeber ihrer Wün- 
fe für ihre Umgebung zum Befehl 
wurde. Die Folge war, daß fie dann, 
als fie ermachfen war, den Ruf einer 
zwar fehr hübichen und reichen, aber 
aud jehr eigenwilligen jungen Dame 
genoß. Dieje letere Eigenfhaft ih- 
res Mejens fchredte troß ber beiden 
erften recht anziehenden, manchen 
Bewerber um ihre Hand ab, — der 
feinerjeit3 vielleicht noch nicht im 
großen Ganzen mit der „Woman= 
Equal-Suffragefrage” völlig einver- 
ftanden war. — Uber ein reiches, 
bübfches, junges Mädchen braucht 
deshalb doch nicht das „Wltjunafer- 
werden” zu befürdten. Golde 
„Schäbe” bleiben in der Negel von 
ber gerade in der Hebung folder 
Schäge geübten Männerwelt nicht 
lange unentdedt. So gejhahb es 
denn, daß Juliette eines Tages einen 
herrlich funtelnden, hafelnußgroßen 
Solitär an ihrem fchlanfen Ning- 
finger ald Verlobungsting trug. — 
Auliette hatte ihren Romeo, oder wie 
er bei der Taufe genannt wurde, — 
ihren Morton in der Perjon eines 
Automobil = Gummireifen verfaufen- 
ben, ftrebfamen, jungen Gefchäfts- 
manne3 gefunden. Gie lernten fi 
beim Zanz in einem Reftaurant fen- 
nen, melde Nuliette nad) einer 
Theatervorſtellung in Geſellſchaft 
mehrerer Freunde und Freundinnen 
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lafen zufammen gute, bildende Bü> 
her und Zeitichriften, befuchten ne= 
ben dem Theater auch Vorträge und 
Konzerte und waren auf bem beiten 
Wege, ein paar wirklich glüdliche 
Menfhen zu werden, — als fi Ju— 
liette das Nahen eines Ereignijjes 
offenbarte, meldhe8 dem Weibe als 
böhftes Glüd erfcheint, das fein 
Herz zu füllen vermaa, — da3 Mut: 
terglüd! — Auf Juliette wirkte dieje 
Erkenntnis in gegenteiliger Weife.— 
Sie vermochte e3 nicht über fich, 
dem Gatten ihr Geheimnis mitzutei- 
en. Warum nur, fragte fie immer 
wieder, muß das Kind fommen! Sie 
münfchte e& boch nicht für fi, e3 
würde doc nur cin Störenfried fein, 
der fie und ihren Mann in ihren ih- 
nen liebgeworbenen Lebensgewohn⸗ 
heiten ftören würde. Sie liebte ih- 
ren Mann, fomweit fie zu lieben ver: 
mochte und fie wollte diefe Liebe nicht 
zerjplittern, fie wollte allein mit ihm 
bleiben. Was würde aus ihren jchö- 
nen gemütlichen Abenden werben, 
aus ihrem Lefen, Mujfizieren, aus 
ihrem jorglojen Dahinleben! Sie 
mürben fi) nicht mehr allein gehö— 
ten, ein Dritter wollte Teil an ihnen 
haben, wollte fortan in ihrem Leben 
eine Hauptrolle jpielen, um den fich 
in Zufunft der ganze Zufchnitt ihrer 
Häuslichkeit drehen jollte! Und ift 
nicht jie e3, an bie er feine größten 
Yorderungen ftelt! Smingt er nicht 
fie, die Bürde feines Werbens zu er- 
tragen? Und wird fein Dafein nicht 
Opfer über Opfer von ihr fordern? 
Suliette trug ihr Geheimnis allein. 
In ihrer Gemütsverfafjung trat je: 
bob eine große Veränderung ein. 
Aus der beiteren, glüdlichen, jungen 
Yrau murbe ein mürrifches, ver- 
Ihlofjenes Wefen, welches für nichts, 
was da8 Leben bot, Freude 
empfand, da8 jegliches Intereſſe an 
ih und feiner Umgebung verlor, das 
am liebjten ungejtört blieb, um 
gleichgiltig den Dingen zuzufchauen. 
Morton beunrubigte die fo plöglich 
beränberte Art feines MWeibes; doc 
erhielt er bon biefem auf feine be= 
forgten Fragen um feine Gejundheit 
nur ausömeichende oder erregte Ant 
worten. Schließlich teilte er dem 
Hausarzt feine Beforgniffe mit, da 
die Eltern Juliettend nad) einer an= 
teren Stabt verzogen Waren, und 
biefer jtattete dem jungen Paare 
eines Abends einen freundbichaftlichen 
Bejuh ab. E3 bedurfte für den Me- 
diziner nur eined Blides, um die Ur- 
fache des Leidens der jungen Frau 
feitäuftellen.. Er hütete fich jebodh, 
ihrer reizbaren Stimmung Rechnung 
tragend, ihr feine Entdedung zu 
erraten. Dem jungen Gatten gab 
er einen Wint, ihn am nächjiten Tage 
aufzufudden. Und jett fahen fie jich 
in be3 Doltors Dffice gegenüber. 
Das Gefiht Mortons ftrahlte; im- 
mer und immer wieder jchüttelte er 
die Hand bed Arztes, bis diefer fie 
ihm Jachend entzog. Bald darauf 
ftand Morton vor feiner rau. Mit 
einem „Suliette, meine Auliette“ 
wollte er fie in jeine Arme fchließen, 
aber fie flog vor ihm Hinter einen 
Ziih. Beftürzt über ihr Benehmen 
fohritt er ihr nach; doch mit einem 
zornigen Ausdrud auf ihren erregten 
Mienen bob fie abmehrend ihre 
Hände gegen ihn. — „Was it Dir, 
Juliette?“ fragte Morton in no 
größerer Beitürzung. Doch jebt fagte 
er meih und bittend: „uliette, 
mein Liebling, wilft Du mir nicht 
Dein fühes Geheimnis verraten?” 
Da jhlug jih die junge Frau 
beide Hände vor das Gefiht und 
brah in beftiges Schluchzen aus, 
das in einen faum zu jtillenden 
Meintrampf überging. Sie überlieh 
jich jet wehrlos der Umarmung ih: 


befuchte. Sie jhienen jich beide für|res Mannes, welcher fie behutfam 
einander zu intereffieren, und fo lauf einer Chaijelongue betiete und 


war e3 ganz natürlich, daß Morton | ipr das vom Weinen erbibte Geficht 
fottan ein häufiger Gaſt in Juliettes fühlte. ns ſich 


Elternhaus wurde. Dieſe Beſuche 
endigten nach nicht allzu langer Zeit 
in der Verlobung der beiden jungen 
Leute. Das junge, glückliche Paar 
feierte bald ſeine Hochzeit und zog 
nach einer kurzen Reiſe in ſein, von 
den Eltern der jungen Frau koſig 
eingerichtetes Heim. Die Liebe zu ih— 
rem Manne hatte in Juliette be— 
wirkt, daß ſich ihr früherer, ſo 
rückhaltlos bekundeter Eigenwille in 
eine Anpaſſung und in eine Füg— 
ſamkeit in die Anſichten und Wün— 
ſche ihres Gatten verwandelten. Der 
neue, beglückende Inhalt ihres Le— 
bens machte ihr von Natur aus wi—⸗ 
derſpenſtiges Weſen milder, — nach— 
giebiger. Sie ſehnte ſich jetzt nicht 
mehr nach Geſellſchaften und war 
zufrieden und glücklich, bei ihrem 
Mann zu Haufe zu bleiben. Sie ver- 
mißte nicht die früheren Freunde 
und mar froh, wenn Morton ben 
Wunſch ausſprach, nach dem Beſuch 
eines Theaters lieber nach Hauſe zu 
fahren, als noch ein Cabaret aufzu—⸗ 
ſuchen. Statt wie früher ausſchließ— 
lich an den leichteren Genüſſen des 
Lebens Gefallen zu finden, ftrebte fie 
jegt tieferen Werten nah und fand 
darin bei ihrem Manne verjtändniß- 
volle, freudige Unterftügung. Gie 


Nach einer Weile ftieß fie hervor; 
„So mweiht Du e3?“ 

„sa“, eriwieberte er, „und ich bin 
unausſprechlich glücklich. Warum 
biſt Du ſo traurig?“ 


„Warum ih traurig bin,—tannft 
Du noh fragen?“ erwiederte Ju— 
liette heftig. Und nun ftürzten von 
ihren Lippen in aufgeregten Säten 
ale die Gedanken und Befürdtun- 
gen, bie fie jeit ihrer Erkenntnis fo | 
qualvoll beherrſchten. 

Morton hörte ihren Worten ru— 
big, aber tief befümmert zu. Es 
blieb eine Zeitlang ftil zwmifchen ih: 
nen, dann fagte er mit zitterndem 
Munde: „Sage, Juliette, warum 
haft Du Dich mit mir verheiratet?” 

„Weil ich Dich Tiebe. Ach will Fei- 
nen andern Menfchen lieben, als 
Dich, und ich liebe feinen andern.“ 

„Weitt Du, Juliette, daß Deine 
Worte erfennen laffen, daß Du doc 
jemand noch viel, viel mehr Yiebft, als 
mich?” 

„Wen“, rief fie mit einem Schrei, 
und fuhr aus ihrer liegenden Giel- 
lung auf. 

„Dich felbit“, Jagte ruhig und ge- 
laffen Morton und blidte feiner 


ar 


rau mit wehen Ausbrud in bie 
angfigeweiteten Augen. 
„Mich feldft!“ tam es k 
bon ihren Lippen. 
„sa, meine Suliette, Dich feldit. 
Sieh, wenn Deine Liebe zu mir fo 
ftart wäre, al3 Du glaubft, mwürbeft 
Du dann nicht mich in meinem, in 
unferem Kinde lieben? Würde Dir 
dann nicht das Werden dieje3 zus 
fünftigen Menfchen, der Fleifch von 
unferem Fleifche iſt, als das erha- 
benjte, al3 das göttlichfie Gefchehen 
erfcheinen, das es in Wirklichkeit ift! 
Du fagft, Du liebft mich über Alles, 
verzeihe mir, Liebling, wenn ich bie- 
fer Beieuerung feinen Glauben 
ſchenken kann. Was Du mirklic 
liedft, bift Du feldft, Deine bequeme, 
durch allerlei Pflichten erfchwerte Le= 
berisführung, Deine Genüffe, bie, 
wenn au ibealer Natur, bdennod) | 
feine Anforderungen an Deine Zeit 
und Kraft jtellen. Du liebjt Deine 
durch die Ehefeffel kaum bejchmwerie 
Freiheit und Du Tiebft Deine Ber- 
antwortungslofigteit. Aber haft Du 


aum hörbar 


! 


fion Deiner Beitimmungen, mir als 


Katze al3 Spielgefährtin eines Löwen. 


Deinem felbftermählten Gatten fchul- 
beit Du die Konzeffion, in meinen 
Kindern meiterzuleben, als verheita- 
tete rau fchuldeft Du dem Staate 


ner Bürger und der menjchlichen Ge- 
ſellſchaft ſchuldeſt Du die Konzeſſion, 
ihr nützliche, brauchbare Miiglieder 
zuzuführen. Die vier Jahre unſerer 


| 
| 


Conntagpoft, Chicago, Sonntag, den 27. Zuli 1919. 


(Für die „Sonntagpoft”.) 


> 


: 
? 

Der Schmuggel ift fait ftei3 ein 
einträgliches Geſchäſt, und deshalb 
wird er wohl auch immer fortdauern, 
ſolange noch Zollſchranken die Lan— 
der der Welt von einander trennen, 
gleichviel wie ftrenge Strafen win: 
fen. So oft drüben in Mexiko Revo⸗ 
lutionen ausbrechen, und das bedeu— 
tet ſeit vielen Jahren ſchon eigentlich 
fortwährend, blüht daher auch der 
Schleichhandel zwiſchen den Grenzen 
dieſes und des Nachbarlandes gegen 
Süden. Mancher ſtolziert heute am 
Broadway herum, deſſen bedeuten— 
des Vermögen urſprünglich der er— 
wähnten trüben Quelle entfloß. 


Der Freipaſſagier. 


Bon Peter Altamont. 


delete 


* 


Kaften, die „Dos. Nueces“, konnte 
beitenfall3 nur zehn Knoten machen. 
Pachts durften keine Lichter an Bord 
brennen. Wenn da3 Schiff gepadt 
wurde, fo bedeutete dies nicht nur bie 
Veſchlagnahme der gefamten Qabung, 
fondern auch noch empfindliche Stra= 
fen. Uber Capt. Butler war mit 
allen Hunden gehegt, und fo leicht 
ließ er fi nicht erwifchen. 

Do mit des Gejchides Mächten 
ift fein ew’ger Bund zu Flechten. 

Die erſten ſechsunddreißig Stun— 
den ging alles glatt. Dann kam das 
Ungemach Schlag auf Schlag. 

Der Maſchiniſt war ein Säufer. 


Ein ſolcher etwas unſtrupulöſer Mitten in der Nacht belam er das 
nie daran gedacht, meine Juliette, Abenteurer war auch Nick Butler, der bekannte D. T., ſprang über Bord, 
welche Konzeffion Du als verheira: |in feinem Leben fchon fo ziemlich |und ertranf, ehe man ihn auflefen 
tete Frau, Dir und mir, dem Staate |alles probiert hatte, alles gemejen konnte. Und die Heizer waren unge- 
und der Menschheit chuldeft? Dir,|war, womit auf mehr oder minder |übt. Gie verftanden e&, die Mafchine 
als Weib, fhuldeft Du die Konzef: |leichte Manier ein Haufe Geld ges |fo zu fhädigen, daß fie die Dienfte 


monnen erben fonnte, 


iwer’3 ihm geglüdt, manchmal aud | 
nicht, und zeitweife war er-bei feinen | 
etwas gejegwidrigen 
dem 
die Konzefjion zur Vermehrung fei: | Zuchthaus entronnen. Mber die Ge: 
Ganz im 
bie bildete eigentlich die 


tühnen und 


|Streihen mit fnapper Not 
fahr hielt ihn nicht ab. 


Gegenteil: 


Meiftenz | verfagte. 


Sp wurden die Segel an 


Underwood & Undermwood. 


den kurzen Notmäften befeftigt, und 
e8 ging dann bei einem läjligen 
Norbojtwind langfam wieder . bor- 
märts. WUbe: nur mit vier bi3 fünf 
Knoten die Stunde. Bei :Nurgen- 
grauen flaute die Brije ab, wa3 in 
'jenen Gemwüffern ein jehr häufiges 


Mürze nah feinem Dafürhalten. | Ereignis ift, und e8 trat vollflommene 


uhr: Nid Butler ließ ſich von feinen 
jo glüdlichen Ehe haben in Dir eine) Freunden und Bekannten „Captain“ 
Urt Shlendrian gezüchtet, aus dem | 


nennen. 


Windftille ein. 
Der Kapitän fluchte auf Englifch, 





Denn geiwifjermaßen mar |der Sennor Morales auf Spanifc, 


duch Deine Mutterpflichten wachge: ter Seemann von Beruf; den größeren und die Mannfchaft auf verfchiedene 


rüttelt zu werben Dir graut. Doc 
fieh, meine Juliette, Du bijt noch fo 
jung und fräftig. Welche größere, 
Ihönere Verwendung könnteſt Du 
wohl für Deine herrliche Jugendtraft 
finden alg Mutter zu fein und unfere 
Kinder zu erziehen! Du fagteft vor- 
din, Du molleft Deine Liebe für 
mich nicht zerfplittern, feinen ande= 
ten baran teilnehmen laſſen! Sit 


Ihöpfen, wenn Du einen Bruchteil 
bon ihr auf unfer Kind vermenbeft? 
Wie reich, wie groß muß dann die 
Liebe meiner Mutter gewejen fein, 
die für ihren Mann und acht Kinder 
ausreichte, die jie den Ihren in ibs 
rem ganzen vollen, beglüdenben 
Maße fchentte. Nein, meine Juliette, 
aus Dir fpricht nicht das Weib und 
Die merdende Mutter, aus Dir 
jpridt da3 verwöhnte Kind bdiefes 
modernen Seitalters, das feine Be- 
ftimmung erfüllt zu haben glaubt, 
wenn es jeine eigenen Wünfce 
befriedigt, mag die Richtung biefer 
Befriedigung auch die verfchiebenar- 
tigfte fein.” 

Quliette3 Kopf war ihr tief auf 
die Bruft gefunten. Ihr Geficht be 
bedte jet flammende Nöte ber 
Scham, welche durch die Worte ihres 
Manns gewedt aus ihrem Herzen in 
ihre Wangen ftieg. Tiefer und tie: 
fer neigte fich ihr Geficht, bis e3 den 
Mann vor ihr erbarmie und er ihren 
Kopf zwifchen feine Hände nehmen 
mußte, Er füßte die Augen in dem 
no immer flammenden Geficht, er 
füßte weich und innig den zudenden 
Mund und nahm den millenlofen 
Körper feiner Frau auf feine ftarten 
Arme. Zaghaft fchlang fie ihre 
Arme um feinen Hals und flüfterte 
ihm ins Ohr: „Wir müfjen uns at 
z. für unfere Kinder ausden- 
en.“ 

„Aht"! rief da der Mann, — „ums 
Himmelöwillen, bei diefen Schuh: 
preifen!“ 

„Und LKiebfter“, fuhr fie zu flü- 
tern fort, „maß find denn Deine 
Konzefjionen?“ 

„Meine Konzeffionen, mwilft Du 
die fennen Iernen! Get beruhigt, 
Liebfte, die Schreiübungen unferer 
Kinder zur nadtfchlafenden Zeit 
werde ich durch meine jchönften Ga- 
lopps befänftigen! 


Zeil jeines Zebens hatte er auf aller= | Meife. 


Aber e3 blieb dabei. Kein 


hand Fahrzeugen vor oder hinter dem |Lüftchen. Zum Glüd war am Hori- 
Majt zugebradt. Er zählte nun fchon 
etiva fünfzig, und war jomohl auf 


Segelſchiffen (auch „Windjammers“ 
genannt) wie Dampfern als Kapitän 
Jetzt aber blühte ſein 
Weizen ganz beſonders, jetzt, wo es 
in Mexiko gleich ein halbes Dutzend 
von 
Deine Liebe zu mir fo klein, ſo we⸗ denen jede als eiwas unbedingt Not⸗ 
nig tief, daß Du fürchteft, fie zu er> | wendiges Berge von Schuß- und 
Hiebwaffen, Munition und Propiant 


gefahren. 


fogenannte Repolutionen gab, 


brauchte. 


zonte auch fein Segel zu erbliden, 
» daß vorläufig wenigjtens feine Ge— 
fahr der Beichlagnahme drohte. 

Am Mittag vdesfelben Tages be- 
Hagte fich der Negerkoch darüber, daß 
er fein Brenubolz habe, und dabei 
deutete er auf große und Hleine 
Stämme und Weite Treibholz hin, bie 
am Schiffe vorbeitollten, langjam 
bom Gol*itrom bewegt. Der Kapi- 
tan nidte.e Der Neger filchte mit 
Hilfe der Mannfchajt einen Haufen 


geſchmolzen, daß es ſehr ſchwierig 


hielt, das Fahrzeug vorwärts zu 
bringen, ſelbſt wenn wieder Win 
kommen ſollte. 
Am nächſten Morgen lagen zwei 
der Heizer tot auf Deck. Beide ganz 
dicht an jenem Haufen Zedernholz, 
das nahe der Schiffsküche lag. 
Abermals dieſelben Symptome: 
Gedunſenes, rotblaues Antlitz, und 
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Das Hungerbrot. 


Erzählung aus der geheimen G 
Von Fel 


ER) 
VDE 


EEE EREN 
Die Marquife v. Bompabour hatte 


eſchichte des franzöſiſchen Hofes. 
ix Lilla. 


— 
Linderung des Notſtandes der Ar— 


ſchon ſtarke Spuren von Verweſung. den höchſten Gipfel ihrer Macht er⸗ men. 


„Es muß Gift ſein. Aber wie — 
wie—? Sollte am Ende —?“ 

Er näherte fih dem Sennor Mo: 
rale3, der von dem ganzen Haufen 
Unglüd, bejonder® aber von Dielen 
ninfteriöfen Sterbefällen, völlig 
melandolifh ‚geworden war. Der 
Meritaner war ein frommer Herr, 
ein guter SKatholif. Er befreuzigte 
fih, ald ihm der Kapitän die lebte 
Hiob3poft mitteilte. Dann erbot er 
fi, die Nachtwache an Dec jelbit zu 
ülernehmen, und bei diejer Gelegen- 
beit für daß Heil des Schiffes zu 
beten. Er tat da aud. Er errich— 
tete für fich eine Art Kleinen Privat- 
altar. Dicht bei der Kombiile. 

Am Morgen bei Zeiten tam ber 
Kapitän an Ded. Er jah den Hübfch 
geihmüdten, Kleinen Haußaltar des 
Sennor Morales, und lächelte. Denn 
por demjelben jaß augenjcheinlich in 
tiefem Schlaf der fromme Merikaner. 
Er rührte fi auch nicht, als der 
Kapitän näher trat. So trat der 
auf den Schläfer zu, ganz dicht, und 
bann erblidte er das Geficht. 

„Hölle und Teufel!” fluchte ber 
Kapitän, denn der war nicht fromm. 

Der Merilaner war fo tot wie 
Cäfar. Das Gefiht gejchwollen, 
und bie nämlichen Symptome wie bei 
ben früheren Opfern. 

Sekt war die Sade ernit, fehr 
ernit, verzmeifelt ernit. 

Der Kapitän dachte nach und ims 
mer mwieber nad, und konnte zu feis 
nem Entjehluffe, zu feiner Erklärung 
gelangen. Aber mehrere Umftände 
ftanben doch feft, und marfen Ber- 
dat auf George Wafhington Wil: 
liamfon, den Negerloh. Bor allem, 
daß alle die Opfer in feiner unmits 
telbaren Nähe ganz dicht an ber 
Kombüfe, gejtorben maren, oder 
wenigſtens bon dortber fchon in fter= 
bendem Zuftande gelommen waren. 

Der Neger, ein typifcher „Darkey“ 
mit dem gutmütigen Qachen bezjel- 
ben, war mittlerweile aber ebenfall& 
mißtrauifch geworben. Seinemfteger=- 
gemüt präfentierte jich der Fall etwas 
anber3 als bei dem Kapitän. „Ein 
böjes Huduh,“ fo verkörperte fich fein 
Verdadt. In ſeinem Schiffskoffer 
hatte er ſtetig ein Geheimmittel auf— 
bewahrt, ein Pulver, das ihm vor 
Jahren eine Huduhdoktorin ſeiner 
Raſſe für teures Geld verkauft hatte. 
Er holte etwas davon, und zur Mit— 
tagszeit war er gerade im Begriffe, 
dieſes in ſeinen Kochtopf zu werfen, 
als der Kapitän, der ihn insgeheim 
beobachtet, dabei ertappte. Mit ge— 
ladenem Revolver drang der letztere 
auf ihn ein. Wahnſinnig vor Angſt 
flüchtete der Neger, und rannte über 
den Haufen aufgeftapelten Zedern- 
hrized. Dann gab er einen gellenden 
Schrei von fi, und fprang, oder 
fiel — e8 war jeher zu jagen, mel- 
che3 bon beiden — in’3 Meer, ba3 
fich fofort über ihm fhloß. Der Kapi— 
tan fandte ihm noch eine Kugel nad). 

„Du  berfluhter mörderijcher 
Halunfe!” brummte er dabei. 

Nun waren nur noch der Kapi- 
tan und ein Heiger am Leben. Als 
der lebtere eine Stunde jpäter an 
jenem Haufen Brennholz vorbeifam, 
da fand er Capt. Nid Butler tot vor 


reicht. Indem fie mit ihrem Geifte 
und ihrem unleuabar hellen Verfian- 
de Ludwig XV. beherridjte, be= 
herrfchte fie Frankreich. 

Bor ihr beugten fi) in den Staub 
die Höflinge, die Minifter und bie 
anderen Großen des Reiches. 

Nur ein Einziger beugte fich nicht 
ibor ihr — de3 Königs Sohn, ber 
|Dauphin Ludwig den Frankreich). 
Bon ernftem Wefen und brav von 
Charatter, befaß er alle die Fugen- 
‚den, melche feinem Vater fo gänzlid) 
fchten. j 
| Der König wollte, daß aud) bie 
Prinzen von Geblüt der Marquife 
Ehre erweijen jollten. hr wurde 
das fogenannte „Recht des Zaboı- 
ret3“ verliehen, das heißt, fie wurde 
bei Hofe vorgeſtellt und durfte auf 
einem rotſamtenen Tabouret in der 
Nähe des Königs ſitzen, wie die jun— 
gen Prinzeſſinnen und die alten Her— 
zoginnen. Bei Gelegenheit dieſer 
feierlichen Vorſtellungszeremonie, die 
lin Verfailles, Paris und ganz Frant- 
|teich fo viel Lärm gemacht, hatte ber 
Dauphin ihr feine Verachtung auf 
eine fo auffallende Art fund gegeben, 
daß fein Vater darüber in höchite 
Mut geriet und ihn auf längere Zeit 
vom Hofe und nad dem Schloffe 
Meudon verbannte. 

Die Marquife ihrerfeit3 und ihr 
ganzer Anhang — ihr Bruder, der 
neugebadene Marqui® v. Marigny, 
an der Spite — fürdteten auf 
Aeußerfte den Dauphin. War doc 
borauszufehen, daß der Lebtere, falls 
Ludwig XV. plöglih ftarb, ber 
Pompadourfhen Herrlichkeit ein ra= 
fches3 Ende bereiten würde. Die bie- 
len Güter, Paläfte, Kunftfachen, 
Kleinodien, die Millionen an Geld, 
twelche die Marquife vom König fich 
hatte fchenten Iaffen, würden fonfis- 
ziert werden und fie felbft in einem 
Gefängni® über ben jähen Wechfel 
des Glüd3 nachzudenten Gelegenheit 
finden. 


| 


| 


Der Dauphin war vermählt mit 
ſächſiſchen 
Prinzeſſin. Am 12. September 1751 


Maria Joſepha, einer 
wurde ihm, zur Freude des Volkes, 
welches den Dauphin wegen ſeiner 
guten Eigenſchaften hoch achtete und 
aufrichtig verehrte, ein Sohn gebo— 
ren, der den Titel „Herzog von Bur— 
gund“ erhielt. 

Zu jener Zeit herrfchte eine fchred- 
fihe Teuerung in Frankreich infolae 
von Mißwachs. Die Finanzen des 
Staates waren trotz aller Pracht und 
Verſchwendung des Hofes — ja viel— 
mehr eben deswegen — im elendeſten 
Zuſtande. In einigen Provinzen war 
Hungersnot. Die armen Leute aßen 
das ſchlechteſte ſchwarze Kleienbrot, 
dem aus Mangel an Kornmehl ge— 
mahlene Baumrinde und dergleichen 
beigemiſcht war. 

Hatte Ludwig XV. von der Not 
feiner Untertarien Kenntnis? Ja, ge— 
wih! Der edle Minifter d'Argenſon 
hatte ihn darauf, aufmerffan ge= 
madt. Der König kümmerte ich 
aber nicht darum und wünfcte in jei- 
nen Vergnügungen nicht durch folche 
Klagen aejtört zu merden. Man 
durfte ihn bei Strafe völliger Un- 
|gnabe nicht zum zweiten Male damit 


Sch mill hier nur bon feiner leß= 
ten Reife erzählen, die leider nicht fo 
glüdfih für ihn verlief. Die ging 
bin Galvefton, Ter., nad QTampico 
in Merito, und murde auf einem 
tleinen, wadligen Kaften von Damp: 
fer ausgeführt, bejfen gefamte 
Mannfchaft aus ihm, dem GSteuer- 
mann Carruthers, dem merilanijchen 
Supercargo, Sennoc Morales und 
vier Heizern, etc., beftand, wozu nod) 
ber farbige Koch, George Wafhington 
Williamfon, fam. Der Meritaner 
war an Bord laut Uebereinfommen 
mit den Ngenten des Generals Don Jaufgefunden; fein Geficht war gräß- 
Manuel Earceres, für deffen Kanbdi« jTich entftellt, und die Vermefung ſchon 
datur zum Bräfidenten von — — vorgeſchritten. 
die Ladung beſtimmt war. Und dieſe Der Kapitän betrachtete die Leiche 
Ladung war dem Raume nach nicht aufmerkfam. 
groß, aber dem Werte nach, „bei „Das ſieht wie Vergiftung aus,“ 
ſicherer Ablieferung am Endziel“ (wie murmelte er. „Aber wo zum Teuſel 
es im Kontrakt hieß), ſich trotzdem ſollte das Gift herklommen?“ 
auf eine gute halbe Million belief. Nichtsdeſtoweniger wurde eine Art 
Und auf Capt. Butlers Anteil = porgenommen. ber nicht, 


dieſes Treibholzes auf. 

„Sebernholz, mwahrfcheinlich von der 
Küfte von-Yulatan her, taufend Mei- 
len oder fo, gut zum Brennen,” be= 
merlte ber Kapitän. 

George Wafhington Williamfon 
grinfte. „Richtig, qut zum Brennen,” 
beftätigte er. 

Das Holz wurde nahe der Kom— 
büfe auf Ded geitapelt. 

Sn der Naht ftarb der Steuer: 
mann. 3 mar fehr heiß in feiner 


Ded gegangen. Dort wurde er tot 


ten hierbei fette zmanzigtaufend fals | mas den Fall erflärte, wurde an’s 
len. Denn die Ladung begriff in jich, | Cicht gefördert. In’3 Logbuch wurde 
tie ich das faum anzubeuten brauche, „Todesurſache 
ſo ziemlich alles, was zu einer regle— 
mentsmäßigen mexikaniſchen Revolu— 
tion gehört, von Gewehren und Ge— 
ſchützen leichteren Kalibers bis zu 
Phonographen, Büchſenfleiſch und 
Chile con Carne. 

Aus dem Hafen von Galveſton 
fuhren ſie allerdings nicht mit der 
Ladung ab. Das hätte Onkel Sam 
nicht zugegeben. Sondern die Ladung 
wurde inneryalb 12 Stunden harter 
U-beit auf einer Kleinen nel im 
Golf von Merito an Bord geborgen. 
Tann ging’3 erjt [08 noch dem eigent- 
lihen Ziele, Tampicı. 

* = * 


eingetragen: unbe 
fannt.” 

‘mmer. no dauerte die Winb- 
ftille an, bei fchmüler Hibe. 

in der Mitte des Nachmittags 
ftürzte auf einmal einer der Heizer 
in die Kajüte des Kapitänd. „Ich 
machte auf,” fagte er mit heilerer 
Stimme, „und fonnte nicht mehr 
atmen. 

Dabei griff er frampfhaft nach der 
Kehle. Im nächſten Augenblick fiel 
er vorwäris auf Deck, tot. 

Das Geſicht war blau, die halb— 
offenen Augen wie verglaſt. 

Der Kapitän war am Ende ſeiner 
Weisheit. Dieſe unaufhörlichen und 

Vorſicht war nötig. Denn die unerklärlichen Todesfälle waren un— 
Küſtenwachtſchiffe der Vereinigten heimlich. Außerdem war jetzt ſchon 
Staaten paßten ſcharf auf. Der alte ſeine Schiffsbeſatzung ſo zuſammen⸗ 


{ 


Kajüte gewesen, und fo war er auf) 


behelligen. 

Anders der Dauphin! Diefer be- 
zeigte die berzlichite Teilnahme für 
die Armen und Elenden. Er ber= 
Thaffte fih eine Probe von bem 
Baumrindenbrot, foftete eg — und 
entfebte Jich darüber. Den größten 
Teil feiner Einkünfte, die ziemlich 
befhräntt waren, verivendete er zur 


je mit allen Merfmalen derfelben 
ſchrecklichen Todesart wie bei ben 
vorherigen. 

| Der Heizer, ein Schwede namen? 
Sulbrangfon, konnte allein nicht3 mit 
dem Schiff anfangen, auch wenn bald 
ein Wind auffpringen follte. Er war: 
tete alfo gebuldig darauf, daß ein 
pafjierendes Schiff ihn aufnehmen | 
werde. Aber Tag um Tag berging, 
eine ganze Woche, ohne daß die heiße | diesmal. Plößlich zudte er zufam- 
Windftille aufhörte oder ein Fahr- men, z0g fehr geihwind feinen Degen 
zeug in Sicht fam. Mittlerweile faß und ftach auf etwas ein. 

er auf Ded, und vertrieb fich die Zeit] „Bei. einem Haar märe ich dem= 
jo gut er konnte. Genug zu ejlen|jelden Schidjal verfallen geimejen,“ 
gab’3 no, und er bereitete fich feine |fagte er dann vor fich hin. 


Mahlzeiten jelbit. Dabei jpießte er mit der Spibe 
* * feines Degens eine tote Spinne auf. 


* 

Zehn Tage ſpäter ſichtete der 
„Commodore“, ein kleiner Ver. Staa— 
ten Kreuzer, etwa in der Mitte des 
Golfs von Mexiko, einen Dampfer, 
und nachdem alles Signaliſieren 
nichts gefruchtet, wurde Lieut. War— 
ren mit ſechs Mann in einem Boot wie wir aus Obigem geſehen haben. 
nach dem Fahrzeug geſchickt. Die Spinne ſah unſchuldig genug 

Der Lieutnant beſtieg das Schiff aus — ungefähr von der Färbung 
zuerſt. Auf Ded lag ein Matroſe herbſtlich gebräunter Blätter, mit 
oder Heizer in vorſchrittenem Zuſtand kleinen geometriſchen Figuren auf 
der Verweſung. Er lag gerade neben dem Rücken, — war halb ſo groß wie 
einem ziemlich dicken Stamm Zedern- die Handfläche eines erwachſenen 
holz. Es war die Leiche Gulbrans- Mannes, mit ſtarken, ſchwärzlich be— 
ſons. Der Offizier unterſuchte das haarten Beinen, und hervorſtechenden 
Schiff genau, wobei er natürlich die Augen. Mit dem treibenden Zedern- 
Kajüte auffuchte, das Logbud) aufz | holz war das äußerft giftige Inſekt 
merffam burdlas, die wertvolle an Bord des Schiffes gelommen, und 
Ladung befichtigte, und bie Gründe | bort hatte e3 einen mahrhaften 
aufzubeden fuchte, welche bei dem | Todesfarneval infzeniert. 

Edidfal des Schiffes und feiner Bei Die wertvolle Labung wurde nad) 
fagung obgemaltet hatten. Salveiton zurüdgefchleppt, und bie 

E3 fam ihm rätjelhaft vor, biefe | Reeber waren bald ausfindig ge 
ganze Sache. Aber bei feinen Streif- | madt. Gie haben an jener Fahrt 
zügen läng3 dem Ded mußte er find nicht? verdient. Dafür hatte fchon 
immer und immer wieder dem Haus (eine tropifche Spinne, eine Giftmör- 
fen Zebernhol; nähern, So aud) berin erfien Ranges, geforgt, 


arfährli ausfah wie eine Brillen- 
fd.lange, die aber tatfächlich viel mör= 
derifcher ift. Denn fie hatte die ge- 
famte Mannjchaft, nebjt Kapitän und 
Supercargo, eined Dampferz getötet, 


| 


E3 mar eine Kreatur, bie nicht fo| 


Am Hofe aber lebte man in Saus 
und Brau3 meiter, Und man gönnte 
dem Volke — wenigſtens den anſtän⸗ 
dig gekleideten Pariſer Bürgern — 
zuweilen das Vergnügen bes Zus 
ſchauens. 

Alljährlich gewöhnlich von 
Pfingſten ab — wurde im pracht⸗ 
vollen Königsfchloffe- zu Verſailles 
mehrmals „öffentliche Tafel“ abge— 
halten, das heißt: Seine Majeſtät 
der König geruhten mit ben vor» 
nehmſten Herren und Damen des 
Hofes öffentlich in einzm großen 
Prunkſaale zu ſpeiſen, und das Volk 
hatte Zutritt. In ziemlicher Entfer— 
nuna, Hinter einer Gitterfchrante 
ftehend und von Lalaien und Schivei- 
zergarden in Ordnung gehalten, 
durften die Befucher zufehen, tote 
Seine Majeftät fich die ausgeſuchte— 
ften Lederbiffen gut fehmeden ließ, 
wobei gewiß manchem armen Teufel 
bon Zufchauer das Wafler im Munde 
zufammenlief. 

Derartige „offentlihe Tafel" war 
damals. au an anderen Höfen ge 
bräuhlid. E83 gab überall gute 
Spießbürger, melde fi Herzlich 
freuten, wenn fie mit eigenen Augen 
jehen fonnten, daß ihr „Landes 
bater” und ihre „Landesmutter” ben 
guten Appetit noch nicht verloren 
hatten. 

Sn Verfailled aber gab ed zur 
Ihönen Pfinaftzeit des Jahres 1752 
noch mehr zu beivundern. 

Da viele Parifer gerwünfcht Hatten, 
den Hleinen Herzog don Burgund 
fehen zu dürfen, fo wurde befchlof- 
fen, daß der prinzlihe Säugling an 
folhen Tagen, wenn „öffentliche 
Tafel“ ftattfand, auch öffentlich aus 
geftellt werben folle, damit da3 quie 
Volt fich über fein gedeihliches Aus- 
fchen freuen möge. 

Dies gefhah in folgender MWeife. 
Sobald die Tafel aufgehoben mar, 

wurden Diejenigen, melche dem Herz 
30g bon Burgund zu jehen wünfc- 
ten, von Lafaien in einen anderen _. 
großen Saal geführt. Dort fah man, 
in der Mitte desfelben ein Freisrun« 
des vergolbetes Gitter. Innerhalb 
diefer Schranfe ftand eine vergolbete 
Miege, in welcher auf feivenen Kiffen 
der fleine Prinz lag, der entimeber 
Tchlief ober machte, entweder nad 
Kinderart erbärmlic) fehrie oder fich 
bübjch ruhig verhielt und vergnügt 
mit einer filbernen Sinberflapper 

ITpielte. Zur Iinfen Geite ber Wiege 
— alfo ebenfall3 innerhalb des Git- 
terfhrante — fa auf einem Taboue. 
ret die AUmme bes Prinzen, eine Yrau 
Sauve, und zur reiten Geite, auf 
eirem Gtuhle, hatte die Gouver- 
nante, eine Frau vd. Marfan, Plag 
genommen, Lebtere hatte begreiflicher- 
meife noch nicht viel mit der Erzie= 
hung zu tun, da der Eleine Prinz noch 
nicht fpregen, fondern nur lallen 
fonnte. 

An allen Türen ftanden Schmei» 
zergarben als aufmerffame Wacht» 
poften. Außerdem waren da nod La= 
faien zur Aufrechterhaltung der Orbs 
nung. 

Die Befuher — meiftens ehrfame 
Bürger mit ihren Frauen — beivuns 
derten enthufiaftiih den hübfchen 
Erftgeborenen de3 guten Dauphins; 
ie wünfchten ihn viel Glüd und Se 
gen, Gefunbheit, langes LXeben und 
dereinft eine ruhmpolle Regierung 
zum Heile yrankreichd. Damit fie fi 
nicht zu nahe an ihn heranbrängen 
möchten, mar dad Schubgitter anges 
bradt. Vom Gitter zur Wiege war 
ringsum eine Entfernung bon elwa 
zwölf Fuß. 

Diefe Ausftelung des kleinen Her— 
3093 von Burgund, die im Frühjahr 
1752 viermal ftattfand — und wohl 
noch öfter ftattgefunden hätte, wenn 
nicht dad Geltfame aefchehen wäre, 
mas toir erzählen wollen — dauerte 
jebesmal eine Stunde. Nah Ablauf 
der bejtimmten Zeit wurde da3 Pubs 
litum aufgefordert, den Saal zu ders 
laffen. 

Als der hohe Säugling zum drits 
ten Male ausgeftellt worden mar, 
entdedte Frau von Marfan, nachdem 
das Publitum fich entfernt hatte, in 
ber Wiege, und zwar unter der Dede, 
ein verfiegelted, an Lubwig XV, 
adreffierte® Pädchen. Das Siegel 
| zeigte einen Totenfopf und gefreuzte 
Knochen. 
| Wie war das Pädkhen in die Wiege 
'gefommen? Die Schildwahen und 
Lakaien hatten nichts Verdächtiges 
bemerft. ? 

Die Gouvernante hielt es fire ihre 
Pflicht, dad Pädchen dem König zus 
zuftellen. Al3 dasfelbe vorfichtig ge» 
öffnet und der Inhalt genau unter» 
ſucht wurde, entdedte man ein flaches 
Stüdchen ſchlechtes ſchwarzes, von 
ungeſunden Surrogaten hergeſtellies 
Brot. Dabei lag ein Schriftſtüch in 
welchem der König ermahnt wurde 
ſeiner üppigen Verſchwendung Ein—⸗ 
halt zu tun, denn feine ärmften Uns 


(Fortfegung auf. Seile 18.) 
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> Die Meiderfrage in Deutfh 
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und ſie in Wahrheit und in Schön⸗ 


heit offenbaren. 
Ein Bekenntnis wird um ſo beſſer 
ſeinen Zwed erfüllen, je anſchaulicher 


neueſten, der Redaktion aus ſgelegten Canevas zu Hilfe nimmt, die Ausſprache geſchieht. Alie Kunſt 


nd zugeſandten Zeitun⸗ iſt die Arbeit leicht und einfach. beſteht ja eben nur datin, Stimmun⸗ 


gen, bringen mit dem beiſtehenden 


Bild den Gedanken zum Ausdruck, 
* es einer guten, deutfchen Saus- 

kalt mit den wenigen, ihr zu Ge. 
bote ftchenden Mitteln doch immer 
wieder möglich wird, ebenfo wie in 
deu Speijezettel auch in die Klei— 
dung ſtets Abwechſelung zu bringen. 
Es heit darin weiter: Ihe Pflicht 
gefühl Hilft ihr, dem gegebenen 
Leitmotiv möglichft viele Pariatio- 
nen abzugeiwinnen. Der Grundge- 
danke bleibt, der Form nad: der 
Sänger, die bequeme Vlufe, die Tofe 
oenürtelte Jade und der tieffißende 
Hut. Trog der Gebundenheit durch 
dieſe faſt unumſtößliche Vorſchrifi 
— welche Fülle der verſchiedenar⸗ 
tigiten Autitattungen und Ssarben- 
aufammenftellungen. E3 gibt wirf- 
lid; feine ziwei fid) abfolut gleichen. 
den Sleider. \eder Anzug erhebt 
An’vruch auf Eigenart. Kede Jade 
untericheidet fi) von allen andern 
Jacken durch irgend etwas, wenn's 
ſein muß, durch eine Stilloſigkeit, 
zum Beiſpiel Aermelloſigkeit an ei- 
ner wärmenden Hülle! Zweck und 
Ziel des augenblidllichen Geſchmacks 
iſt aber zweifellos die Geltendma⸗ 
chung der Perſönlichkeit, vielfach 
leider ja nur im äußerlichen Sinn. 

In einem andern deutſchen Blatt 
wird von der Stickerei am Sommer⸗ 
kleid in folgender Weiſe geſchrieben: 
Die Mode begünſtigt wieder einmal 
die Handarbeit am Kleide und ſo 
fieht man, vorzüglid) an den leid 
ten, hellen Sommerſachen vielfach 
den fo acfälligen Chmud ber Etif. 
ferci. Er hat ben Vorzug, dab er 
der Trägerin geftattet, ihren eigen- 
fien Gefhmad zum Ausdbrud zu 
bringen und fo den Anzug indivi« 
duell zu geftalten. Der fertig ge 
kaufte Defat wird niemal3 eine fo 
ebarte Wirkung erzielen wie bie 
Ctiderei. Zugleih gibt dieſe die 
Möglichkeit in der Farbenzufam- 
menftellung, im Mufter und aud) 
im Material den Einklang mit dem 
Ctoff zu bewirken. Selbitverftänd- 
lich kann nicht jedes Stickereimuſter 
zu jedem Stoff gebraucht werden, 
es muß vielmehr ſehr auf eine ge— 
ſchmacbolle Zuſammenſiellung ge⸗ 
achtet werden. Als Stickmaterial 
wird beim Sommerkleid waſchbares 
Garn bevorzugt werden, doch kön— 
nen auch Waſchſeide und Wolle, die 
auf Echtheit der Farbe geprüft wur- 
de, Verwendung finden. Neben den 
weiß in weiß geſtickten Kleidern 
und Bluſen, deren Arbeit meiſt 
ziemlich mühſam iſt, verziert man 
die Sommerſachen auch häufig mit 
farbigen Stickereien und erzielt 
hiermit, hei weniger Mühe, fehr 
hübſche Wirkungen. Schr gut cig- 
nen fich Stoffe mit eingewebten 
Karos zu Sticksereien, auch ſolche 
wie Punktmull ſind leicht mit wir⸗ 


lungsvollen Stickereien zu verſehen, 
indem man z. B. um die Pumkte 
herum ſtrahlenförmigeſtiche macht, 
ſo daß der gewebte Punkt als Mit. 
telpunkt einer kleinen, ſtrahlenför⸗ 
migen Blüte ſteht. Ein derartig 
verziertes Babykleidchen kann aller⸗ 
liebſt ausſehen; für ein größeres 
Kinderkleid, das man nicht ganz 
und gar mit beſtickten Blümchen 
verſehen will, genügt ein derartig 
verzietter bunter 


Das zweite Kinderkleid, das wir 
abbilden, iſt aus roſa Waſchſtoff ge⸗ 
fertigt. Als Untergrund für die 
Stiderei dienen weiße Streifen, auf 
welde NRofa Rofen (im Ton des 
Meiderſtoffes) mit Flachſtich ge- 


gen Anderen anſchaulich mitzuteilen. 
Daher gehört denn auch die Frage 
nach dem anſchaulichſſen Kunſtwerk 
zu den wichtigſten unſerer geſamten 
Kunſtentwichlung. Den höchſten Grad 
der Anſchaulichkeit erreicht die Kunſt 
im Drama, wo wir das Dargeſtellte 
lörperlich vor uas ſehen, wo ſich der 


J Inhalt des Kunſtwerkes unmittel⸗ 


bar durch handelnde Perſonen funbs. 


gibt. 

Ein Drama ſoll anſchaulich ſein; 
das heift, es ſoll den in ihm liegen⸗ 
den Stimmungsgehalt möglichſt 
deutlich zum Ausdruck bringen. Nun 
gibt es aber Stimmungen, welche ſich 
durch Worie allein nicht ganz offen⸗ 
boren laſſen. Für die Verdeutlichung 
unſagbarer Stimmungen haben wir 
in. Drama nur ein Mittel: die Mur 
fit; fie darf daher in einem bramati- 
fchen Gebicht, woran wir bie höchften 
Anforderungen ftellen, nicht fehlen. 
Schon bei ‚Beginn eined Bühnen: 
fpiels tönnen mir bie wunderbare 
Gewalt der Mufit fpüren. Bevor wir 
und in die Eigenart eined Mort- 
dramag bineinfinden, vergeht immer 
eine geraume Zeit. Wir fommen vom 
Getriebe der Straße ind Theater. 
Noch find uns die Vorgänge und 
Geftalten auf der Bühne fremd, noch, 
haben fie und nicht gebannt, noch 
haben fie nicht alle Stimmen, mit be» 
nen da3 Leben und umbrauft, zum 
Schweigen gebradht. Wie ganz an 
ber& mwirft ed boch, wenn daß Drama 
mit einem charakteriftifchen DOrchefter- 
Borfpiele beginnt. ch erinnere hier 
an bie wundervollen Einleitungen zu 
„Don Yuan“ und „Zohengrin“. Bes 
teit3 nach menigen Zaften ift eine 
zauberhafte Verbindung zmifchen dem 
Hörer und der Dichtung hergefiellt. 
Noch bevor ein einziges Wort erkluns 
gen, fteht er unter ihrem Bann und 


ie © | iit für alles Kommende vorbereitet. — 


jtidt find. Das abgebildete Klinder- 
mäntelchen ift aus hellblau Leinen 
sedadht, der Kragen, der untere 
Rand und die Manjcdhetten. werden 
mit weißem oder audy mit jchivar- 
zem Knopflochſtich eingefaßt und 
mit Knötchenſtich verziert. Das 
Müsdhen ift mit einer kleinen Ranke 
in entſprechender Farbe geſchmückt. 

Die einfache Frauenbluſe, die als 
Alltagsgewand dennoch ein wenig 
leichten Stickereiſchmuck tragen ſoll. 
iſt gleichfalls am Halsausſchnitt 
und an den Manſchetten mit 
Knopflochſtich eingefaßt, denſelben 
Shmuditih trägt fie an der Ein. 
faßitelle der Mermel. Eine Feine 
Nlumenranfe in bunten farben ver- 
ziert den Borderteill der DIufe. 
Komplizierter und wirfungspoller 
ift die helle Kittelblufe. Sie ift in 
bellmodefarbenenm Grundftoff mit 


verichieden fchatticrtem Garn oder 
Seide in bronzefarbenen und brau- 
nen Tönen jehr wirfungsvoll. Das 
Ornament iſt in Stiel- und Wlatt- 
ſtich gedacht. Sehr hübſch wirkt 
dieſe Vluſe auch, wenn ſie aus wei— 


er Seide mit lachsfarbener Sticke⸗ 


rei hergeſtellt wird. Ein ſeidener 


‚Gürtel im der Hauptfarbe der Stif- 
\teret vervollftändigt das Kleidungs⸗ 
— 

Kragen nebſt 


Geſtickte Kleider und Bluſen ſind 


Manihetiten auf dem weiten unbe-| bei der Wäfche befonders vorfichtig 


ftidten Kleid. 


n 
a5 


Kinderfleid |zu behandeln. 


Man wäſcht fie am 


aus MWafchitoff ficht auch mit Kreuz-| beiten allein, in nicht zu heilen, 


ftichftiderei ftetS gefällig aus. Um« 
fer Abbildung zeint ein foldhes 
Kleid aus weißem Neſſel oder Pa- 
nama, das mit hellblauem Kreuz⸗ 
ſtich am Halsausſchnitt, an den 
Aermeln und am Gürtel geſchmückt 
it. Wenn man zum Etiden auf- 


Ian 
I 


| 


fodafreiem Waffer. Gleich nad) der 
Mäfhe fpült man Flar, Teat das 
Stüf eine furze Zeit in Effinwaf- 
fer, ringt aus und trodnet e3 linf3 
ihattiger Stelle. Muf dicfe 
Meife behandelt bleibt die bunte 
Stickerei friſch und anſehnlich. 


(Bür die „Sonntagpolt“.) 


Dom Brama und von der Alufik. 


Eine Rüd- und Rorfchau 


+ | liche 
$ |megung aufgefheudt. „Iriftan und 


von Tr. Karl N. Schule. 
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Jeder Künftler will im lebten 
Grunde basfelbe, was alle andern 
Menfchen wollen: Glüdlich werben, 
fi befreien vom Alltag und bom 
Leid. Er tut e& nur in amberer 
Weife mie die meiiten Menfchen, ins 
dein er nämlich feine Not im künfti 
leriihen Schaffen außfpriht. Wohl 
ift eö voreilig, eima in ber Haupts 

ftalt einer Dichtung ihren Schöps 
* wiedet erlennen zu wollen; den⸗ 
noch liegt jedem Kunſtwerle ein per⸗ 
ſonliches Belenntnis zugtunde. Nur 
dem Belenntnis, der Offenbarung 
ainer Perſönlichleit verdanlti es ſeine 
Deihe und Zartheit, ſeinen Reiz und 


Wert; nur darin beſteht ſeine ein— 
zigartige unangreifbare Stellung. 
Freilich muß hinter jedem Runftwert 
ald Bekenntnis, wenn €3 dauernde 
und mehr ala rein perfönliche Be: 
deutung haben will, auch eine groß: 
Perfönlichteit ftehen. Nur ein Menfch 
bon Tieffinn und MWeitblid; nur ein 


Bisher wirb die Mufil im Drama 
auf zweierlei Art angewandt. Ents 
weder wurden nur einzelne Zeile ber 
Dichtung komponiert, und biefe ma= 
ren dann buch einen geiprochenen 
Dialog verbunden, ober die Mufit 
begleitete die Worte ununterbrochen 
fort von Anfang biß zu Ende, bie 
Dper war „burdglomponiert“. 

Dpern mit burdhlomponiertem 
Zert beitehen zunädft durch ihre 
Einkeitlichteit; aber diefe ift doch nur 
Iheinbar. E3 gibt nämlich feine 
burchlomponierte Dper, die nur. dras 
matifhe Mufit enthielte, alle enthals= 
ten auch Inrifhe und fogar epifche 
Muſik. Epiſche Mufit wirft aber 
durchaus matt; fie tritt dann auf, 
wenn fi in ber dem Gefange zu— 
grunde liegenden Ditung längere 
Erzählungen und Schilderungen un 
dramatiicher Zuftände befinden. ft 
eine ſolche Unterbrechung des dra⸗ 
matiſchen Lebens ſchon in einem 
Wort⸗Drama mißlich, ſo wirkt ſie in 
einem Muſik⸗Drama geradezu ermü⸗ 
dend; denn durch die Muſik werden 
die epiſchen Stellen noch gedehnl. 
Jeder, der Richard Wagners Werke 
unbefangen hört, wird zugeben, daß 
der Eindruck nur an den lyriſchen 
und dramatiſchen Stellen völlig 
harmoniſch iſt; das Lyriſche und 
Dramatiſche gehört eben mit ins Be— 
reich der Muſik; hier kann durch die 
Muſik die Wirkung des Wories noch 
erhöht werden. Mo jedoch in länge— 
ren Geſprächen, bei Erzählungen und 
Beſchreibungen Worte und Muſik 
vereinigt ſind, empfindet man die 
Muſit als für den Fortgang der 
Handlung ſtörend. 

Dazu kommt nun noch, daß das 
Muſik-Drama durch ſeine ſtunden— 
lange Dauer, durch ſeine ſtarken Or— 
cheſter-Wirkungen die meiften nor= 
mal veranlagten Zubörer in dem 
Grabe ermübdet, daß fie am Schluſſe 
der Vorftellung dag Theater oft fehr 
abaefpannt verlaffen. Ablipannung 
der Seelenfräfte kann aber doch nicht 
der Bmed de3 Dramas fein, Für 
Mujiter von Fach mag e3 ein eigen- 
artiger Genuß fein, die Verfchlin- 
gungen und Vermandlungen ber ein- 
zelnen Themen zu verfolgen, Sich 
Hundenlang gleihlam in einem 
Mufitmeere zu baden, dad Volt aber 
wird fi ermüdet und ungebuldig 
abmwenben. 

Betrachten mir einmal unter Bes 
rüdfichtigunga bed eben Gejagten bad- 
| jenige Wert Richard Wagners, das 


er felbft mit dem höchſten Mahſtade 


zu meffen auffordert: „Iriflan und 
Holde“. In mufilalifden Sinne 
fteht dies Werk auf einer Höhe, bie 
nut bon ganz Menigen Kompo= 
fitionen erreicht wird. Die Partitur 
enthält Stellen, die ficherlih zu den 
Ihönften Offenbarungen der Mufit 
gehören. Ein gleiches Lob läht fi 
dem dramatifchen Aufbau nicht fpen- 


tegendes, aber ihnen fehlt die har» 
u Größe ber lehten Meifter- 
aft. 

dr franöfilhem Boden hat Ti 
Claude Debufig mit dem Mufit: 
brama „Pelleas und Mälifante“ viel 
Beifall errungen. Diefem Werte 
liegt ein Trauerfpiel MauriceMaeters 
Iind3 zugrunde. So tübı und eigens 
artig die Mufit Debuffys auch ift, fo 
hat er feine geniale Begabung leider 
an einen Stoff verfchwendet, der ein 
allgemein menfhliches Yuterefje nicht 
in Anfprud nehmen kann. Was find 
uns Heutigen bie fagenhaften ver- 
Ihmwimmenden Geftalten Maeters 
ind? Unverftändlich bleiben und 
ihre Beipenfterfurcht und ihre fata= 
liſtiſche Angſt vor der Zukunft. ‚ce 
Wege führen nicht auf freie unbekre⸗ 
tene Höhen, ſondern zu Tal ins 
Duntel der müden Verzweiflung und 
des Todes. 

Die jüngeren italienifhen Roms 
poniften verlegten ben Schauplaß 
ihrer Dramen mehr in die Gegen: 
wart, und daß ift anertennendmert. 
Aber fie waren nicht imftande, und 
ba3 gegenwärtige Leben in gefteiger- 
ter Entfaltung zu zeigen. Leons 
tadallo und Mascannt braten in 
ihren befannteften Werten nur brus 
tale Dramatit. Und felbft Puccini 
hat e8 nicht vermocdt, einen mo= 
bernen Stoff reftlos ohne Schladen 
im Drama und in der Mufil auf: 
gehen zu laffen. Und es gibt bei ihm 
nicht‘ nur einzelne ftörende Worte 
und Eituationen, fonbern mir ber- 
miffen auch den ftarfen unvergeh- 
liden Gefamt-Eindud neuen eigen: 
artigen Qebens. — 

Die zweite Art des Mufil-Dra: 
mad, worin die Dihtung nur teil- 
weiſe fomponiert if, hat vor ber 
erften ben Vorzug, daß in ihre bie 
Symphonie nit fo allgemaltig 
berrfcht als in d.- erften Gattung. 
Der Komponift fucht fich eben aus 
der Dichtung nur bie Stellen herauß, 
bie für feine Kunft geeignet find, 
nämlich die Igrifchen und bramati- 
[chen Zeile, Solche Opern werden 
uns auch nie durch eine zu lange 
Dauer der Muſik ermüden, aber ſie 
entbehren der Einheitlichkeit. Die 
Muſit erklingt in ihnen oft nur ge— 
legentlich, nicht notwendig, ſie wird 
durch die dramatiſche Situation nicht 
unbedingt gefordert. Im Frei⸗ 
ſchüt“ z. B. wechſeln Geſpräche und 
Geſang ab. Der Text beſteht meiſtens 
aus einzelnen kleinen Gedichten, von 
denen manche einen ſo allgemeinen 
Inhalt haben, daß ſie in viele Opern 
eingereiht werden könnten. Und was 
von dem Werk Webers gilt, gilt von 
den meiſten Opern dieſer Urt, und 
beſonders von den lomiſchen Opern. 

Gleich dem Leben ſo wird auch 
das Drama von dem Geſetze der Ent⸗ 
wicklung beherrſcht, der Steigerung 
nach beiden Richtungen bin im Auf: 
Ihmingen und Abfterben der Stim- 
mung. Ohne Entmwidlung, ohne 
Steigerung ift ein Drama unmög» 
ih. Das böchfte Ausbrudsmittel 
für die dramatifche Steigerung it 
aber die Mufil. Und damit haben 
wir ja ichon den rechten Plaß für bie 
Mufit im Drama gefunden. Dort, 
mo die Sprache allein nicht mehr au3= 
reicht, Fol die Mufit einfehen, fie 
darf alfo nur bei den Höhen ber 
Stimmung einfeßen, d. b. hauptfädh- 
ih nur gegen Ende der Aufzüge. 
DBielleicht wird man einmenben, Dieß 
Verfahren jet mehanifh. Uber ift 
e3 nicht viel mechanischer, die Mufit 
durchweg im Drama erklingen zu 
laffen, gleichviel ob die Worte tom 
ponierbar find oder nicht, ob die bras 
matifhe Stimmung verloren geht 
oder niht? Mechanifch kann dies 
Verfahren nur durch geiftlofe Wis 
wendung werben. Wenn aud) int ben 
meiften allen bie Mufil nur gegen 
Ende der Aufzüge ihre volle Wir- 
tung entfalten wird, jo foll dieje 
Stellung do nicht ald unumftöß- 
liches Gefeß gelten. Mo die Mufil 
die Wirkung des Wortes verftärten 
fol, da8 mirb jedes Mal von ber 
Urt der Dichtung felbft abhängen. 
Hauptgewicht ift darauf zu legen, 
daß der Uebergang vom MWort zur 
Mufit aufmertfam beobachtet und 
‚durch die dramatifhe Situation 
lange und forgfältiq vorbereitet wird. 
es fommt nit nur darauf an, 
Ifchöne charakteriftifche Mufit zu er: 
| finden, fondern die Mufif muß vor 
Ulen an der richtigen Stelle im 
| Drama einfegen, wenn fie ihren 
;3mwed erfüllen fol. Wir mülfen 
deutlich fühlen, bier reiht das Wort 
Inicht mehr auß; mir müffen bie 
Mufit vorausahnen und erjehnen, 
die Mufit muß durch die dramatifche 
| Situation unaeflüm gefordert mer: 
ben. In einem fo geftalteten Drama 
wird die Mufit naturgemäß einen 
| geringeren Raum einnehmen als in 
den bisherigen Mufil-Dramen, fie 


| 


Beimerk bleiben. Cie ift nicht die 
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Das Hungerbrot. 
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tertanen, völlig ausgeplündert von 
den Finanzwächtern und Steuererhe⸗ 
bern, wären am Verhungern und ſä⸗ 
hen ſich aus bitterer Not gezwungen, 
ſolches Brot, wie die mitgeſandte 
Probe, zu eſſen. Dann erging ſich der 
anonyme Briefſchreiber, der augen⸗ 


hatte, in den heftigſten Angriffen ge— 
gen die Marquiſe v. Pompadour, die 
der Fluch Frankreichs ſei. Der König 
wurde aufgefordert, ſie ſelbſt und ih— 
ren geſamten Anhang fortzujagen 
und hinfort zum Wohle des Staates 
ſeine Tätigkeit und Fürſorge ernſt⸗ 
lich den Regierungsgeſchäften zu wid⸗ 
men. Täte er das nicht, ſo würde ihn 
ſicher der Zorn des Himmels treffen. 

Ludwig XV. und die Marquiſe 
v. Pompadour gerieten über dieſen 
anonymen Brief in gewaltige Wut. 
Auf ſolche eindringliche Weiſe hatte 
bisher noch fein Menfh ihnen bie 
Mahrheit zu fanen gewagt. Damit 
verglichen, machten bie fonftigen un 
zähligen Pasquille und Spottlieder 
nur den Einbrud der Harmlofigkeit. 

E3 wurde die gründlichfte Unter: 
fuchung angeftellt, um den lrheber 
der Miffetat zu entdeden. Berryer, 
der gewandte Polizeiminiſter, er⸗ 
ſchien in Verſailles. Es wurde ange— 
nommen, daß es unmöglich ſei, un—⸗ 
bemerkt von den Wachen und ſonſti—⸗ 
gen Aufpaſſern, über das Gitter weg 
ein folches Pädchen in die Wiene zu 
praftigieren. Ober war ed doch ge- 
fchehen mittelft eines ficher gezielten 
Wurfes und hatte dann vielleicht der 
feine Prinz mit feinen Händchen das 
Pädcen felbft unter die Dede gefcho- 
ben? Nein, das fehien bodh nicht mög= 
ih. Der Verdacht richtete fich gegen 
die Amme. Frau Saupe Mar bie 
I Gattin eines linterbeamten be$ Mi: 
nifter8 d’Argenfon. Die Marquife 
d. Bempadour nahm an, daß ber 
Streich mit dem Pädchhen hauptfäch- 
lic) gegen fie gerichtet fei unb vers 
mutlih von d’Argenfon herrüdte, 
bem fie mißtraute, den fie ftürzen 


| 


wollte, maß ihr einige Jahre fpäter | 


ja auch wirklich gelang. Der Minifter 
hatte wegen bed Notftandes dem Kö: 
nig fchon wiederholt Vorftellungen zu 
machen fich erdreiftet. 

Grau Eaube murbe aljo in die 
Baftille gebradt. Ahr Mann, der 
auch verhaftet werden jollte, rettete 
fi durch die Flucht. Vei den Ver: 
hören vermidelte fih die Saupe, ob= 
gleich fortwährend ihre Unfchuld be= 
teuernd, dem gemwandten nauifitor 
gegenüber in allerlei MWiberfprüche. 
In ihrer Verzweiflung machte fie ben 
Verfuch, fich zu vergiften. Aber ärzts 
liche Kunft machte durch geeignete 
Gegenmittel dad Gift unmirkfam. 


babei aber doch meit über bie Worte 
hinausmweifen. hr Einklang, bes 
fonder8 im lebten Aufzuge, muß 
überwältigend mirfen. E3 ijt nicht 
notwendig, daß bie Mufit mit einem 
Zmiegefange einfeht, fie fan aud) 
inftrumental oder durch einen Chor 
eingeführt werben, man mirb aud 
nicht imfffer ein großes Orchefler nö- 


tig haben; notwendig ift aber, daß 


der Inhalt der Mufrk nicht zu all- 


gemein gehalten ift, fondern gerade 


nur biefer einen Situation entfpricht. 
Ueber die yorm ber Mufit muß jebed 
Mal die dramatifhe Situation, und 
zwar nur fie allein, entjcheiben. — 

Die Mufit fol in einem folden 
Drama zwar notwenbig erklingen, 
aber nicht abfihtlih. Alles, mas fie 
daher mehanifch ankündigen. könnte, 
muß burdaus bermieden imerben. 
Yür die Darfteller würde e3 nicht ge: 
nügen, Scaufpieler zu fein im 
Sinne unferer heutigen bramatijchen 
Sänger, denen immer noch etwas 
Dpernmäßiges anhaftet. Des Spie- 
ler3 ganze Kunft muß vielmehr da= 
rauf gerichtet fein, jenes Grundprin: 
zip, nad) dem ber Einklang der Mus 
fit duch Situation und Wort por: 
bereitet werben foll, zu verwirklichen. 
Er muß daher vor allem jene Ver: 
wandlungsfähigkeit beſihen, die uns 
den Uebergang vom Wort zur Muſik 
als eine Notwendigkeit erſcheinen 
läßt. 

Eine völlige harmoniſche Vereini— 
gung von Wort und Muſik im 
Drama wird immer ein ſchöner 
Traum bleiben. Treffen doch darin 
manche widerſtrebende Elemenie zu— 
ſammen. Eniſpricht er nun dieſem 
zwieſpältigen Weſen nicht ſehr gut, 
wenn wir auch in ſein Aeußeres 
einen Gegenſatz hineinbringen, wenn 
wir im Drama dem Reich des Wor- 
tes ein Meich der Mufit gegenüber: 
jtelen? Freilich müffen die beiden 
Reihe gut mit einander verbunden 


darf aber durchaus nicht eim fchönes | fein. Die Brüde muß feft auf der  W 


Entwidlung de3 Dramas ruhe. 


den. Denn die Handlung ruht meis | Dienerin des Wortes, fondern feine! Danıı aber wird dem Zufcjauer auch 


ften® und nur gegen Ende ber Aufs | gemaltige ihm ebenbürtige Schwefter; | ein doppelter Genuß bereitet fein. | 


|züge wird die Ruhe durch eine plöß- 
fhnel vorübergehende Be: 


folde“ ift eben fein Drama, fon: 


|dern eine Bühnenfpmphonie mit bie 


len hettlichen lytiſchen Sätzen und 


mit einigen wenigen dramatiſch-be— 
lebten Augenblicken. Das Dramati⸗ 
ſche in „Triſtan und Ilolde“ wird 
bon dem Symphoniſchen faſt voll— 
ſtändig verdedt. — 

Unter den Nachfolgern Richard 
Wagners haben ı:ur Wenige mit Ers 
folg verſucht, eigne Wege einzuſchla— 
gen. In Deutſchland hat Richard 
Strauß die meiſte Beachiung gefun— 
den. Strauß hat die moderne Muſik 


ſie iſt nicht ein Nebenfluß, der den 
mächtigen Strom des Wortes beglei— 
ſtet, ſondern das unendliche Meer, 
worin der Strom des Wories mün— 
det. Die Muſit muß die erſte und 
letzte Stimme im Drama behalten. 
Die erſte Stimme, im Vorſpiel, um 
die notwendige Stimmung bei den 
Zuhörern zu erwecken, und die letzte 
Stimme, weil wir in ihr das höchſte 
Miitel der dramatiſchen Steigerung 
beſitzen. — 

Der Stoff eines ſolchen Dramas 
muß dem geſprtochenen Wort die volle 
Entfaltung geftatten, aber er darf 
nicht ganz im Wort aufgehen, er mu 
außerdem nod ein Unfagbares in 


teibenfchaftlicher Menfch, ber boch zu. |um manches ftrahlende Kleinod bes | fih fchliehen, das mad) der Mufit 


gleich fähig ift, die Leidenfhhaft zu 
überwinden, wird auch ein großes 
Kunftwert Schaffen können. Künft- 
fer fein heißt feelifches Neuland ent: 
deden; heit, da& Gebiet der menfch- 
lichen Luſt- und Schmerzgefühle in 
ungeahnter Weiſe erweitern; heißt: 
tiefſies Leid und höchſte Luſt erfahren 


reichest; aber e3 if ihm al3 Dramas 
Ititer bisher nicht gelungen, ein Wert 
zu Schaffen, dem man eine allgemeine 
Wirkung don Dauer vorausfagen 
lönmte. Die Dramen „Salome“ und 
„Elektra“ mit ihrer unerhört farben- 
reihen Drcheftration enthalten mohl 
füs den Mufiter viel Neues und Ans 


binftrebt und nur durch die Mufit 
erlöft werden fanır. Und je näher ber 
Mufit, defto ergreifender muß mit 
der Situation auch bie Sprache wer: 
den. Die Mufit wird dann bie Wir: 
tung aller vorhergehenden Worte zu- 
fammenfaflen; fie wird bon biefen 
Klarheit und Veftimmtheit erhalten, 


| 


hm wird fich, nachdem er die bunte 
Melt ded Morted burchmeffen, das 
Wunderreich der Mufik eröffnen und 
rüdwärts fhauend wird er auch über 
der Welt des Wortes noch einen ver⸗ 
Härenden Schein wahrnehmen. 


In einem folden Drama merben 
bie beib:n Hauptarten, welche bie dra- 
matifhe Entwidlung hervorgebracht 
bat, die gefprochene Tragödie und 
bad gelungene Mufil»Drama, zu 
einem Ganzen vereinigt fein. Won 
Slud bis auf Rihard Wagner und 
feine Nachfolger Haben fich die 
DOperntomponijten ftetig bemüht, mit 
| ren Merten dem Drama näher zu 
lommen. Sollte es nicht noch einen 
ſandern Weg für die Annäherung 
geben, nämlich den vom Drama zur 
Mufit? Iſt dieſer Weg nicht natür— 
lich und auch hiſtoriſch gegeben? Zu— 


erft war da3 Drama und daher muß- 


auh bon ihm und nicht von der 
Symphonie, wie bisker, ausgegangen 
werben, wenn wir Wort und Mufit 
im Drama verbinden wollen. 


fcheinlich feine Handfehrift berfielt 1° 


— . — 


Türen als Wachen einige Schweizer⸗ 
garden, außerdem ein Gardeoffizier. 

Neben der Wiege, in welcher der 
ſchlafende kleine Prinz lag, ſaß, wie 
!früßer, ran. dv. Marfan, md auf 


Krank lag fie nun in ihrer Zelle. EB Water ein fo furchtbares Zerwürfnis, 
wurde auf Befehl de; Königs und!daf es für die Zukunft Frankreichs 
ber Bompadour angeordnet, daß bie von ben verhängnisvolliten Folgen 
Unglüdliche nach ihrer Genefung der ‚fein könnte,“ 
Holter untertorfen werben folle, vaj Laut fagte er: „Ich habe nachge⸗ 
man nicht an ihrer Echuld zweifelte. dacht, mein gnädigſter Herr. Es gibt der anderen Seite die neue Amme, 
Man war überzeugt, daß ſie das wohl ein Mittel, um Frau Sauvé deren Namen unſere Quelle nicht er⸗ 
Pädhen in die Wiege bed Prinzen aus der Vaftilte zu befreien, ohne dak wähnt. Es gibt überhaupt in ben 
Igeftedt habe, aber jedenfalls dazu be ;Eure königliche Hoheit fich deshalb ;fchr zahlreichen Demoiten über den 
auftragt von einer undelannten Per- zu fompromittieren umd in Gefahr frunzöfilhen Hof aus jenze Zeit nur 
Izu bringen brauchen.“ eine einzige Notiz über diefe Prins 
Wer mar nun biefe unbefannte! „Und tmelches?“ fragte ber Deus |genausftellung und bie damit in Ver: 
Perſon? War's der Miniſier d'Ar⸗ phin hoffnungsfroh. bindung ſtehende Einlerkerung der 
genſon? War's ein Andeter? Dar⸗ „Der Streich müßte ganz einfach Frau Saude. 
über wollten Ludwig XV. und die wiedetholt werden.“ Es befanden ſich etwa achtzig Be⸗ 
Marquiſe durchaus ins Klare kom⸗ Ich begreife nicht recht Ihre Mei⸗ ſucher im Saale, darunter zwei Män— 
men. Wer es auch ſein mochte — der nung.“ ner, die ausſahen wie ehrſame Pari— 
Verwegene ſollte die ganze Schwere „Wenn ein ganz ähnliches Manö— ſer Spießbürger, der eine ſchon alt, 
ihres Zornes empfinden. ver mit einem ähnlichen Päckchen der andere noch jung. Der eine ſtand 
— zum zweiten Male in Verſailles — links, der andere rechts vom vergol⸗ 
Der Polizeiminiſter Betrher, ein alſo nächſte Woche — ausgeführt deten Schuhgitter. 
ältlicher, ſehr würdiger Herr, war in würde, ſo müßte man doch füglih! Der Aue räufperte ſich plöhlich 
ſeinem Vureau beſchäftigt und ſaß die arme Frau Sauvé für unfufdig | und huftete. Der Xüngere niefte ge= 
räuſchvoll und äußerſt natürlich. 


an ſeinem Schreibtiſch. Da trat ein halten.“ 
Diener ein mit der Meldung, daß ein „Ja, wahrlich. Aber die jehiige Niemand konnte ahnen, daß dies ein 
Herr draußen ſei, der ihn zu ſprechen Amme meines Sohnes iſt zu einfäl-⸗ derabredetes Signal ſei. 
wünſche. lig und ungeſchickt, und Frau v. Nar- „Stille, meine Herren!“ fagte mit 
Wer iſt es?“ ſan darf ich nicht ins Vertrauen zie— | gebämpfter Stimme der Garbeofii- 
„Er will feinen Namen nicht nen= ;hen. Wie follte dann da8 zweite jzier. „Es ift nicht geftattet, ben 
nen.“ Pädchen unbemerkt in die Wiege ges | Schlummer bes erbabenen Kindes 
„Das muß er. Zch empfange Feine |ftedt werden fönnen?“ von Franfreich durch Räufpern, Hu: 
geheimnisvollen Unbetannten.“ „&3 muß durchaus den Unfchein |ften oder Niefen zu ftören!“ 
„Snädiger Herr,” jprach der Dies |haben—oder, um mich richtiaer aus} Da vernafm man plößlich ein 
ner zögernd, „ich glaube, diefer Uns |zubrüden, e3 darf nicht daran ger ;Wechzen, einen unattitulierten Schrei. 
befannte ift ein fehr, fehr Hoher |ameifelt werben, daf ber Streich von Am ſelben Augenblick wälzie ſich ber 
Herr —“ einem-Vefucher ausgeführt worden alte Herr auf dem parquettierten 
„Ha!“ rief Berryer, fih rafch ers !ift.” Fußboden, anſcheinend befallen von 
bebend, „follte es vielleicht Seine| „a — und zwar ohne daß ein den heftigiten epileptiichen Krämp⸗ 
Majeſtät in Perſon ſein?“ Unſchuldiger dadurch in Gefahr ge⸗ ſen. 
„Nein, nicht der Allerhöchſte —ſon⸗rät.“ Allgemeine Verwirrung rief dieſer 
dernd er Nächſthöchſte —“ „Gegen die jehzige Amme darf kein Vorfall begreiflicherweiſe hervor. 
„Der Dauphin?“ Verdacht entſtehen?“ Frau v. Marſan und die Amme er— 
„Ich möchte darauf ſchwören, gnä-- „Nein, unter keiner Bedingung hoben ſich erſchrocken von ihren Sitzen 
diger Herr, denn ich glaube ihn zu „Mohl denn, königliche Hoheit,“ und traten zum Gitter. Die anderen 
etlennen, obgleich er ſich vermummt ſagte Berryer, „ich habe unter meinen Beſucher — mit Ausnahme des er— 
hat.“ Geheimagenten die gewandieſten wähnien jungen Mannes — drängten 
Der Polizeiminiſter eilte ſogleich Leute, Meiſter in der Verkleidungs- ſich keilnahmsvoll um den Kranlen. 
ind Vorzimmer. Er ſah dort einen kunſt und geübt in den feinſten Rän- Auch die Lakaien und Schweizergar- 
jungen Mann ſtehen, den ein langer ken. Zwei davon, Namens Boyet und den ſchauten dorthin. Eine Sekunde 
Kapuzmantel ganz einhüllte, und Didier, der letztere ein ehemaliger lang wurde der ſchlaſende kleine Her— 
führte ihn in ſein Privatkabinet. Taſchenſpieler, werden in Verſailles zog von Burgund außer Acht gelaſ— 
„Kann und hier jemand belau⸗ das Manöver mit vollendetſter Mei⸗ fen. 
ſchen? fragte der Beſucher. fterfchaft ausführen. Einer wird im| Go bemerkte denn niemand, wie 
‚Rein, tönigliche Hoheit“ Saale für einen Aunenblid die all | der erwähnte jüngere [pießbürgerliche 
„Ad, Sie erfennen mich [hon?“ Izemeine Wufmerkfamteit auf fi ‚Mann haftig in feine Brufttafche griff 
„Wie follte ich die Hoffnung von lenten und der andere diefen Mo- und gleich darauf bligfchnell eine 
Frankreich nicht ertennen!” |ment kenüßen, um mit ber unfehlba= |Teichte Bewegung mit ber rechten 
„&3 ift gut,” fagte der Prinz, fei- jten Gerrandtheit eines ongleurd | Hand machte. Niemand fah, wie ein 
‚nen Mantel abiwerfend. über da3 Schubaitter weg das Päck— | Dierediges flaches Pädchen durch bie 
Er fehte fich. Verrper blieb in ehr= chem in die Wiege des Tleinen Herz | Luft f&wirrte und auf bie meiden 
‚erbietiger Haltung vor ihm ftehen. |z0n& bon Buraund zu merfen, ohne! Kiffen in der Wiege des fchlafenden 
| Das fchöne, geiftwolfe Antlig des da> ‚daß jemand dies bemerkt. E3 wird Prinzen zu beffen Füßen niederfiel. 
mals breiundzmwanzigjähtigen Daus ziemlich viel Geld folten, denn ih) Der Garbeoffizier wollte eben Be- 
= fab Blei, forgenvoll und muß nicht nur bie Gefchidlichkeit, ich fehl geben, daß fhleunigft der fönig- 
mwortete der Bolizeiminifter ohne 30- 
| gern. 
„Und mer halten Sie für ihren 
Mitfchuldigen, für den Wuftrag- 


ru 


gelegenheit mit Jhnen zu ſprechen. rer Verfügung.“ verſchwinden, wenn er nur an die 
Es handelt ſich um die frühere Anime „O, nicht doch! Ich weiß ja, könig- friſche Luft lommt. Man überlaſſe 
meines Sohnes, um die arme Frau liche Hoheit, und jeder weiß es in mir die Sorge für ihn! Ich bin Ba⸗ 
Sauvô in der Baſtille. Glauben Sie, Ftankreich, daß Sie in edelmütigſter der und Chirurg.“ ER 

daß die Aermfte fchulbig ift?“ Weiſe Ihre Cinfünfte verwenden, | Gegen feinen vernünftigen Qor- 

„Ich bin babon überzeugt,“ um bie Not der Armen zu lindern. flag war nichts einzuimenden, 

Meine Agenten merbe ich felbft ber) Mit träftigen Armen bobjer ben 
laahlen aus bem geheimen fonds, |vermeintlic Epileptifhen ayf und 
‚über welchen ich als Polizeichef ver— jeinige mitleibige Leute halfen ihm, 
füge. Wahrlih, eine beffere Antven- |denfelben hinaus in die frifhe Luft, 
dung be geheimen Fonda ift garjauf den fogenannten Ehrenhof zu 
nicht dentbar!“ bringen. * Dort fhien der Alte fi 


ſchwermütig aus. muß auch die Verſchwiegenheit mei⸗ liche Leibarzt zut Sielle gerufen 
ant⸗ 
geber?“ 


„Womit kann ich Eurer königlichen ner mir freilich vollſiändig ergebenen werden ſolle, als der erwähnle jün⸗ 
Hoheit dienen?“ fragte Berryer. Agenten bezahlen.“ gere Mann ſich Herzubrängte und 
„Ich bin insgeheim nach Paris ge- „Meine leider zur Zeit recht be⸗ ſagte: „Ich kenne dieſen alten Herrn! 
kommen, um über eine wichtige An- ſcheidenen Geldmittel ſtelle ich zu Ih-⸗ Seine Krampfanfälle werden bald 
„Darüber hatte ich bis zu dieſem N." 
Augenblic nicht die leifefte Vermur| Der Dauphin fühlte Fich fichtlich | merkwürdig rafch zu erholen. Bon 
tung.“ 'fehr erleichtert. Cine fchwere Laft, * angeblichen Bader geführt, 
Bis zu dieſem Augenblick? Und die ihn bedrückt und geängſtigt hatie, lonnte er ſchon nach wenigen Minu— 
jetzi glauben Sie ihn zu lennen?“ wor von ſeiner Seele genommen. Er ten den Hof verlaſſen. — 
„Ich alaube ihn zu erraten.“ Idanfte aufs herzlichfte dem Mugen! Yünf Minuten nach dem erzählien 
| „Es ift wahr — Sie find wegen | Polizeiminifter für ben Beiftand, | Vorfall entdedte Frau dv. Marfan in 
hre⸗ Scharfſinnes berühmt, mein welchen dieſer ihm in einer ſo ſchwie— 
err!“ 


der Wiege des Herzogs von Burgund 
rigen und bedenklichen Angelegenheit 


abermals ein verſiegeltes, an den 

Berryier verneigie ſich. Möchten bereitwillig leiſten wollte, und ent— König adreffiertes Pädhen. Diesmal 
| Eure töniglicke Hoheit nur die Gnade fernte fich darauf ebenfo Keimlich, wie |ftellte das Siegel eine Harphie vor. 
haben, meiner GErgebenheit ganz zu er aefommen war. — | Höclich beftürzt zeigte fie ihren 
vertrauen!” | ®Berryer ließ fogleih die beiden Fund dem Garbeoffizier, ber fi vor 

„Das muß ich tmohl, mein Herr! : Polizeianenten zu fich befcheiden. | bie Stirne fohlug, denn ed fam ihm 
| alaube, dah Sie, der Sie eini Boyet war fehon ziemlich bejahtt, ein ahnungsvoller Gedanke. 
redlicher Mann ſind, lieber mir die— Didier, der ehemalige Taſchenſpieler, „Man ſehe nach dem Epileptiſchen 
nen wollen, als der verfluchten Mar⸗ noch jung und von verwegenem Aus⸗ und dem Bader!“ ſchrie er mit Don⸗ 
quiſe.“ ſehen. nerſtimme. „Man verhafte Beide!“ 

„Dazu bin ich bereit — und ſollte Der Miniſter hatte mit ihnen eine Hinaus liefen die Schweizergarden 
ich Amt und Leben aufs Spiel lange Unterhaltung. Offen teilte er auf den Ehrenhof und ſchauten ſich 
ſehen!“ ihnen den Sachverhalt mit. Beide um. Es war vergebens. Der Epilep— 

„Die unglückliche Saudé ſoll nicht verneigten ſich, hochgeehrt durch ſol- tiſche und der Bader waren ſpurlos 
ein Opfer ihrer Treue und Ergeben- ches Vertrauen, und erklärten ſich verſchwunden. 
heit werden; ich will nicht, daß man bereit, den Streich auszuführen. | 
fie zu Tode martere. Könnte man fie: „Sch merbe den Epileptifchen fpies ı 
wohl heimlich) aus ber Baltille ent» len, gnädiger Herr,“ 
wiſchen laſſen?“ leiſe. 

„Haben Eure königliche Hoheit 
Einfluß auf den Gouverneur?“ 

ein.” 


I 


1X 


Die Sache ließ ſich nicht verheim⸗ 
ſagte Boyet lichen. Das Päckchen mußte dem Kö— 
nig übergeben werden. 

„Und ich werde mit unfehlbarer| E3 enthielt ein Stüd „Hunger- 
Sicherheit das Pädchen in die Wiege | brot“ und eine aedrudte Schmäh» 
„N des kleinen Prinzen ſchleudern,“ flü- ſchrift gegen die Pompadour. 
„Dann iſt es leider unmöglich.“ ſterte Didier. Ludwig XV. und die Marquiſe 

Der Prinz ſeufzte. Gun ſprach Berrver. „Ein ge⸗ gerieten abermals in gewaltigenZorn. 

„So bleibt mir nur Eines zu tun eignetes Pädchen will ich ſelbſt zurecht Die Polizei wurde beauftragt, alles 
übrig,“ ſprach er langſam nach einer machen. Es liegen ja maſſenhaft kon— aufzubieten. um die Miſſeläter zu 
kleinen Pauſe. ‚Ich werde zu meinem fiszierte Schmäbſchriften gegen die entdecken. Berrher, Boyet und Didier 
Vater gehen und ihm alles offenba-⸗ Frau Marquiſe im Archiv der Poli- lachten insgeheim herzlich darüber, 
ren.“ zei. Die eine oder andere davon wird obgleich ſie ſich ſelbſtverſtändlich 
„Dem König ſagen, daß —“ wohl für unſeren Zweck paſſend ſein. eifrig an den Nachforſchungen beiei⸗ 
„Ich will ihm die Wahrheit ſagen, Und von dem „Hungerbrot“ beſihe ich ligten. 
jal Ich bin der Schreiber des anony⸗ auch eine Probe. Alſo vorläufig hun- | Der König befahl, dak hinfort, 
men Briefes, und auf, mein Geheiß dert Louisd'or für jeden, für die Fol- der kleine Herzog von Burgund nicht 
hat Frau Sauvé das Päckchen in die ge eine gute jährliche Zulage, meine mehr dem Publitym gezeigt werben 
ſtete Protektion und die Gunſt und ſolle. 

Dankbarkeit des Dauphins, des fünf-⸗ Man mußte nun bo zu ber 
tigen Könias! E38 verfteht fich, daß; Ueberzeugung gelangen, daß Frau 
dn3 Manöver nicht mißlingen darf— | Salve unfdulbig fei. So wurde fie 
'Tollte gerniffermaßen durch das un» ‚das würde begreiflicherweife unfer denn aus der Baftille entlaffen. Auf 
'fchuldige Kind in der Wiege, durch ‚Aller Verderben fein!“ Befehl des Königd murbe ihr ein 
feinen Entel, den er jo fehr liebt, die: „Es mwirb nicht mißlingen, anädi: Schmerzendaeld ausbezahlt, und der 
Not und die berechtigie Klage des ar⸗ ger Herr!“ verſicherten eifrig Beide. Dauphin ſetzte ihr eine ſchöne Pen— 
men Volles ihm ans Herz gelegt wer⸗Ja, wir bürgen für die beſte Aus- ſion aus. Ihr Mann, der ſich ge— 
den.“ fuhrung. Andernfalls verſtünden wir ſlüchtet hatte, kam auch wieder zum 
| „Bitten möchte ich Eure königliche unſer Metier nicht, und verdienten Vorſchein. 


| Hoheit, borerjt reiflich zuüberlegen.“ zehängt zu werben!“ | —— 
— Fatale Möglichkeit. — „Der 


| „Sch muß es tun, denn ich will 
nicht, daß die arme Frau Sauve Wieder murbe im Köniasfchlofle| ,. glich 
meinelwegen noch länger leidet!"  Izu MWerfailles „öffentliche Tafel” ge⸗ Polizeihund ſchnüffelt ſo an mir 
| „Seine Majeſiät würde aber vor⸗ halten, und es hatten fich viele Bür- herum er hab’ id) etiwa neben ci- 
\ausfihtlich in ben heftiaften Zorn ner aus Paris und anderen Orten nem befannien Gaumer gefeifen?“ 
'aegen Eure fönigliche Hoheit gera= eingefunden, um die Gelegenheit zu] — Ammnötig. — Tiener: „Wün- 
ten.” benutzen, die glänzende Hofhaltung * zw einen Führer durchs Mu- 
| „Und wenn er auch in folde Wut zu fehen. jum?* — „Tanke, i' find’ fchon 
geriete, wie weiland der Preuken-| Wieder — zum vierten Male — wieder naus. * 
könig Friedrich Wilhelm, det ſeinen fand auch auf eine Stunde in den Ein ganz Schlauer. 
‚Sohn und Ihronerben föpfen laffen arogen Sanle die öffentliche Ausftels | rend: „Warum hat Dein Ber- 
Imolfte, fo muR ich do tun, mas lung des Heinen Herzogs don Bur: ‚walter den neuen Solsfnecht wie⸗ 
Pflicht und Ehre mir gebieten.“ gund ftatt, und bie Leute gingen, als ‚der entlaffen ?“ — Baron: „Dente 
Berryer betrachtete mit inminer es erlaubt hwurbe, dorthin, um den Tir! Ter Verwalter gibt ihm den 
Nührung diefen ebelmütigen Prin: 'erftgeberenen Sprößling des guten |Muftrag, alle rindenlojen Bäume 
jen. „Ich muß ihm helfen!” dachte er. | Dauphind zu bemunbern. |im Walde zn füllen, drauf fägt der 
„Zue ich bad nicht, fo gibt e8 zivi-) Wie gewöhnlich waten Lakaien Eſel alle Telegraphenftangen ab, 
fen ihm und feinem königlichen [als Aufpaffer im Saale und an den |die im Walde ftandend” 


iege meined Sohnes gelegt. Ich 
!boffte, dadurh auf meinen Vater 
'heilfam erfchütternd zu wirken, Gabe 
mich aber freilich völlig getäufht. E& 


— 





Gin Wort über Ehequalen, 


Sie find an ber Tagedorbnung, 
diefe Qualen, die aus einem engften 
Zufammenfhluß zieier Menfchen zu 
einer Lebensgemeinfchaft entftehen. 
Sie waren immer dba— aber fie wur: 
ben früher ander getragen, ala 
heute — traftvoller und befonnener. 
Die Stärke der Gefühle hat nicht ab» 
genommen. ber ber Menih von 
heute, der bie Herrfhaft über bie 
Elemente gewann, bat vielfah die 
Herrfhhaft über feine Gefühle verlo- 
ren. In einer Zeit, imo mehr denn 
je von Erziehung zum Frieden ge⸗ 
rebet mwirb, ift ber heimliche Unfrie- 
den mächtig geworben. Die Bande 
des Bluteß werben von den Meiften 
mit einer gemilfen Geringfhätung 
behandelt, Wahlbündniffe über die 
gejtellt, die die Natur fhuf — from- 
me Scheu mwirb verladt. Die Ehe: 
fcheidungen haben zugenommen, fie 
haben faft überhand genommen. Es 
ift feine Seltenheit, daß Frauen und 
Männer mehr ald einmal gefhieden 
find. Gemik ift e8 nötig, daß bie 
Ehen, die durch fchweriwiegenbe Ver: 
feblungen getrübt wurden, lößbar, fo= 
gar leicht lösbar find. Auch fol fi 
Niemand fcheuen, einen Irrtum ein- 
zugeftehen ober zu reparieren — 
menn fih ein Ehebund als folder 
berauftellt. 

Aber e3 wäre nötig, neben biefen 
Erleihterungen auf die Perſon er⸗ 
zieheriſch einzuwirken. Ihnen klar⸗ 
zumachen, den Jungen und Ungedul⸗ 
digen, daß es nicht immer entwür⸗ 
digend und niederziehend iſt, wenn 
man die Zähne aufeinanberbeißt und 
feit zu merben verfudt. Eine alte 

rau fagte zu einer Braut an ihrem 

ochzeitämorgen: „Dit liebft Deinen 
Derlobten fehr — fo groß mie Deine 
Liebe ift, wird Dein Leib fein. Das 
erite Yahr einer Che wirb am uns 
rubevollften fein — Du mirft mand): 
mal fühlen, daß Liebesfeifeln am 


bärteften brüden können. — Und nun 
wird e3 fich zeigen, ob Deine Kiebe 
nicht nur groß und heiß, jonbern 
auch ſtark und tief ift, Liebe bringt 
nit nur glüdlihe Tage — fie fol 


bie Jeibvollen vergolden. Der Mann, 


den Du liebft, Hat nicht nur gute 
Eigenihaften — Du follft auch feine 
ſchlechten lieben können, das heißt, fie 
verſtehen und gegen Deine abwägen 
— denn auch Du biſt aus zweierlei 
Stoff — aus gutem und böſem 
und auß ſchönem und häßlichem.“ 

Und wie viel geſchiedene Frauen 
fanden ein perſönliches Glück, wie ſie 
es ſich erträumten. Die Wahrung 
der perſönlichen Rechte, das iſt auch 
eins von jeneen Schlagwöriern, die 
weit überwertet ſind. — Es wird 
lein volles Glück auf dieſer Welt er: 
rungen. Aber am nächſten fommt 
man dem Glück, wenn man für an— 
dere lebt; die Ehe verlangt ein Sid: 
einfügen — ein Eingehen auf des an 
deren Neigungen und Wünſche. Die 
Ehe ſchmiedet zwei Hälften zu einem 
Ganzen. Wo ein Schmied ſeinen 
Hammer braucht, geht es nicht ſanft 
zu, aber heilſam. Am Abend ſeines 
Lebens ſieht der Mann und die Frau 
cuf die Kämpfe, die zum Frieden 
führten, mit beſonderer Befriedigung 
zurück. Denn das macht des Men— 
ſchen Beſtimmung aus, kämpfend 
zum Frieden zu kommen. 

Ehe ſich Eheleute trennen, ſollten 
ſie es reiflich überlegen — ſollten 


„einbeißen“ können, iſt Lebensluſt, 
die zu einem guten Ende führt. Wer 
davonläuft, eine Arbeit abbricht, ver- 
läßt auch allzu leicht die zweite. Man 
nehme fein Herz in beide Hänbe, 
beiße bie Zähne zufammen und fage: 
ch will da3 Schidfal meiftern durch 
Arbeit an mir jelbit. 


Lu, 


: Ber Fabrikant in 
der Weftentafhe, 


+ 
- 
Anweifungen zur Selbſtanfertigung 
von allerhand wänfhenswerten 
T Artikeln, 


—— — 


Veilcheneſſig. 


Man bringt friſch blühende wohlrie⸗ 
chende Veilchen, nachdem man ſie von 
ıhren grünen Keldyen befreit hat, in eine 
Glasflafche, übergieht fie dann mit gu⸗ 
tem reinen Efjig und verfcjließt die 
Flafhe gut. Man erhält auf biefe 
Reife einen fehr angenehm riechenden 
Eifig von fchöner violetter Br Nach 
einigen Tagen ſeiht man ihn von den 
Blüten ab, filtriert und bewahrt ihn in 
I verforfien Flafchhen zum Gebrauch 
auf. 


Glasdächer waſſerdicht zu machen. 


Wenn Glasſdächer mit eiſernem 
Rahmenwerke verſehen ſind, wie dies 
neuerdings vielfach beliebt wird, ſo iſt 
es ſehr ſchwierig oder wohl gar unmög⸗ 
lich, dieſelben auf gewöhnlichem Wege 
waſſerdicht herzuſtellen, weil beide Ma⸗ 
terialien ſich beim Temperaturwechſel 
ſehr, verſchieden ausdehnen. Folgendes 
Verfahren hat ſich in allen Faͤllen ſei— 
ner Anwendung als zuverläſſig erwie— 
ſen und kann daher empfohlen werden. 
Man ſchmelze 1 Teil Talg und 2 Teile 
Harz und tauche ſchmale Streifen von 
Leinwand oder SKattum in die Maiie. 
Hierauf bedede man die mit Glaferlitt 
bereit3 ausgejtrichenen Fugen der Rabs 
men mit diefen Etreifen, fo daß 14 oder 
4 Boll der Preite derfelben unter Die 
Ränder der Glastafeln zu liegen lommt, 
und drüde die Tafeln ein, fo Tange die 


Fettmaſſe der Streifen noch flüfjtg ift. |» 


Diefelbe Mifchung ermeift fi, in ährns 
licher Weiſe angewendet, ſehr zweckmä⸗ 
ßig zum Abdichten geſprungener Waſ⸗ 
ſerleitungsröhren. 


Künſtliches Holz. 

Dasſelbe bereitet man in Frankreich. 
indem man Cägefpähne bermifcht, dies 
felben mit Blut tränft und fo in ers 
twärmte Formen preht. Man berivendet 
diefe3 Holz namentlich au feinen Vers 
zierungen an Möbeln, zu Schmudfäjts 
chen und fonjtigen Sadıen. 


Kolophoniumlack. 


Nan erhitzt in einem eiſernen Keſſel 
5 Pfund Kolophonium zum Schmelzen 
und ſetzt dem ſchmelzenden Harze nach 
und nad und unter Umrühren ſo lange. 
bi8 fich beides aut vermifcht hat, und 
filtriert die Mafje, nadhdem fie fich et» 
was abgekühlt bat, wenn fie nidjt ganz 
Nar erideinen folltie. Der fo bereitete, 
völlig durkfichtige Lad dient befonderz 
um Anftreihen bon eichenen Türen, 
überhaupt folder feinerer Holgarbeiten, 
die der Luft auögefebt find und bei des 
ren die Narbe des Holzes durchfcheinen 
Moll. Er wird warm und fo oft aufges 
tragen, bi3 nichts mehr in da3 Holz 
einziceht. Man fann übrigens die Menge 
des augufeßenden Leinölfirniffes bis auf 
S Rfund erhöhen, modurd; der Firnis 
noch eindringender mird. 


Ausgezeichneter Steinfitt. 

‚Man reibt 9 Pfund gut gebrannte 
Kiefelerde mit 1 Pfund Vleiglätte zus 
fammen und mifcht mit der entfprecdhens 
den Menge Leinöl au einer zäben Maiie. 
Diefer Nitt, der borgugsweife für die 
Unlage der Terraffen und zum Verbichs 
ten von Baflins vorgügliche Dienfte Ieis 
jtet, wird angewendet, indem man die 
damit zu überjtreichenden Teile mit 
Mafier ettva3 anfeudhtet, damit das Oel 
aebindert iit, in die betreffenden Eteine 
einzubringen. Nach diefer Manipulas 
tion und ungefähr 5 bi3 6 Tagen befikt 
dieſer Kitt e> ausgezeichnete Härte. 
Sollte derjelbe beim Austrodnen Riffe 
‚ erhalten, fo füllt man diefelben mit ei» 
ner neuen Portion Kitt auß. . 


Zür die Sausfrau. 


Mollkleider ungertrennt zu wafden. 


Gewöhnliche Wollkleider, Kinderklei⸗ 
ber, Knabenanzüge laſſen ſich auf fol⸗ 
ende Weiſe ſehr ſchön waſchen. Man 
ocht für 10 Cenis Quillayarinde in 
einem Topf Waſſer auf, und läßt es 
über Nacht ſtehen. Die Kleider bürſtet 
man innen und außen gründlich aus, 
legt ſie dann auf einen Tiſch, die Röcke 
auf ein Plätibrett. und bearbeitet ſie 
mittels einer Kleiderbürſte gründlich mit 
der Quillayabrühe, doch ohne ſie gar zu 
naß zu machen. Zuerſt 
olle Flecke vor, dann das 
dungsſtück. Nun wäſcht man mit einem 
in Hares Maffer getauchten Echtvamım 
die Seife gründlich heraus, Ipvobei man 
immer bon oben nadı unten gleichmäßig 
jtreicht, bi8_ das Waffer rein bleibt. 
Tann gibt man in eine Raichichitjiel 
frifches Waffer, ettvr zwei Löffel Cal: 
ıniafgeiit hinzu, und überreibt damit 
nochmals da3 Stück. Yuletst hängt man 
es auf, bis es plättroden tit, und plättet 
mit übergelegten QTiichern recht jorgfäl= 
tig. Ungefütterte Kleider jorwie Sina= 
benanzüge Tann man auch einfach in der 
Prühe mafchen, aefütterte Damentleider 
aber dürfen nicht geivafhhen werden, 


Parkettfußböden zu bohnen. 


Man foht zum Bohnen der hellen, 
naturfarbenen PBarfettfußböden drei Yis 
ter Waſſer, verrührt darin etwas gelbes 
Wachs und pulverifiertes fohlenfaures 
Kali, rührt dies bis zum völligen Erfal» 
ten, damit ſich das Wachs nicht ſcheidet, 
reibt mit der flüſſigen Maſſe den Fuß— 
boden mit einem wollenen Lappen ein 
und bohnt und bürſtet ihn blank. 


Stockflecken 


laſſen ſich auf ſehr einfache Weiſe aus 
er Wäſche entfernen, wenn man die 
ſchadhaften Stellen mit weicher Seife 
einreibt und Kreide darüber ſtreut. 
Dann ſetze man die ſo behandelten 
Stücke der Sonne aus aug halte ſie eine 
Stunde feucht. Nach langſamem Trock⸗ 
nen werden die Flecken in den meiſten 
Fällen verſchwunden ſein. 


Ranzig gewordene Butter 
wird geſchmolzen, gut abgeſchäumt und 
eine auf beiden Seiten ſtark geröſtete 
Brotrinde in das Gefäß geian. Nach 
Verlauf von einer Minute nimmt man 
das Gefäß vom Feuer und gießt die 
Sutter, die nun ihren unangenehmen 
Geſchmack verloren hat, in ein anderes 
G-fä zum Abkühlen und Aufbewahren. 


Beim Verſchließen der Einmach⸗ 
gläſer 

durch Pergamentpapier und Bindfa— 
den wird die Luft oft nicht gänzlich aus— 
geſchloſſen. Man bediene ſich deshalb 
eines in Eiweiß angefeuchteten Stückes 
Pergamentpapier und ſtreiche es feſt 
über die Glasöffnung. Man ſpart hier⸗ 
bei auch Zeit, denn ein Zubinden iſt 
gänzlich überflüſſig. 


Beim Braten von Hammelkoteletten 


erzielt man einen beſonders angeneh⸗ 
men, pikanten Geſchmack, wenn man 
vor dem Braten die Pfanne mit einer 
friſch durchſchnittenen Zwiebel übers 
ſtreicht. 


nimmt man 
ganze Klei⸗ 


— ——— — — — 


— Aus einer Vereinsrede. — 
Mitglied: „Und dann, meine Her— 
ren, möchte ich beſonders betonen, 
der Himmel gab unſerem Vorſtand 
Verſtand, ſo daß er dem Verein 
ſtets mit Verſtand vorſtand.“ 

— Aufrichtig. — Vermieterin: 
„Ich habe es immer ſo gehabt; ſo— 
bald die Miete nicht pünktlich ge— 
zahlt wird, iſt das Mietsverhältnis 
ſofort aufgelöſt.“ — „Na, da hat 
es ja gar keinen Zweck, daß ich erſt 
einziehe!“ 


fi prüfen und Einblid und Aus: |äweiten Gtodiverf. ' 
Ihau halten. Sihfügenfönnen, Sic; | führt eine Treppe zum Keller hinab. 
einfügen, einfehen, vielleicht fogar|Ein Meiner Zwifcengang eröffnet 


Der Plan diefes Gebäudes meift 
drei Zimmer im erften und zmei 
Schlafzimmer im zweiten Stodivert 
auf. Es ift 25.6 Fuß breit und 25 
Fuß fand. Das Wohnzimmer mipt 
15 bei 12,6 Fuß, das redht3 liegende 
Schlafzimmer 9 bei 12 Fuß, lebteres 
ift mit großem Wandſchrank verſehen. 
Hinten zu Jint3 Jiegt die Küche, 9 bei 
12 Fuß, und zwilchen biefer und 
dem Schlafzimmer die Treppe zum 

Von der Küche 


die Verbindung mit dem Babezims 
mer unb ber Hinterberranda. Das 
erfte Stodiwert ift mit naturfarbenem 
Birkenholz und birtenen Fußböden 
fertiggeftellt, die Küche in naturfar= 
benem Fichtenholz mit Fußboden von 
Ahornholz. Die Speifefchränte be- 
finden fi lint3 mit enter und 
Auzguk zwifhen ihnen. Das zweite 
Stodiwert hat zwei geräumigeSchlaf: 
zimmer nebft Wandfchränfen. 

Dad Dad ift aiebelartig mit 


Das Hanstelephon 


fowohl die Hörer al auch der Schall» 
frichter, müjlen täglih gut gereinigt 
werden. Da3 von bielen verfchiedenen 
Menfchen benugte Telephon tit ein Ver- 
breiter anitedender Krantheilen in meit 
erößerem Mahe, al3 man gemeinhin 
glaubt. E3 wird nicht al3 übertriebene 
Vorficht gefennzeichnet werden Flönnen, 
wenn man Hörer und Trichter täglich 
mit irgend einem Desinfeftionsmittel 
abwäſcht. 


Seife und Waſſer. 


Man ſoll das Geſicht morgens und 
abends, den Körper einmal, die Hände 
mehrmals täglich waſchen. In der Re— 
gel wird Waſſer und Seife verwendet. 
Das Waſſer ſoll nicht hart (alſo beſſer 
Fluß- oder Regen- oder abgekochtes 
Waſſer) und für den Körper je nach 
Gewohnheit oder Empfindlichkeit tempe— 
riert ſein, für die Hände wird wärmeres, 
für das Geſicht tuͤnlichſt heißes Waſſer 
verwendet. Zur Erfriſchung mag un— 
mittelbar nach der heißen eine recht kalte 
Abwaſchung des Geſichts geſtattet ſein. 
Mehrere unmittelbar aufeinander fol— 
gende heiße und kalte (wechſelwarme) 
Geſichtsbäder ſind bei „Geſichtsröte“, 
bei „roten Händen“ mit Vorteil zu ver— 
erdnen. Wohlriechende Zuſätze werden 
für Geſichtswaſchungen kaum, höchſtens 
im Sommer gewünſcht. Ein Eßlöffel 
Kölniſches Waſſer, allein oder mit we— 
nigen Tropfen Eſſig, kann dem Geſichts— 
werden. Dem 
können aromatiſche 
Tinkiuren oder alkoholiſche Löſungen 
ätheriſcher Oele beigemiſcht werden. 
Dieſe erteilen dem Waſſer nebſt dem 
Wohlgeruch eine leicht erregende Wirs 
fung auf die Haut. Weit vorfichtiger 
it mit der Seife zu verfahren, als welche 
'orundfäglid nur eine möglidit neu— 

ıle verwendet werden ſoll. Daß Seife 
sn Geficht nicht vertragen wird, beruht 
‚zum Teil auf der Verwendung bon alfa= 
licher Seife, meldhe Hautentzüundungen 
jalfer Art hervorrufen fann. Tas N 
j1pülen de3 Seifenſchaumes erfolge 
| gründlich, das Ubtodnen mit raubem 
|Yeinen in zentripetalen fräftigen Stri— 
icben, bei jeher empfindlidjer Haut durd) 
*btupfen mit einem weichen Tuche. Bei 
ſtarker Schweiisfefretion foll man lau 
baden oder machen, nadı dem Abtrod: 
non mit einer fpirituöfen Flüffigkeit, 
twelche zwei bi& drei Gramın Borfäure 
oder Fünf bi3 gehn Tropfen Effigfäure 
auf 100 enthält, Teicht abiwafchen und 
endlich mit Talipulver abreiben. 


Buttermildy als Heilmittel, 


Menn alte Leute furzatmig iverden, 
d. 5. der Atem geht jchwer hinein und 
leicht heraus, dr follen fie nicht fanen, 
das Alter fommt umd das Alter iit eine 
Krankheit, gegen die fann der Doktor 
nicht helfen. Das ijt nicht wahr! Der 
Alte foll auch gejund fein, und er kann 
2 aud) iverdeu, wenn er Vernunft ans 
nimmt und fein Dolior .tmweldhe hatt. 
Nenn alten Lexten der Atem anfängt, 
Ictwer zu werden, fo Tann man oft jehen, 
dat die Rippen fteif werben und fid) 
nicht mehr fo Teicht bewegen. Das 
fomnt daher, weil die weichen Sinorpel 
hart werden. Darum Iaffe den Alten 
rei Mal die Woche Buttermilch trinten, 
bas bilft, weil e8 das Harte auflöft. Co 
tet oft im einfachen Ding ein großes 
Geheimnis! (Empfehlung eines Lefers.) 


Gegen Fleden 
auf den Fingern oder Nägeln ges 
brauche man Peroride oder Bitronenfaft. 


Ceſet die „Abendpoſt“. 


waſchwaſſer zugeſetzt 
allgemeinen Bade 


Arbeitstage 

Voll rüſtiger Plage 
Sind die beiten 
Bon allen Feiten, 


| 
| 


zveifadher Senfung und meift leine!find von Zement. Die Konftruttion 


bübiche Karnieffe auf. Das Dad; ift 
mit Schindeln gebedt, das Xeußere 
mit breiten Keilbrettern biß zu ben 
Yenfterbänten bebedt, darüber hinaus 
mit Schindeln. Die Ausftattung im 
zweiten Stodiwert beiteht auß weiß 
angeftrichenem Fichtenholz, die Fuß- 
böden find aus Birkenhol.. Der 
große Keller ruht auf einem Zement: 
funbament, hat Zementfußboden und 
auch die Treppen zu den Eingängen 


Die Nofenvermehrung 


duch Teilung und Abjenfer wird vers 
hältnismäßig imenig angetvendet, obs 
eich fie nicht fehtwierig ift. E53 werden 
zu diefem Zivede entweder Nojenzweige 
miedergehalt und mit Erde bededt, oder 
die unteren Roſentriebe handhoch mit 
(erde, die mit etivad Torfmull nemifcht 
Irit, angehäufeli. Die Wurzelbildung 
totrd dadurch befchleunigt, daß man die 
| ‚stveige etivas abfchneidet. Im Herbit, 
jpäteitena im folgenden Frühjahr, fann 
tan die einzelnen Ziveine al3 bewur⸗ 
zelte Pflanzen von dem Mutteritod ab- 
trennen. 


Den jungen Objtbaumen, 


die nach der Pilanzumg zum erjten Male 
Früchte anfeßgen, nimmt man gewöhnlich 
den Frucdtanfaß; da3 ijt im Prinzip 
tichtia, denn damit wird auf Kräftigung 
und flottes Anwachſen günſtig einge= 
wirkt. Dennoch laſſe man einige Früchte 
zur Reife kommen. Man ſieht dann, ob 
der Baum ſortenecht iſt, braucht ihn 
nicht lange zu pflegen, wenn er's nicht 
iſt oder kann den Lieferanten zur Ver— 
antwortung ziehen. 


Nelkenkultur. 


Wenn die Nelten im vollen Flor 
ſtehen, haben ſie zahlreiche Triebe ge— 
bildet, die nicht mehr im laufenden 
Sommer. ſondern im nächſten Jahre zur 
Blüte gelangen. Die am kräftigſten 
von ihnen entwickelt ſind, können zur 
Vermehrung gebraucht werden. Das 
Nelkenbeet wird zur Bodenlockerung gut 
behackt und dann mit einem Ueberzug 
von Kompoſt⸗ oder Miſtbeeterde ver— 
ſehen. Hierauf ſchreitet man zur Ver— 
mebrung, wozu Feine Solghäfden nötig 
find. Man faht einen jtarfen Trieb mit 
der Iinfen Sand, mit der rechten ein 
ſcharfes Meſſer und ſchneidet an geeig— 
neter Stelle, über einen Knoten begin— 
nend, den Trieb durch die Mitte durch 
und hoch bis in den nächſten Knoten 
hinein, ſodaß unten eine Art Zunge ent— 
ſteht. Da, wo ſich der ſo behandelte 
Trieb an der Pflanze befindet, wird der 
Poden etivas auägefchaufelt, die Echnitt= 
jtelle hineingelegt, mit einem Holghäls 
Igen hter befejtigt, fodah die „Zunge“ 
‚Tenfrecht itebt und dad Loch dann mit 
Erde wieder zugefüllt. 
| Bur Nbfenfung geeignet find nur fols 
che Triebe, die, iwie fhon gejagt, in Dems 
jelben Sabre feine Blumen entiwidelt 
haben und auch Feine treiben iverden. 
Das eingefchnittene Gelenk darf weder 
zu alt, alfo zu Bolzig, noch zu jung, 
ulfo zu Frautig Kein, da Fonit die Bewur⸗ 
zeling ſchwierig iſt. Am beſten ſind 
balbreife Stengel. 

Zur Hälfte ſteht dieſer angeſchnittene 
Nellentrieb noch mit der Mutterpflanze 
in Verbindung, die ihm Nahrung zu— 
füirt, die andere Hälfte hat fidh nad) 
vier bis jech3 Wochen reichlich beivurzelt, 
wird dann bon der Mutterpflanze ge> 
trennt und als felbftändige Pflanze be= 
handelt. Am deiten werden die jo ne: 
teonnenen neun Pflanzen in Töpfe ges 
pflangt und bi3 zum Eintritt des Wins 
ters im Freien weiter gepflanzt. Neber 
Winter jtellt man jie am beften in einem 
falten Staften auf. 

Bum „Sieden“ nimmt man jtarfe 
Sir.ige mit ziver bi3 vier Sinoten; befons 
ders ſolche, die fich nicht in der borbe= 
ſchriebenen Weiſe abſenken laſſen. Der 
unterſte Knoten wird in der Mitte ho— 
rizontal durchſchnitten, dann „altet man 
das untere Glied ganz oder, wenn es 
zu lang iſt, auf zwei bis vier Zoll Länge 
ireuziveile in vier gleiche Teile und 
Ichneidet bon diefen mit einem feinen, 
icharfen Mefjer da3 Mark hintveg. Den 
Stedling jtedt man ein bis zwei Sinoten 


tief in ein fühles Miftbeet, in Töpfe I Habe 


durchweg ift folibe und dauerhaft, 
und biete Cottage follte ein in jeder 
Beziehung befriedigenbes Heim ab» 
geben. Die Dahfhindeln find mit 
grünem Kreofot zu beizen und bie 
Verzierungen und bie breiten Keils 
bretier des Unterbaus weiß anzu— 
ſtreichen. Die Koſten einer ſolchen 
Cottage werben auf $1800 bis $2000 
geſchäßt, ausſchließlich Plumberar⸗ 
beiten und Heizanlage. 


(Event eerbetene Auktunft“ über Nüchen⸗ 
rezerte finden ſich auf Seite 7.) 


Stachelbeeren in Gläſern 
einzumachen. — Man waſche die 
Beeren gut, brühe ſie ab und gebe ſie 
in einen Einmachleſſel, in den man aus 
vor auf jedes Pfund Beeren ein Pfund 
dader gegeben hat und dieſen mit etwas 
Waſſer, jedoch ſehr wenig, geläutert 
bat. Die Stachelbeeren müſſen weich 
werden, ſollten jedoch möglichſt wenig 
verkochen und werden dann in heiße 
ſteriliſierte Gläſer gefüllt. 

Kirſch-Marmelade. — Vier 
Pfund entkernte ſaure Kirſchen läßt man 
ohneWaſſer 20 Minuten langſam kochen, 
gibt dann zu jedem Pint 1 Pfund Zulk⸗ 
ker, läßt ſie noch 18 Minuten lochen, 
füllt ſie in Gläſer, macht ſie feſt zu und 
ſtellt ſie an einen kühlen Ort. 

Kirch-Sauce. — 1Quart aus⸗ 
gelernte dunkle Kirſchen läßt man in 
Auderfprup und % Flafche Rotwein 5 
Minuten fohen, nimmt die Nirihen 
heraus, gibt zu dem Saft % Eflöffel 
ın kaltem Waſſer aufgelöſte Kornſtärle, 
läßt beides zuſammen aufkochen, paſſiert 
die Sauce durch ein Sieb, gibt die Kir— 
ſchen wieder hinein und ſerviert ſie kalt 
oder warm. 

Aepfel einzumachen. — 

Gläſer, Gummiringe werden gewaſchen, 
gebrüht und, in Waſſer geſtellt, hei ges 
kalten. Die Aepfel wäſcht und ſchält 
man, ſticht das Kernhaus aus, entfernt 
ctwaige ſchlechte Stellen, zerteilt ſie 
oder verwendet ſie ganz, wie gewünſcht. 
Im Cheeſecloth⸗Beutel oder Drahttorb 
toerden fie dann 1% Minuten in fochens 
dem MWaffer gebrüht, fehnell einmal in 
laltes Wajjer getaucht und in die Gläfer 
aepadt. Man Fülle dann die Gläfer zum 
Ueberlaufen mit heißem Waifer (die 
Mepfel müßten in Diefem Falle beim 
Gebrauch gefüht werden) oder mit 
Zuderfhurup, der au3 3 Quart Buder 
und 2 Quart Wafier beiteht und folange 
oetocht wurde, bis der Buder aufgelöit 
und uneginer Schaum abgehoben jvers 
den fonnte. Sodann legt man die 
Gummiringe auf, fhraubt Dedel nicht 
nanz .feit, ftellt Gläfer auf Brett oder 
Einkab in den Wafchkeifel mit foviel 
"Balier, dab e3 2 Zoll über den Gläfern 
ftebt, und Yaht bom Moment de3 Stos 
benz an gerechnet 20 Minuten Tochen. 
—— werden die Deckel 
eſt geſchraubt, die Gläſer auf den Kopf 
geſtellt zum Ablühlen. Zeigt ſich hier— 
bei ein undichter Verſchluß, ſo muß der 
betreffende Gummiring erneuert und 
das Glas noch wieder 8 Minuten lang 
gelocht werden. 

Aepfelſaft von Falls 
Apfeln .— Gläfer und Gummiringe 
mwafchen, brüben und heiß halten. Die 
talläpfel werden, nadidem fie gereinigt, 


2 durch die Frruchiprefie getrieben. Zu 7 


Desinfizieren des Sellers. 
Seller, in welchen alles dumpfig wird 


und mofelbit fich an den Wänden Schints 
melpilze anfegen, fönnen in der Weife 
deinfiziert werden, day man die mit 
harten Befen oder Bürjten gereinigien 
Wände mit doiwelfchwefligfaurem Kalt, 
den man mitteljt eines harten Pinfels 
aufträgt, jo lange anitreicht, bi3 dicjels 
ben von der Flüffigfeit hinreichend 
durchzogen find. Doppelichwefligiaurer 
Sal eignet fi auch zum Reinigen bon 
Gähraetäken, Malztennen, Vottichen 
und Aehnlihem in Brauereien, Brens 
nereien, Hefe: und Etärlefabrifen uſw. 


Rohrmöbel anfzufriſchen. 

Zunächſt bereitet man ſich eine Lauge 
Son qutem Ceifenpulver und Borar. 
Nun jheuert man die Nohrmöbel mittels 
einer fcharfen Bürjte ab, fpült nachdem 
mit Harem Watfer nach. Collte die von 
der Eonne entitandene Bräune noch 
nicht ganz berfchwunden fein, fo bleicht 
man die Möbel mit Wafferftoff-Super- 
oryd. Cchon ältere Möbel friicht man 
am beiten nleiy mit einem Anstrich von 
Nobrgeflechtlad auf. 


Die Borjten einer Bürite 


werden fteifer, wenn man fie in Milch 
und Waffer von gleicher Menge taucht. 


Das Neinigen von Photographien. 


Shmußig gewordene Photographien, 
wenn fie nicht von der Sonne verblichen, 
find wieder zu reinigen, Ivenm man fie 
torfichtig mit. Brotfrume abreibt. 


Kadierte Stellen zu alätten, 


Fügt es des Schickſals Tücke, daß 
man beim Zeichnen eine Stelle radieren 
muß, läuft die Farbe auf diefer Stelle 
bei manchem Papier aus; reibt man 
felbe aber mittelit eineg meichen Läpps 
chen mit recht feinen weißen Sägeſpä— 
nen bon Lindenhols fo lange, bt3 die 
Stelle wieder etivas Glanz befommt, jo 
ift jeme3 Uebel beſeitigt. 


Schimmel anf Leder. 


Wenn nad dem trodenen Abbürften 
de3 Schimmel3 noch Fleden zurüdbleis 
ben, fo ijt der Farbitoff des Lebers oder 
auch die Struktur desjelben bi? zu einem 
gewiffen Grade von den Echhimmelpils 
zen zeritört. Man tränfe aladann die 
betroffenen Stellen mit Leimtvafier, 
dem im Augenblid des Gebrauchs Bos 
denjaß von Gallustinte oder — bei fars 
Gigem Leder — der betreffende Tyarb-> 
itoff gugefeßt tourde, und befeuchte dann 
längere Zeit mır Tanninlöjung. 


(in Haltbarer Glas- und Porzel- 
« Janfitt 

bejteht aus einer Mifchung von Gummi 
arabicum mit Gips (Plafter Paris). 
Man darf nur fo viel anrühren, als 
man gleich verivenden will, weil c& fos 
fort erhärtet. 

— ———— — — — — — 
der Käſten, die man mit Glocken bedeckt. 
Auch ein lockeres, ſchattiges Beet im 
Freien eignet ſich dazu, aber auch hier 
müſſen die Stecklinge unter Glocken 
ſtehen. Beim Stecken ſind die geſpalte— 
nen Teile möglichſt horizontal ausein— 
ander zu breiten und nachher iſt die Erde 
nicht zu feſt anzudrücken. Die Spitzen 
der Blätter ſchneidet man ab. Die 
Stedlinge ſind bis zum Anwachſen 
feucht und ſchattig zu halten. 

Nach dem Anwachſen behandelt man 
bie Stecklinge wie die angewurzelien 
Senter—- Blumenstengel follen fie nicht 
treiben, bevor fie Feine Nebenſproſſen 
n. 


Gallonen Eaft redinet man 5 Unzen 
Garbonate of Lime und locht dieſe Mi—⸗ 
[hung in einem Topf oder Steffel 5 Mi- 
wuten. Nachden wird die Flüffigfeit in 
Krüge oder Glasflafchen gefüllt und 
bleibt 8 Stunden ftehen, oder bi3 fie Mar 
ıt. Dann gieht man fie vorfichtig wieder 
in denEinmachtopf, achte aber darauf, 
daß aller VBodenjad zurücdbleibt. Es 
toirdb nochmals 1 Teelöffel Carbonate of 
Linse zugefügt, gründli” durchmerührt 
und fo lange gefocht, bi3 die Maife Mar 
it und nur noh ein iebtel der urs 
fprünglichen Menge. Man macht die 
Yrobe mit einem Tropfen, den man in 
faltes Waffer laufen läßt. Er mufr did 
werben wie Maple Cyrup, ohne zu ers 
härten. Sann füllt man den Caft in 
die vorbereiteten Gläafer, ſchraubt den 
Tedel nicht ganz feit, ftellt Släfer in 
befannter Manier auf Brett oder Eins 
fa im Mafchteffel mit foviel Waffer, 
daß es 2 Boll über den GSläfern jteht, 
Takt 15 Minuten fochen (vom Augenblid 
de3 Kocdhens an gerechnet). Nach dem 
Herausnehmen jtellt man die Gläfer 
auf den Kopf und Yäkt fie abkühlen. 
Zeigt fich ein Verfchluß undicht, fo ers 
hält da3 Gla3 einen anderen Gummis 
ting und muß nochmal? 5 Minuten fos 
dien. Re meter der Eommer borrüdt, 
deito eifriger find geichäftige Hände 
tätig, den Eegen der Ernte zu bergen 
und für den Winter au fonferdieren. 

Nüben zu dDörren — Junge 
zarte Rüben werden geichabt, gewajchen 
und in Salgwajfer nicht ganz weich ges 
Icht. Die Rüblein werden in Cceibs 
chen gefchnitten und diefe auf Badpapier 
an ber Eonne oder im Vratofen oder 
Törrapparat gedöryt. Eie mülfen öfters 
netwendet iverden, 3 Semilje wird in 
Gläſern oder Papierſäcken aut gefchlofs 
ſen aufbewahrt. Die Rüblein werden 
einige Stunden vor dem Kochen in lau— 
warmes Waſſer eingeweicht und dann 
mit dem Einweichewaſſer auf die gleiche 
Art zubereitet wie friſche Rüblein. 

Für Schnittbohnen und 
Burken. — Solche können nach An— 
leitung des Ackerbau-Departements 
nach einer neuen Gärmethode einge— 
macht werden wie folgt: 

Behälter: Eider- ober Weinfäffer 
vder Steintöpfe, auch Kübel, folange 
felbe nicht aus gelbem. oder „Pitch 
Bine” hergeftellt find. 

Waichhe gut aus, mit Fodhend heißem 
Waſſer. 

Waſche das Gemüſe. 

Von Schnittbohnen werden die Fa— 
ſern abgezogen. 

Auf den Boden des Behälters kommt 
eine Lage Dill und eine Handvoll ge— 
miſchtes Gewürz (Mired Spices). 

Dann packe die Bohnen hinein; wenn 
halb voll, fommt wieder Till und Ges 
ipürs darauf. 

Wenn gefüllt bis zu einem Zoll vom 
eberen Rande, belegt man das Ganze 1 
Zoll tief mit Traubenblättern oder mit 
friſchen Rote Rübenblättern. 

Preſſe mit einem reinen Brettchen 
ganz feſt nieder und lege Ziegelſteine 
(aber feine Sand-⸗ oder Kallſteine) 
darauf. 

Dann fülle mit Salzwaſſer auf. 

ſſe gären, an warmem Ort, 5—7 
Tune. An kühlem Platze, 3—4 Wochen. 

Man ſehtt die Behälier an einen Platz, 
wo nichts dran kommen kann, und be— 
deckt die Tberfläche mit Paraffin, das 
ſo heiß ſein muß, daß es die CTberfläche 
des Salzwaſſers auflochen läßt. Vricht 
die Paraffinlage, dann muß es nochmal 
geſchmolzen werden. 

Die Salzbrühe macht man fo: 1 
Piund Cala, 10 Cuart Wafier. 
ee je 15 Ouart Ealzwajjer 1 Ouart 
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Dans tägliche Leben, 


Man follte niemals über ben All» 
tag bie Nafe rüimpfen — ihn als ein 
notmendiged Uebel anfehen oder ihn 
aus unjerem Dafein überhaupt fort» 
mwünfcen, denn wir brauchen den Al- 
tag. (8 ift hier die befannte Sadıe 
von den guten Tagen, die auf die 
Dauer fchwer zu ertragen find. So 
mandher feufzt unter der Bürbe ber 
Altagsforgen. Er behauptet, daß 
der Alltag feine Spanntraft lähme, 
ihn völlig in dert Staub miederziehe. 
Wozu wäre und aber unfere Selbits 
überwindung, das Streben, und über 
den Alltag mit jeinen unzähligen 
Sorgen und Kümmernifjen zu er: 
heben, verliehen tmorden, wenn e3 
überhaupt feine Alltagsplagen auf 
der Welt gäbe. Welch eine hobe jec- 
lifche Befriedigung ift e3 doch, wenn 
man fich fagen darf: „In mir felber 
ift Feiertag, abgleih ih auf ber 
grauen, ftaubigen Straße de Als 
tagd mwandere und bon allen Seiten 
die häßlichen, tleinlichen Sorgen mic 
beftürmen.” 

Leute, melde Teine Alltagsforgen 
fennen, twilfen ja auch nichts von 
einem richtigen Sonntag. Man 
braucht hierbei nicht gerade an den 
Sonntag, mit dem eine neue Woche 
beginnt, zu denten, nein, man Fanır 
fih inmitten des graueften Alltags 
feinen eigenen Sonntag fchaffen, und 
e3 braucht auch niemand um  biefe 
Yeltftimmung zu miffen, denn viele 
mürben einen barin nicht berjtehen, 
fondern bloß läcelnd mit dem Kopf 
ihütteln über folhe Phantafterei.. 
&3 ift fo leicht, den Alltag in ein Tyeft 
zu verwandeln, ivenn man bie nötige 


gäbe e3 kein befreites Aufaimen, fos 
bald eine von ihnen aud dem Wege 
gefchafft ift. Wir Ieben nıin einmal 
nicht zu unferem Vergnügen, fonbern 
um den Plaß, auf den mir geftelli 
find, in Arbeit nicht nur zu unferem 
eigenen Nupen, fonbern jeder nad) 
Möglichteit zum Allgemeinmohl beis 
tragend, auszufüllen. Woher aber 
jollte unfere Energie, unfere Erfin» 
dungsgabe und fommen, mein wir 
feine Alltagsforgen hatten? Däne 
bie Alltagforgen mürbe ed noch mehr 
| Zangemeile auf der Welt geben. Man 
quält fi freilih auch oft mit einex 
Menge ganz unnüher Sorgen, aber 
jie bleiben felbft dann noch ein Maß» 
ftab für die Wibderftandsfähigteit bet 
menfhlihenNatur, und alle die klein⸗ 
lichen Kümmerniffe und Xergerniffe 
werden zum Alltagsfegen, fobald fie 
dazu dienen, einen Menfchen in wohl⸗ 
tätiger Weife von einem großen 
Schmerz der fonft unheilbar gemwejen 
märe, abzulenten. 

Altagsforgen erfordern unfere 
| Stärfe und Wahfjamteit Tag für 
Tag, um fie fo viel wie möglich zu 
bezwingen. Unb wenn bann enblich 
da3 Ziel erreicht, der Kampf zu Ende 
ift, ja, dann bünft e3 ung, ald wären 
e3 fonnige feftliche Tage geivefen, mo 
wir unfer beftes Können, unfere * 
higkeit zur Arbeit, unſere ſeeli 
Größe bewieſen haben, und wir ſind 
ſtolz darauf, daß wir im Meere einer 
trüben Hoffnungsloſigleit nicht un⸗ 

ergegangen ſind. Und wir erblicken 

nn auch unzählige kleine Inſelchen, 
„uf die wir und gerettet und bort ge» 
raftet und unferen Sonntag gefeiert 


jeelifche Kraft dazu befigt, jich über|h 


alle trüben Seiten bes Alltags zu 
ftellen. Aladann fpürt man ben 
Segen, ber in den Alltagsforgen zu 
finden if. Denn menn einem bie 
Seele bebrüdt und fchrer beladen ges 
mejen ift unb man fi trogbem im 
eine höhere Stimmung hineinzu= 
Ihmwingen vermodt hat, fo genießt 
man ba3 doppelt. 

Mir brauden ferner unfere AU: 
tag3forgen, um unfern Mut zu ftär- 
fen, den Mut, melden jebermann 
zum Kampf mit bem Leben nötig hat. 
Der Reihe hat feine Alltagsforgen 
ebenso tvie der Arme. Er fchafft fie 
fi) freilid) mitunter da, wo fie von 
techtämegen gar nicht vorhanden zu 
fein brauchten. Ohne Alltagsforgen 


Anſere Zpielecke. 


Der eigenſinnige Billiardball. 

Legt man den Zeigefinger feſt auf 
eine Billardkugel und zieht ihn dann 
nach hinten ab, ſo wird der Ball nicht, 
wie man vermutete, vorwärisrollen, 
ſondern zurücklaufen. Nacht man in— 


geführt und ihn dann aufgefordert, den 
Vall auf die gleiche Weiſe ins Rollen zu 
bringen, ſo wird der Betreffende, der 
natürlich nicht daran denkt, den Finger 
anzufeuchten, ſich nicht wenig über die 
ſtörriſche Kugel wundern, welche bei ihm 
ſteis zurückläuft, 
rollen. 


Der Sinoten im Tajhentud. 


Mie Yann man einen Sinoten in ein 
ausgezogened, an zivei Zipfeln erfahtes 
Tafchentuch fchlagen, ohne dabei ein Ende 
loszulaſſen? — Diefe Aufgabe tt ein 
richtiges „Ei des Kolumbus”; anfangs 
lich will uns ihre Lölung unmöglich ers 
jcheinen, fobald fie ung aber vorgemacht 
tourde, finden mir fie plößlih finders 
leicht. Man Freuge die Arme über der 
VBruft, ftede die Rechte unter dem linken 
Ellbogen hindurch und ergreife dann mit 
jeder Sand ein Ende des Tafchentuches, 
da3 man ausgezogen vor fih auf den 
Tiſch aelegt hatte. 


jtatt vorwärts zu 


Bieht man nun die 
Arme fchnell auseinander, ohne dabei 
einen der Tuchzipfel loszulaſſen, ſo 
wird der ſozuſagen mit den Armen ge— 
bildete Knoten auf das Tuch übertragen. 


Ein Vexierfläſchchen. 


Man bohre durch den Boden eines 
kleinen Flacons ein Loch, fülle dann 
das Fläſchchen mit Parfüm oder Waſſer 
an, wobei man das Loch im Boden zu⸗ 
hält, und verſchließe es recht feſt mit 
einem Korlen. Die ſo rgerichtete 
Phiole, von deren Inhalt jetzt, da der 
nötige Luftdruck fehlt, lein Tropfen 
auslaufen kann, ſteckt man in die Taſche 
und überreicht ſie bei paſſender Gelegen— 
heit einer Perſon, mit der Aufforderung, 
ihre Naſe an dem herrlichen Duft des 
Parfüms zu laben. Sobald nun die 
Perſon den Stöpſel von dem Fläſchchen 
zieht, fließt deſſen Inhalt durch das Loch 
im Boden ab und rinnt dem Betreffen⸗ 
den in den Aermel. — Derartige Fla— 
cons find auch in den Zauberapparates 
Fabriken fir ein Geringes Fäuflich. 


NE — 
— — —— — 


Grüner Pfeffer einge— 
macht. — Aus zwei Dutzend grünen 
Pfefferſchoten wird der Samen genom— 
men, durch einen Einſchnitt in die Seite, 
doch müſſen ſie ganz bleiben. Eine 
ſtarle Salzbrühe wird darüber gegoſſen, 
worin ſie vierundzwanzig Stunden blei⸗ 
ben. Eie werden dann aus der Calzs 
brüde genommen und ausgemäffert einen 
Tag md eine Nacht durch, dann wird 
dad Waller abgegoffen, Eifin hei ge» 
macht, mit einem Stück Alan darın, 
diefer darüber nejchitttet und damit bleis 
ben fie drei Tage lang ftehen. Nun 
wird eine Füllung gemacht von zwei 
tarten Werhstohltöpfen, die fein gebadt 
md mir Ealz und einer Taffe weitem 
Senfſamen vermifcht werden. Die 
Biehfergebäufe werden damit boliges 
ttopft und dann zugenäht, in einen 
Steintopf gelegt und ‚mit beißen, ges 
reürztem Effi übergoffen. Ber Topf 
muß feit gugededt werden 


deifen den Finger naß, fo läuft er vors empfehlen. Heute fommt man ja audy 
märt3, — Hat man diefen Trid jemans | bei uns fo nad und nach dahin, Sanin« 
den, der das Geheimnis nicht kennt, bors | chenfleifch zu fchägen und die Tiere auf 


Alltagsforgen führen zur Gelbfts 
erziehung; fie lehren und au; Dants 
barkeit, Gottvertrauen und Gelbit- 
vertrauen. Durch ununterbrochen 
forgenlofe Tage erjchlafft häufig ber 
Eharatter, erlahmt ber feite, ztelbe- 
wußte Wille, und deshalb — man 
die Alltagsſorgen nicht als eiwas Un⸗ 
erträgliches betrachten, ſondern als 
eine Lebensbebingung, bie nüßlich 
und unzertrennbar ift von unferem 
Dafein, und die ihren Segen in fi 
felber trägt. Die Alltagsforgen ver» 
leihen vor allem anderen uns bie 
Fähigkeit, nach dem nieberziehenben 
Alltag den Sonntag gebührend zu 
— und ihn uns ſelber zu ſchaf⸗ 
en. 


Unſere Pfleglinge. 


Franzöſiſche Widderkaninchen. 
Das franzöſiſche Widderkaninchen iſt 
ein Fleiſchtier von allem Anfang an ge⸗ 
weſen. Es iſt witterungsfeſt, 8 e 
nügſam, ſchnellwüchſig und fruchtbar 
und als ein Schlachtkaninchen nur zu 


dem eigenen Grundſtück zu ziehen. Anz 
aeficht® der Teuerung aller Lebensmits 
tel wäre e3 wohl von Vorteil, wenn die 
Hausfrauen ſich etiwad mehr mit ber 
Zubereitung der Schladhtfaninden für 
den häuslichen Tifh befaffen würden 
und auch der Zucht de Kaninchens ihre 
Aufmerffamteit nicht verfagten. Yes 
der, der’eine helle, Yuftige Ede, die ges 
fchüßt ift, auf feinem Grundftüde zur 
Verfügung bat, welche nad Often oder 
Weiten liegt (bei füdlicher Lage müffen 
die heißen Mittagsfonnenftrahlen im 
Sommer abgeblendet werden), fo fange 
man nur getroft mit ber Hanindhenzucht 
an, und Nußen und Freude werben fich 
bald einftellen. Die Stallungen kön» 
nen bon einfachen Kiften » hergeftellt 
fein, nur beberzige jeder: Raum, Ruft, 
Licht find nötig; denn Kaninden find 
im Naturleben feine — Ihr 
Tummelplatz iſt draußen in Licht und 
Sonne. Nur ihre große Scheu läßt ſie 
bem geringſten Geräuſche zu Bau fah— 
ren, wenn ſich nicht 
darbieten. 

Als Futter dient den Tieren vornehm⸗ 
lich alles Grünzeug, wie Gras, Lu⸗ 
zerne, Klee, Diſteln, Mohrrüben, Blät⸗ 
ter don Laub⸗ und Obſtbäumen, bdas 
Kraut der Heidelbeere, Heu, trodener 
Hafer, Gerſte vnd Korn. Dazu berfüts 
tert man die Gemüſeabfälle aus der 
Kite, altes Brot uf. Alles Grünfuts 
tee muß abtvechfelumgsreich gegeben 
twerden, in fnappen aber häufigen umd 
regelmäßigen Portionen, darf nie bes 
taut oder beregnet fein, it alfo voll« 
fommen Tufttroden zu verfüttern. IS 
Weichfutter gibt man überbrübte Nleie 
oder Echrot umter Zuja bon Rüben, 
Startoffeln oder. deren Schalen. Trink⸗ 
tuffer foll den Tieren jtet3 zur Verfüs 


gung jtehen. 
Goldfiſche. 


Fiſche, ganz gleich welcher Art, ſollen 
nicht in fonenannten Gloden gebalten 
werden, fondern in naturgemäß eins 
gerichteten Aquarien, die einen Bflans 
zentouch® befigen. Hier ift eine Wafs 
fererneuerung nie, oder nur in Jahren 
einmal nötig. Jeder Waſſerwechſel 
Ichadet mehr oder tweniger_den Filchen, 
wenn dad gewwechjelte Kaffer nicht Die 
gleiche Temperatur hat wie das alte 
Waffer. Die Fütterung der Goldfifche 
bei’eht aus rohem, geſchabtem Rind⸗ 
oder Kalbfleiſch, mit kleinen Regenwür⸗ 
mern, Mückenlarven, oder man reiche 
eines der bekannteren künſtlichen Fui⸗ 
termitteln, zum Beiſpiel Piscidin uſw. 
Oblaten, Semmel, Ameiſenpuppen uſw 
find zur Fütterung ungeeignet: Die 
Fütterung erfolgt zwei⸗ oder dreimal 
in der Woche, ünd zwar wird nur ſo— 
riel Futter gereicht, wie die Tiere mit 
einem Male auffreſſen. 


andere Berftede 


— Neuer Name. — „Deine Frau 
hat den Doktor Strandner Fonfuls 
tiert? Nimm Di in adht — ber ift 
ja der reinfte Seebadfpediteue!® 
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Gin Wort über Chequalen, 


Sie find an ber Tagedorbnung, 
diefe Qualen, die aus einem engften 
Zufammenfhluß zieier Menfchen zu 
einer Lebendgemeinfchaft entftehen. 
Sie waren immer dDa— aber fie wur: 
ben früher ander getragen, als 
heute — traftvoller und bejonnener. 
Die Stärke der Gefühle hat nicht ab» 
genommen. ber der Menich von 
beute, der bie Herrfhaft über bie 
Elemente gewann, hat vielfah bie 
Herrfchaft über feine Gefühle verlo- 
ren. In einer Zeit, mo mebr denn 
je von Erziehung zum riefen ge: 
rebet mwirb, ift ber heimliche Unfrie- 
den mächtig geworben. Die Bande 
des Blutes werben von den Meiften 
mit einer gemiffen Geringfhäßgung 
behandelt, Wahlbündniffe über bie 
gejtellt, bie die Natur fhuf — from: 
me Scheu mirb verladt. Die Ehe: 
fcheidungen haben zugenommen, jie 
haben faft überhand genommen. €3 
ift feine Seltenheit, daß Frauen und 
Männer mehr ala einmal gefhieden 
find. Gewiß iſt es nötig, baß bie 
Ehen, die durch fehweriwiegende Ver: 
fehlungen getrüibt wurben, lößbar, fo= 
gar leicht Iösbar find. Auch fol fi 
Niemand fcheuen, einen Irrtum ein- 
zugefteben ober zu reparieren — 
wenn fih ein Ehebund als folder 
beraugftellt. 

Aber e3 wäre nötig, neben biefen 
Erleichterungen auf die Perfon er- 
zieherifch einzumirten. Ihnen Elar- 
zumaden, den Jungen unb Ungebul- 
digen, dab ed nicht immer entwürs 
bigenb unb nieberziehend ft, wenn 
man die Zähne aufeinanberbeißt und 
feit zu merben verfudt. Eine alte 

rau fagte zu einer Braut an ihrem 

ohzeitämorgen: „Dit liebft Deinen 
Derlobten fehr — fo groß mie Deine 
Liebe ift, wird Dein Leib fein. Das 
erite Yahr einer Che wirb am uns 
ruhevollften fein — Du wirft mand: 
mal fühlen, daß Liebesfeffeln am 


Bärteften brüden können. — Und nun 
wird e3 fich zeigen, ob Deine Liebe 
nicht nur groß und heiß, fonbern 
aud ftark und tief ift, Liebe bringt 
nit nur glüdlihe Tage — fie foll 
die Jeibvollen vergolden. Der Mann, 
den Du liebft, Hat nicht nur gute 
Eigenjhaften — Du follft auch jeine 
chlehten lieben fönnen, das heißt, fie 
verftehen und gegen Deine abmwägen 
— denn aud Du bift au3 zweierlei 
Stoff — aus gutem und böfem 
und auß fhönem und hüßlichem.” 

Und mie viel gefchiedene Frauen 
fanden. ein perjönliches Glüd, wie fie 
ed fich erträumten. Die Wahrung 
der perfönlichen Rechte, das ift auch 
eind don “jeneen Schlagwörtern, bie 
weit übermwertet find. — 3 mwirb 
fein volles Glüd auf diefer Welt er: 
rungen. Uber am nächften fommt 
man dem Glüd, wenn man für an» 
bere lebt; die Ehe verlangt ein Sid: 
einfügen — ein Eingehen auf des an 
deren Neigungen und Wünfce. Die 
Ehe jehmiedet zwei Hälften zu einem 
Ganzen. Mo ein Schmied feinen 
Hammer braucht, geht e8 nicht fanft 
zu, aber beilfam. Am Abend feines 
Lebens fieht der Mann und bie Frau 
Guf die Kämpfe, die zum Frieden 
führten, mit beſonderer Befriedigung 
zurück. Denn das macht des Men— 
ſchen Beſtimmung aus, kämpfend 
zum Frieden zu kommen. 

Ehe ſich Eheleute trennen, ſollten 
ſie es reiflich überlegen — ſollten 
ſich prüfen und Einblick und Aus— 
ſchau halten. Sichfügenkönnen, Sich— 
einfügen, einſehen, vielleicht ſogar 
„einbeißen“ können, iſt Lebensluſt, 
die zu einem guten Ende führt. Wer 
davonläuft, eine Arbeit abbricht, ver⸗ 
läßt auch allzu leicht die zweite. Man 
nehme fein Herz in beide Hänbe, 
beiße die Zähne zufammen und fage: 
Sch will das Schidfal meiftern durch 
Arbeit an mir jelbit. 


a 


: Ber Zabrikant in 
der Weftentafhe, 


Anweifungen zur Selbftanfertigung 
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Veilcheneſſig. 

Man bringt friſch blühende wohlrie⸗ 
chende Veilchen. nachdem man ſie von 
ihren grünen Kelchen befreit hat, in eine 
teiae übergießt ſie dann mit gu⸗ 
tem reinen Eſſig und verſchließt die 
Flaſche gut. an erhält auf dieſe 
Weiſe einen ſehr angenehm riechenden 
Eſſig von ſchöner violetter ee Nach 
einigen Tagen ſeiht man ihn von den 
Blüten ab, filtriert und bewahrt ihn in 
au verforfien Flafchen zum Gebraud 
auf. 


Glasdächer waſſerdicht zu machen. 


Wenn Glasdächer mit eiſernem 
Rahmenwerke verſehen ſind, wie dies 
neuerdings vielfach beliebt wird, ſo iſt 
es ſehr ſchwierig oder wohl gar unmög⸗ 
lich, dieſelben auf gewöhnlichem Wege 
waſſerdicht herzuſtellen. weil beide Ma⸗ 
terialien ſich beim Temperaturwechſel 
ſehr verſchieden ausdehnen. Folgendes 
Verfahren hat ſich in allen Faͤllen jei- 
ner Anwendung als zuverläſſig erwie⸗ 
ſen und kann daher empfohlen werden. 
Man ſchmelze 1 Teil Talg und 2 Teile 
Harz und taudhe fehmale Streifen von 
Veinwand oder SKattum in die Mafie. 
Hierauf bedede man die mit Glaferlitt 
bereit3 ausgejtrichenen Fugen der Rabs 
men mit diefen Streifen, fo daß 4 oder 
4 Boll der Preite derfelben unter Die 
Nänder der Glastafeln zu liegen lommt, 
und drüde die Tafeln ein, fo lange die 
Fettmaſſe der Streifen noch flüſſig iſt. 
Dieſelbe Miſchung erweiſt ſich, in ähn— 
licher Weiſe angewendet, ſehr zweckmä⸗ 
ßig zum Abdichten geſprungener Waſ⸗ 
ſerleitungsröhren. 


Künſtliches Holz. 

Dasjelbe bereitet man in Frankreich, 
indem man Cägeipähne bermifcht, dies 
felben mit Blut tränft und fo in ers 
mwärmte Formen prekt. Man berivendet 
diefe3 Holz namentlich zu feinen Vers 
zierungen an Möbeln, zu Schmudfäjts 
Ken und fonftigen Sadıen. 


Kolophoniumlad. 


Man erhikt in einem eifernen Kefiel 
5 Pfund Kolophonium zum Echmelzen 
und fett dem feimelzenden Sarze nad) 
und nad und unter Umrüßren fo lange, 
bi8 fich beides aut vermifcht bat, und 
Hltriert die Mafje, nadhdem fie fich et» 
was abaetühlt bat, wenn fie nidyt ganz 
Iar ericheinen follte. Der fo bereitete, 
pöllig durdfichtige Lad dient befonders 
zum Anftreihen bon eichenen Türen, 
überhaupt folcher feinerer Holgarbeiten, 
die der Luft ausgefekt find und bei des 
nen die Narbe des Holzes durchfcheinen 
foll. Er wird ivarm und fo oft aufges 
tragen, bi nichts mehr in das Holz 
einzicht. Man fann übrigens die Menge 
des auaufeßenden Leinölfirniffes bis auf 
8 Pfund erböben, modurd der Firnis 
no eindringender wird. 


Ausgezeichneter Steinkitt. 

‚Man reibt 9 Pfund gut gebrannte 
Stiefelerde mit 1 Pfund Bleiglätte zus 
fammen und mufcht mit der entfprecdhens 
den Menge Leinöl au einer zähen Mafie. 
Diefer Nitt, der vorzugsweife für die 
Unlage der Terraifen und zum Berbichs 
ten von Baſſins vorzügliche Dienſte lei⸗ 
ſtet, wird angewendet, indem man die 
damit zu überſtreichenden Teile mit 
Waſſer etwas anfeuchtet, damit das Oel 
gehindert iſt, in die betreffenden Steine 
einzudringen. Nach dieſer Manipula⸗ 
tion und ungefähr 5 bis 6 Tagen beſitzt 
dieſer Kitt —E ausgezeichnete Härte. 
Sollte derjelbe beim Austrodnen —* 
erhalten, ſo füllt man dieſelben mit ei⸗ 

ner neuen Kitt aus, 


art rt + 


Zür die Hausfrau. 


Wollkleider unzertrennt zu waſchen. 


Gewöhnliche Wollkleider, Kinderklei⸗ 
der, Knabenanzüge laſſen ſich auf fol—⸗ 
ende Weiſe ſehr ſchön waſchen. Man 
cht für 10 Kent3 Quillayarinde in 
einem Topf Waller auf und läht es 
über Naht jtehen. Die Kleider bürjtet 
man innen und außen gründlich aus, 
legt fie dann auf einen Tifch, die Nöde 
auf ein Plätibrett, und bearbeitet fie 
mittel3 einer Kleiderbürjte gründlich mit 
der Qutllapabrühe, doc ohne fie gar zu 
nak zu madjen. Zuerjt nimmt man 
olle Xlede vor, dann da3 ganze Aleir 
dungsjtüd. Nım twäfcht man mit einem 
in klares Waſſer getauchten Schwamm 
die Seife gründlich heraus, wobei man 
immer von oben nach unten gleichmäßig 
ſtreicht, bis das Waſſer rein bleibt. 
Tann gibt man in eine Waſchſchüſſel 
friſches Waſſer, etwa zwei Löffel Sal⸗ 
mialgeiſt hinzu, und überreibt damit 
nochmals das Stück. Zuletzt hängt man 
es auf, bis es plättrocken iſt, und plättet 
mit übergelegten Tüchern recht ſorgfäl— 
tig. Ungefütterte Kleider ſowie Kna— 
benanzüge Tann man auch einfach in der 
Prühe mafchen, gefütterte Damentleider 
aber bürfen nicht geivafchen werden, 


Rarfettfußböden zu bohnen. 


Dan Lohr zum Bohnen der hellen, 
naturfarbenen Barlettfukböden drei Yis 
ter Waffer, verrührt darin etwas gelbes 
Was und pulverifiertes fohlenjaures 
Salt, rührt dies biö zum völligen Erfals 
ten, damit fich das Wachs nidyt fcheidet, 
reibt mit der flüffigen Mafje den Fuße 
boden mit einem twollenen Lappen ein 
imd bohnt und bürjtet ihn blanf, 


Stockflecken 


laſſen ſich auf ſehr einfache Weiſe aus 
der Wäſche entfernen, wenn man die 
ſchadhaften Stellen mit weicher Seife 
einreibt und Kreide darüber ſtreut. 
Dann ſetze man die ſo behandelten 
Stücke der Sonne aus aug halte ſie eine 
Stunde feucht. Nach langſamem Trock⸗ 
nen werden die Flecken in den meiſten 
Fällen verſchwunden ſein. 


Ranzig gewordene Butter 
wird geſchmolzen, gut abgeſchäumt und 
eine auf beiden Seiten ſtark geröſtete 
Brotrinde in da3 Gefäß geian. Nadı | 
Verlauf von einer Minute nimmt man | 
das Gefäk von Feuer und gieht die | 
Butter, die nun ihren unangenehmen | 


grundſätzlich 


Der Plan dieſes Gebäudes weiſt 
drei Zimmer im erſten und zwei 
Schlafzimmer im zweiten Stockwerk 
auf. Es iſt 25.6 Fuß breit und 25 
Fuß lang. Das Wohnzimmer mißt 
15 bei 12.6 Fuß, das rechts liegende 
Schlafzimmer 9 bei 12 Fuß, lehzteres 
iſt mit großem Wandſchrank verſehen. 
Hinten zu links liegt die Küche, 9 bei 


Arbeitstage 
Voll rüſtiger Plage 


Sind die 
Von allen 


12 Fuß, und zwiſchen dieſer und 


dem Schlafzimmer die Treppe zum 
zweiten Stockwerk. Von der Küche 
führt eine Treppe zum Keller hinab. 
Ein kleiner Zwiſchengang eröffnet 
die Verbindung mit dem Badezim— 
mer und der Hinterberranda. Das 
erſte Stochwerk iſt mit naturfarbenem 
Birtkenholz und birkenen Fußböden 
fertiggeſtellt, die Küche in naturfar— 
benem Fichtenholz mit Fußboden von 
Ahornholz. Die Speiſeſchränke be— 
finden ſich links mit Fenſter und 
Ausguß zwiſchen ihnen. Das zweite 
Stocwerk hat zwei geräumigeSchlaf— 
zimmer nebſt Wandſchränken. 

Das Dach iſt giebelartig mit 


Das Haustelephon 


ſowohl die Hörer als auch der Schall⸗ 
trichter, müſſen täglich gut gereinigt 
werden. Das von vielen verſchiedenen 
Menſchen benutzte Telephon iſt ein Ver— 
breiter anſteckender Krankheilen in weit 
gzrößerem Maße, als man gemeinhin 
glaubt. Es wird nicht als übertriebene 
Vorſicht gekennzeichnet werden lönnen, 
wenn man Hörer und Trichter täglich 
mit irgend einem Desinfektionsmittel 
abwäſcht. 
Seife und Waſſer. 

Man ſoll das Geſicht morgens und 
abends, den KHörper einmal, die Hände 
mehrmals täglich waſchen. In der Re— 
gel wird Waſſer und Seife verwendet. 
Das Waſſer ſoll nicht hart (alſo beſſer 
Fluß- oder Regen- oder abgekochtes 
Waſſer) und für den Körper je nach 
Gewohnheit oder Empfindlichkeit tempe— 
riert ſein, für die Hände wird wärmeres, 
für das Geſicht tuͤnlichſt heißes Waſſer 
verwendet. Zur Erfriſchung mag un— 
mittelbar nach der heißen eine recht kalte 
Abwaſchung des Geſichts geſtattet ſein. 
Mehrere unmittelbar aufeinander fol— 
gende heiße und kalte (wechſelwarme) 
Geſichtsbäder ſind bei „Geſichtsröte“, 
bei „roten Händen“ mit Vorteil zu ver— 
erdnen. Wohlriechende Zuſätze werden 
für Geſichtswaſchungen kaum, höchſtens 
im Sommer gewünſcht. Ein Eßlöffel 
Kölniſches Waſſer, allein oder mit we— 
nigen Tropfen Eſſig, kann dem Geſichts— 
waſchwaſſer zugeſetzt werden. Dem 
allgemeinen Bade können aromatiſche 
Tinkturen oder alkoholiſche Löſungen 
ätheriſcher Oele beigemiſcht werden. 
Dieſe erteilen dem Waſſer nebſt dem 
Wohlgeruch eine leicht erregende Wir— 
fing auf die Haut. Weit vorſichtiger 
t mit der Seife zu verfahren, als welche 
nur eine möglichſt neu— 

ıle verwendet werden ſoll. Daß Seife 
m Geſicht nicht vertragen wird, beruht 
zum Teil auf der Verwendung von alka— 
licher Seife, melde Hautentzündungen 
alfer Art hervorrufen fann. Tas Nb- 
ipülen des Ceifenfchaumes erfolge 
aründlich, dad Abtodnen mit raubem 


beiten 
Feſten. 


£ 
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zweifacher Senkung und weiſt kleine ſind von Zement. Die Konſtruktion 


hübſche Karnieſſe auf. Das Dach iſt 
mit Schindeln gedeckt, das Aeußere 
mit breiten Keilbrettern bis zu den 
Fenſterbänken bedeckt, darüber hinaus 
mit Schindeln. Die Ausſtattung im 
zweiten Stockwerk beſteht aus weiß 
angeſtrichenem Fichtenholz, die Fuß⸗ 
böden ſind aus Birkenholz. Der 
große Keller ruht auf einem Zement⸗ 
fundament, hat Zementfußboden und 
auch die Treppen zu den Eingängen 


Die Roſenvermehrung 


durch Teilung und Abſenker wird ver—⸗ 
hältnismäßig wenig angewendet, ob» 
gleich ſie nicht ſchwierig iſt. Es werden 
zu dieſem Zwecke entweder Roſenzweige 
niedergehakt und mit Erde bedeckt, oder 
die unteren Roſentriebe handhoch mit 
Erde, die mit etwas Torfmull gemiſcht 
Irit, angehäufeli. Die Wurzelbildung 
tird dadurch befchleunigt, daß man die 
weige etivas abfchneidet. Am Herbit, 
|fpätettens im folgenden Frühjahr, kann 
tan die einzelnen Ziveine al3 bewur⸗ 
zelte Pflanzen von dem Mutteritod abs 
trennen. 
Den inngen Objtbaumen, 

die nach der Blanzung zum erjten Male 
Früchte anjeßen, nimmt man gewöhnlich 
den Fruchtanſatz; das iſt im Prinzip 
richtig, denn damit wird auf Kräftigung 
und flottes Anwachſen günſtig einge— 
wirkt. Dennoch laſſe man einige Früchte 
zur Reife kommen. Man ſieht dann, ob 
der Baum ſortenecht iſt, braucht ihn 
nicht lange zu pflegen, wenn er's nicht 
iſt oder kann den Lieferanten zur Ver—⸗ 
antwortung ziehen. 


Nelkenkultur. 


Wenn die Nelten im vollen Flor 
ſtehen, haben ſie zahlreiche Triebe ge— 
bildet, die nicht mehr im laufenden 
Sommer. ſondern im nächſten Jahre zur 
Blüte gelangen. Die am kräftigſten 
von ihnen entwickelt ſind, können zur 
Vermehrung gebraucht werden. Das 
Nelkenbeet wird zur Bodenlockerung gut 
behackt und dann mit einem Ueberzug 
von Kompoſt⸗ oder Miſtbeeterde ver— 
ſehen. Hierauf ſchreitet man zur Ver— 
mehrung, wozu kleine Holzhälchen nötig 
ſind. Man faßt einen ſtarken Trieb mit 
der linken Hand, mit der rechten ein 
ſcharfes Meſſer und ſchneidet an geeig— 
neter Stelle, über einen Knoten begin— 
nend, den Trieb durch die Mitte durch 
und hoch bis in den nächſten Knoten 
hinein, ſodaß unten eine Art Zunge ent— 
ſteht. Da, wo ſich der ſo behandelte 
Trieb an der Pflanze befindet, wird der 
Boden etwas ausgeſchaufelt, die Schnitt— 
ſtelle hineingelegt, mit einem Holzhäk⸗ 


Geſchmack verloren hat, in ein anderes Leinen in zentripetalen kräftigen Stri- chen hier befeſtigt, ſodaß die „Zunge“ 


Gefäß zum Abkühlen und Aufbewahren. | 


Beim PVerfcliehen der Cinmad)- | 

gläfer 
durch Pergamentpapier und Bindfas | 
den wird die Luft oft nicht gänzlich aus: 
geſchloſſen. Man bediene ſich deshalb 
eines in Eiweiß angefeuchteten Stückes 
Bergamentpapier und jtreiche es feit 
über die Glasöffnung. Man jpart Bier: 
bei auch Zeit, denn ein Zubinden ijt 
gänzlich überflüffig. 
Beim Praten von Hammelkoteletten 


erzielt man einen bejonder3 angench» 
men, pilanten Gefchmad, wenn man 
vor dem Braten die Pfanne mit einer 
friſch durchichnittenen Bmicbel übers 


ftreicht. 
— — — 


— Aus einer Vereinsrede. — 
Mitglied: „Und dann, meine Ser- 
ren, möchte ich befonders betonen, 
der Himmel gab unferem Borjtand 
Reritand, fo dat er dem Verein 
ſtets mit Verſtand vorſtand.“ 

— Aufrichtig. — Vermieterin: 
„sch habe e3 immer fo achabt; fo- 
bald die Miete nicht pünktlich ge— 
zahlt wird, iit das Mietsverhältnig 
jofort aufgelöjt.” — „Na, da hat 
es ja gar feinen Zmed, dab ich erjt 
einziehe!” 


u — — 


— — — — — —— 


chen, bei ſehr empfindlicher Haut durch 
Abtupfen mit einem weichen Tuche. Bei 
ſtarker Schweißſekretion ſoll man lau 
baden oder waſchen, nach dem Abtrock⸗ 
nen mit einer ſpirituöſen Flüſſigkeit, 
welche zwei bis drei Gramm Borſäure 
oder fünf bis zehn Tropfen Eſſigſäure 
auf 100 enthält, leicht abwaſchen und 
endlich mit Talipulver abreiben. 


Buttermild; als Heilmittel, 


Menn alte Leute kurzatmig jverden, 
d. 5. der Atem geht fchiwer hinein und 
leicht heraus, dr follen fie nicht fanen, 
das Alter fommt ıumd das Alter iit eine 
Nrankheit, gegen die fann der Doktor 
nicht helfen. Das ijt nicht wahr! Der 
Alte foll auch geiund fein, und er fann 
2 aud) werden, wenn er Vernunft ans 
nımmt und fein Dolior tmelche bat. 
Wenn alten Lenten der Atem anfängt, 
Iehtwer zu werden, fo fann man oft fehen, 
dat die Nippen fteif werden und fid) 
nicht mehr fo Teicht bemegen. Tas 
fommt daher, weil die weichen Sinorpel 
hart werden. Darum Iaffe den Alten 
trei Mal die Woche Buttermilch trinten, 
ba3 hilft, weil e8 das Harte auflöft. Co 
tet oft im einfachen Ding ein groises 
Geheimnis! (Empfehlung eines Lefers.) 


Gegen Fleden 


auf den Fingern oder Nägeln ge: 
brauche man Reroride oder Zitronensaft. 


Ceſet die „Abendpoſt“. 


Erde wieder zugefüllt. 


ſenkrecht ſteht und das Loch dann * 


Zur Abſenkung geeignet ſind nur ſol— 
che Triebe, die, wie ſchon geſagt, in dem— 
ſelben Jahre keine Blumen entwickelt 
haben und auch keine treiben werden. 
Das eingeſchnittene Gelenk darf weder 
zu alt, alſo zu holzig, noch zu jung, 
alſo zu krautig ſein, da —8 die Bewur⸗ 
zelina ſchwierig iſt. Am beſten find 
halbreife Etengel. 

Aur Hälfte hebt diefer angefchnittene 
Nelfentricb noh mit der Mutterpflange 
in Verbindung, die ihm Nahrung zus 
|Mütrt, Die andere Hälfte hat fidh nad) 
vier bis jelh3 Wochen reichlich beivurzelt, 
wird dann bon der Mutterpflanze ges 

trennt und als felbitändige Pflanze be= 
handelt. Am dejten werden die jo ne: 
teonnenen neun Pflanzen in Töpfe ges 
pflangt umd bi3 zum Eintritt des Mins 
ters im Freien weiter gepflanzt. Neber 
Winter jtellt man fie am beten in einem 
falten Staften auf. 

Zum „Sieden“ nimmt man jtarfe 
Sir.ige mit ziver bi3 vier Knoten; beſon— 
ders folche, die fich nicht in der borbes 
ſchriebenen Weiſe abſenken laſſen. Der 
unierſte Knoten wird in der Mitte ho— 
rigontal durchſchnitten, dann „altet man 
das untere Glied ganz oder, wenn es 
zu lang iſt, auf zwei bis vier Zoll Länge 
ireuziveije in vier gleiche Teile und 
jchneidet bon diefen mit einem feinen, 
Icharfen Mefjer das Mark hintveg. Den 
Stedling jtedt man ein bis zwei Sinoten 


in ein kübles Miftbeet, in Töpfe Ihabe 


durchweg ift folide und dauerhaft, 
und biete Cottage follte ein in jeder 
Beziehung befriedigendes Heim ab» 
geben. Die Dahfhindeln find mit 
grünem SKreofot zu beizen und bie 
Verzierungen und die breiten Keils 
breiter des lnterbaus meiß anzu= 
ftreihen. Die Koften einer folchen 
Cottage werben auf $1800 bis $2000 
geſchäht, ausſchließlich Plumberar⸗ 
beiten und Heizanlage. 


(Event. erbetene Auketunfſt⸗ übder Nüchen⸗ 
rezerte ſinden ſich auf Seite 7.) 


Stachelbeeren in Gläſern 
einzumachen. — Man waſche die 
Beeren gut, brühe ab und gebe ſie 
in einen Einmachleſſel, in den man aus 
vor auf jedes Pfund Beeren ein Pfund 
Zucker gegeben hat und dieſen mit etwas 
Waſſer, jedoch ſehr wenig, geläutert 
bat. Die Stachelbeeren müſſen weich 
werden, ſollten jedoch möglichſt wenig 
verkochen und werden dann in heiße 
ſteriliſierte Gläſer gefüllt. 

Sirfh» Marmelade — Vier 
Ffund entlernte faure Slirfhen Takt man 
ohne®Wafjer 20 Minuten lanafamı lochen, 
gibt dann au jedem Pint 1 Pfund Zufs 
ter, läßt fie noch 15 Minuten Fochen, 
füllt fie in Gläfer, macht fie feit zu und 
ftellt fie an einen fühlen Ort. 

Kirch» Sauce — 1 Quart auds 
gelernte bunfle Nirfchen Takt man in 
Auderfyrup und % Flafche Rotwein 5 
Minuten fohen, nimmt Die Nirfhen 
heraus, gibt zu dem Saft % GCfilöffel 
ın faltem Waſſer aufgelöſte Kornſtärle, 
läßt beides zuſammen aufkochen, paſſiert 
die Sauce durch ein Sieb, gibt die Kir— 
ſchen wieder hinein und ſerviert ſie kalt 
oder warm. 

Aepfel einzumachen. — 

Gläſer, Gummiringe werden gewaſchen, 
gebrüht und, in Waſſer geſtellt, heiß ge— 
kalten. Die Aepfel wäſcht und ſchält 
man, ſticht das Kernhaus aus, entfernt 
etwaige fchledhte Etellen, zerteilt fie 
oder berivendet fie ganz, wie gemiünfcht. 
Am Cheefecloih» Beutel oder Drabttorb 
tocrden fie dann 1% Minuten in fochens 
dem Waffer gebrüht, fchnell einmal in 
laltes Wajjer getaucht und in die Gläſer 
aepadt. Man Fülle dann die Gläfer zum 
Ueberlaufen mit, heißem Waifer (die 
Mepfel müßten in Diefem Falle beim 
Gebrauh gefüht merden) ober mit 
Zuderfurup, der au3 3 DQuart Auder 
und 2 Quart Wafier beiteht und folanae 
oetocht wurde, bis der Buder aufgelöit 
und unrginer Schaum abgehoben vers 
den fonnte. Sodann legt man die 
Gummiringe auf, fhhraubt Dedel nicht 
nana .feit, ftellt Gläfer auf Brett oder 
Einfab in den Wafchleffel mit foviel 
“Bafier, dat e3 2 Zoll über den Gläfern 
fteht, und Yaht vom Moment ded Stos 
hen3 an gerechnet 20 Minuten Tochen. 
— — werden die Deckel 
eſt geſchraubt, die Gläſer auf den Kopf 
geſtellt zum Ablühlen. Zeigt ſich hier⸗ 
bei ein undichter Verſchluß. ſo muß der 
betreffende Gummiring erneuert und 
das Gla8 noch wieder 5 Minuten lang 
gelocht werben. 

Llepfelfaftpon Falls 
apfeln .— Gläfer und Gummiringe 
mwafchen, brühen und heiß balten. Sie 
Balläpfel werden, nadhdem fie gereinigt, 


2 durch die Fruchiprefie getrieben. Zu 7 


Desinfizieren des Sellers. 


Keller, in welchen alles dumpfig tirb 
und mofelbjt fich an den Wänden Schints 
melpilze anſetzen, können in der Weiſe 
desinfiziert werden, daß man die mit 
harten Beſen oder Bürſten gereiniglen 
Mände mit dowelfchwefligfaurem Salt, 
den man mitteljt eine harten Rinjels 
aufträgt, jo lange anjtreicht, bi8 diejels 
ben von der Flüffigfeit Hinreichend 
durchzogen find. Doppelſchwefligſaurer 
Kalk eignet fich auch zum Reinigen bon 
Gähraefäßen, Malztennen, Vottichen 
und Aehnlichem in Brauereien, VOrens 
nereien, Hefe: und Ctärlefabrifen ujm. 


Rohrmöbel anfzufriſchen. 

Zunächſt bereitet man ſich eine Lauge 
hvon gutem Seifenpulver und Borax. 
Nun ſcheuert man die Rohrmöbel mittels 
einer ſcharfen Bürſte ab, ſpült nachdem 
mit klarem Waſſer nach. Sollte die von 
der Sonne entſtandene Bräune noch 
nicht ganz verſchwunden ſein, ſo bleicht 
man die Möbel mit Waſſerſtoff-Super— 
oxyd. Schon ältere Möbel friſcht man 
am beſten gleich mit einem Anſtrich von 
Rohrgeflechtlack auf. 


Die Borſten einer Bürſte 
werden ſteifer, wenn man ſie in Milch 
und Waſſer von gleicher Menge taucht. 


Das Reinigen von Photographien. 
Schmutzig gewordene Photographien, 
wenn ſie nicht von der Sonne verblichen, 
ſind wieder zu reinigen, wenn man ſie 
vorſichtig mit Brotfrume abreibt. 


Radierte Stellen zu glätten. 


Jugt es des Schickſals Tücke, daß 
man beim Zeichnen eine Stelle radieren 
muß, läuft die Farbe auf dieſer Stelle 
bei manchem Papier aus; reibt man 
ſelbe aber mittelſt eines weichen Läpp⸗ 
chens mit recht feinen weißen Sägeſpä— 
nen von Lindenholz ſo lange, bis die 
Stelle wieder etwas Glanz bekommt, ſo 
iſt jenes Uebel beſeitigt. 


Schimmel anf Leder. 


Wenn nah dem trodenen Abbürften 
des Schimmel3 noch Fleden zurüdbleis 
ben, fo tft der Farbitoff des Lebers oder 
auch die Struktur desjelben bi? zu einem 
gewiffen Grade von den Echimmelpil« 
zen zeritört. Man tränfe alädann bie 
betroffenen Stellen mit XZeimtvafier, 
dem int Augenblid des Gebrauchs Bos 
denjaß von Gallustinte oder — bei fars 
Gigem Leder — der betreffende Farbs 
ſtoff zugeſetzt wurde, und befeuchte dann 
längere Zeit mit Tanninlöſung. 


Fin hHaltbarer Glas- und Porzel- 
«  Janfitt 


beiteht aus einer Mifchung von Gummi 
arabieum mit Gips (Plaſter Paris). 
Man darf nur fo viel anrühren, als 
man gleich verivenden mill, meil c& fos 
fort erhärtet. 


— — — — nn a — — — 
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der Hälten, die man mit Gloden bebedt. 
Auch ein Toderes, fchattiges Beet im 
Freien eignet jich dazıı, aber auch bier 
wmüffen die Ciedlinge unter Sloden 
itehen. Beim Sieden jind die gefpalte« 
nen Teile möglichit horizontal auseinz 
ander zu breiten und nachher fit die Erde 
richt zu feit anzudrüden. Die Spiten 
der Mätter fchneidet man ab. Die 
Stedlinge find bis zum Antwachien 
feucht und fchattig zu halten. 

Nadı dem Anmachfen behandelt nıan 
bie Etedlinge wie die angewurzelien 
Senter-Blumenftengel follen fie nicht 
treiben, bebor fie Feine Nebenjprojjen 
n. 


Gallonen Saft recinet man 5 lingen 
Garbonate of Lime und locht diefe Mi» 
{hung in einem Topf oder Heffel 5 Mi: 
ruten. Nachden wird die Flüffigfeit in 
Sirüige oder Glasflafchen gefüllt „und 
bleibt 8 Stunden ftehen, oder bi3 fie Hat 
lt. Dann gießt man fie borfichtig twieder 
m denEinmachtopf, achte aber darauf, 
daß aller Bodenfad zuridbleibt. Es 
tirb nochmals 1 Teelöffel Carbonate of 
Lim: zugefügt, gründlih durchnerührt 
und fo lange gefocht, bi3 die Maffe Mar 
it und nur noh ein iebtel der ur= 
fprünglichen Menge. Man macht die 
Yrobe mit einem Tropfen, den man in 
faltes Maifer laufen Iäbt. Er mul did 
werden wie Maple Eyrup, ohne zu ers 
hätten. Sann füllt man den Caft in 
die vorbereiteten Gläfer, fchraubt den 
Tedel nicht ganz feit, ftellt Släfer in 
befannter Manier auf Brett oder Eins 
fat im MWafchteffel mit foviel Waffer, 
dak e3 2 Boll über den Gläfern jteht, 
läßt 15 Minuten fochen (vom Augenblid 
de3 Kochen an gerechnet). Nach dem 
Herausnehmen jtellt man die Gläfer 
auf den Kopf und Yäkt fie abkühlen. 
Zeigt fich ein Verfchluß undicht, fo ers 
hält da® Gla3 einen anderen Gummi» 
ting und muß nochmals 5 Minuten fos 
den. e meiter der Eommer borrüdt, 
deito eifriner find geichäftige Hände 
tätig, den Eegen der Ernte zu bergen 
und für den Winter aut fonferdieren. 

Nüben zu dDörren — Junge 
zarte Rüben werden geichabt, gewaichen 
und in Calztwajfer nicht ganz weich ges 
Icht. Die Nüblein werden in Echeibs 
chen gefchnitten umd diefe auf Padpapier 
an ber Eonne oder im Vratofen oder 
Törrapparat gedöryt. Sie mülfen öfters 
netvendet iverden, 3 Semilje wird in 
Släfern oder Kapierfäden aut gefchlofs 
fen aufbewahrt. Die Rüblein werden 
einige Stunden vor dem Hochen in laus 
warmes Waffer eingeweiht und dann 
mit dem Eimiverchewaffer mıf die gleiche 
Art zubereitet wie frifche Rüblein.: 

Für Shnittbohnen und 
Gurten. — Solde können nad) Ans 
leitung des Ülderbau = Departements 
nad) einer neuen Gärmetdode einges 
macht werben tie folgt: 

Pehälter: Giders ober Weinfäffer 
vder Steintöpfe, auch Kübel, folange 
felbe nicht aus gelbem. oder „Pitch 
Pine“ hergeftellt find. 

Wafche gut aus, mit Fochend heikem 
Waifer. 

Waſche das Gemüſe. 

Von Schnittbohnen werden die Fa— 
ſern abgezogen. 

Auf den Boden des Behälters kommt 
eine Lage Dill und eine Handvoll ge— 
miſchtes Gewürz (Mired Spices). 

Dann packe die Bohnen hinein; wenn 
halb voll, fommt mwicder Till und Ges 
würz darauf. 

Denn gefüllt bis zu einem Zoll vom 
eberen Rande, belegt man da3 Ganze 1 
Zoll tief mit Traubenblättern oder mit 
friichen Note Rübenblättern. 

Vreffe mit einem reinen Brettchen 
ganz feit nieder und Iege Ziegneliteine 
(aber feine and» oder Naltiteine) 
Parauf. 

Tann fülle mit Salzwaifer auf. 

ffe gären, an mwarıtem Ort, 5—7 
Tuae. An fühlen Plabe, 3—t Wochen. 

Man feht die Vehälter an einen Plak, 
two nicht? dran lommen fann, ımd bes 
dedt die iberfläcdhe mit Paraffin, das 
fo heif fein muß, daiz e3 die Cberfläche 
des Salzwaſſers auflochen läßt. Vricht 
die Paraffinlage, dann muß es nochmal 
geſchmolzen werden. 

Die Salzbrühe macht man fo: 1 
Rund Ealz, 10 Cuart Wajier. 
ee je 15 Ouart Ealzwajjer 1 Quart 

ig. 
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Das tägliche Leben. 


Man ſollte niemals über den All⸗ 
tag die Naſe rümpfen — ihn als ein 
notwendiges Uebel anſehen oder ihn 
aus unferem Dafein überhaupt fort» 
mwünfcen, denn wir brauchen den Als 
tag. 8 ift hier die befannte Sadıe 
von den guten Iagen, bie auf bie 
Dauer fhmwer zu ertragen find. So 
mander feufzt unter der Bürde ber 
Altagsforgen. Er behauptet, daß 
der Alltag feine Spanntraft lähme, 
ihn völlig in dei Staub niederziehe. 
Wozu wäre und aber unfere Selbit: 
überwindung, das Streben, und über 
den Alltag mit jeinen unzähligen 
Sorgen und Kümmernifjen zu er» 
heben, verliehen tmorden, wenn e3 
überhaupt feine Alltagsplagen auf 
der Melt gäbe. Welch eine hohe jee- 
lifche Befriedigung ift e3 doch, wenn 
man fich fagen darf: „In mir felber 
ift Feiertag, abgleih ih auf der 
grauen, ftaubigen Straße dei Al: 
lags mwanbere und von allen Seiten 
die häßlichen, Hleinlichen Sorgen mich 
bejtürmen.” 

Leute, melche feine Alltagsforgen 
fennen, twiffen ja auch nichts von 
einem richtigen Sonntag. Man 
braucht hierbei nicht gerade an den 


Sonntag, mit dem eine neue Woche 


beginnt, zu denten, nein, man fanır 
fih inmitten des araneften Alltags 
feinen eigenen Sonntag fchaffen, und 
e3 braucht auch niemand um biefe 
Yeltftimmung zu miffen, denn viele 
mwürben einen barin nicht berjtehen, 
fondern bloß lädelnd mit dem Kopf 
ihütteln über folhe Phantafterei... 
&3 ift fo leicht, den Alltag in ein Felt 


zu verivanbeln, wenn man bie nötige | 


feelifche Kraft dazu befigt, jich über 
alle trüben Seiten des Alltags zu 
ftellen.. Alsbann fpürt man ben 
Segen, der in den Alltagsforgen zu 
finden ift. Denn wenn einem bie 
Seele bebrüdt und [eher beladen ges 
mejen ift unb man fich trogdem in 
eine höhere Stimmung bhineinzu= 
ſchwingen vermocht hat, fo genießt 
man ba3 boppelt. 

Mir brauden ferner unfere Al: 
tag3forgen, um unfern Mut zu ftär- 
fen, den Mut, melden jebermann 
zum Kampf mit dem Leben nötig hat. 
Der Reihe hat feine Alltagdforgen 
ebenfo twie der Arme. Er fchafft fie 
fich freilih mitunter da, wo fie von 
techtömwegen gar nicht vorhanden zu 


fein braudten. Ohne Alltagsforgen !fi 


Hnfere Spielerke. 


Der eigenfinnige Billiarbball. 


Legt man den Zeigefinger feit auf 
eine Billardfugel und zieht ihn dann 
rad) hinten ab, fo mird der Ball nicht, 
wie man bermutete, borwärtörollen, 
fondern zurüdlaufen. Macht man ins 
deifen den Finger na, fo läuft er vors 
wärt3,. — Sat man diefen Trid jemans 
den, der das Geheimnis nicht kennt, bors 
neführt und ihn dann aufgefordert, den 
Ball auf die gleiche Weije ind Rollen zu 
bringen, fo wird der Vetreffende, ber 
natitrlich nicht daran denkt, den Finger 
anzufeuchten, fich nicht wenig über die 
ſtörriſche Kugel wundern, welche bei ihm 
ſtets zurückläuft, ſtatt vorwärts zu 
rollen. 


Der Knoten im Taſchentuch. 


Wie Tann man einen Sinoten in ein 
ausgezogened, an zwei Zipfeln erfahtes 
Zafchentuch Schlagen, ohne dabei ein Ende 
loszulaſſen? — Diefe Aufgabe tt ein 
richtiges „Ei des Kolumbus”; anfangs 
lich will uns ihre Löjung unmöglid) er» 
icheinen, fobald fie ung aber vorgemacht 
tourde, finden mir fie plößlich finders 
leiht. Man Freuge die Arme über der 
Bruft, ftede die Rechte unter dem linfen 
Ellbogen hindurch und ergreife dann mit 
jeder Hand ein Ende des Tafchentuches, 
dad man ausgezogen vor fi auf den 
Tisch nelegt batte. Zieht man nun die 
Arme fchmell auseinander, ohne dabei 
einen der Tuchzipfel loszulaſſen, ſo 
wird der ſozuſagen mit den Armen ge— 
bildete Knoten auf das Tuch übertragen. 


Ein Vexierfläſchchen. 


Man bohre durch den Boden eines 
lleinen Flacons ein Loch, fülle dann 
das Fläſchchen mit Parfüm oder Waſſer 
an, wobei man das Loch im Boden zu⸗ 
hält, und verſchließe es recht feſt mit 
einem Korlen. Die ſo rgerichtete 
Phiole, von deren Inhalt jeht. da der 
nötige Luftdruck fehlt, lein Tropfen 
auslaufen kann, ſteckt man in die Taſche 
und überreicht ſie bei paſſender Gelegen— 
heit einer Perſon, mit der Aufforderung, 
ihre Naſe an dem herrlichen Duft des 
Parfüms zu laben. Sobald nun die 
Perſon den Stöpſel von dem Fläſchchen 
zieht, fließt deilen Anhalt durch das Loch 
ım Boden ab und rinmt dem Betreffens 
den in den Mermel. — Derartige las 
cons find auch in den Zauberapparates 
Fabrifen fir ein Geringes Fäuflich. 


“ 


Grüner Bfeffer ceinges 
madt — Aus zwei Dukend grünen 
Nfefferfchoten wird der Samen genoms 
inen, durd) einen Einfchnitt in die Eeite, 
boh müflen fie nang bleiben. Eine 
ſtarle Salzbrühe wird darüber nenoiien, 
worin fie vierundzmwanzig Stunden bleis 
ben. Sie werden dann aus der Calz« 
brüde genommen und ausgemäffert einen 
Tan und eine Nacht durch, dann wird 
das Waſſer abgegoſſen, Eſſig heiß ge» 
macht, mit einen Stück Alaun darin, 
dieſer darüber geſchüttet und damit blei⸗ 
ben ſie drei Tage lang ſtehen. Nun 
wird eine Fülluͤng gemacht von zwei 
tarien Weihtohltöpfen, die fein gehackt 
md mit Calz und einer Taffe weitem 
Senffamen vermifcht merden. Die 
Biehfergebäufe werden damit bollges 
ftopft md dann zugenäht, in einen 
Steintopf atlegt umb mit heikem, ge» 
eürztem Effig üibergoifen. "Ber Topf 
muß feit gugededt werden, 


gäbe e3 kein befreite Aufaimen, ſo⸗ 
bald eine von ihnen auß dem Meat 
geichafft if. Mir Ieben nıın einmal 
nicht zu unferem Vergnügen, fonbern 
um ben Plaß, auf den wir geftellt 
find, in Arbeit nit nur zu unferem 
eigenen Nupen, fonbern jeder nad) 
Möglihteit zum Allgemeinmwohl beis 
tragend, auszufüllen. Woher aber 
jollte unfere Energie, unfere Erfin» 
dungsgabe und fommen, menn mir 
feine Ulltagsforgen hätten? Dähne 
bie Alltagsforgen würde ed noch mehr 
| Kangemeile auf der Welt geben. Man 
quält fich freilih auch oft mit einer 
Menge ganz unnüßer Sorgen, aber 
jie bleiben felbft dann no ein Maß» 
ftab für die MWiberftandsfähigteit bet 
menjhlihenNatur, und alle die Hleins 
lihen Kümmerniffe und Xergerniffe 
werben zum Alltagsfegen, fobald jie 
dazu dienen, einen Menjchen in mohls 
tätiger Weife von einem großen 
Schmerz der fonft unheilbar gemefen 
wäre, abzulenten. 

AUltagsforgen erfordern unfere 
| Stärte und Wachfamteit Tag für 
Tag, um fie fo viel wie möglich zu 
bezwingen. Unb wenn bann enbli 
| da3 Ziel erreicht, der Kampf zu Ende 
ift, ja, dann bünft e3 uns, ald wären 
e3 fonnige feftliche Tage gemwefen, mo 
wir unfer beftes Können, unfere * 
higkeit zur Arbeit, unſere ſeeli 
Größe bewieſen haben, und wir ſind 
ſtolz darauf, daß wir im Meere einer 
trüben Hoffnungsloſigleit nicht un⸗ 
tergegangen ſind. Und wir erblicken 
dann auch unzählige kleine Inſelchen, 
auf die wir uns geretiet und dort ge⸗ 
taftet und unferen Sonntag gefeiert 
haben 

Altagsforgen führen zur GSelbfts 
erziehung; fie lehren und aud; Dants» 
barkeit, Gottvertrauen und Gelbji- 
vertrauen. Dur ununterbrochen 
forgenlofe Tage erjchlafft häufig ber 
Charalter, erlahmt ber feite, zielbe- 
wußte Wille, und beshalb darf man 
die Alltagaforgen nicht ala etwas Uns 
erträgliched betrachten, fondern als 
eine Lebenöbebingung, bie nüßlich 
und unzertrennbar ift von unferem 
Dafein, und die ihren Segen in fi 
felber trägt. Die Alltagsforgen ver⸗ 
leihen vor allem anderen uns bie 
ahigfeit, nach bem nieberziehenben 
Alltag den Sonntag gebührend zu 


fhäßen und ihn uns felber zu fchaf- 
en. 


Unfere Bfleglinge. 


Franzöſiſche Widderkaninchen. 

Das franzöſiſche Widderkaninchen iſt 
ein Fleiſchtier von allem Anfang an ge⸗ 
weſen. Es iſt witterungsfeſt, 5 e 
nügſam, ſchnellwüchſig und früchtbar 
und als ein Schlachtlaninchen nur zu 
empfehlen. Heute kommt man ja auch 
bei uns ſo nach und nach dahin, Kanin⸗ 
chenfleiſch zu ſchätzen und die Tiere auf 
dem eigenen Grundſtück zu ziehen. Ans 
aefichtd der Teuerung aller Lebensmits 
tel wäre ed wohl von Vorteil, wenn die 
Hausfrauen fi etimad mehr mit der 
Zubereitung der Schladhtfaninden für 
ben häuslichen Tifh befaffen würden 
und auch der Zucht des Kaninchens ihre 
Aufmerkſamkeit nicht verfagten. Yes 
der, der’ eine helle, Iuftige Ede, die ges 
fchüßt ift, auf feinem Grundftüde zur 
Verfügung hat, welche nah Oſten r 
Weſten liegt (bei ſüdlicher Lage müſſen 
die heißen Mittagsſonnenſtrahlen im 
Sommer abgeblendet werden), ſo fange 
man nur getroſt mit der Kaninchenzucht 
an, und Nutzen und Freude werden ſich 
bald einſtellen. Die Stallungen kön— 
nen bon einfachen Kiften = hergeftellt 
fein, nur beberzige jeder: Raum, Quft, 
Kicht find nötig; denn Kaninchen find 
im Naturleben feine —— © Ihr 
Zummelplaß :ft draußen in Licht und 
Sonne. Nur ihre große Ehen läßt fie 
bem geringſten Geräuſche zu Vau fah— 
ren, wenn ſich nicht andere Verſtede 
darbieten. 
Als Futter dient den Tieren vornehm⸗ 
lich alles Grünzeug, wie Gras, Lu⸗ 
zerne, Klee, Diſteln, Mohrrüben, Blät⸗ 
ler von Laub⸗ und Obſtbäumen, das 
Kraut der Heidelbeere, Heu, trodener 
Hafer, Gerite und Horn. Dazu berfüts 
tert man die Gemüfeabfälle aus der 
Kite, altes Brot ufin. Alles Grünfuta 
ter muß abwechſelungsreich gegeben 
werden, in knappen aber häufigen und 
regelmäßigen Portionen, darf nie bes 
taut oder beregnet fein, iit alfo voll« 
fommen Iufttroden au verfüttern. WS 
Weichfutter gibt man überbrübte Nleie 
\oder Ehrot unter Zufak von Hüben, 
Kartoffeln oder deren Schalen. Trink 
twuffer foll den Tieren jtei3 zur Vertüs 


gung jtehen. 
Goldfiſche. 


Fiſche, ganz gleich welcher Art, ſollen 
nicht in ſogenannten Glocken gehalten 
werden, fondern in naturgemäß eins 
gerichteten Aquarien, die einen Plans 
zentouch® befigen. Hier tit eine Wafs 
fererneuerung nie, oder nur in Jahren 
einmal nötig. Neder Waffertwechlel 
ichadet mehr oder weniger_den Fifchen, 
wenn das gewedhjelte Waffer nicht Die 
gleidhe Temperatur hat mie bas alte 
Waffer. Die Fütterung der Goldfifche 
bei’eht aus rohem, gefhabtem Nind« 
oder Kalbfleifch, mit Meinen Regenmürs 
mern, Müdenlarven, oder man reiche 
eines der befannteren künſtlichen Fui⸗ 
termitteln, zum Beifpiel Pizcidin uflo, 
<hlaten, Semmel, Ameifenpuppen uf. 
find zur Fütterung ungeeignet. ie 
Fütterung erfolgt zwei» oder dreimal 
in der Woche, und zwar wird nur fos 
tiel Atter gereicht, mie die Tiere mit 
einem Male auffreiien. 


— Neuer Name. — „Deine Frau 
hat den Doktor Strandner Fonful 
tiert? Nimm Di in adht — ber ift 
ja der reinfte Seebadfpebiteue]* 
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Kleine Auzeigen. 


Berlangt: Männer nnd Anaben 


“ (Uinaeigen unter dieler Ktubrif 2c daY ort.) 


“ She Honje of Auppenheimer, 


„ Sabrifanten feiner fertiggemadhter 


Hleidungsitude für Männer 
und junge Menner, 


Kündigen die Gröffunng ihrer 
neuen tageshellen 
Fabrif an: 
Bolt Strafe nnd .iarlov Avenue, 
Montag, den 28. Juli 1919. 


Frfahrene Schneidertverkitätte- 
Arbeiter aller Zweige 
werden, gewünidt. 


44 Stunden Arbeitszeit die Mode. 
Ansgezeichnete Arbeitsverhältnijje. 
Höchſter Lohn. 
Stetige Arbeit. 


Berlangt: Starker Junge, 16 bis 18 
Jahre, im Vacking Room; ſtetige Stel— 
Lang. Nadızufragen: Brandenburg 
Errply Co., 1335 N. Clark Straße. 
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 Etrabe. 


Berlangt: Mehrere gute ftetige Män: 
ner für Sabrikarbeit in Seifen und 
Barfüm Dept; 10 Stunden Arbeit; 
Sohn 371% Cents die Stunde zu Ans 


ang i 
Allen 8 Wrislen Co, 
925 ©. Wells Str, 


Sarmarbeiter auf Dairy-yarın, 
lönnen. Adr.: Wm. Schocple, 
Sactland Ill. Tel. 1604 R. 2. 


Verlangt: Schneiderin 
Chiclle, 4626 Leamington Ave. 


Berlangt: Etarler Mann in Wholefale Drh 
"Woods Laden im Ghippingroom zu belfen, 
Kommt fertig zur Arbeit mit $eugnitien. 
Montana morgen. Deifauer & Co, 326 Weit 
Udams Straße. 


Verlangt: Junge für allgemeine Arbeit in 
‚Bobril, Chicago Standard Urel Eo., 1801 
elmont Abe. 


Berlangt: 


ins Saus, M. 


Verlangt: Junger Mann für Office, I 
Fondt und Berlauf fofort. Marant Button & 
Euppln Eo., 118 ©. Clinton Er, fomo 


Verlangt: Ein zuberläffiger deutiher Dann 
al3 Nahtwädter, Guter Lobn offeriert. In- 
sufragen bei ®. DO. Birk, Prüfident, rerfönlich, 
Gentral Eanıy Eo., 504 €, Sesplaineß, Cir, 
i afon 


Berlan 
Yaufen, 
de. 


: Berläufer, Eoft Drin!s au ber» 
abzufragen 508—10 S. Wabaſh 


Berlangt: 4 gute Echreiner, Begräbniffe bal- 

‚ berdienen $30 bı. $55 die Woche, Stetige 

Urbeit, guter Ehop. Vorzufprehen morgen den 

ganzen zag bis 5 lihr abends. 2026 Cedgwid 
Str, Albert Hasclotto 


Rerlangt: Hutmader, an Herrenbüten gu are 
beiten, Itetige Arbeit gefichert, Hutfabrif, 625 
Weit Zadion Blvd,, 4. Floor, 


Berlangt: Acltere Männer, Zeitihriften aus 
zutragen. 312 €. Elart Str., Zimmer ei. * 
omodi 


Verlangt: Guter Koch; keine Sonn—⸗ 
tagarbeit. 334 Sherman Straße. 


Knaben verlangt. 


teber 16 Jahre alt, um in Buchbin- 
berei zu arbeiten; beiter Lohn; 48 
ze. die Wodhe; Samstags halben 
ag. 


Metropolitan Synd. Pre, 


120 N. Jefferſon Str, 
ſaſonmi 


Berlangt: 12 Ugenten für jeden Stadtteil und 
- ein Eole Agent für jeden Diltrilt. $200 mo- 
natlibes Cinlommen mit $100 en wert 
WBarenlager) AIndeitment. Wir fabrizieren 10c 
256 und 50c Saußbaltartifel, in jedem Store 
derläuflih, gebe 25% NKommiffion ımd für 
Bgenienverlauf 10%. extra, alio 35%. Mit 
8100 Einlage lönnen Cie $600 einlaffieren 
und $300 verdienen. $200 Kredit für drei 
Monate. Kommt, überzeugt Eu mit $1 Pros 
ben, 83.60 wert. Ihe Independent Mig. Co,., 
Difirift II, 3107 W. 12, Etr., Chicago, Store, 
"Reby Mader. Auch Eonntagd, fefonmo 
Berlangt: Erfahrener Bicnele Nepa- 
ratur-Mann. 2729 Osgden Ave. 
26julimE 


Berlangt: Verkäufer für „Sideline“, 
borzüglic geeignet für. Grocery. Abdr.: 
8. 193 Abendpojt. fafon 


erlangt: Junger Mann, um in Bäderel zu 
beifen, muß ‚Erfahrung haben. 213 Oft 30. 


Berlangt: Porter, auter Lohn. ©, 
Nandolpb und Halited. 
Berlangt: Ealoonporter. € 


Berlangt: Erfahrene Bend-Hände für Al 
fembling, fofort. Chicago Standard Arle Go,, 
1807 Belmont Abe. fafon 


Berlangt: Mann, einige Etunden morgen3 
im Caloon au beifen. 2001 Saftings Sir., 
Sübmeitede Robey. 


Verlangt: Etarler Junge, um fi in der 
Bäderei nüklihb zu maden. Miorfe, 4754 


ECottage Grobe Ave, 


' 12 Meilen von Chicago, 


. ‚„ Berlangt: Erfahrener Uhrmader. Mradhatıe 
ffagen 2728 Michigan Ube. 26chiimE 


Berlangt: Möbelfchreiner, erfter Klalfe Mann 
en Auszichtifhen; auc Gluer, 1801 N. Rod- 
well Etr, fafon 

Berlangt: Gute Holzarbeiter für Auto Truck 
Bodies; gute ftetine Arbeit da3 aanze Jahr. 
12 Meilen von Chicago, Nehmt 22. Str. Car 
bis zur La Grange Car und diefe biß zur Dfs 
fice. - Raftory Dig. Co,, La Grange, ZI. 

fafon 


Lerlang': Auto Rainters für Irud Bodies: 
gute Bezahlung ftetige Arbeit das nanze Tahr. 
N Anzufragen Sonntag 
bormittag. Nebmt 22. Etr. Car biß aur La 
Srange Ear und Diele Bid zur Office. Kaſtory 
Mis. Eo., La Grange, ZI. jafon 


Berlangt: Küller für Möbel, au "Nänner, 

. bie das Gefchäft erlernen wollen. Können $3,50 
biö.$5_ den Zag berdienen. Nachaufragen: 
Rouis Sonfon Co, 1500 N. Koftner Avenue. 
—do 


m — — mn mn — — —— —— 
Verlanat: Anſtellige Männer mit Werlkzeng, 
um das Möbelſchreinergeſchäft zu lernen. — 
Können $3.50 bis $5 den Tag verdienen. An« 
ufragen: Louis SHanfon & Co,, 1500 No, 
Rofiner be. —do 


Berlangt: Berläufer, Erfahrung nit nötig: 
‚iG werde Eu helfen und Ihr werdet ein au— 
.te8 Einlommen haben, wenn Ihr meinen An» 

Meifungen folgt. Nacaufragen bor ımıttag. 
Aug. CE. Srucner, Manager, 38 Eo. Bearborn 
Etr., Simmer 856. —jon 


ge 
zen 


’ 


Berlangt: Mänxer und Knaben 


Verlangt: Frauen und Mädden 


(Unzelgen unter diefer Aubril 2c dad Wort.) | (Unacigen unter dieler Hubrit 2c das Wort.) 


Berlanat: Gut empfehlener junger Mann, 
18 oier 19 :.cHre alt, um Ford zu fahren und 
im Laden zu arbeiten. Gute Zulunft, Viueller, 
3157 Geutbport Abe, fomodi 


Verlangt: Vrinter, Ziweidrittel-Mann; ftetige 
Mrbeit, 2011 Larrabee Eir, —[on 


Verlangt: Möbelfchreiner, Wolierer und 
„eoarfe Rubbers“. 1456 N, ERROR alle 


Verlangt: Erfter Klaffe Koh für Reftaurant, 
feine Eonntagsarbeit; fehr gutes Calär. Nad- 
auftragen jofort 1391 Milmwaufee Ave, 

21julim& 


Berlangt: Mann, welder in Dentich- 
land Erfahrung in der Herftellung von 
verjchiedenem Spielzeug u, Weihnad)ts- 
baum-Ornamenten gehabt hat. 
=. 534, Abendpoft. 


Berlangt: Koh. Eofort vorjpreden. 
Höditer Lohn bezahlt. 3919 W. 12. 
Straße. fr—fon 


Verlangt: Fesermann für Holzarbeit- 
Fabrif. Roos Mig. Co., 1051 ®. 16. 
Straße. . frfafon 


Berlangt: Fubrif-Janitor und Haus- 
mann. Nadhzufragen 3051 W. Bun: En 
riajon 


Berlangt: Mann für alle Arbeiten 
in Reparatur: zabrif. 2500 Auftin Ave. 
23julimE 


Berlangt: Guter Junge, 16 Jahre alt, mt 
Wege zu beforgen und im Gefchäft mitzube!» 
fen; Arbeitszeit at Etunden. 1815 Weit Dias 
diſon Straße. ſaſon 


Verlangt: Junge, Gänge zu beſorgen und 
leichte M'rbeit zu tun; $9 die Woche, 310 W. 
Euperior Etr, ſrſon 

Verlangt: Carventers und Gehilfen. 719 W. 
Madiſon Straße. ſaſon 


Tüchtige chirurg. Inſtrumenten⸗ 
macher an Reparatur und neue Arbeit. Guter 
Lohn und dauernde Beſchäftigung. B. Muel 
& Co., 776 Ogden Ave. 


Verlangt: Guter Geſchirrwaſcher; guter Lehn. 
3126 Lincoln Ave. —fon 


Verlangt: 


Verlangt: Aclterer Mann für leichte Arheit 
in Möbelfabril, Nacdzufragen: Louis Hanfon 
Go., 1500 NR. NHoftner Uve, —fon 


Berlangt: Zehn aute ftarle Männer lürgurm, 
ein Gbepaar ;guter Lohn, Nachaufiragen 2024 
Grenibaw Etr,, 1, Vlod nordweftlih von 12. 
und Robch Eir, —110 


Berlangt: Bladjmith-Gehilfen und Sintfberd 
an Xüagenarbeit. 916 Ziabafh Ave. 21liw& 


Verlangt: Mann oder Junge, um Regen 
fbirme zu reparieren. Guter Lohn. Schließen 
um 1 Ufer nahm, Samıftans. Sreid & Hubbard, 
320 ©, FSranllin Etr. 6. Yloor, in283* 


Verlangt: Männer und Frauen 
(Nnzeigen unter dicfer Rubrik 2c das Wort.) 


Verlangt: Artiſten an China Cards, fpc- 
ziell Bilder. Ebenfalis Lettering, eriter Klaffe; 
guter Lohn; ftetige Arbeit, Männer oder 
. Adr.: W 561 Abendpoit. 


„Caft” für „Old Maid3 and Noung Hearts“ 
ift dollftändig. Berlangt: Tupe3, beide Ges 
ſchlechter für Houſes of Glas“. Freie Probe 
9 morg. bis 6 abends. Delight Film Corp. 
2139 Wabaſh Ave. an 22. Sir. 25il*% 


Verfangt: Mitteljäbriges Ehepaar, Mann fiir 
Gartens umd allgemeine Wrbeit, frau auım 
Ktohen, Aud Feau, bei der Hausarbeit zu 
beifen und auf Kinder au achten. Pur diejenis 
gen, die ein dauerndes, eritliaflines Heim bei 
guten Lobn wünfden, brauchen fich au melden, 
Adr.: LE 682 Abendpoft. —ıni 


Stellung jnden Männer n. Sinaben 
(Anzeigen unter dbiefer Aubrit 1c da8 Wort) 


Befuht: Junger Mann fucht Teihten Dutfide 
Nob, eventucll nur gegen Board und Room. 
Mdr. 8 4 Abendpoft, fomo 


Chef 
guter Koh, fpyarfam und fauber, wünſcht Füh⸗ 
rung einer guten Kühe, Lange Erfahrung, 
beite Referenzen. Adr.: Chef, 1515 Larrabee 
Etr. Tec. Kincoln 5371. fafon 


Geſucht: Lunchloch ſucht Stellung; derrichtet 
etwas Vorterarbeit. Joſeph Platte, Teleohon 
Superior 6460. ſaſon 


Geſucht: Stellung als Clerk, Caſhier oder 
ſonſtige Stellung. Chriſt Mueller, 1048 Lin⸗ 
coln Aberue. fafon 


Gefuht: BZubderläffiger junger Mann Juct 
Etelle al3 Medanilerbelfer an Automoktien: 
{heut Teine Arbeit. Udr.: W 568 Abendpoft. 

falonmo 


Gefudt: Gute zweite Hand an Brot :ınd 
Cales ſucht Stellung. Aug. Zeiner, 4100 NR. 
Readitt 'Eir. Tel, Monticello 9192. fafon 


Gefucht: Erfte Sand an Calcs fucht 
Auauft Zetner, 4100 N, Leavitt Eir, 
Monticello 9192, 


Zteilung. 
Telephon 
ſaſon 


Geſucht: Junger Mann, auverläſſig und wil—⸗ 
lig, wünſcht irgend melde ſietige Stellung, 
Stadt oder Land. Adr.: W 567 u 

alon 


Sefuhtr Mann in mittleren Jahren, ſucht 
Arbeit in Brid und Bcement, iſt auch willens 
andere Arbeit zu tun, in oder außerhalb ber 
Stadt. 3. D., 2429 Haddon Xbe,, a = 

afon 


Sefuht: Mann 29 Jahre, fucht Arbeit; will 
Automobil fahren lernen; Ihheut Leine Mrbeit; 
Lohn Nebenſache. Xel, Graceland 

tafen 


Gefuht: Ein Koh, 35 Jahre Erfahrung, 
lann alle3 Saden, wünfdht eine Etelle in Vri— 
vathaus, Klub oder Univerfität, 1010 Iseüfter 
Avenue. —ſon 


Geſucht: Deutſcher ſucht Beſchäftigung; ſcheut 
leine ſchwere Arbeit. Telephon Belmont u. 
—fon 


Berlangt: Frauen und Mädchen 
(Anzeigen unter diefer Wubrif 2c das ort.) 


Laden nnd Fabriken 


Verlangt: Mädchen oder Frau, um 
hinter Delikateifen Counter zu arbeiten; 
keine Sonntagsarbeit. Baums Reſtau— 
rant, 185 N. Clark Str. fafon 


Verlangt: Crfabrene Hand» Siniihers en 
Shaler Emeaters, Heimarbeit, 1701 N. Aid: 
land Mbe., 3. Floor. 


Nerlangt: Mleidermaherinnen und Gehilfins 

: böditer Lobn und beite Arbeitöverhält« 

Mme. VBergman, Phone: Gariicld 

fomodi 

Verlangt: Naditiderin, 8-Stunden Tag, $20 

die Woche. Peerich Embr. Worls, 3642 Ogden 
Avenue. 


Verlangt: Nähmaſchinen Operators, 
Arbeit. Mautner Bros. 24 und 26 
Waihinaton Etr, 


leichte 
Weſt 


Berlangt: Mädchen oder Frau mit Erfabs 
rung im Nüben, 2215 Keuftone Abe, Tel, Nels 
mont 3835. fomo 


Mäddhen verlangt. 


Buchbinder-Mädcden, für Iniert und 
Mail Gatalogs. Ebenfalls Mädchen, 
15 Jahre oder älter, zum Lernen; Yeiter 
2ohn; 48 Stunden die Wohe; Sams: 
tn58 halben Tag. 

Metropolitan Synd. Preß, 
120 N. Jefferſon Str. 
ſaſonmi 

Verlangt: Kräftige Frauen für ſtetige 
Arbeit; 815 bis 825 die Woche. Potato 
Chip Factory, 1447 Hudſon Avenue. 

frfa—21juliiv& 


„erlangt: Grfabrene Operator an 
Kraftmafdhinen . an Zahnarzt-Röcken; 
pute Bezahlung und ftetige Arbeit. 3223 
”. Halited Cir., nahe Belmont Avec., 
Manhattan Coat Factory. 2 


Lerlangt: 
find in allerhand Handarbeiten, 3. 
Kinderlleidhen, Kinderfhürzen, 2 
Vaby-Hüthen, nette Tamenunterwäfhe, Säfcls. 
E:ridarbeiten oder fhöne Ctidereien u ma- 
hen, wird Gelegenheit gegeben, fih einen gs 
ten Aundenlreiß aufzubauen durch ven Inde⸗ 
vendent Women's Erhange Laden, 816 Örace 
Straße. fafon 


Verlangt: Mädden oder junge Frau, 
im Bäderladen au arbeiten, Erfahrung nicht 
nötig. 213 Dft 39. Etr. - fafon 


Verlangt: Mädchen ziwifchen 14 ımb 16, das 
Belleben bon Bigarrenfiften zu erlernen, $9 
die Woche während de Lernens. 310 Weit 
Euperior Eir, —fon 


um 


— zn FRE 
e — an; 


— — — — — 
— — — — — — — — — — —— —— — — — — 


Läden und Fabriken 


The Houſe of Kuppenheimer, 


Jilt, 


Fabrikanten feiner fertiggemachter 
Kleidungsſtücke fir Männer 
und junge Männer, 


Kündigen die Eröffnung ihrer 
nenen tageshellen 
Fabrik an: 
Polk Strafe und KHarlov Avenue, 
Montag, den 28. Juli 1919. 


Erfahrene Schneiderwerkftätte- 
Arbeiterinnen aller Zweige 
werden gewünijct. 


44 Stunden Arbeitszeit die Woche. 
Ausgezeichnete Arbeitsverhältnijje. 
HSöditer Lohn. 
‚Stetige Arbeit. _ 


Verlanat: MWaitreß für Meines Reftaurant. 
2348 Couthport Abe. BEE 


Verlangt: Operatord an Ecidelleidern, Wir 
Eud. Eanitäre Fabril, »Bictor 
Waift Co,, 12 No, Marlet Str, —mi 


Verlangt: Junge Frau oder Mäddien, in 
Fäuerei md Telifäteffen zu arbeiten; feine 
Erfahrung nötig. 5310 Lale Park Avenue. 


Berlangt: Mädchen in Pappichadjtel: 
Fr’rit; guter Lohn und stetige Arbeit. 
Nadhjzufragen bei E. %. Wolf & Con, 
153 ®. Ohio Str. 22julim£ 


Verlangt: Mädchen mit Erfahrung in Väde- 
rei 733 North Ave, fafonmo 


Berlangt: Erfahrenes Mädchen für Bäder, 
laden, 3059 Eoutbport Ade, fafon 


Hausarbeit 


Verlangt: Mädchen oder junge Witwe als 
Hausbälterin in Privatheim. Adr.: 197 
Abendpoſt. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausar⸗ 
beit; nachts nach Hauſe gehen. 915 Eaſt 54. 
Etr., 2. Ant. fonmo 


Verlangt: Alte Frau für leihte Hausarbeit 
bei älterer rau. 1059 Wrightiwood Ave, Ede 
Seminary Ave, fomo 


Berlangt: . Gute3_ Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit; nuics Heim und guter Lohn, — 
5533 Kenmore Ave. "Phone: Kenmore zn 

omo 


Verlangt: Mädchen bet der Hausarbeit zu 
belfen. 5104 Nimbarl Ape,, 1. Apt. Telcphon 
Hhde Par! 2583. 


Berlengt: Mädchen, 14 oder 15 Sabre alt, 
auf Baby zu achten, 3157 Couthport Ube., La 
den. ſomodi 


Verlangt: Frau Office zu reinigen, einmal 
Woche. Nachzufragen Louis Hanſon Co., 
1500 N. Koſtner Abe. 


Verlangt: Köchin, deutſch oder ungariſch, für 
Lunchroom. 231 W. Waſhington Str. 


Verlangt: Zweite Köchin. 4533 Broadwah. 


Verlangt: Saushälterin in deutſchamerilan. 
Witwersheim, 2 Kinder jüngſtes 6 Jahre; gu⸗ 
tes Heim. 1048 N. Lamwndale VIve,, 1. Flat. 


Verlanat: Walchfrau. Mis, Redman, 5715 
©. Cangamon Eir,, 1. Abt. fafon- 


Verlangt: Eine ältere Frau, um zwei fin- 
der im Alter bon 1—2 Jahren, deren Mutter 
ftarb, gu beinrgen; feine Wäfde, H. Yoeriter, 
8058 Erhange Avenue. fafon 


Berlangt: Für alte Dame, Im Hotel tooh» 
nend, junges Mäddhen oder Frau al3 Hilfe, 
Referenzen berlangt. Nacaufragen bei Seren 
5. Deffauer, Ede Adams und Marlet Eir, 


erlangt: Tüchtines Kindermädchen für 20 
Monate altes Kind, Xel. Oalland 295. 
frfonmo 


VBerlangt: Mädhen oder Frau für Küchen: 
arbeit und Geſchirrwaſchen im Reftaurant; gu» 
ter, Zobn. 1528 %. GElarl Str, Ede Germa- 
nia ®late. fafomo 


Serlangt: Frau für Küchenarbeit, 


Ideal 
Gafeteria, 1200 N, Etate Etr. 


—bo 


Verlangt: Mädchen oder Frau. für Hausar- 
beit. 2825 Lincoln Ude, —fon 


Berlangt: Frau für Gefhirr zu malen 
im ‚Cafeteria; guter Kohn. 804 Grace Er. 
frfafon 


Verlangt: Mitteljührige Frau für leichten 
Hausbait, $10 die Mode oder mehr für rich 
tige Rerfon; Ileine Ramilie. Keller, 1229 S. 
Halfted Str. Tel. Canal 3320, —bi 


Berlangt: Zweites Mädchen, meik, für all- 
acmeine Hausarbeit. Mrd, ©, L. Marls, 843 
Drerel Equare, 2. Apt. - —fon 


Verlangt: Kindermädden oder Goubernante; 
Empfehlungen verlangt. Adr.: ® 183 ENT: 
--fon 


Stellung fuden Frauen u. Mädchen 
(Anzeigen unter diefer Aubril Ic das Wort) 


Geſucht: Frau ſucht Wäſche, ſaubere Wäſche 
wird geliefert, beim Bündel oder Dutzend. 
Frau Schmidt, 2463 N. Halſted Str, ſaſen 


Geſucht;: Reinmachearbeit und Waſchen, lein 
Vüneln; 2_oder 8 Tage. Marie Veck, 880 M. 
Fraͤnklin Str. tafon 


Geſucht: Frau ſucht Stelle als Haushälterin: 
gute Köchin. 1528 N. Halſted Str. Telephon 
Diverfey 1927, . fafon 


EStellenvermittlungs-Büros 
(Any: gen unter biefer. Rubrif 14c die Jeile.) 
Fubrs deutfh-ungar, Rüro. Tägl, befte Stel 
len für Brivatbäufer, Hotel und .teftaurants. 


540 North Are. Telephon: Lincoln 2160, 
16ap*Z 


Fachſchulen und Unterricht 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 14c die Zeile.) 


Zither⸗ Mandolin⸗ Guitar⸗Unterricht erleilt 
Otto Fiſcher. 2620 Lincoln Ave. Telephon 
Diverſey 8269. 26,27312,9ag 


Arthur Hirfh, Btolinlehrer, 637 W. North 
Ave. Tel. Lincoln 5147. 2Yta,mifafon* 


Rechtsanwälte 


(Anzeigen 'ınter dieier Rubril *4c Me 2etle,) 


Fred. Plotte, deutſcher Rechteanwalt. 
Praktiziert aun allen Gerichten. 127 R. Dear. 
born Str. Zimmer 020. bſpã 


Louis J. Gottlieb, —ã— —— 
Advokat, erieilt Rat frei, Zimmer 1115 133 W. 
Waſhington Str. von 9 Uhr morgens bis 1 Uhr 


nachm. Tel. Main 1460. und 1872 N Halſted 


Str. von s Ubr nachm. bis 8:30 adends ah⸗ 
rend Juli und Auguſt bleibt daS Bureau Sr 
tag geſchloſſen. 22ine* 


Richard A. Koch 25 N. Dearborn Str. 7. 
Flur, belannter deutſcher Advokat und Noſar. 
Abende: 1572 N. Halſted Str. Ecke u 

180 


Dr. Huno Radau, deutfh-öfterreichilch- 
ungar.. Rebt3anwalt und öffentlider No’ar, 
Alle Gericht3fahen. 651 Welt North — 

4 


Vatentanwãlte 
(Anzeigen unter dieſer Rubtil 14c bie Beile) 


Nobt Rlog& €Eo,, erteilt freie Ausfunft 
tn PBatentangelenenheiten. Noom 1705, Eitb 
Hall Sauare Bldg. Tel.: Central 4420, 

2ilmifon* 


 Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den, 27. Juli 1919, 


Heiratögefudje 
eigen unter bdiejer MHubrif Sc das Wort, 
aber feine Unzeige unter einem Dollar) 


Helrat3gefuh: Norddeutiher, Gefhäftsmann 
(42), atleinfiebend, befitt $1200 bar, wünfcht 
Verbindung mit teellem aufgewedten Mädchen 
oder Witwe ohne Anhang, ungefähr gleiches 
Kapital, baldige Heirat, Möglihft ausführliche 
Antwort unter Adr, 2 689 Abendpoft, 


Heitatögefuh: Junger Mann, ohne Anhang, 
Katholil, wünſcht Betanniſchaft zweds Heirat 
eines Mädchens, meldes geneigt und rädıg 
t, ein fleines Manufalturwarengefhäft zu 
führen. Vermittler verbeten. Ernitmeinende 
bitte au adreffieren: LU 693: Abendpoft, 


nt Junger Mann bon 28 Xaüs 
Ecr wüniht Belanntihaft mit einem. färntds 
nerifhen Müdhen von, 24 bis 27 Jahren, 
swed3 SHeirat.. Evangelifches ‚mit etwas Vers 
mögen —— Bitte Photographie einzu⸗ 
fenden unter Ubdr.: W 576 Wbendpoit. 


Helratögefud: Eine refveftable Wittwe (37) 
mit einem Sohn bon 13 Jahren, Fatholith, 
ton fehr guter Samilie, ift groß und fehr an« 


m 


-fehnli, wünfht die Belanntihaft eines beife 


ten Herrn aweds Heirat, der ihr ein qutes 
eim bieten fann; reiher Yarmer von 45—55 
———— — Ratte, —— 
u sten in Englif$ oder Deut 
unter Adr.: R 196 Abendpoit. ” 


En ie 
Heiratögefuch: Anftändiger Mann, 37 Bapre. 
QJunggefelle, ebang.-luth.,. fucht . auf _diefem 
Wege, da es ihm an Damenbelanntfhaft feblt, 
die Velanntfhaft eines anftändigen Mädchens, 
ebang.-luth., bon Etadt oder Yarın, mit etwas 
Geld, um ein Gefhäft zu Taufen, awed3 Heis 
tat. Ehidt Bild wenn mögli,mwird auf Yunfch 
surüdgefandt. Nur ernitmeinende  Mädden 
mögen antworten, Seine Agenten. Briefe bis 
Donnerstag an Adr.: W 569 Abendpoft. 


Seiratögefud: Junggefelle, Mitte der 30er, 
(Siddeutiher), bon gutem Sparafter, wünſcht 
einſgches häusliches Mädchen, nicht über 35, 
Weds Heirat fennen zu lernen. Ernftgemeinte 
Siferten Bitte au richten an Adr.: KR 195 
Abendpoft. 


Heirat3gefuh: Witwe, 47, angenehme Grs 
fheinung, alleinftehend, wünfcht einen beffern 
Seren mit gutem GEinfommen Iennen au ler» 


nen, atwed3 Heirat. Bitte genaue Angaben im|? 


eriten Brief unter Adr.: KR 194 Abendpoit, 


Heiratögefuh: Evangelifher Mann, Witwer, 
50 Jahre alt, von guter Erfheinung und mitt 
lerer Größe, mit fteligem WBerdienft und 
Eigentum, wünfht mit einer alleinitehenden 
Witwe oder älterem Mädchen von 40 bis 50 
Sabren belannt zu werden, zweds Heirat; 
muß ebrlih und bäuslih fein, etwas Vermö« 
gen erwünfdt. Pilte Antwort, womöglid in 
Deutfh unter Adr.: W 562 Abendpoft, 
eier ns esue 

Heiratsaefuch: Junger Mann fuht die Ve» 
Tanntihaft eines bäuslihen deutfhen Mäd« 
hend, 18—25 Jahre alt, ziveds Heirat. Habe 
Beige mung As len 52 Unts 

C ‚ wenn mögih in Cnaltf$ und mit 
Bild an Adr.: W 518 Abendpoft. 
nenne 

Heiratsgeſuch: Ein deutſcher Ungar, 44 
Jahre alt, ohne Anhang, möchle gern bekanm 
werden mit einer guten Frau in demfelben 
Bee, ts ee A ein — ha⸗ 

Bitte in deu u ſchreiben unter Adr.: 
Ke 100 Abendpoſt. . ' 


— —— —— — — 
Heirgtsgeſuch: Geſchäftsmann, 40 Jabre alt, 
eb. Zsraelit, einer der beiten Familien 
Sbicaaos angehörig, wünfht die Belanntichaft 
einer Dame im Alter don 28—35 Jabren zweg⸗ 
gg —— — Agenten berbes 
en. Siniwort in Deutfh oder Englifh. Adr.: 
9-289 Abendpoft. ia e 


Be — — 
Heiratsgeſuch; Dame von 283 wünſcht mit 
einem Mann belannt zu werden aweds Hei— 
rat. nicht über 28. 5 Fuß 6 Zoll groß. Meine 
Adreſſe iſt 1487 Barrh Abe. Mamie Handel. 


Heiratsgeſuch; Eine gebildete, anſehnliche 
Witwe, tadelloſer Ruf, mittelgroß, in guten 
Verhältniſſen, Mitte Aber, wünſcht betannt zu 
50 se Herrn über 
5 ahre, in guter Etellung, zwecks Heirat. 
Adr. H 280 Abendpoft, r ® 


Heiratigefuh: Gebildete deutfhe Dame, ans |’ 


fangs 30, einfah und aufrichtig denfend, ſucht 
Vrieftvechfel awed3 Heirat mit Herrn don 40— 
Sabren, der eine Frau nit bernünftigen 
Lebensanfichten zu fchäten weiß. Agenten ber: 
beten. Adr.: W 572 Abendpoft. e 


Heiratdgefuh: Unftändiger junger Mann, 39 
Jahre alt, im Ctaate Wyoming wobndaft, 
mwünfcht mit anftändigem Mädchen oder jungen 
Witwe, mit einem Kind nicht ausgefchloffen, 
in Briefwechfel zu treten amweds Heirat; wi— 


fhen 25 und 38 Kahre alt, Echleswig-Holiteis' 


nerin beborzugt. Echreibt in deutfch oder eng» 
liſch. Adr.: 8 684 Abendpoft, ” r 


— — —— — — 

Heiratsgeſuch: Arbeitſamer junger Wiener, 
mittelgroß, von guter Erſcheinuna. mit eige⸗ 
nem bon feinen Eltern geerbten Haus und fie⸗ 
tiger Arbeit, ſucht die Velanntfhaft eines ans 
ftündigen bäusligen Mädchens nicht über 28 
Jahre, aiveds Heirat. Adr. W 584 Abenspoft. 


Heiratögefuh: Junger Witwer, 
mit. 4 Kindern bon 4 bi3 12 Ja 
Belanntiäaft eines älteren Mä 
jungen Lsittve mit 1 oder 2 Kindern nicht aus 
gelhloffen, aweds Heirat. ehe it auf 
Geld, fondern nur ehrlide Perfon. Adreffe 
"9 299 Vbendpoft, 


Heiratsgefuh: Witwer, 39 Jahre alt, mit .er- 
fpartem Geld und mit einem 8 und einem 4 
Jahre alten Mädchen, wünfht die Belannts 
haft mit einem deutfhen Tatholiihen Mäd- 


‚Inem Termin, 


Heiratsgeſuch: Wünſche in Briefwechfel zu 
treten mit jungem, actbarem, gefindem deuts 
fhen Mädchens ‚weds Heirat. Bin Süddeut⸗ 
fcher, 30 Sabre alt, nefund und in guier Stel» 
lung. Berfhwiegenbeit zugelichert. 
erbeten unter Adreffe 2 2 Abendpoft. 


Heiratögefuh: Mitteljähriger _ nebildeter 
Mann, ganz alleinftehend, wünfht Anfchluß an 
ebenfall3 alleinftehende Perfon zwed3 Heirat, 
Offerten unter W 585 Abendpoft. 


Heiratögefuh: Wiener, 45, Obergärtner einer 
großen Befigung, Lebensftellung, hat Erfpars 
niffe, mwünfcht fi baldigft zu berheiraten mit 
gebildetem Mädchen oder: Witwe, Muß den 
Haushalt dveriteben und foll etwa3 Erfparniffe 
haben. Adr.: 23 526 Abendpoit, 


‚Seirat?gefuh: Junger Deutfher, it wuler, 
ſicherer Stellung wünſcht die Belanniſchaft 
eines jungen Mädchens oder Witwe zu machen 
zwecks Heitat. Gefällige Angebote etöeten 
unter Adr.: K 102 Abendpoſt. ſaſon 


Antwort 


Perſönliches. 


(Anzeigen unter biefer Rubril 14c die Zeile.) 


Seife nad Deutfhland. 

Edidt Setfe an Eure Freunde und An— 
gehörigen in Deutihland, Etwas das fie mehr 
Idagen werden als alle anderen VBebatisartis 
Iel, Unfere „Dry Goncentrated Liniced Cvap 
Bafe” ift ncrade das richtige zum Verfandt. 
Erfpart Zeit, Naum und Transportloſten. 
Zehn Pfund Concentrate aufgelöft tr bierzig 
Mund fohendem MWaffer maden Jan! ig Pid. 
altmodiſche deutſche Schmierxſeife. uch Balct- 
poit, dorausbezabit nad TDeutfchland, richtig 
adreffiert, einfhlichlih_Namen de3 Senders, 
fieben ®Dollar per Palet von zehn Pfund 
netto, wodurch diefe gute Seife etwa bierachn 
Cents das Rund in Deutfhland Loften wird. 
Der einzig fihere und ölonomifhe Weg zur 
Vefeitigung der Not an Ceife, welde in ganz 
Deutfhland, Defterreih-Ungarn und Vuͤlga— 
rien alut iſt. Schidt Anmweifung don fieben 
Dollars (Nchfel, Chet oder Poftanmweifung) 
mit Berfandt-Ammeilungen, Nante, Adreile 
etc. und Eure Beftellung wird fufort beforgt 
und Verfandt-Quittung Euch prompt arges 
fhidt. Home Products Laboratories, 408-10- 
12 Dit 77. Etr,, New York Eity. 


Briefmarken «- Sammlung, 
alt, zu Eaufen gejucht. Schreibt 
Spronz, 834 Wilfon Ave. 


Samen aller Gefellihaften wird bie 
‚Gelegenheit geboten, fih auf eine ele- 
gante Art und Weile ein bedeutendes 
Nebeneinfommen zu verichaffen. Wir 
tun die Arbeit. Nähere Auskunft beim 
deutihen Geihäftsführer, 1505 Re: 
public Building, State und Adams Str. 
Telephon Harriion 3237. Vormittags 
von 10 6iß 12 Uhr. -  fondi 


Bu berfaufen: $175 nehmen 12 Gräber Xot 
mit ftetiger Beforgung auf Wimlamı Fried 
hof. Befihtigt fie, che Ahr fauft, Seftion 5, 
Lot 449, wert $225. Louis €. Leonard, 1336 
Cornelia Ave., Chicago. , 


an 


Was ift Vier? PVier-ift, wenn man e3 nicht 
bat, fo trinlt man „Next to Rt“; Braut ed 
felber. Extralt genug für 6 bis 10 Gallunen, 
$1.50. Carl Richter, Generalagent, 1621 Zar: 
rabee Str. Agenten verlangt. fafon 


Vettfedern gereinigt mit den beften Maſchi-⸗ 
nen, nur gute und reelle Arbeit.. Liderdoimn. 
Steppdeden auf Velteilung gemadt. bil. 
Walger, 1455 Velmmont Ave, Xelepbon: -Srace- 
land 110. 2ag,ırlondi* 


Bainting, Paperbanging und Calfomining, 
eriter Klaffe Arbeit wird zu mäßigen Preifen 
ausgeführt. $. Schmidt, 3340 N. Aflhland Ave, 
Phone: Graceland 6899, 26jlim& 


Bollmadten, Beglaubigungen, Korrefvonden- 
zen, Weberfegungen beforgt Sohn Biel, Def 
fentliher Notar, 223 W. Bafhington Etr., 
Abendpoft Office. ; ** 


Kauft Toupees Perüden, Trandfc:mation, 
Zöpfe uw. direlt vom Fabrſtanten Neelle 
—222 pill: ſle Vreiſe. John R. Yror.n, 
8 E..Erie Sir. Ede Stale. Tei uperior 4072. 
80ma* 


Zu vermieten 
(Anzeigen unter biefer NRubrit 14e die Zelle.) 


Bu bermieten: Moderne 5 Zimmer Wobs 
n: „a, Bridhaus, $15.,,2831 Vernon Ave, 


Bu permieten: 4 belle reine Bimmer, $10, 


Keine Kinder. 916 Willow Etr, 


Zu bermicten: 3 Zimmer Wohnung, $10. 
1323 George Str, 2Tilim& 


Bu dermieten: 7 Zimmer, Ede, $19. ' 2089 
Dgden Avenue, rafon 


Yu vermieten! Obere Wohnung, amwet belle 
Zimmer mit Toilet. 1549 Ordhard Etr, ſaſo 


u vermieten: Baſement-Flat, 4 Bimmer 
und PVadezimmer. 2806 Racine Ave. fafo 


Zu bermieten: WBäderladen, Wohnzimmer, 
Bridofen, Stores und VadhausEinrihtung, in 
guter Gfhäftslage.. 2246 N. NRacine "be, 
1. Slat, j —fon 


Zu bermieten: Laden und zementterter Kel- 
ler, gute Tage für Sleilher oder Yäder, 
mäßig. 3464 Nord Clari Etr, Adolph 


Kauf» 
mann, Tel.: Wellington 8265.. e 


€ 


Zimmer und Board 


(Anzeigen unter diefer Rubrif 14c die Zeile.) 
Zu bermieten: Zimmer mit Board, 1700 
Cleveland Ape., 2. Trivpen. 


u vermieten: Ehönes großes Haushaltungsd 
aimmer, $3; fhönes möbliertes, $1.75. 2049 
Dayton Etr, 286lliwæ 

Hübſch möblierte Zimmer, ſeyarat, 2. Floor. 
1543 Sedgwick Striz ebenfalls Zimmer für 
Madchen. 


Zwei anſtändige Männer finden «aute Noſt 
und Legis (Badezimmer, Telephom Carver⸗ 
bindung), anſtändige Nachbarſchaft, bei zwei 
älteren Leuten. Mrs. Stoeber, 2463 N. Halfted 
Str., nahe Fullerton. ſaſon 


1631 N. Halſted Str., 
ſaſon 


Verlangt: Boarders. 
nahe Hochbahn. 


— — — — — 
Zu vermieten: Schönes Zimmer. 225, Best 
boven Place, 1. Flat. ſaſomo 


Bu dermieten: Schönes, helles Frontzimmer 
an zwei, fowie Teines Zimmer; eleltr. Licht 
und Bad. 811 54, Place, lafon 


Vermiete zwei [höne Vorderzimmer, Nüchen- 
benügung, 3633 E. Rabenswood Ave., stabe 
Lincoln und Addifon Ave, Straßenbahn und 
Hodhbahnftation, Tel. Sraceland 1323, fafo 


u bermieten: Ehöned Zimmer mit Boar), 
bei Witwe. 5212 ©. Loomıs Str., mittleres 
Ylat. ſaſon 


Vermiete ſchöne Zimmer, 82; große Doppel⸗ 
zimmer, paſſend fuͤr 3 oder 4 WBerfonen, 85 
und $6, eleltr. Licht, Telephon. 718 N. Clark 
Straße. i121,23,26,27,28,39 


Bu dermieten: Echönes. helled Zimmer mit 
Board, heißes Waifer, eleltr,. Licht, nahe Lin- 
coln Park. 2317 Ordard Eir, —foı 


Möbliertes Srontzimmer an Fräulein oder 
Srau, $2% mödentlih; 1 Vlod bon North 
Ade, und. Milwaulce Ave, und Hohbahnftaiion. 
1953 Wabanfia Ade,, Cottage. — ſon 


Zu vermieten: Drei helle, möblierte Zimmer 
füt leichte Haushaltung. 2102. Dayton * 
—ſon 


Zu vermieten: Helles, luftiges Schlafzimmer 
mit Board, womöglich an zwei Freunde, Bad. 
739 Willow Str., 2. Flat. — ſon 


Schöne, faubere Zimmer ftet3 an Han). — 
811 Weft North ve, 15ilimt 


Möblierte Zimmer, einzeln, und_ bobbelt, 
$1.50 bis $4.00 wöhentlid. 600 N, Slerı ei: 
’ m 


Zu mieten gejucht 
Anzeigen unter biefer Nubril 14c die Zeile.) 
Mann fuht Zimmer zu mieten bei beutfcher 


Samilie, Eüdfeite bevorzugt. Bricfe erbeten 
an Adr.: 9 295 Abenbdpoit, 


Junger Mann fuhrt Zimmer bei. Pribatfas 
milie, Nordfeite, lein NRoominghaus, Vreis 
$2.50 bis $3.50. Udr. AU 96 Abendpoft, 


Aelterer ruhiger Maiın fucht belle reine 2 
oder 3 Zimmer Wohnung in ruhiger Nas 
barihaft m’. Earberbindung. Briefe unter & 

Abendpoſt. 


Eine ältere Frau fucht- ein oder zwei Vim⸗ 
mer, Dampfbeizuna und Gelegenheit zum $tos 
hen. Breisangabe, Adr.: W 564 ,. 

afon 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 14c die Zeile.) 


Ter Randeigentümerpverein 
Land Omners ‚Alfociation), Zimmer 
728, 82 W. Wafhington Etr., ijt bereit, 
Veld auf erfte oder gute zweite Hypo⸗ 
thefen zu verleihen. NRüdzahlung mo» 
natlih, vierteljährlich, f 
jährlich oder nad) drei= uber fünfjähri» 
Günftigfte Bedingungen. 
Kommiffion und fonjtige Unkoften ge— 
ring. BZinfen 5—6 Prozent da3 Jahr. 
Abfolut fihere, garantierte erite HY- 
pothefen auf Cook Kounty und Chicago 
Grundeigentum in irgendwelder Höhe 
zu verfaufen. Der Berein jorgt für 
pünktlihe Zahlung der Zinjen, Grund» 
eigentumsftenern, Feuer» und anderen 
Berfiherungen. * 
Der Verein empfiehlt ſich ferner in 


nen Geſchäfte, erteilt Rat in Grund⸗ 
eigentums- u. Verſicherungsangelegen⸗ 
heiten uſw. 

* 2jlmifafonimt 


Kllinoifer Korporation, feit 1906 im 


zu $5000 feines Aktienfapitals verfau- 
fen, zwed3 Anfaufs weiterer Mafchinerie 
und für Vergrößerung des Geidhäfts. 
Abfolut fihere Geldanlage, und rechtem 


S 


von der Geſellſchaft nach zwei Jahren 
zu Pari oder höherem Preiſe zurückge— 
tauft. Adr.: W. 574 Abendpoſt. 


Lisenfierter Arditeft 
Paupläne, Epezifilationen billigft. Yin bebilfs 
lich, Hypothelen zu befhaffen. 3 2130 Ahdpoſt. 

— —A 


Darlehen a5. verbeſſertes Grundeigentum; 
Luudarleber eine "vesialität. Cofortige Yes 
dienuna. 9. N. St-ne & Co. 111 Well 
Aufbington &r. Tel. Main 1865. 23jl*£ 


und Wertpapiere. 
Zelephon Ziverfey — 
—31jl 


Wir laufen Eparmarlen 
1646 Larrabee Str, 


nn nn nn nn mn ne 


Gefunden und Verloren 
(Anzeigen unter diefer Rubrik ı4c Die Beile.) 


Verloren: Ehiwar‘r meibliher Tahshund, 
Lincoln Bari, vor nahezu zwei Wochen, Lieb» 
ling eines lleinen berlrüppelten Mädchens. 
Site Ve.ohnung. 416 Arlington Place, Tel, 
Diverfen 2613, 


nn 


Tadımännifdje Arbeiten 
(Anzeigen unter diefer Rubril ide vie Zeile.) 


Teutfher Ingenieur übernimmtgeidh- 
uungen, Batente und Erfindungen zu 
vervollfommmen — in Detaild andzu- 
arbeiten zu mäßigen Preifen. Mithilfe 
für Verwertung zugefihert., Adr.: 8 
175 Abendpoit. 22iuliwx 


Richte Euer Haus auf eleltriſche Beleuchtung 
vollſtändig ein. Beliebige Zahlungen. Ueber— 
nehme glſie eleltriſche Arbeiten und Repara— 
turen. Electrician, 1820 Eddy Str. Phone: 
Graceland 2643. ſomifr 


Vainting, Vaperhanging wird gut ugd bil⸗ 
lig ausgeführt. „ı .zeng”, 1513 Meltofe Etr. 
Lale View 1366 n todido 


Neue. Window Chades. Reinigung 
billig. Phone Tiverfey 4994.  22iul*& 


Klumbers und Eupplics 


(Anzeigen unter diefer Aubrif ıdc vie .cile.) 


Plumbing Siwplies au Händlerpreifen für 
Ieden. Levintbal, 1637 W. Divilion tr, 
19ma*z 


Dfenteile und Reparatur 
(Anzeinen nter diefer Rubrit ide vie Zeile.) 
Dfenteile und xSafferfrouts für alle Oefen. 


Teen nidelylatiiert. Diargolis, 697 Vilwaufee 
Ubenue, “2. 


* 
As 


Preis 


halbjährlich, | 


Geſchäftsgelegenheiten 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 140e die Belle.) 


Verlaufe Grocerh, Delilateffen Ctore, $16 
monatlihe Rente, feine Agenten. 548 Blad- 
bawof Eir, 


‚10-3immer Roominghau3 nahe Lincoln Bart 
en zu verlaufen. Auslunft: 1969 Burling 
Straße. > 


> verlaufen: 28 Zimmer Roominghaus, 
beite Lage. 506 und 508 Ruſh Str. 


$35,000 faufen mein General Merchandife 
Gefchäft und amet Gebäude — eins ift neues 
—* ement; muß verſchleudern wegen 
Iblebend de3 Partner, Beliebige Bedingün— 
gen. Keine Agenten. Adr.: H 283 Abendpoſt. 


Muß verkaufen: Keine Anzahlung 
nötig, Zeitungsroute, 3 Stunden Arbeit 
täglich, Reingewinn 8100 den Monat, 
7011 S. Paulina Str., Telephon Engle⸗ 
wood 958. 2luneæ 


Zu verlaufen: Halber Anteil in gut— 
zahlender Sodawaſſer-Fabrik; Bedin— 
gungen an zuverläſſige Perſon; Süd— 
ſeite. Telephoniert Dakland 1825. 

fr— mo 


Kauft ein Roominghaus; ehrliche Behandlung 
garantiert; 6 bi3 100 Zimmer; Profit bis $50U 
monatlih; billige PBreife, Teilzahlung. Epredht 
vor, Lange, 704 Nord Dearborn Etr. 

Biltmtt 


Zu berlaufen: Päderei und Delifateffen- 
laden; au:c3 Gefchäft; muß verlaufen, 4648 
Vincenne3 Ave, fafon 


EEE — 

Zu bı.faufen: Delilateffen, Grocerh, Leiter 
Heiner Rlay an Nordfeite, ein wirklicher Geld» 
mader für richtige Partie, muß diefe Asoce 
‚verlaufen; Yargain. 3631 Broadway. fafo 


Bu verlaufen oder bertaufhen: Grocernfiore 
an Milmaulee Ade., täglihe Einnahme $100; 
nehme Grundeigentum oder Sarıı, GE, SHedl, 
4303 N. Iripp Ave, fofon 


Cafeteria, monatliher NReingewinn $400 bis 
a $1200 bar, Reit nad Belicben. Units) 
Realth, 1455 Nord Clark Str, fafon 


Reſtaurant, deutſch-ungariſche Nachbarſchaft, 
8800 monatiicher Reingewinn; Beliger acht 
nach, Curoya. United Realty Co., 1455 Nord 
Clark Strabe. ſaſon 


Bigarrens, Icecream-⸗Stationery-Laden, 
Miete mit Wohnung $26; verkaufe oder aus 
Ihe für eine Cottage. United Nealty Co,, 
1455 Nord Clark Etr. fafon 


Bu verlaufen: Gutaehendes 14-Zimmer Roo⸗ 
mingbaus nahe Lincoln PRarl; Miete $50, Tits 
nahme $125. 311 Wisconfin Etr, iafumo 


‚Bu berfaufen: Bäderet billig. 2059 Chef 
field Ave, fafon 


Zu berfaufen oder bertaufhen: Gefchätt3ede, 
Caloon und Tanaballe, 10 möblierte Zimmer, 
alle fein eingerichtet. 1557 Elvbourn le, 

10jl-fafonmiimt 


Grocerhſtore, gutgehendes Geſchäſt, wegen 
Uneinigleit der Partner billig zu verlaufen. 
Zelephon Ceelch 4867. 2 Jahre a <=" 

‚Itfofn 


—— Die lommende Jnduftrie! 
Männer verlangt, um Hafen für uns zu zies 
ben. Viel Geld im Geihäft, E3 wird fich 
lohnen, Euch darnad zu erfundigen, Jltinois 
Regiſtered Rabbitry, 2130 N. Waſhtenaw * 
—ſon 


Houſe Furniſhing und Fair Store zu ver— 
laufen wegen Krankheit. Gutes Lager. 4922 
W. Chicago Abe. doſen 


Zu verlaufen: Eine gutgehende Väckerei; 
Store Trade. 3945 Indiana Ave. 


Eriter Klaffe De.usateffen und Home Tooting 
Etore zu verlaufen: YLilfon Ave, Nooming-Dis 
ftrilt; Einnahmen $1000 bis $1200 die ‘Noche, 
Steine Konkurrenz. E3 gibt Teine beffere Ges 
legendeit. WUgenten brauden nit „orzufbres 
hen. Adr.: W 563 Abendpoft, —foı 


Zu verlaufen: Leiter Lund» und Fruit 
Etore; bverlaffe Etadt. Telephon Weit * 


Geſchäftsteilhaber 


(Anzeigen unter diefer Rubril 14c vie Belle.) 


Zeilhaber. SH Haube $1000—$2000 in nad» 
weislih gutes Seihäft, zur Vergrößerung ars 
aulegen. Einzelheiten im erften Brief, Stadt 
oder Land. Seine Batente oder Schiwindler, 
Adr.: 9 292 Abendpoft. 


Möchte mih am Gefchäft Beteiligen; habe 
u hundert Dollard und patentierten Ars 
tilel. Adr. 5 298 Abendpoft. 


Sch fuhhe eine Gelegenheit als Teilhaber In 
Auto Reparatur-Chop, Mathias Geifert, 1655 
Mohawl Eir, —fon 


Wünſche Beteiligung mit Heit und einigen 
bundert Dollars an eleltr. Kleinmotoren-Werts 
frätte, Anträge an Adr.: BL 688 Abenpdpoit. 

doſon 

Garay‘ i s 
fen Intereffe in lange etabliertem Gefhäft; 


Geld voll gefihert und guter Lohn; ftill oder 
altiv. Adr.: 2 685 Abendpojft, —fon 


Kleider 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 14c Hie Yeile.) 


Jährlicher Räumungs-Verkauf 
jvon Anzügen für Männer und junge 
Männer! Diefer VBerfauf erfordert 
jchnelles Handeln, denn die Werte jind 

ß i 827.50, 
$32.50. Euer Kredit iſt gut. Bezahlt 
31. 00 wöchentlich. 

Syman& Co, 

215 N. Clark Str., nahe Lafe Str. 
18jul*£ 


Männ.ctletiber- Bargaıns. 

Ehrliche Behandlung. Zufriedenbei: narantlert, 

Niet abgebolte, nah Maß gemadie Unzüge 
und Ueberzieber für Männer und 'unge Leute, 
neue'te Saffons und Tonfervatibe Moden, $20 
bis 845. — Fertig gemachte Anzüge u. Ueber⸗ 
ziehe für Bänner und junge Leüle, 815 bis 
28,50. — MNännerhofen, $3 und üuftvärts. — 


tändige3 Lager brn feiht gebraud:en "naügen 
und Ueberzichern, $8.50 und 


| & 
Etabliert 1902, 


Gordon, 
1415 ©. Salfted Etr, 
: sin’ 


able hödfte Preife für eure alten Kleider. 
Zelephoniert Haymarfet 8359, oder fhreibt an 
Marlowig, 1532 W. 12, Str. 23jl,imt& 


Aerztliches. 


(Anzeigen unter dieſer Aupril 14c Lie selle,) 


Konfultation frei! 
Dr. Emillichbredt, 
Spezialiſt. 
Behandelt chroniſche, nervöſe und 
Blutkrankheiten nach der neueſten Me— 
thode. 
35 ©, Dearborn Str, 
Ede Monroe Str, 
Cnite 210. 
Stunden I—6. Sonntags 10—1? Uhr. 


Kranle, verzant nihtl Blut, Nervens, 
Magen» und Selbiechtsleidende werben Wics 
der bergefteilt; beginnende ZTuberfulofe, Haut, 
und rheumatifche Strantheiten, felbit chrogiſche 
und Ehwäcdezuftände geheilt, Genaue Unter 
fuhung nebft Wut» und Urin-Analyfe frei, 
Dr. Blandhard, 854 Wrighiivvod !ipenue, 

BjlimiX 


Dr. Hafenclever, erfabrener Arzt und Eve 
talift für Fraucnfrankbeiten; beite Bedingung. 
tat frei. 3006 %, Madifon Str. Et. 75 


Tuberkuloſis, Cancer, Goiler, Rheumatismus, 
Magen⸗, Haut⸗ und private Krankheiten mit⸗ 
telſt neüeſter Muskel-Einſpritzungen erſolgreich 
behandelt. Dr. Reichardt, 1357 Milwaulee 
Ave. Evprechſtunden 3 bis 5 (nicht —— 


Billard und Pocket Tiſche 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 14c die geile.) 


Neue und gebrauchte Billarde Had »odet⸗ 
Tiſche alle Sorten: leichte Ahaabhlungen. Ber 
mieten und sieben Miete bom »taurpreiä ab. 

Ihe Yrunswid-Talle Gollenve: xv,, 
623 ©. Wabald Ave. 2001*% 


Geſchäftseinrichtungen, Maſchinerie 
(Anzeigen unter dieſer RubrikAc ete Seile.) 
.Zu verlkaufen: 200 1060-Laib Brotpfannen; 
auch eine Partie anderer Bacpſannen. Me— 
Cloud, 63 W. Chicago Abe, fafon 


——_ uÜ ⸗ — t — — —ñ — 
Bu berfaufen: Laden⸗Fixtures, ſehr billla. 
1748 Eihbourn Avc., 3. Floor, - fafen 


Sur derfaufen: Stridmaldine. für Eweaters, 
Sandlrait, 814 E. 45. Eir,, Bafement, ſaſo 


a 
ze 4 


Jeinbegriffen. 


Koufs- und Verkaufsangebote 
(Anzeigen unter biefer Rubrik ?4c Die Kelle.) 


Zu berfaufen: 54x14 Fub Heibwafler Boir 
ler, Srong und Grate Bares in guter Drd- 
Rum —— —— — — 
n m Evaniton Hofpital, Evanfton, 
SU. Seht den Eneineer. e fomodt 


Zu bverfaufen: Wein 
Eir., Ede Cornelia, 


Zu beriaufen: Jmbortierte elegante Tapes 
ten, 10 Cents die Rolle, 1914 Cedgwid Eir., 
Top Slat. 

— e — ñ—— —¶ — — — — 
nn nun Dom sun natur nme nen rum onen ee sense 


Möbel, Hansgeräte n. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif I4c eie Zeile.) 
ae 


Bu berfaufen: Kol» und Gas e 
Mohawtl Straße. die 


sinne innen —— 

Zu verlaufen: Peninfular Range mit Gas 
Vorrichtung, ein Mars Gold Eoin Helgofen, 
2 Rugs, muß fofort Stadt berlaffen. 2118 
Larrabee Str. 2, Zl. fomo 


Zu verlaufen: Mahagonn Bibliothek Tifch, 
Floor Lampe Ebzimmer-Tifh und Stühle und 
Vorzellanſchrank. Telephon Sunnyſide 5219, 


BE oem 

Verlaufe wegen Wegzug billig: ’PBarlor et, 
Mabagonn, 3 Stüde, Treffer und Cidebvard, 
Zepviche, Stühle, VBettfedern und Kiffen und 


andere Yausyaltftüde, 1569 N. Halfted Str,, 


Ylat 3, Ede North Ave, 


VBerfchleudere ganzen Haushalt, 4 Zimmer, 


aute Möbel; Wilton NRug 09x12, Dadenport, 


Wilton Läufer, 3x12, Ehaimmertifh, 6 Leder» 
fiftüble, prahtvolles Buffet, 2 Meffingpetten, 
Treffer Cbiffonier, Qeder-Roder, Eitbog, Kür 
ble ı Kommt und "part biel 
Dies ift eine feltene Gelegenbeit; muß | mein 6-Flat 
2816 Eheffield Avenue, Hinter» 

fofon | nördlih don Irbing Barf Blvd. 


chentiſch Ctüble ufw, 
Geld, 
verſchleudern. 
haus. 


Bu verkaufen: Velour Parlor Suite, Tane— 
loſe Seiten⸗Cuſhions und Stiffen; 


Back und 
auch Oal Suite, echtes Leder. 
Straße, . dıbufon 
Berfaufe Kinderwagen (Korb), "gerade wie 
neu, $15, wert $45. 2842 Southport Ave., 
oben. fafon 


Braditvolle Möbel, Ehzimmer-Cet, Bettzims 
ibrary-Tifh, Weldurs 


mer-Set, Nug?3, Lampen, 
Stühle, Meffingbetten, Rhonograph und Piano, 
müffen fofort verfauft werden, 1349 DBolfram 
Etr,, nahe Eouthport. —di 


Bu dverfaufen: Alle meine hodfeinen Möbel 
von 6 Zimmern, derunter 1 Diahaguni Player 
Piano mit Noll3, und Bictrola mit Records, 
billig, wenn fofort genommen. 3220 W, Jads 
fon 2lvd. Tel: Kchate 6893. Verlaufe einzel, 

. 13j—6agE 


Händler 


Verfieigerung 
Dienstag, den 29. Zuli, 10 Uhr borm,, 
in 2525 Cheffield Ave, 
auf Auftrag einer Etorage Co, 

Wir verlaufen an die böcditen Bieter jür Bar 
6Ddan » Ladungen 
von Rugs, Carpets, Pianos, Sprechmaſchinen, 
Plaher⸗Pianos, Dreſſers, Kleiderſchrank, Bet— 
ten, Eßzimmertiſche und Stühle, 
ſtühle, Parlor- und Library Sets, Beitzeug, 


Springs, Eisſchränke, Bücher, eleltt. Fixtures, 
Glas⸗ und Emgille-Waren, Gemälde, Etgings, 
Silberwaren, Draperien, Chiffoniers, Daven— 


ports und andere Waren, zu zahlreich, um ſie 
alle anzuführen. 

Neebie3 Auction Houfe, 
Zofevh Etraußer,. Verfteigerer, 
Privatverläufe täglih. — Lffen Mittwod) um 

Samstag abends. 


Nur die Monat 


fen 
560.0 


faufer ein pradivolles echte8 Leder Parlors 
Eet, nur 30 Tage gebraucht, wert $175, ers 
ner miüffen ir mit diefen PBarlor»Set3 ımd 
Piano 

Wir 
nehmen Kiberiy Bonds, Wefltern Jurnis» 
ture Storage Co. 2810 W. SHarrifon 
Eir. Sffen von 9 morg. bis 9 abends; Somit 
2Til,fondo,imt 


Bu verlaufen: Möbel, Rugs, Defen. Broiwn’3 
Etorage, 2022 N, Racine Ave,, Laden 1153 N, 


Nug3 neuelten Stils aufräumen, Auch 
und Bbonograph. sSreie_ Ablieferung. 


tag3 10 bis 4 


Wells Str. 


Seht unfer Lager von neuen unb gebraudten 
Möbeln. part Geld in Werner Bros, 1;urniture 
Chop, 2261 Lincoln Abe, Tel, —— 

„dm 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente 
(Anzeigen inter dieſer Rubrik 140 die Zeile.) 


— verlaufen m hochfeines 88 Noten 
S i 9 

a en ee ae | wenn fofort genommen, 1448 Wellingtoa Abe. 
Ihr lönnt Zahlungen bon 
Monat arrangieren. Muß 
‚berlauft erden. Kommt zu irgend 
eit während de3 Tages ober nbends 
bi3 9 Uhr, Vorzufpreden 1601 W. Madifon 
Etr,, Ede Afhland Blvd,, im Laden. Yragt 


zu berlaufen, und 
$10 oder $15 ver 
Monta 
einer 


nah Mı3, Emith3 Player, Lot ir. 20, 


$65, berfaufe $300 Etze Concert eos 
a 
27il1wæ* 8 


..$35 Taufen $150 Size Cabinet Concert Phos 
nograph, viele Record3. 2545 Indiana Ave, 
27jl110& 


Bu berf : Upright Pi Ki 
Zu berfaufen bright Piano ——— Srrheisung: fährlihe Miete 


pben, mit Anzahl Records, 143 N. 
AUdenue, Noom 404. 


Wa 


brifat, $100 Par oder Liberty Bond, 


nah Mr. Mullens Piano, c. 0. Rolfen Storage 


1028 Mıyhamwl| Montana Str., 


Schaulel⸗ 


d Heim, 3125 N. Albhland Abe, 
fomo 


Automobile . f. w. 


(Anzeigen unter diefer Rubrik ide Lie Belle, 


Zu berlaufen: 5-Baffagier Hupmobile, guter 
Zuftand, billig. 933 Wolfram Etr, fafo 


— —— — — — —— — — — — 

Zu verlaufen: Studebaler Six in beſtem Zu⸗ 
ftand; madt Euren eigenen Preis, 1826 Mils 
mot Ave., 2. Floor. —fon 


preffe. 3500 N. Nobeh . 
3 TE rn nn nn 


Grundeigentum und Hünfer 


zu verlaufen 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 14e die Zelle.) 


Norbieite 


Zu berfaufen: $750 bar, Reit tie Miete, 
Taufen eine fehr _fhöne 5-Zimmer Cottage, 
Bridfundament, Heißwaſſerheizung: Sirabe 
gepflaftert und bezahlt. Preis $3100, 


2itöd, Frame, 4—4 Bimmer, Gas, Bad; 
Straße gepflaftert und —** nur $3400, 
$1000 Anzahlung. 


3ftöd. Frame, Bridfundament 4-Zim. Ylats, 
und 5 Simmer Eottage hinten; Eiraße und 
Alleh gepllaftert und bezahlt, nahe Gt. !lls 
phonfustiche; nur $5850, $1000 Anzahlung, 
Reft nach welteben. 


John Haberlein, 1509 Barry Abe. 


Sheffield Ave., nördlih bon Center, elegan« 
te3 2ftöd. Brid, mit Vafement und Uttic, O« 
Zimmer-Flat3 und Wad, Lot 374x125, Preis 
$6,500. Naufchert, 835 Center Str. 


Zu verkaufen: Modernes ztvei 5-Bimmerflat 
Bridgebäude, Ofenheisung. Ansufragen: 3887 
N. Elaremont Ave,, 1. Blat. 


— oder was haben Ste für 
6 Zimmer Haus, Steinfronz 
arantiert), Norbfeite und 
14 Urds 
’Bhone: Sunnhfide 7335, 


Zu berlaufen: 2:Flat {Yramehaus, 1525 
y rei $2200. Eigentümer 2626 
N. Monticello Üdenue, 


Zu berlaufen: 3-ftödige3 Bridhaus mit 4 
Slat3; modern und preiswert; vom Cigentüs 
mer. 2311 Roscoe Eir., 2. lat, 


Zu verlaufen: 7 Zimmer Cottgge, elettrifhes 
Licht, Furnace Heizung, Harthols Fußböden, 
Bement Pafement. 3538 N, Hermitage Abe, 
nar: Ndbifon Etr. 


Zu berlaufen: Haus, 1926 N. Hallteb Etr., 
muß berlauft werden, Etore und drei 4 Zim— 
mer $lat3, Garage an Alley, Bargain. Kommi 
fofort, Engel, 


Verlaufe 8 Zimmer Refidens, Lot 50 bei 125, 
an Camber nabe Ziperfey, Brid $2700, Aras 
mer, 2131 N. Clart Str, 


Zu derlaufen: $3300, ſchönes großes zmei de 
Zimmer Slatgebäude mit vier Shönen Zimmern 
im Bafement, alle haben Bab’und Sad; nur 
$500 Anzahlung, Reft leichte Abzahlungen; 
nabe Eoutbvort und Belmont. John Heim, 
3123 N. Afbhland Abe, lafon 


Bu berfaufen: Nur $3600, fhönes ziwet 4s 
Zimmer Slatacebäude mit fhöner 4-dinmere 
Cottage Hinten, Miete $36 per Monat, an Viels 
rofe Etr., nabe Dallen Ave. Nehme 3509 An» 
zabluna, Reit nah Belieben. John Heim, 
3123 N. Afbland Abe, s !afon 


Zu verlaufen: Nur $1850, 5-Bim ter-Cottage 
und Stall; befeht 2035 Melrofe Etr,; nur $500 
Anzahlung, Reft Ieihte Abzablungen, = bn 
atom 


Zu berlaufen: Nur 82800, ſchönes aroßes 
amwei 6-Yimmer latgebäude, nahe Center und 
Howe Str., nur $500 Anzahlung, Reit leihte 
Abrahlungen. Bohn Heim, 3123 N. Afb» 
land Avenue. fafon 

Bu berlaufen: Cpesial-Bargain; “"ehme 
$10,000 für meinen Anteil an 6-5lat-Gedäude, 
Miete etiva $3800 da3 Jahr, an Wellington, 
nicht weit bon Glarf Sir. Seht mich wegen 
Einzelbeiten. John Heim, 3123 N. Vifh- 
land Avenue, fafoır 


Bu berlaufe 
je 

($3000 Miete 
more be. 


ne — — 
Witwe verlauft preiswert Steinfronthaus, 6 

und 6 Zimmer. 2217 Leland Abde. 8. Sat, 
safon 


1% b5i3 2 Ucre3 Häpnerfarm, Norbfeite, 
außerhalb "der Stadtgrenze. United Realıh, 
1455 Norb Elarl Sir. ſaſon 


10⸗Zimmer Brickhaus, Gas Bad, Furnacehei⸗ 
zung, Möbel von 3 Zimmern; lann Wo—840. 
monatlihb Miete ziehen; Preis $3500, N, J. 
1926 Biffell Str, bor 1 Uhr ober nad) 8 a: 
afon 


Bu verlaufen: Aranfheit3halber, 234 ftödiges 
Sramebau3, alles in gutem Buflande, billig, 


frfon 


fer, 
* 


g balbem Preis, $2000) 2. 
alter, 1539 Montana Ste, 


Zu verkaufen: Moderne 8 Zimmer Bridrefis 
benz und —— — Waſſer Syſtem; Lot 
a0 bei 125;: preiswurdig. 8006 N, — 


’ 


Derlaufe 
1 Srame. 


Sur verlaufen: Bwet Bridhäufer auf 25x176 
ot, 6 und 7 Bimmer und 5 unb 4 „ımmer 
Slat3; Bargain. 635 Barry Übe, fafon 


Elegantes neue3 15-Flat Bridgebäube, Ede 
Nordfeite, nahe Lincoln Ade, und „Q”-Station, 
4 und 5-Bimmer Wohnungen, Yurkace- und 
$4000. Zum fos 


fortigen Berfauf $36,500. Kleiner Taufh ans 


Co,, 3531 N. Clart Etr., zwifhen 9 und 5 Uhr | genommen, Geo. Saumiveber, 17 R. La Calle 


abends täglich. 


Ausverkauf! Phonographen und Ne- 


cord8 unter dem Einfaufspreis, fo lange 


od welche auf Lager find. Seltene Ge- 
Tegengeit. 1501 Larrabee Str, Ede 
Blackhawk Str. fafondimido 


75 Taufen pradtvollen Mahagoni Nhonos 


997 


graph, reguläre 225 Eize. 1559 N. Halfted Er, 


26jlim& 


Erftllaffige3 Adam Ehaaf Piano für $300, 
Zelephon Humboldt 3153. i 


Muß verlaufen; Feines Steger & Son Piano, 
billig. 1961 N. Halfted Str. 21jltıv& 


— di 


Pferde und Wagen 


(Anzeigen unter diefer Aubrif ide vie Beiie.) 


Verlor meine Arbeit, muß verlaufen yutes, 
acfundes, 2800 Bid. Team, junge Pferde, und 
ein 1200 Kid. Leliverhs Pferd, muß billig vers 
laufen. Naczufragen: Tailor Ehop, 1447 ®., 
Late Etr,. Tel. Haymarlet 1948. 26111w** 


Zu berfauf:n: Gutes Pferd, N. Hal⸗ 
ſted Straße — ſon 


Citizens Brewery Barn hat 30 Pferde, Stu⸗ 
ten und Mauleſel und viele Geſchirre billig 
zu verlaufen. 2762 Archer Ave., Ecke Throop 
Straße. 15jl210£ 


1829 


Hunde, Vögel n. f. w. 


(Anzeigen unter d’.fer Nubrit «c te geile.) 


Verfaufe alte Hafen mit Jungen billig, — 
3520 Lale Rarl Abe. 

Zu dverfaufen: Bull Pups. 
Straße, 2. Fl. 


Verkaufe dillig 2 männliche Dachshund 
Puppies. 1711 Sedawick Str., 1. Floor. 

Zu verlaufen: Wachthunde, Rattler und Kali 
Puppies, Kanarienſänger, Haſen, Tauben, 
Meerſchweinchen, Brut- und lleine Käfige, Sa— 
men. 1400 Eedgwid Str. fafon 


1711 Sedanid 


"Nähmaschinen, Vieycles n. |. w. 


(Anzeigen unter diefer Rubril 14e die Beile.) 


Cude ein au’ed PVichele zu Taufen, 


Var, 
1759 N. Kedgie de, 


‚afomo 


u berfaufen: Neue Einger Nähmafchinen zu 
Sabritpreifen: wenig gebraudte $5 «ufwärts, 
garantiert; auch Webaraturen. &uvoper, 335 
Nortb Ave. el, Liverfey 2799. 22ja*% 


"Geld auf Möbel, Saläre u. |. w. 


(Anzeigen unter biefer Rubrif 14c dte Zeile.) 


Commercial Loan & 
Suarantyd Eo. 
borgt Euch Geld für irgend einen Bwed auf 
Eure Wiödel, Gehalt oder andere Eierbeit. 
Nur Peine monatlihde Nüdzahlungen mit ge- 
ringen Binfen. Wir arrangieren die Babluns 
en Eurer gegenwärtigen Edulden, Wir ver 
andein nur mit Euch im Vertrauen. Kommt 
au uns oder telepbhoniert. Buch mit Uuslunft 
auf Berlangen fret. \ 
Unter Staat3auffidt. 
11 ©. La Galle Etr., Ede Madilun Str. 
Noom 826. ZTelephon: Majeitic 7353. 
Sin,3mt£ 


Mutual Security Eo, 
(Niecht inlorp.) 

140 N. Deatborn Straße, Simmer 606. 
Geld auf Möbel und Löhne * „eirgl. Raten. 
$ 50 für einen Wionat foften zuS $1.75 
$ 75 für einen Monat foften Fuch $2 63 
$100 für einen Monat often Eu - 3.0. 
Unter Staatdauffiht. — Zelepb. Ten:ral nun 

3 a — 


Reichenbeftatter 


(Anzeinen mter diefer Nuhril 14c die Zeile.) 


XWeftern Caslet and Under:aling Go. Li Hr | Bas, Stationarh Walchauber, 
gan Ylvd. u. Randolyh Eir. Tel, — *— 25X125 Fuß, 53100. ’Rhone: 


nabe Diviſion. 


Straße. Tel.: Franklin 3085. ſaſon 

Bu verlaufen: Moberne 8:Zimmer Brid Ne 
fideng und Garage, Heißwaffer-Enftem, Lot 40 
x125, prei3mürdig. 3906 N. Hoyne — 


Sur verfaufen: Modernes 2ftöd. Bridgebäude, 
folid gebaut, Grace Etr,, nabe Lincoln, Um 
Einzelheiten telephoniert Rincoln 7912. fafo 


Bargain: Mod. 2ftöd, Brid, 6 Ylatd, 4 und 
5 Bimmer jeded, YFurnace und fenheizung, 
3714, &. Lot, Ede, Miete $1849, Preid $17,000, 
Bed, 3030 N. Robey Etr. fofomt 


$500 Bar nehmen 4slat Framegebäude, 4 
Zimmer jeded, Miete $55 monatlid, Preis 
$4500,. Bed, 3930 N. Robeh Etr. rafodt 


$500 Bar nehmen 2: Flat Brid, 6 immer 
jede, 3222 N. Leabitt Str. Geht Bed, 030 
N. Robey Etr. ſaſonmo 


Zu verlaufen: Ein 3-Zimmer und Vad und 
3 Tleine Flat, Miete $600; Anzahlung $1000; 
Preis $3750; an Prummond Place, nahe Ras 
cine, »Belte Fabrgelegenheit an Ho» ober 
Straßenbahn. Augujt Zorpe, 820 North = 

—fon 


Bu berfaufen oder bertaufßen für Eounirh« 
Heiri: 2ſtöck. Sramehaus, zwei 4.0 und amei 3 
Zimmer Wohnungen und großer Store, nahe 
Hoch⸗ und Straßenbahn, Tehr billig, Koment 
und ſehts an. 1885 Maud Ave., nahe Elp⸗ 
bourn und Osgood Str. doſaſon 


Ehe Ihr Nordſeite⸗Grundeigentum kauft oder 
verfauft, feht R. ©. Ludwig & Co. 3766 N. 
Clark Str. Boy,falon* 


Zu derfaufen: Billig, 2-Slat Bridhaus, 75 
Yuß Lot. 2956 Grand Ave. Eigentümer Yur 
liu3 Carto, 2043 ®. 98. Sir. 22j11102 


Bu berlaufen: 4sfflat frame, breite Yot, 
Miete 566, Mreis $3000, an North Barl Übe., 
nahe North Ave, Aug. Torpe, 820 North = 

—fon 


Ehe Ihr Nordfeite Grundeigentum fauft, ver⸗ 
fauft od. taufcht, feht U. Zorpe, 820 Boch Men 


u verlaufen: Alley-Tot, 25x108, mit Jay:al 
Bridgebäude vorne und 2 %lat Yramegebäude 
Binten; Luft und Licht don brei Ceiten; Tan 
aud für Sabrilzmede berwenbet werben. Bils 
lia wegen ZobeöfalL 1160 u 
4 a ä 


entgehen En 

Bu berfaufen: 2149 Melrofe Etr., ein 4 
lat Gebäude, Miete $50, Preid $4000; An« 
zahluna $1000. PBorzufpreden 2024 Roscoe 
Straße. —fon 


Zur derfaufen: Villie, Flat Brid, Steine 
front, Laun“rh im Palement, Reebfette; Nreis 
$4500. $500 Anzahlung, Reit mie Miete, 
J. Werſhing & Co., 2151 N. Halfted ” 

—fon 


Zu berfaufen: flat Srame, breite Lot, 
miete $504; $800 Y.raahlung; Preis $3500, 
an Bine Ctr., nahe North Ave. Auguflt Zorve, 
820 North Ude, —feon 


Zu verlaufen: Pried-Cottage, 5 Bimmer und 
Pad: $500 Anzahlung; $2200, U. Torpe, 820 
Rorth Ave, — ſon 


— 


Nordweſtſeite 
Große Verſchleuderung! 3330 N. Leavitt Str., 


aiwei 4-Zimmer lad, Toilet, Pad, Gu3, in 
erfter Nlaffe Zuftand:; Miete $34, Preis 83100, 
Eigentümer berläht Etabt. 


— ſon 
Zu verlaufen: 2-Flat Bridhaus, mit Sarıne, 


Vorches, Screens und Sturmfenſtern, Heibwaſ⸗ 
ſerheizung; 
Kedzie Abe. 2. 3 


No. 
—fon 


prächtige 
2. lat. 


Sigtured. 3908 


Bu berfaufen: Elegantes Haus an Grand 


Poulevard, modern eingerichtet, für die Hälfte 
des Wertes, 
Adr.: 2 690 Abendpoft. 


Größter Bargain in Chicugo. 
ſrfon 


Zu verl : 2% R bel Adenue, 
Zu verfaufen: 2504 N. Campbell — 


2.Flat und Pad fyramebaus, $2300. 
Dawfon, 3:Klat moderrtes Pridhaus, $9100, 
€. Hedl, 4303 N, Iripp Abe. 


fafon 


Su berfaufen: 2—5 Bimmer — 


——— 
laſor 





—— — 


Grundeigentum und Häsfer 
au verfanfen 


(Anzeigen uniet diefer Rubrif 14e Me Zeile.) 
Aordweiticite 


Zu verlauſen in quier Nachbarſchaft, 8.Zim · 
mer Mefidens, Soniret » Fundamen:: vVreie 
$2000 Kbarles en 3717 Mimitage NAive, 
ze, PBelatamt 2075 


gu vberlaufen⸗ 


auch 
2. lat Frame, 


Gdieden und Goliage; 
33508 N. Kildare ide. 


Fiaentümer verla 
sm .iQes Selinnits Pridgcbäude an Irvit 8 
Vark Bwd. nabe Vorſage Varl. Redme aus 
etwas eineres oder ſeere Bauuellen in Tauſch. 
Viere dii ig. ales mmer vermieiet. ofen. u 
an Wdr.: ſonntt 


uft auf Abzablung, drei⸗ 


D204 Abendvoſt. 

Vargain: 52500 laufſen 6 immer vrtd 
Leitage, elelir, Lit, <ommer Noch, 4% wlod) 
von Schbahn und Straßenbahn. 1041 N 
Clatemont Uvo. 

Za derlaufen: 6⸗gimmer ·Haus, Woſſer, Gas. 
Taͤllet, Lot 7xia4õ. Obſlbaume und Veeren⸗ 
ftränder; arten in boller Wiüte, wüsl 
Daallaͤh Ave,, Edifon Kart, au, tafon 

yis beriaufen: 1825 M. © afbte enaw Abenne. 
—* Gebäude und —— in auter 
Lane: Bar oder Abzahlungen. aſemo 


— — 

An Nordweilfelte preiswert au verlaufen: 
Gin Ader Frucht 2 Hühnerſarm, unter Leich⸗ 
ten Bedingungen. 4241 N, 


Narraganfeit Yıve,, 
nar: Arping Barf, 


tafon 

Binig au verlaufen: Neu erbautes NAges 
Framehaus 4 Zimmer und Sonnemnwarlor, Lot 

BSX125. 6736 Addilen tr. Zuiltaisimt 
3u verlaufen: Größter Targain, je darıme- 
fen! Lridnebäude, zwei 5:Simmerllatt, Tampf⸗ 
berzung, Vorches vorn und binten, 4029 Con 
derfon Ste, 3 Pos nörblih von Kelmarıt u. 
tod weitlih von 48, Abe, gen: bafelbit atte 
voten id Sonntag den 11 bi 4 nadmt. ſaſo 


6. Flat Bridhaus: Sırafe 
ꝛlley gepflafteri und bezublt, 8520, 2ar 
3547 Beab Avenue. alon 


Yaranin: 2—4 Zimmer Vrid, _nabe Hum⸗ 
boldt Vark und „erstatten, Dfendeisung, 
wert 84600, Sum fofortinen Verfauf san. 
Eu ızablun 8800, Nadhaufragen: 3839 Ultacto 
Er. 3. lat. jafon 

Vargain! u. 4: Flat Bridtachäude, 
in Alband Kart, Zimmer 
bıizung, Wert 48 Nehme $11,000 wem 
fürneli verfauft. Geo. Zaummeber, 17 ” 
Enile &tr, IZel.: Franftin 3085. 


Su verfauten: Wuelt Nortp Ape,, einen —- 
bon der Sodbabn md an zWwei Etrakeırburbtte 
Iinien, fieben Wohnungen nnd Clore; Nere 
Taufapreis 84400; $400 Anzablung, Reit naw 
Melieden. Nahaufragen bei Mr. Xim, Rearlon 
4:25 Caſtello Qve,, Citd, 


— dectaufen: 
und 
sınon, 


Gde, 
obnungen, Diss 


ſaſon 


— di 


Zu verfaufen: 5, Zimmer modernes Bunga⸗ 
loww. Eichenholabe —B 1a, Sehwallerbeisumng, 
auf der Nordweftfeite, 5121 Batterfon Mde. 

fr aſon 


Zu berlanfen: Drei neue Rırngalom + Ge 
tä de, beinabe fertia, 5 Zimmer, auf aroker 
Lot, Surnacebeizung, febr modern. 1635 
9, Major Urve., nabe Nortb Mve. 
gen Samdtan oder Eonntag. 
Belmont 3622. 


-37-39 
Nachzufra 
Brig, zelerbon 
—ton 


Meftieite 


Bu berfaufen: Billia, Nefidens, R — 
und Bad, Heißwaſſerheizun Zementdaſement 
—A d0%X134:_ beide Ettaben aepflaitert. 
Würde auch tauſchen für Farm, nahe Chicago. 
Koſter, 2037 Carroll Ave. 


Südſeite 


erdfeite » Bargain! Bene — 12 
Simmer-daus, Nr. 3556 Ellis Mpe,, 3 Zloors 
und Rafement, mit Fomufbeiz zung und Was, 
zwei Badezimmer, alle Zimmer bel, ‚Vceamı 
Eeiling” im Dininaroom, nabe Part und See, 
gute Verlehrsvert bindung tann für 85200 ge— 
launt werden: 8500 bis 31000 Anzablung, Nelt 
monetlib. Schlüffel: 3530 Ellis Ave, Oder 
telepbontert Touglas 2099, 


Bu berlaufen: Haus, Eübfeite, 651, Grove⸗ 
Yandb Barf, 10 Zimmer (Brit), Heifmaller- 
Seizuna, Sartbolz Fukböden ufw,. (Laie zenen« 
über). Leite Abacablungen. fomobdi 


Südweſtſeite 


Eigentümer verkauft 

moberne 5Zimmer Frame⸗Cottiage, Prid« ımb 
Zement-Pafcment, Attic mit Floor, eleltt. Licht. 
Furmacebeirung, 20 Fuß "ot, Aspbalt-ZStraße, 
nahe dertſcher luth. Rirde und Chule, nabe 
u entliher - Schule und „mei tedhniihen Voch⸗ 
ihulen. Breis $3R00; $2300 Anmaablung. — 
6623 Er, Rincoln &t:. Telephon — 9 86. 

rfon 


laufen: Haus und S5 Lotten, Schweine 
> Hhner, 4 Lotten bepflanzt. 3021 W. 66 
acc. 


Zu derlaufen wegen Ubreife: 
haus, alle modern, aute Fabraciegenbeit, 
Heifivalfers und Dfenbeizuma, 5 und 6 Zim⸗ 
mer, Wasner, 6519 Auftine Str. ſaſon 


Hu verfaufen: $25 bi 850 Anzahlun 
14, Ylder Hübnerpiag, neue Gebäude; 
Micte; Ardher Ave. Figentümer: 
lan) Blod, 


2⸗Flat Pride 


faufen 

eit wie 
3620 ul 
2Tink* 


Boritäbte 


Zu verlaufen: Nur $5750, %Mder 
beim, beinabe neue8 G-Zimmer Bungalow til 
saus, eleftr,. Licht, Heiftwalferbeizung, Kos 
frets-Fafcment und a'ohes Hühnerbaus, wicht 
weit bon Rerl Ridge Devot; ur $1000 An; 
zablung, Reft leichte Abzahlınaen, Hahe aud 
6:4der Barltadtbeim mit Zimmer NRobnbaus 
Tımgalow Eril, Heift vafferbeizung, eleftr Licht, 
große Garage und Hühnerhäufer, Nreis SI0C0; 
nebme $1500 MAnzavıung, Reit nad Uebrreists 
fommen. Dieſe beiden Pläge find an ber 
Rand Nond. 1 Meile bon der Rarl_ Tıdae 
Sohn Heim, 3123 N. Afbland 

fufon 


Jocſtadt⸗ 


Statiom. 
Avenue. 


Bu verlaufen: Nur $3500, ſch üne 6·3 mwer⸗ 
Cottage NRontret⸗Baſement, Furt acebeizung. 
elettr. Sit und Gas, an 0o0xi77 8. Lot, in 
Gien View, IIL., nabe €, M. & Ct. Raul Des 
yot, Teil Yar, "Reit auf lange Zeit. John 
Seim, 3125 N. Aiblandb Ude, ſalon 

Vertauſche 
4 Uder Yand, fehivarje Erde, fulltiviert, g° legen 
in Wbeeling Jil. From an Biiwanee moad. 
Suter RULE, tür Reitaurant. Shpotbet „8600, 
Rreis $13,500; wünihe Chicago Br -:opertb und 
übernebme Mortaane: Nordweltfeite bevsramgt. 
AUor.: 8 570 Abendpoft. chimE 


— 
Habe 2 Lotten in Blue Iſsland, möchte die— 
ſelben gegen bebantes Eigentum in Chicago 
verlauſchen. Habe Garantie⸗Polze für 82000. 
Näheres an Adre: A 95 Abendpoſt. ſomift 
Zu verlaufen: „Borltadt- Heim, mit 
alie moderne N erbefferungen. Gas, 
Licht, Vad: aevil afterte Straßen; % Meile don 
Eilenbabnitation. Perfaufe zu annehmbaren 
PBreife. Eine ideale Sübner farm. — oder 
ſprecht vor: George 0 Arlington 
Seigbts, Qi. 


— 


52 


W 
=. 


Zwei Lots In ‚zeeplaineh an 
„ein Yargalıı. Wird, T, ob, 
13. &'r., Cbicago. 


Su berfaufen: 
River Straße, 
1953 W. 


Farmländereien 

Mabama Farm, Baldwin County, nahe Mo— 
Kite, ideales Heim und Farın, 40 Plcres, 0 
Me, unter Yllug, nabe Elberta Eprings an 
der ſchönen Perdide Beach. Verlaufe enen 
5 Offerte oder tauſche ſüt Flothaus oder 
efidenz. Halbe Meile von Schule, aute Wege: 
deuſche Anſiedler. Sprecht vor oder lelepbo— 
riert abends und morgens, Welt 1344. 1514 
Monroe Eir., Cbicano, fofon 


Su verlaufen : Indiana Geflünelform, 20 
Ader, &Bimmersdaus, großer Stall. 1 W teile 
bon Anır, Preis $3500, 2, Vrasel, 2509 hr = 
Ierton Pive,, Chirtago, N 

Zu verfaufen: 183% Actes Farm in Alie 
roid, ein Pornain und au guten — n 
für die rihtine Perfon. Wenn don nterelfe 
für Euch oder Crren Cohn, Mmendet uch aut 
zum Sentfael, Groß Point, AU. Zeicpybon: 

Silmette 1172, 2sjlimk 


gr berfaufen: 42 Mcres3 Karm, mit neuen 
Sehöuden, eine Meile don Erpital Yale, ww 
en Krankdeit in der Familte au berfauien. 
Intted Ncalıy, 1455 N. Glarl Eir. fafon 


Vorgügnlibed Grapefruit Land, Nedbland, los 
—— Rehme gutes Automobil in Bablung. 
K. D. Bfeiffer, 3448 DB, 62. BL, eblcans, 

mifon 


Zu verlaufen: 80 Acres vollſtändig elinge⸗ 
richtete Wöconſin Daith Farm, mit der Ernte 
und Vieh, 169 Meilen bon Chicago, peuehe 
begend: Preis 8110 per Acre. Näheres: Ste— 
fon Arendler, 211 N. Clarf Er. fato 


Zu vertauſchen: 120 Aeres Wisconfin Datrb 


Fatwp. nit guten Gebäuden und Ernte, 1% zwei Bekannten, Leroy Kulder, 929 rief: 


ans Rindvieb. 
Huhner. Vagen 
Nebme Nefiden 
Zau'd, Nübere 
Itendler. 


gu vertauſchen: „200 Weres Heufarm, mil 
Gebäuden umd 60 Tatınen Heu, in & sconfi n, 
14 Meite Mafferttont: Ihöner Biak fir Dieb- 

id Silsen. Achme Ebicaao Stope u 
Näheres Stefan Trendlet, 
ẽlart Strafe. 


2 


3 Tlerde, Schweine, en | 
Tuaaı und Mafsineric. 
ober 2s5lat Arifasbäude In 
2131 N. Clarf tr, Stefan 
ſaſon 


2 
00 
$10.000 Yauten 320 Ader tot Farm nabe 
Sladwin, Mid. Nehme Remina Kroperh in 
ZTaufſch bis zu 858000. Telephon Seeley 1003 
infon 
Bu berfaufen: 70 Uder Witconfin Tarın, 
82000, oder zu _bermieten, 100 da3 Jahr, — 
Walter, 1539 Montana Eir., nahe Uhland 
folon 


RT ei 


— 


Modernes 10-Bimmer-Hans mit | 


Grundeigentum nnd Hänfer 
zu verfanfen 


‚Unseigen unler dıefer Rubrit 1460 Die 


Sarmiändereien 


Zu berfouten odet verioufßen: 
zatin, Simmer Wohnhaus, 
— 

zug, M. 


cago. 


eile.⸗ 


45 Wcred 
2114 Msile ven 
ud, Gigctümerin wiime; Breis 
Rauhn, 1820 Seminarh Ude, hie 


12 Ucres Sarın, 
Lale, 2 Gcbunde und alle hebengcbaude, 10« 
wie Mofwircn und Xvels, Verkaufe auf ds 
zablung; nehme auch etwas Chicago Eigen⸗ 
ium in Tauſch. Preis 532000. Efferien umer 
udr.: 9 244 Yoenbdpoit, fomiir 


% Meile Front, ın Tord 


‚u bertaufen: Ju der in Wisconlin abe 
Late und Kifenba.» iebine deutfhe stricge« 
arleihe zum vollen Werte, 222 Willens Tre, 


80 Ader Ichuidenm 
18 wiellen von 
$iSy per der, 


Verlaufe — vertaufche 
freie Farnı, auie Webaude, 
Gblcago, Iwiwarzer Woden, 
sramer, 2131 N. Klart Sir. 


Bu verlaufen: 09 ) Nder Silmois gar, ein» 
fhiiepiin Ccbäud*, Stod, Wafchinerie nnd 
8:35 per der, Qu eiſchie You Webſter 

vmo 


— 


| Ernie, 


| 
| 
: 


Im 0 — 


Bu dersoufgen: 120 Acker Central Wiecomin 
Farm, EU Ader gepflügt, Kelt Seu, Iseide und 

sald, 8 Stücd Sich, 2 Bierde, I Füllen, 2 
dweine, 60 Kübhner, Eritte, Roggen, Mais, 
Sater und Startoffein; ntußes neucs 4.ginuner ⸗ 
Hattd, Steinbaiement, Zelepbon im Haus, alle 
Inafhinerie, Yach flieht durch Die Haut. Kreis 
$6,500, 3. Weriding & Go, 2151 N. Salfıco 
Etrabe. —{on 
Vertaufhe fhulbentreie 650 Ader Ncörasta 
Tich Nana niit Siod, $b0 per Ader, Müriiye 
Einlommen-Broperiy in der Stadt, Peituan, 
523 Lincoln Plbe, 24-30J1 


Eee [ —— 
Zu verlaufſen: —A sarmiand, 
x1vper Acre: Bat oder BZellgablungın, Sebi 
Hedi, 21 N. La Calle Etr, ee 
4ma 


Grundeigentum und Hänjer 
zu kaunfen geſucht 


(Anzelgen unter diefer Nubeil 240 die Zeile.) 


Zu laufen gefuht: 4&—5 Zimmer Yungalom, 
modern, füdblid von Nortb Yibe,, an von 
seltern,. Nahaufragen: Kudelder, 3642 Daden 
Avenue. 2T7jl,1m&% 
Zu Taufen geſucht: Gebrauchte Porlable 
| Garage. Herman Rab, 2250 Eiybourn ve, 


—— 


REENERAUM SI 


AND TRUST MPANY 


Eine Staatsbank 
D.-Ecke La$alle und Madison Str. 


Aelteſtes Bankhaud in Chicage 
Gegründet 1855 


nd Veser<chuss $2.008,000 


Alle Zweige des Bankgeſchäfts. 


Chicagoer erſte Hypotheken und 
Bonds für Geidanicger 


39 Zinien auf Spareinlagen 


Spar-Dept. anf dem Grunvflar 
Offen Vlontag Aben’® 6bi6 8 Ubhr. 


Ched-Stontos erwünjcht. 
Gröffnet Ener Rento jekt. 
icherheits-Gewölbe, Käften $3 

nnd aufwärts. 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


5.:W.: Ecke LaSalle u. Waldinglen Sfr. 


CHidKontos erwünldt. 


3% BZinjen bezahlt auf 
Spareinlagen 


Grundeigentumddarlehen 


auf verbeflertes Ghicage Grunbeigen- 
tum zu bem wiebrigften Raten gelichen. 


| Algemeines Bankgejääft 
Rapital ı. $2,000,000 


Ueberſchuf lani aftlonmi· 


North Avenue 
State Bank 


NorthAve. undLarrabee Str. 
Chicago, Ill, 


Eine fihere Dant für Eure 
Eriparniffe. 


Spareinlagen In Eunmen bon rinem Dol- 
lar oder mehr bis au trgend ciner Cums 
me werden angenemmten, auf twelde drei 
Prozen: Binfen bezahlt werden, halbjädr- 
lich guigefärlesen, 


Geld, dn® am oder vor dem Schnten 
eines jeden Monats deponiert wirb, 
sicht Zinfen vom Eriten an. 
Simerbeitögewölbe. Das geräuntigfie und 
boilftändialte Eicherbeitsgemwölde auf der 
Nordbfeite fteht in Verbindung mit ber 
Pant, Kälten $3 ver Jahre und aufwärts, 


Beamte 
Landon CE. Boie..... snon0n0 Büga>e Präfident 
John T. Emerdb. .nunnsonnnn.. Qizedräfident 
Gharted €. Sid. ..... — — 
Oito G. Rochling. .... ‚Aaffierer 
Qietor 9. Thiele... Siliefaffierer 
Offen Eamdtag abend von 6 bis 9 br. 
Enre Aundihait Ift herzitäh milltonmen, 


| Kapita: U 


| 
| 
| 
\ 
. 


- 


Nas 


DE Geld zu u 


aui Grundeigentum au den aünitigften 
Vedingungen. 


VBorzüugliche erſte Iypotheker 


ıı 54% und 6% Zinſen fietö au .Jand, 


A. Holinger &Co.(ne.) 


Zumber Grhange Bidg., 11 8, Ya Zatle Sir, 
Telepbon: Ronboiyh ion oldınifelon* 


Unter Uuto jermalmt. 


Ter Frttwarenhändler William Ber. 
nard an Rincoln nnd Devon Avc. getötet 


William Bernard, ein befannter 
Yettwarenhändler, 4722 N. Racine 
Avenue wohnhaft, ift fpät aeitern | 
abend in entfeglicher MWeife zu feinem 
Tode gelommen. Er machte mit! 


Eaftwood Ape., und George. Jarno- 
tas aus Wafbington, D. 8, eine 
Spazierfahrt in feinem Kraftivagen. 
An der Ede ber Lincoln und- Devon | 
AUve., einer gefährlihen Biegung in 
der Landſitaße ſtürzte das Gefährt 
in den vier Fuß tiefen Graben und 
überſchlug fih. Bernard wurde tot: 
sequeticht, feine beiden Begleiter er» 
litten ſchwere Verlehungen. Sie lie— 
gen im St. Francishoſpital in 
Evanfton. Bernard war 55 Jahre 


fontalt, Die Verlegten etiva 37 Jahre. 


·2 Gymnaſium. 


Die nalürliche Farbe 
der Dinge. 


(Fortiegung don von der b. Eeite.) 


SL 
Dann erfchien bie rau Profeffor, 
erfreut, die beiden jungen Leute, wie 
fie meinte, in frieblicher Unterhaltung 
zu finden. 

„Nun, ftudiert ihr gemeinfem ben 

Sintenfchlag 1" 
| „Um des Himmels willen, Tant- 
hen — rent das Thema nicht an — 
mit gelehrten Herten ift nicht gut zu 
fireiten.“ 

Un diefem Morgen ging alles ın 
geivohnter Orbnung vor fid. Der 
Tee hatte die richtige Tarbe, das 
Frühftüd wurde nicht vergeſſen. 
Dora unterließ 6, wie ein Zink zu 
flöten, der einen Rüdzug antritt — 
im Gegenteil, fie ſprach geieht und 
verftändiy über die alte italienische 
Schule, über bie Richtung in der mo» 
dernen Mufit nach Wagner, und ber 
PBrofeffor der Mathematit und Na» 
turwiffenfchaften hatte feine fyreube 
und feinen Frieden an und mit feiner 
Kouſine haben lönnen. 

Ttotzdem ging er verſtimmt und 
unruhig — disharmoniſch — in ſein 

Für den Mittag war 
ein Gang in eine der Muſeen ver—⸗ 
abrebet. 

Die gelinben Zweifel, die in Dr. 
Meidlih aufgeftiegen waren, daß 
Dora wirklich punkt ein Uhr fertig 
zum Ausgang fein mürbe, eriwiefen 
fi al3 unbegründet, 

Unterwegd — vor einem Grün- 
iramtelle- — blieb Dora plöplich 
wie angewurzelt ftehen und mintte 
mit ver Hand, Dr. Weiblich möge 
jchrweigen. Er hat eben in feiner 
eratten Art einen Heinen Vortrag 
über Evolutionstheorien gehalten... 

„Was haft du denn, Kind?“ 

„Höre doch nur einmal genau hin! 
— irgendmwoher Lang TFintenjchlag 
— ein ganz Fümmerlicer Weinges 
ana: Zizimillmilldodomeingia! 

„Ich bitte dich, fomm, Die Leute 
feben fi jhon nad ung um!“ 

Aber Dora war das fehr einerlei. 
Eie jtand da und wendete den Stopf 

nad allen Seiten und laufchte. 

„sh lafje mir daß nicht augreden 
— bier ift unfer Fink, den bat ir- 
gend jemand gefangen... .” 

Eie ließ den Doktor ftehen und 
ging ein paar Schritte meiter, Der 
Grüntram befand fi in einem Ed: 
haus. An dem niederen Tyenfter rant- 
ten jich Kreffe und Winden an Fäden 
empor, und wirklich — da hing ein 
Holzbauer mit einem Fink! 

Dora rief: „Da hängt „der“ Fink!“ 

„Ein Fink hängt ba, was bemeift 
tas? Komm, wir wollen doc in das 
Mufeum für Völterfunde....” 

„Bitte — der Fink liegt mir mehr 
am Herzen—fieh nur, feineSchwanz- 
feberfpigen müffen fich ja in bem 
engen Bauer abftoßen — e3 follte 
verboten fein, Yinten im Käfig zu 
halten.“ 

Ein paar Vorübergehende blieben 
ſtehen, ſpielende Kinder kamen über 
den Damm gerannt, und binnen furs 
zem ivar ein Kleiner Auflauf entitan= 
den. Der warf feine Schatten in das 
Zimmer von Frau Klobig, die mit 
dem Aufpellen von choten beichäf- 
tigt war. Erftaunt fah fie auf, und 
furz entfchloffen begab fie fih vor 
die Haustüre, um zu fehen, was fich 
fo nahe ihrem Fenfter zutrug. 

Ein Lehrjunge, ter die Gituation 
fofort begriffen zu haben glaubte, 
berfuchte es, fie aufzullären. 

„Das Fräulein gehört zum Tier: 
Ihu$ — fie will den Fink befreien!“ 

„Zierfhug?" Das Wort genügte, 
um bei der Guten eine Gebantenmelle 
zu lodern, bie eine ut von Entrü- 
ftung mit fich führte. 

„Wenn's weiter nichts zu ſchützen 
gäbe als Tiere!“ 

Dora ſtreifte Dr. Weidlichs Arm 
ab, der ſie zum Weitergehen bewegen 

wollte, und fragte in den beginnen⸗ 
den Entrüſtungsſchwall hinein: „Iſt 
Ihnen der Trink feil?“ 

Frau Klobig war angenehm ent- 
täufcht und bereit, ein Gefchäft zu 
machen. 

Statt in das Mufeum, ftteg Dr. 
MWeidlih mit feiner Koufine in den 
Keller Hincb und zahlte ohne Wider: 
fpruc) den verlangten Ialer für den 

int Dora trug den Bauer mit dem 
flatternden Tierchen. 
| „Seh nur in das Bölfermufeum 
bus ich brinae ihn allein heim,” fagte 
| fie et.sa3 verlen: ‘. 

„Erlaube, daß ich dich begleite!“ 

Nn gingen jie eilig und einfilbig 
am Iempelhofer Ufer entlang heim. 

„Du meinst doch aud, daß ed in 
fer Fink ift?“ 

„Wenn du e2 fagft — mie könnte 
ich widerfprechen wollen! Du weißt 
mehr als ein ftubierter Mann!“ 

2 


„a, du! Und ich möchte mwilfen, 
iwer eigentlich dein Lehrer war!“ 

„Keiner! Deshalb gerade fehe ich 
die natürliche Yyarbe der Dinge!” 

„Ah du —“ faate Alfred Weid—⸗ 
lich. ohne den Saw zu Ende zu 
bringen. 

Dora lief fehr eilig die Treppe 

I hinauf und drängte an dem Mädchen 
\vorbet, das erftaunt öffnete. Die 
Frau Profeffor wäre ausge gangen— | 
| ber ichtete es. 
Dora ſtand auf dem Balkon. Sie 
f: „Schnell, Alfred, ich möchte 
Zern, baß du ſeinen Jubelſchlag hörſt, 
—F ich ihn jetzt befreie.“ 

Dr. Weidlich ſah auf Dora, nein, 
er ſah in ihre glänzenden Augen und 
auf ihren lachenden Mund. und wirk⸗ 
lich — das Mãdchen brachte eine neue 
unrubig: Note in fein Dafein. 

Dora öffnete dad Türken. Der 
int floa daprn, und Hell und ſchwir⸗ 
rend wie ein filbernes Glöchkchen 
tling's: Jubjubirrrirrribräutigam⸗ 

gia! 

„Siehſt du, Alfred,“ ſagle Dota 


22 > 
Begeiftert, „das tft der Höhepuntt s 

Finkenjubels! 

Sie wendete ſich zu ihrem Rummen 
Gefährten. 

MWarum mwiderfpradh er nicht? 

„Ja, das war ein Högepuntt!” — 
und dann fragte er: „Was tun mir 
nun?” 

„Wilift du, dak ich noch mit Lir 
in das Mufeum gehe? Wirklich, ich|.. 
tue e3 gern, Alfred!” 

Dora wurde ganz rot, als fie dad 

agte. 

Nein, Kind — wir werden zu— 
fammen auf beine blaue Wiefe gehen |} 
—- und dort will ich bir fagen, maß 
wir tun wollen.“ 


Revolntionsfhäden an Mündhuer 
Denkmälern. 


(Aud der Ablniſchen Zeitung“.) 


Munchen, im Juni. Die Skaben- 
kämpfe vom Anfang des Monats 
Mai haben nicht allein Opfer an 
Menſchenleben aus den Reihen der 
Kämpfer und der unbeteiligten Bür— 
gerſchaft gefordert, ſondern haben 
auch an Bauten und Denkmälern 
Schäden angerichtet, die glüidlicher- 
weiſe nicht ſo ſchwer ausgefallen 
ſind, wie man beim Anhören des 
ſtundenlang währenden Geſchütz— 
feuers und Maſchinengewehrgeknat⸗ 
ters befürchten konnte. Uebel zuge— 
richtet ſind allerdings die Gebäude 
des Arzberger Bierkellers in der 
Nymphenburger Straße, wo Rote 
Garden ſich gegen die Regierungs— 
truppen verſchanzt hatten, auch die 
Scheiben des Glaspalaſtes und die 
großen Spiegelfenſter des Tietzſchen 
Warenhaufes am Bahnhofsplag jo- 
pie einiger anderer Gefhäftshäufer 
jind mit dem Glüd der Räterepublif 
zum Teil in Scherben gegangen. 
Ebenjo bat das Maueriverf de8 
nahegelegenen Suftizpalaftes, der 
einek roten Abteilung als Yeltung 
gedient hatte, viele leide Wunden 
erhalten, und der Bau der Deutjchen 
Dank mweift mandıen Gevehrtreffer 
auf, während die Marburg gegen- 
über nur zerfhofiene Fenſter auf— 
zumeifen hat. An dem nahen Starls» 
plaß, wo jehr bitter gefämpft wor- 
den ijt, hat der von den Revolutios 
nären befegte Turm der Evangeli- 
ichen Kirche ein paar tiidtige Wlauer- 
löcher von Geſchütztreffern davonge— 
tragen. Bedauernswerter als die Be⸗ 
ſchädigung dieſes geſchmackloſen Ge— 
bäudes iſt das Schickſal des davor 
an der großen Straßenbahnkreuzung 
gelegenen Kiosks, deſſen ſämtleche 
Verkaufsläden völlig ausgebrannt 
ſind, und mehrerer in den Anlagen 
der Nachbarſchaft zerſtreuter Denk. 
mäler. So hat die ſchöne Bronze- 
figur des Brunnenbuberl von Ga— 
ſteiger, die unmittelbar hinter dieſem 
Kiosk ſteht, ſich derGeſchoſſe nicht mit 
gleichem Glück erwehren können, wie 
ſie es ſeit Jahren gegen den von dem 
Faunskopf ausgefpienen Wajier- 
itrahl tut, fie ift an Bruft und Schen. 
kel durchlöchert. Ebenſo haben ge— 
genüber die germanischen Schidfals- 
göttinnen an Neker3 Nornenbrun- 
nen dafiir bühen müffen, daß fie ihr 
fanenhaftes Gewerbe an dem beleb- 
teiten Plat der Stadt treiben; fie 
find alle drei, obgleid) fie von har- 
tem Stein find, an beridiedenen 
sörverteilen verlegt und verunital« 
tet worden. Zwiſchen Lenbachplatz 
und Maximilianplatz haben verirrte 
Geſchoſſe die weibliche Geſtalt des 
Hildebrandſchen Monumentalbrun⸗ 
nens, welche die heilſame Kraft des 
Waſſers darſtellt, an verſchiedenen 
Stellen ebenfo verlegt wie den mäd. 
tinen Stier, auf dem fie reitet: fie 
würden beide, wenn nicht von Stein, 
wohl ihr eben i im Sampf um Pün- 
hen? Befreiung eingebüßt haben, 
Auch der kleine Dionyfog-fnabe in 
den nahen Anlagen vor dem Balaft- 
hotel hat, obwohl in Sichtdefung 
und nur eine geringe Zielflädhe bie- 
tend, daran glauben mülfen und 
trantt an einem Hüftfhuß. Dagegen 
find an den Denfmälern der Ge. 
Ichrten PRettenfofer und Lichig, fo- 
wie der beiden Pichterfürjten Goethe 
und Schiller, die ftumme Suichaner 
der Straßenfämpfe waren, die Ge. 
Ihojje der Roten wie der Weißen 
ahtungsvoll vorbeigegangen, Auch 
der fogenannte Sarmlos, der vom 
fünitlerifchen Standpunft feinem 
Namen Ehre madıt, hatte das unver. 
diente Süd, verfchont zu bleiben, 
denn fein Standort am Zugang zum 
Engliihen Garten ift weit bom 

Schuß. 


Verlangt Zurüdsiehung der Serben, 

Paris, 27. Juli. An einer amt- 
Iihen Mitteilung bleibt die Regie- 
tung von Montenegro darauf befte- 
ben, daß die Montenegriner in einer 
Empörung aegen bie ferbifchen Be: 
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fegungstruppen begriffen feien, und | 


fordert 
dieſer. 
Auch fordert ſie auf's neue, daß 
die Montenegriner in der Friedens— 
ienferenz Vertretung erhalten. 


Die Opfer der Schiffskeſſelexploſion. 
| Wafhinaton, D. C, 27. Yuli. 
Admiral Rodman, Oberbefehlshaber 
der neu organiſierten Pazifikflotte, 
beine in einer amtlichen Depeiche 
an bas Frlottendepartement, daß auf 
| dem —PFlottenfchiff „Melville“ beibe 
Dampftefiel erplobierieit, und 5 
Mann dabei den Tod fanden. Die 
Namen der Opfer find: 

Lloyd Grisham, Nogersville, w.9.; 
H. B. Turner, Knoxville, Tenn.; J. 
A. Burt, El Campo, Tex.: D. M. 
Chambliß, Texas; J. J. O'Grady. 
Aroolinn, N. 9. 

Das Schiff fol nicht ftarl be- 
Imibigt worben fein. 

Die Erplofion ereignete ſich vahr⸗ 
ſcheinlich auf hoher See nahe dem 
Panamakanal, an der öſtlichen Seite. 
Das Schiff wird jeht vom „Drion“ 
nad Kolon gefchleppt. 


energiich die Zurüdziehung 
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Sion in der Hal. 


: 


Eigentlich fonnte der Gluderer 
Lipp nur in die Haut hinein froh 
fein und unferem Serrgott Eniefällig 
danken, dab; er die Vreitlahner Rogl 
nicht zum Weib befonmen batte, 
a, wenn er ein befonders dunfbar: 
Menic geweien wäre, dann wäre er 
jährlich einmal mit ungefochten Erb- 
jen in den Stiefeln nadı Abjam oder 
gar nad) Weibenice wallfahrten gc- 
nangen. Das wäre nody immer das 
hundertmal kleinere Uebel umd die 
geringere Plag' geweſen als die 
Breitlahner Rosl, die der Schoaten 
Lenz nun ſchon ſeit einer langen ſa 
Reihe von Jahren am Gn'ack hatte. 


Deswegen konnte der Gluderer 
Lipp den Schoaten Lenz aber doch 
nicht ausſtehen. Das hatte ſeinen 
Grund in der verdammten menſch— 
lichen Eitelkeit. Als der Gluderer 
Lipp noch jünger an Jahren war 
und nicht ſchon ein tüchtiger Fünf— 
ziger, da hatte er die Breitlahner 
Rosl zum Schatz gehabt und war 
ernſtlich mit dem Gedanken umge— 
gangen, die Dirn zu heiraten. Da— 
rals war ihm der Schoaten Lenz in 
die Quere gekommen, hatte ihm 
das Madl abſpenſtig gemacht und 
die Rosl auch richtig geheiratet. 

Dieſe Abneigung beruhte übri— 
gens auf Gegenſeitigkeit. Bei dem 
Lenz war es ein Gefühl des Neides 
und der Reue. Daß juſtament er ſo 
fatriich hatte hineinfigen müſſen, 
während der Lipp freuzfibel und le 
dig in der Welt herumtlicf. 

Dem Gluderer Lipp ging foweit 
aud) aar nichts ab, Er hatte ein 
ganz ſchönes Güatl, auf dem er mit 
einer alten Dien und einem Stnccht 
hauſte. 

Schleht ging c3 ja dem Edjoa- 
ten Lenz aud) nicht. Kinder hatte cs 
feine gegeben. Er mit feinem Weib 
hatten ein nettes Trausfommen. 
Wenn e8 nur mit dem Rosl jelber 
ein Ausfommen gewefen wäre! 

Der Lipp war cin fnodiger ftar- 
fer „Klahl” mit einem zerzauften, 
Ihon ziemlich grauen Schnauzbart 
im Geficht nd borjtignem Saar, Der 
Lenz war jchiwächer. Vielleicht hatte 
dazu aud) jein Ehefreuz beigetragen. 
Er hatte ihon eine ziemlich jtarfe 
Gage und trug feinen Bart. 

An einem Novemberabend waren 
die beiden die legten Gäjte beim En- 
aelwirt. Der Lipp hatte offenbar 
ihon jtark geladen, während der 
Lenz nod) einen völlig nüchternen 
Eindruck machte. Plötzlich erhob ſich 
der Gluderer Lipp ſchwankend und 
ſetzte ſich zu ſeinem ehemaligen Ne— 
benbuhler an den Tiſch. Der Schoa— 
ten Lenz ſchnitt ein gereiztes Geficht, 
denn er wußte, daß es jetzt gleich 
wieder angehen werde. 

„Du, Lenz, haſt du dir heut' ſchon 
deine Voaner numerier'n laſſ'n?“ 
frug der Lipp. 


„Laß mir mei' Ruah!“ brummte 
der Schoaten Lenz mürriſch. 

„ laß dir ja dei’ Nuah-“ eriwi« 
derte der Lipp mit einem gewiffen 
höhniichen Mitleid. „Wenn lei fie dir 
a Ruah laßt! Getrauſt du di denn 
heut' no hoam? Es is ſchon glei 
Zwölfe in der Nacht! Drum hab' i 
dir ja g'ſagt, du ſollſt dir deine 
Knochen numerier'n laſſ'n! Weil du 
ſie ſonſt vielleicht gar nimmer z'ſam. 
men findeſt, wenn dir ſie die Rosl 
alle auseinander ſchlagt!“ 


„Siehſt, Lipp“, ſagte der Schoa— 
ten Lenz, „i bin a g'ſchlagener Ha— 
ſcher. J hab' die Höll' ſchon auf der 
Welt. Dafür Timm i amal in Him— 
mel. Du kimmit aber ſicher in d' 
Höll!“ 

„Was d' nit ſagſt!“ meinte der 
Lipp, der auf dieſe Wendung des 
Geſprächs gar nicht gefaßt war völ⸗ 
lig erſchrocken. 

Er leerte zu ſeiner Stärkung 
gleich ein ganzes Glas voll auf einen 
einzigen Zug hinunter. 

Von der Hö'l 'hörte der Gluderer 
Lipp nicht gerne reden. Das war 
ſeine ſchwache Seile. Den Teufel 
fürchtete er. 

Als daher der Schoaten Lenz auf 
einmal ſo mir nichts dir nichts be— 
hauptete, daß er, der Ripp, fiher 'i 
die Söll’ Fomme, war ihm dies ent- 
ſchieden ſehr ungemütlich. 

„Was woaßt denn du von der 
Höll'!“ entgegnete er dem Lenz aus— 
weichend. „Da verſteahſt du an 
Schmarr'n davonl Du biſt ja koa 
Pfarrer nit!“ 

„J verſteah' vielleicht mehr da⸗ 
von als wia a Dutzend Pfarrer!“ be— 
beuptete der Lenz. „Do fagen dir 
grad’ nit alles, mia’8 amal fein 
wird, weil fonit die Qeut’ vor lauter 
Schret'n aus der Hird'n Taufeten! 
Aber i hbab’3 aelefen in an uralten 
Buadı! Tu wirft no ganz anders 
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verzweifeln, wenn di der höllifche 
Schiürmvaiter amal beim G’nad 
hat!“ 

„Mi holt er nit!” jchnaufte der 
Kipp mit ehrlicher Beſtürzung. 

„Di holt er, und dös g'ſchwinder, 
als du ſelber moanſt! Wenn d' nach⸗ 
her unten biſt, wirſt an boade Haren 
mit alühende Hufeiſen b'ſchlagen 
und muaht in dem Zuftand glei an 
Zandlerifchen tanzen! Deine Haar 
und dein "Schnauger reißen fie dir 
aus umd jegten dir dafiir alitanige 
Drahtitiften ein! Nachher finmit in 

Schwefelbad, a paar Tag lang, bis 
d’ über Ind über voll Schwefel bit! 


“ 


Z’lept wirft anzunden! Dös wird | Mont 


a Teuerf abgeben!“ 

„I bitt’ di, hör’ auf!“ Tlchte der 
Gluͤderer Lipp, der bereits zu ſchwi— 
tzen begann. 

„'s Allerärgſte kimmt erſt ließ 
ſich der Lenz nicht beirren. „Wenn 
d' a paar Tag lang brennt haſt, 
darfit di an ganzen Tag und a ganze 
Naht ausrajten und zu dein Weib 
bomgeahıı'n!“ 

„3 hab ja foa Weib nit!“ wandte 
der Ripp ein. 

„Da wirit di aber jchneid’n!” fag- 
te der Schoaten Lenz überlegen. 
„In der Söll’ hat jeder a Weib! Für 
was war's denn fonjt die Söll’! Dir 
friagjt in der Höll’ die Rost zum 
Weib! 

„Raat Naa!”“ proteitierte der 
Gluderer Xipp. Er brüllte c8 or: 
dentlid) heraus und fuhr fich mit den 
beiden Fäuſten entſetzt durd feine 
Haarbürſte am Schädel. 

„Alſo die Rosl kriagſt zu dein’ 
hölliſchen Weib! führte ihm der 
Schoaten Lenz abermals zu Gemüte. 
„Du wirſt a Lebn' hab'n dabei! Tag 
und Nacht koa Ruah! Du wirſt dem 
Herrgott danken, wenn dö kloane 
Raſtzeit dahoam wieder um is, ſie 
di wieder ins Schwefelbad tunken 
und du aufs neue für a paar Tag 
anzunden wirſt! Wia a Sommer— 
friſch wird's dir vorkommen gegen 
die Roal!” 

Der Gluderer Lipp ließ Seinen 
halben Wein ſtehen und taumelte 
plötzlich in die Höhe. „Jaß geah' i 
hoam! — Kellnerin zahlen!“ er— 
klärte er. 


Er mußte in ſeinem Rauſch müh— 
ſelig die Münzen zuſammenſuchen. 
Endlich hatte er die Zeche berichtigt. 
Auch der Schoaten Lenz zahlte. 

Der Gluderer Lipp torkelte ins 
Freie. Der Lenz ſchloß ſich ihm an. 

In der naßkalten Nachtluft wurde 
der Lipp nicht etwa nüchterner. Im 
Gegenteil. Die friſche Luft wirkte 
nach der dumpfen, rauchigen Wirts- 
itube nerabezu betaubend. E3 drehte 
fih alles im Kreife um den Lipp. 
Dei einem Saar wäre er ber- 
a’ichnellt wenn ihn der Schoaten 
Lenz nicht nod rechtzeitig aufgefan- 
gen hätte. 

In dem Hirn des Lenz war ci 
teuflifcher Gedanfe entitanden. Er 
arinite boshaft vor fih hin, wäh. 
rend er den taumelnden Lipp müh— 
felig und lIangfam mit fich fort- 
idhleppte. Heute wollte cr c3 dem 
Lipp einmal eintränfen, dachte der 
Scoaten Lenz. 

Un einem Heinen Rain tauchten 
die Umriſſe der Behauſung des 
Schoaten Lenz auf. Der Lenz hatte 
den Gluderer Lipp an beiden Schul— 
tern gefaßt und ſchob ihn nun wie 
einen Karren vor ſich her, während 
der Lipp alle Augenblicke den Knie— 
ſchnapper bekam und ernſtlich 
Miene machte, ſich in aller Ge— 
mütsruhe auf den Boden niederzu— 
legen. 

Nun waren die beiden in dem 
Angerl vor dem Hauſe des Schoa— 
ten Lenz angelangt. Der Lenz ſchob 
ſeinen Begleiter noch einige Schritte 
vor ſich her und ſetzte ihn dann be— 
hutſam vor dem Haus nieder. Der 
Lenz legte ſich behaglich an die 
Hauswand und ſchnarchte. 

Auf den Zehenſpitzen ſchlich der 
Scoaten Lenz zur Saustür und 
klinkte ſie auf. Dann hob er den 
Lipp von der Bank empor, führte 
ihn zur Haustüre, ſchob ihn in den 
ſtockdunklen, engen HGausflur und 
ſchloß die Tür ſorgfältig hinter ihm. 

Mit leiſen Schritten ſchlich er 

dann ums Haus herum nach dem 
Stadel und ſuchte ſein — 
im Heu. 
Der Gluderer Lipp * alſo in 
den ftodbuntien Hausflur beim 
Schoaten Lenz getaumelt. Die Tür 
hatte ſich hinter ihm geſchloſſen. 

Zunächſt rannte er mit dem 
Schädel gegen eine Wand. Davon 
wachte er einigermahen auf, ohne |?! 
id) jedoh von feiner augenblidli- 
hen Lage irgendweldhe Rehenicaft 
aeben zu fönnen, 

Er tat daher das Nernünftigite, 
was fih in einer folhen Lage tun 
u und hodte auf den Voden nic- 

er 
| Tann unternahm er c8, auf al. 
‚fen Bieren zu Frieden, ftich jedoch 
aleich irgendwo mit dem Schädel an 
eine Rand, daf ihm die Funken nur 
jo vor den Augen fprühten. 

CS hlichlih und endlich rih dein 
Suderer Lipp die Geduld. Er fing 
an Fotteslaſterlich zu fluchen. 

Das ſollte er aber nicht lange 
treiben. Plößzlich miſchte ſich in dem 
undurchdringlichen Dunkel cine 
andere Stimme in die ſeinige 
. . . . Jas kimmſt hoam. du Lump, 
du elendiger! Du Nachtliacht. du 
verdammt's! Mo biit denn: Wart’, 
i werd’ dir Tommen!” 

Dabei fchlug dem Tipp plöhlich 
etwas Borftiged und NRauhes, um 
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Amweiter 


Schädel und Gejihht und Frakte und 
itady ihn, dab er verzweifelt mit bei- 
den Händen danadı fuhr. Da war c3 
aber jhon wieder verihmunden und 
droſch nun auf feinen Buckel los, Der 
Sluderer Lipp fing laut zu brüllen 


an: „Aut Söllteurl! Ainvch! Labt's | 


mi aus! Au! Mil Au!“ 

Es droſch aber trotzdem unbarm— 
herzig auf ihn los. Dann fühlte ſich 
der Gluderer Lipp plötzlich beim 
Kragen gepackt und irgendwohin 
nach unten geſtoßen. In ſeinem 
Rauſch merkte er es doch, daß er über 
ein paar Stufen kollerte. 

Dröhnend ſchlug etwas über ihm 
zu. Es war wie Donner. Der Lipp 
fuhr 
Ohren. Dann wurde es ſtill 

Stockfinſter um ihn her. Der Lipp 
verlegte ſich neuerdings aufs Krie— 
chen. Der Boden war ſchlüpfrig und 
feucht. Kaum hatte ſich der Lipp et— 
was nach vorwärts bewegt, ſtieß er 
ſchon wieder an eine Wand. 

Er verſuchte es nach einer anderen 
Richtung. Das gleiche Reſultat. 
Nun verſuchte er aufzuſtehen. Als 
er ſich aber ganz emporrecken wollte, 
rannte er ſich den Schädel oben an. 
Nun hockte er ſich endgültig auf den 
Boden nieder. 

Eine dumpfe Verzweiflung be— 
mächtigte ſich des Fipp. Was nur 
ihm los war? 

Nachdem er lange vor ſich hinge— 
brütet hatte, dämmerte ihm plößlich 
etwas in ſeinem Gehirn auf. 
Stimme da, früher 
kam ihm bekannt vor. 

„Jeſſas Mariand! Joſeph!“ fuhr 
der Gluderer Lipp auf einmal ent— 
ſetzt in die Höhe, um ſich gleich dar— 
auf wieder auf den feuchten Boden 
niederzuſetzen; denn er hatte ſich 
neuerdings den Schädel angeſchla— 
gen. 

Es war dem Lipp völlig klar ge— 
worden, daß die Stimme niemand 
anderem achörte, als der Rosl vom 
Scyoaten Lenz. 

E3 durdfuhr ihn eisfalt und dann 
wieder glühend heiß. Ein lähmen: 
de3 Entjegen bemäctigte fid) feiner. 
Alle Heiligen Nothelfer, wenn er jeht 
mitten in feinem Raufd) von der 
Welt abgefragt und in die Hölle ge- 
fonmen wäre! 

Satte ihm der Schoaten Lenz 
nicht gejagt, daß er in der Höll’ 
drumten die Rosl zum Weib friegen 
vürde? Und die würde ihn pei— 
nigen Tag und Nacht, bis er wieder 
ins Schwefelbad käme und angezun— 
den würde. 


Der kalte Angſtſchweiß brach dem 
Gluderer Lipp aus allen Poren. Er 
begann krampfhaft an allen Taſchen 
nach ſeinem Roſenttan⸗ zu ſuchen 
und fand ihn nicht. D a. bat er rid- 
tig daheim gelafjen. Nicht einmal 
iwa& Gemweihtes trug er bei fi. Er 
war dem Teufel verfallen mit Haut 
und Saaren. 

Co fpottichleht und celend mar 
dem Öluderer Lipp in feinem gan- 
zen Leben noch niemals gewejen, Er 
verjuchte &8, den Rofenfranz zu be- 
ten. €& mwollte aber gar nicht recht 
gehen. Er verhafpelte Jin immer 
wieder. 

Und die Dunkelheit. Und die 
Schläg’ am Budel, Und das Geficht 
brannte ihm, ala ob die „glüanigen 
Trahtftiften“, von denen ihm der 
Schoaten Lenz erzählte, jChon einge. 
fegt hätte, 

Endlich erlöjte der Schlaf den 
Sluderer Xipp aus feiner dumpfen 
Verzweiflung und Höllenangjt. Der 
Rein tat wieder jeine Wirfung, und 
der Lipp fchlief wie erſchlagen.. 

Am nächſten Tage in aller Früh 
war die Rosl vom Schoaten LZenz 
Ihon in der Kuh! und fochte die 
Brennſupp' n. Ab und zu warf fie 
einen grimmigen Blic nad) dem 
Sausflur, der auh bei Tag nur 
durch ein winziges vergittertes Fen— 
ſter ſpärlich erleuchtet war. 

Mitten im Boden des Hausflurs 
befand fih eine fhiwere Falltür, die 
in den Keller führte, Eigentlih war 
e3 gar fein richtiger Keller, fondern 
nur em enges Erdlod, in dem man 
nit einmal aufrecht ftchen konnte. 

Durd; die Falltür, die mit einem 
plumpen hölzernen Riegel verſchloſ⸗ 
ſen war, ließ ſich von unten ein 
dumpfes Schnardien vernehmen. 

„3 werd’ dir glei Fommen!“ 
arollte die Rosl, ein dürres, hage- 
res Frauenzimmer mit toftbraunen 
Saaren und hervorftchenden Baden- 
fnochen. 

Zuerjt Fochte jie noch die Vrenn- 
fuppe fertig. Dann machte fie die 
Falltür auf und ging wieder in die 
Küche. Dort fchöpfte fie... aus dem 
Nuchlichaff einen Milcheimer voll 
Waffer und goß e8 in einem Schwall 
in das Kellerloch hinunter. 

Bon drunten hörte man ein ber. 
zweifeltes Schnappen nad Nuft, 
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und gleich darauf ein kurzes Brül⸗ 
len. Danach kroch es auf allen Vie— 
ren die paar Stufen herauf. Der 
Gluderer Lipp kam tropfnaß zum 
Vorſchein. 

Als er die Rosl erblickte, war er 
einen Augenblick ſtarr vor Entſetzen. 
Dann ſah er ſich mit ſtieren Augen 
rings im Kreiſe um. Da die Rosl 
keine Anſtalt traf, auf ihn loszu—⸗ 
gehen, dämmerte dem Lipp offenbar 
eine Hoffnung auf Rettung auf. 

Ohne recht zu wiſſen, was er at, 
war er in zwei Sätzen durch den 
Hausflur nach der Tür geſprungen 
und ins Freie gerannt. 

Die Rosl vom Schoaten Lenz 
war, als ſie des Gluderer Lipp plötz⸗ 
lich anſichtig wurde, nicht viel weni— 
ger erſchrocken als dieſer. Sie ließ 
den Eimer fallen und konnte ſich 
cinmal vorderhand keinen rechten 
Reim auf die Geſchichte machen. 

Der Lipp rannte, was er konnte. 
Er begann ſich erſt zu verſchnaufen, 
als er ſeinen Hof unmittelbar vor 
Augen ſah. 

Was mit ihm eigentlich paſſiert 
war, darüber wurde er ſich nun all⸗ 
mählich klar. Alles Nähere erfuhr er 
erſt am nächſten Tag von anderen 
Leuten, die ihn gewaltig für'n Nar⸗ 
ren hielten. Der Schoaten Lenz 
hatte es natürlich nicht verabſäumt, 
den Streich, den er dem Lipp ge— 
ſpjelt hatte, gleich im ganzen Dorf 
herum zu „trompeten“. 

Der Schoaten Lenz iſt an jenem 
denkwürdigen Tag nicht vor dem 
Mittageſſen heimgekommen. Wie er 
von der Rosl empfangen wurde, 
darüber wollen wir den Schleier der 
Vergeſſenheit breiten. 

Der Gluderer Lipp kann ſeiidem 
den Schoaten Lenz noch viel weniger 
leiden. Er läßt ihn aber ſorgſam in 
Ruhe, weil er es ſonſt immer riskie⸗ 
ren würde, daß der Lenz die Sprache 
auf die Rosl und das Kellerloch 
bringt. Einen moraliſchen Einfluß 
hat das Erlebnis aber immerhin auf 
ihn gehabt. Er vergißt ſeitdem nie 
mehr, den Roſenkranz in den Sack zu 
ſtecken. 


Beſorgnis war unbegruudet. 


Cleveland, 27. Juli. Zeitweilig 
war man ſehr beſorgt über den Ver—⸗ 
bleib de3 Dberftleutnant? Hark umdb 
feiner Partie von Fünf, welche einen 
31,000 Meilen Rundflug um ben 
ganzen Rand der Ver. Staaten mas 
den. Eine jpäte Meldung jebodh be- 
fegt, daf fie wohlbehalten find, aber 
wegen twibriger Winbe vorerft landen 
mußten, nicht weit vom Clereland. 


Ceſet die Abendyoſl⸗. 
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VBergeit Indien nicht! 


Bon Dr. N. Krifhna, 


Das alte Indien 
ift der Welt wohl 
befannt megen 
N feines zteifachen 

a Reihtums: 

Imegen jeiner 

metaphyſiſchen 

und ſeiner fabel⸗ 

haften materiel- 

lenSchäte. Ralph 

Waldo Emerion, 

der Amerikaner, 

N f' ) der Deutid-Eng- 

9 länder Friederich 

”- Max Müller, 
“Arthur Schopenhauer, der große 
” Deuticdhe, und SirMonier-Rilliams, 

der engliidie Denker, widineten ihr 
ganzes LXeben und Denken der Auf- 
gabe, der weitlihen Welt die un«- 
begrenzten metaphyſiſchen Schätze 
Indiens zugänglich zu machen. Das 
Schickſal hat es gewollt, daß Indien 
der materielle Reichtum verhängnis⸗ 
voll werden ſollte. Hat Indien 
überhaupt heute noch Freunde unter 
den Ausländern, ſo iſt das aus rei— 
nem Mitleid mit ſeinem unbeſchreib⸗ 
lichen Leiden; und die loyalen 
Söhne und Töchter Indiens fühlen 
und wünſchen von ganzem Herzen, 
daß nie eine andere Nation auch nur 
den hundertiten Teil feiner Prüfun- 
gen, feiner Leiden an Reit und Sun. 
gerönöten, an graufamer entfräften- 
der Entbehrung fennen lernen möge. 
Und da e3 den Iindiern nicht ver- 
oönnt ilt, ihre Serzenswärme all 
den anderen leidenden Menichen- 
brüdern zur beweifen, ihnen Zinde- 
rung und Hilfe zu bringen, appellie- 
ren fie wenigſtens an Euch, Iegen fie 

8 Eud allen eindringlidit ans 

Sera, die leidenden Brüder Mittel- 

europa nicht zu bergeffen; ihrer 
reht großmütig zu gedenfen.... 

Das amerifamiche Rote Kreuz, 
die „I. M. €. 4” umd andere 
Drganifationen haben ihren Teil 
getan, um der leidenden Entente- 
Gruppe in Europa beizuftchen, Auch 
die Juden der Entente-Qänder haben 
enorme Summen aufgebradt, um 
ihren Rafjengenoffen in jenen Zän- 
dern Hilfe und Linderung zu brin- 
gen. Die Amerifaner ftehen von 
jeher im Rufe, edelmütig und frei- 
gebig zu fein. Nun aber fommt die 
Reihe an die Deutic-Amerifaner, 
zu zeigen, wa3 fie für ihre jchiver- 
gebrüften Stammesgenofien Zen- 
tral-Europa3 zu fun gewillt find. 
Die Deutih-Amerifaner find mit 
der Spradhe und dem Geilte ihrer 
alten Heimat vertraut. Sie follten 
eine befjere und tiefere Einjicht 

m ihre unfagbaren Entbehrungen 
baben als irgendwer anderd. Und 
die Tatfache allein, dat jene Länder 
— Deutihland und Oeſterreich — 
während fünf langer jchredensvoller 
Sahre von der Außenwelt total ab- 
geichnitten waren, von jedweder Zu- 

fuhr, ift Grund genug für tief 
> gefühltes Mitleid mit ihrem Los 
und follte jeden mit dem innigiten 

Wunic befeelen, das Seine zu tum, 

um fo fchnell wie möglid die Not 
des Volkes Iindern zu helfen, mit 
dem ihn fo heilige Bande verbinden. 

Sn diefem Augenblid helfen fchöne 

Reben nichts; zeigt Eure Taten! 

Die Wiedereröffnung des Padet- 
poftdienites nadı Deutichland ge- 
ftattet mand;) Herz zu erfreuen. 
“ Man Tann Nahrung, Kleidungs- 
* ftüde und andere Zebensbedürfnifie 
binüberfenden. Derjenige, der, mie 
ib, in Indien gejehen hat, weld) ein 
Wunder von Segen und Freude 
fo eine Xleine Weberraihung brin- 
gen. fan, wird feinen Augenblid 
zögern, das Beite zu tun, was in 
feinen Sträften fteht. Wohl find 
” die Lebensmittel recht teuer und die 
Mittel für die meiiten unter uns 
hierzulande nit gar zu reichlich. 
Aber man bedenfe: dies ift immer 
no) da8 Land, wo Mildy) und Honig 
fließt.... Selbit die Ncrmiten 
unter uns hier efjen in einer Mahl- 
zeit mehr, al3 eine Perfon in 
Deutſchland oder Defterreih in 
Tagen. Man verliere da nicht aus 
den Augen! Wenn die Deuticd- 
Amerikaner heute nicht die Eriten 
find, um den hungernden Kindern, 
den gefhmwädten Alten, den Armen 
und Rranten von Deutichland- und 

- Defterfeich zu helfen, wer fonft follte 

- 8 tun? 

Die Staliener, Griehen, Polen, 
Böhmen und andere Nationalitäten 
fehren in Mafjen nad) den Ländern 
ihrer Geburt zurüd, mit QTafchen 
- poll. amerifanifhen Geldes. Te 
. mehr amerifanifches Bargeld aber 
aus dein Lande geht, deito mehr 

„ verliert Amerika an Barbeitand.... 
Kauft man jedoch in Amerika ameri- 
fanifhe Produkte und Yabrifate, 
dann. bleibt da8 Geld, da3 man 
dafür ausgibt, im Lande, umd 
mwenigitens ein Teil desfelben wird 
in feinem unaufhörlihen Kreislauf 
in einer oder der anderen Yorm 
wieder in unfere Hände zurüd- 
gelangen. Und dabei hilft man 

- denen, die der Hilfe am bedürftig- 
ften find. Auf diefe Art forgt man 

* für. die Verlängerung de3 Wohl- 
ftandes in den Ber. Staaten, da3 
für die meijten ein dauerndes Heim 
geworben it, da3 Leiden eines Tei- 
les der Welt zu reduzieren, mo — 

‚ wenngleih Sie vielleiht nicht, fo 
do ganz gewiß Shre Eltern ge- 
boren wurden. Auf alle Fälle ift 

diefe Methode, drüben zu helfen, 
in Amerifad Sntereffe empfehlens- 
werier, als das Zufammenraffen 
aller Erſparniſſe nach langjähriger 


harter Arbeit hier und die Rückkehr 
in die alte Heimat. 

Freundſchaft iſt für die Menſchen 
eine der höchſten Gottesgaben. Liebe 
aber das göttliche Leben ſelber. Die 
reinſte Liebe aber, die wir je betäti— 
gen können, beſteht darin, denen zu 
geben, die in Not ſind, alles zu 
geben, was wir entbehren können. 
Iſt es nicht Tatſache, daß wir nie 
ſo froh ſind, als wenn wir Gäſte 
haben oder geben können? Wenn 
wir an unſere Freunde und Lieben 
denken, tun wir das nicht aus der 
Freude heraus, die vom Geben 
kommt? Tauſende ſenden täglich 
während der Stunde ihrer Medita— 
tion liebevolle Gedanken und Gottes 
Segen auf die ganze Menſchheit. 
Den Kranken wünſchen ſie Geſund— 
heit, den Armen Wohlſtand, den 
Unterdrückten Freiheit, Frieden 
denen, die verzweifelt ſind und ſich 
in Unruhe verzehren.... E3 unter- 
liegt feinem Smeifel, daß die Sen- 
der guter und glüdliher Gedanken 
dadurch felbit in einen Zuitand 
innerer Zufriedenheit, fogar Glüd. 
feligfeit, gelangen. E3 trifft fi 
aber fo, daß jede Blume an einem 
Baum, einem Straud) oder einer 
Pflanze wadhien muß. So it «8 
aud mit den Menjchen. Seder Ein- 
zelne ift ein Baum, und fein Charaf- 
ter ift die Frucht. Sit die Frucht 
nicht dazu da, daß der Baum fie 
uns gebe? Und gibt e8 eine höhere 
und edlere Frucht al3 die Nächiten- 
liebe? Deshalb Iaft uns reichlich 
bon den Früchten unferer Arbeit 
auf den Altar unferer Liebe nieder- 
legen zum Frommen derer, die jo 
lange entbehren mußten. 

„Der Herr liebt den freudigen 
Geber“ fant das qute Bud. „Geben 
iit daS hödjite Attribut der Liebe“ 
jagt ein hinefiiches Sprichwort, da8 
bon Konfuzius ftammt. „Gehen 
it der Bewei3 der Xiebe”, fagte 
Buddha. Neder von una hat per- 
fönlihe Pflichten und PVerpflichtun- 
gen. Unſere höchſten Pflichten und 
Verpflichtungen aber gehören unſe— 
rem Seim, unſerer Heimat, der 
Menſchheit an. Wir haben die 
Pflicht, Körper, Heim, Heimat und 
Welt rein zu erhalten; wir müſſen 
das Leiden beſeitigen helfen, ganz 
gleich, wo es exiſtiert, das iſt unſere 
Pflicht, wenn wir Anſpruch auf die 
Benennung Menſch erheben wollen; 
das iſt der Drang eines jeden wei— 


chen, warm in der Bruft fchlagen- | E 


den Serzend. Wir follten in uns 
Einkehr halten und und offen die 
fragen vorlegen: „Wa3 ilt’s, das 
Schwindſucht, 


und Klaſſenhaß erzeugt?“ Iſt's 
nicht der graufame, alles berzch- 
rende Sunger, der alle daS und 
noch mehr verſchuldet? Im In— 


tereſſe der Geſundheit des Einzel- 


nen ebenſowohl wie im Intereſſe 
der Geſundheit der ganzen menſch⸗ 
lichen Familie ſollten wir alle unſer 
Beſtes tun, den Hunger von der 
Erdoberfläche auszutilgen. Denn 
mit ihm verſchwindet gar bald ſein 
Geſinde: Armut, Krankheit, Seu— 
chen und andere Leiden. 

Es handelt ſich nicht darum, einem 
einzelnen Individuum zu helfen, 
noch darum, tauſend Individuuen 
oder hunderttauſend zu helfen; die 
ganze Raſſe — faſt jeder einzelne 
Bewohner Deutfhlands und Teiter- 
reichs — bedarf dringend der Hilfe 
und praftiiher Beweife de3 auten 
Willens und der Serzenswärme 
aller, die zu geben imjtande find. 
Wenn nicht fofort, fo fchnell wie 
möglich, das Aeußerſte geſchieht, um 
die lange Not endgiltig zum Ab— 
ſchluß zu bringen, iſt der Grund— 
ſtein, auf dem ſich das nationale 
Leben beider Länder aufbaut, ernſt— 
lichſt gefährdet. „Der Krug geht 
nur ſolange zum Brunnen, bis er 
bricht.“ Das gilt auch vom Leiden. 
Es kommt die Stunde, da alle w 
Widerſtandsfähigkeit erſchöpft iſt, 
und die Reaktion mag böſe Wir— 
kungen im Gefolge haben. Als 
Indien anfing, das ärmſte Land 
Aßens zu werden, zog es ganz Aſien 
in Mitleidenſchaft. Genau ſo wird 
ganz Europa mit leiden müſſen, 
wenn Deutſchland Hunger leidet. 
Dann würden wir ein anderes 
Indien im Herzen Europas haben. 
Wer aber wünſcht es, daß Armut, 
der ſchlimmſte Feind der Menſchheit, 
über Deutſchland und Oeſterreich 
iriumphieren ſoll? Wer hätte das 
Herz dazu, das Land der Genies zu 
einem Land der Armut und Peſt 
herunterkommen zu laſſen? Die in 
dividuellen ſowie kollektiven Taten 
vieler guter ſtarker Männer und müt⸗ 
terlicher Frauen werden Deutſchland 
ſolch ein Los erſparen, und ihm — 
nun die Türen offen ſind — alle 
Hilfe zukommen laſſen. Man bedenke, 
daß ſogar die egliſche Quäker zwölf 
Männer und Frauen ihrer Sekte mit 
Kleidungsſtücken und Nahrung für 
die bedürftigen Armen nach Deutſch⸗ 
land geſandt haben. Wieviel mehr 
ſollten wir von hier zu tun imſtande 
ſein. Tauſendfach mehr als die paar 
Tauſend gutherzigen engliſchen Quä—⸗ 
ker auf alle Fälle. Jedermann aber, 
der es vernachläſſigt, ſeine Pflicht 
ſeinem Mitmenſchen, ſeinem ihm am 
nächſtſtehenden Mitmenſchen gegen⸗ 
über zu tun, müßte beſchämt die 
Augen ſenken, wenn er jemals einem 
engliſchen Quäker begegnet. Deſſen 
ſollte jeder eingedenk ſein. 

Indem man amerikaniſche Nah— 
rung, Kleidungsſtücke und andere 
Waren nach Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich jendet, Hilft man Ontel Sam 


Trunfenheit, Zafter, | 
Unmifienbeit, Epidemien, Schmuß | 


Fertig 2d Floor “L’ Entrance 
um 8:30 Uhr 


morgen! 


Fertig 
um 8:30 Uhr 


morgen! 
Der allergrößte 


unſerer Augusi- Möbe! “Verkäufe benin beginn! Montar um 8:30 


Diefes ift die wichtigite Möbelverfanf-Ankündigung, die wir jemals gemadjt haben! Hier find die einfadhen Tatjahen: E83 herridhtein wirflider Mangelan Möbeln. Streiks, | 


hohe Arbeitslöhne und Materialpreife, Mangel an Arbeitern, all dies hat vereint dazn beigetragen, Wirrwarr im Möbelmarkt zu fhaffen. Sechſter Floor 


Aber Rothschild’s haben die Waren 


Der Alles übertreffende Geihäftsumjag, der von diefem Laden in den Iekten Jahren aufgebaut worden ift, ermöglicht e8 uns, unfere Einkäufe weit im boraus zu maden — jede Lage zu 
unferem Vorteil außzunugen und Eud jeden Dollar zu erjparen foweit dies möglich ift. Wir glauben zuverfichtlich, daß diefes der großartigite Auguft-Möbelverfauf ijt, der jemals von irgend einem 
Zaden in Amerika abgehalten worden it. Die Waren find hier, Die Werte fprechen für fich felbit. Die Qualität ift vorzüglid. Die Erfparniffe find bedeutend. 


Jedes Apartment und jedes Haus in Chicago und Umgegend ſollte auf unſerem großen Möbel Floor (dem ſechſten) morgen vertreten ſein. Unſer Geſchäftsumſatz 
nimmt ſchnell einen immer groͤſſeren Umfang an. Nichts kann uns aufhalten, denn wir befolgen das richtige Prinzip: „Gebt dem Publikum das Beſte für ſein Geld.“ 


Kommt morgen und ſeht. Sagt es Euren Freunden. Kürzlich hierher gezogene Leute ſind Wir müſſen Euch ſagen, daß die Preiſe für Möbel bald höher ſein werden, und alles, was Ihr 
beſonders eingeladen, ſich zu überzeugen, was „der ſich am ſchnellſten in Amerika entwickelnde von heute an bis zum 1. Oktober braucht, ſolltet Ihr in dieſer Woche kaufen. Wir nehmen nichts zuruͤck. 
Laden“ für ſie tun kann, um ihnen behilflich zu ſein, die Koſten der Lebenshaltung zu verringern. Der Verkauf beginnt präzife 8:30 Uhr Montag. Werdet hr hier fein? 


$12.50 87. m: $50 ES pinnet Dest, | $35.00 Teewagen, $30 folider Ma» 


Fernery, BR 825.00 hagoni RohrSchau⸗ 


kelſtuhl, 


Tiefer $10 Sofa] Ein prächtiger $50.00 4.Bfoten — — 


wie Bild, Stück zu 


829 ni 


Einer von Karpen's 
„Leaders“, 
850 folide Wiahasoni Co 
en Tapeitty Shautel« 
ftühle 


35  Gombinatt 
een Zernern ‚Bone. 580 Wallnuf Ehsim- 


ho 2" 94850 


$50 Kleider, | 


538. 0 


Auch ein $15 Sofa 
End Tifh mit foli« 
dem Mahagoni Top, 
| Größe 15x30 Soll. 
Echter Adam Etil— 


$9.95 


31 Zoll hoch, u W 
Zoll breit und 11 Zoll Genau wie —* A A 
I tief — Finifh brammer | braune® Mahagon sl EV. BVerioden, Nacos | 
Babageni, @r7 OB | nur, 100 zum Bere | Bat Dat, Mabasem m 
für lauf. Kommt früh. | Qualität. 


zum 
Dieje Hübjche Ansitattung, 4 Stüde, wie ab- 
gebildet, wert $345.00, —ñ— 5254. 40 


In Antigne Tiwo-Tone Elfenbein, amerifanifhem Walnnfholz 
oder Brown Mahagony. 
4 Bett, mit gebogenen Enden, wert 
N 75.00; Berfanfspreis....$54.85 
48:3Öll. Dreier, Glas, wert 
$100.00, zu 


Stalienijcher Entwurf | 
Dahagoni oder Wall: | 
nuß; das Allerneueſte — 

— Das a 


Eine Hodjfeine Bow-end Bettzimmermöbel-Ansftattung, die eine 
Senſation verurſachen wird, wie ſie im Möbelgeſchäft Chicagos noch 


nie dageweſen iſt. Vor einem Jahre kauften wir dieſe Ausſtattung. 
Sie iſt prächtig gemacht, fein finiſhed und durchweg ſtaubdicht, hat ein Bett 
mit ſchön geſchweiften Enden und vorzügliches Vanity Caſe, und einen 48- 
zölligen Dreſſer, welcher zu der jetzigen 
Zeit ſo ſchwer zu finden iſt. 
Leſet die untenſtehenden Werte. und 
Preiſe. 
8290 Suite, geſchweiftes Bett; 48- 
zöll. Dreſſer und Chif⸗ 
b 


5224.00 Ö 


Solides Walnuß, 543öll. 


Platte, mit 5 Seiten- und 1 B 
zolle Größe Mahag. Oat Wabagoni. 
dazu paff. Armituhl, 7 Stüs] 4. Rf oiten Bett, wie die | W Salnıık 1, Zırdds 
Volle Größe, fviid. N» W 


de, — wert $119. 50| Abbildung 833. 50 | Eve Maple, Bagont: fpesicn‘ 485.00, 


$182.00, au zu dazu dalf. 5 
Feinſte Schlafzimmer-Ausſtattung, die jemals als ein 


„Leader“ gezeigt wurde. 
Dieſer 5150 54-3011. Drefjer, hat nicht fei- 599, 75 Ei 
ne3gleichen in Chicago, zu 
Hübfches Burl Walnuf, Ra ——— oder Ivory. 
$120 Bow-end- 
Bettitelle $84.50. 


$175 Banrity 
Drefifer, 54 Zoll 
mit einem 5630lli- 
gen Spiegel, zu 
$129.50. 


$110 Chifforobe, 
u 574.50, 


2 Sarben, frofted 


se Größe —* wert 


Einer der beſten Bargains, 
der je vom Staat Michigan ger 
bradt wurde, Durdhiweg fraubs 
dit. Meine Louis XVI, Rers 
riode, Cchön verziert mit ech« 
ten Delorationen, Drei⸗Ply 
Rückſeiten. Spiegel mit Waba⸗ 
goni Schubladen unten. Drei 
Anſtriche Firniß in Walnuß u. 
Mahagoni und ein Anſtrich 
Emaille auf Ivory, In 3:Stüd 
Euites, verlauft wie Folat: 


Den, „wetten und erirte, 


110.00 


584.50 


$110,00 Breiier, 50: 
zöllig 


u . 7.984. 0 a 
, $%,00 Preiier 1.50 N ⸗⸗ Elegante Kon⸗ 
87 ſtruktion. Durch⸗ 
weg ſtaubdicht. Be⸗ 
denkt, der Dreſſer 
it 54>göllig. In 3 
Farbeıt. 


Bo —* und — — öbij. 
Gai PPLTLLITITIIITIITT $204. 55 forobe au.» 


en — 2 50 
Bett —* und Ghiffo. 590 Sole .569. 75 
tobe End Bett, 569.75 


Tiefe hübihe Walnuf BVBettzimmer-Snite, 


5124.50 brei Stüde, $145.00 * 11 50 


Unſere beſte Montag Ueberraſchung 
Irgend welche drei Stücke von 
diejem Walnuß Bettzimmer Suite, 


„A thing of beauty is a joy forever.“ Der gegenwärtige Wert | $70 —— — 
dieſe hübſche Bettzimmer Suite ift aus Burl | diefed präditigen 4-Pfo- 5.00 
Balnnf. Die feinfte Sorte, die zu haben ijt. | jten Mahagoni 36,5 0 


550. Mor» 536.50 


gen zu .. 46 Zoll 


fang, Botvs 

End Bett; 

dazu paſ⸗ 

fendes Va= J 

nityg Cafe I 

und Ehiffos — 
robe, — in 

Ma hagoni 

oder Wal⸗ 

nuß. 


Der Dreſſer allein iſt 360. 00 Der gegenwärtige Wert Dieler ©uite ift $225. 
Bow-End Veitſtelle un wie fie die | pyert, zu 848. 50 am Bere fann feparat oder die Drei Stüde 
$145 Ablieferung für diefe Suite nah 15. Auguft. sc :$169. 50 


— —⏑ — 
5425 Nohr Suite, wie abgebildet, fpeziell 9272. * 


Bett mit $15.00 Spring 


und $25.00 4 40 
. I 


Matrake 


$300 Nohr Duofold, Bett Suite, 
wie illustriert, twundervoller Wert, 


Sortierte Muſter 
und Finifhed. 


88.95 ſanitäre Stahl Couch — 
8209.50 wie illuſtriert. Nur von 8:30 Upr P 


bis 1200 Uhr — 


Das wundervollſte Rohr Daven⸗ Ein anderes Rätſel 
port in Amerifa, wert $195, zu —— zu nur kurrenten, en u 


E3 iit mit Belour gepolftert, dazu palfender 
J Armſtuhl, au 
Von Karpen Bros. gemacht. 


864 


Die populärſte Rohr Suite in Chicago. Drei Stücke, wie gezeigt, Wir behaupten, die größte Auslage irgend ei- 


.. $10 Silg Bat, für diefelde yafe | 
| Belour-Ueberzug. nes Möbelladens im Lande zu bejiken. Eripartes Geld ift erworbenes Geld. 


d, Montag de » 
= — n gan 87.95 
fe a | nen * 

842 Mahagoni Biblio— 8250 Duofold Bettzimmer ·Aus⸗ 560 folider Maha- | $150 Walnıf Das größte gürfifhe Varlor Tavenport in hicanoı Eine der feinften Suites, welche von ©. Karpen und Ä 
ae 29,50 |tattung, — mit —— 5195 — — 598 — — Brothers hergeftellt werben, ; 
am R * Suites, wie illuſtriert. Taupe, blau oder Mulberry F 
—— in Teinfter Zualität. , 


Velour, Tapeſtry oder Damaft. 


er u | 
Karen = = 
Auf Beftellung gemagt, in Damaft, Tapeftries u. Be; | 


lour3. Dapu zallender Armftugl Schaufelitugl, wert | 
68 Zoll lang und fein nemadt. 110 00, fvegiell für morgen marfiert 


Ihr fünnt dvicle Pläte befuhen, aberIhr werdet Tein Zuplis | 
fat diefes Artikels finden ‚Ihr wißt, wie gut Mulefkin ift. — 


Zoll la 
Säumt nit au faufen, wenn Zhr 1 Duofold Bett Sule bruucht. ang, folides | 


Viereck. od. ovale Platte, an 


xsert $625.00 vor der Preisfteigerung. 


Verſucht es, zu duplizierenn, | Stüde zu nur 





baburd, daß unfer Geld hier in Zir= |entbehren kann, und bie in einem fo|nunft, gefunbes Urteil, und mitfühz | fich fehen.... Derjenige aber, der mitInen. So Sieht e3 heute in Defter= riet füblih Koni und verläuft fo, 


fulation fommt und innerhalb bes 
Landes bleibt. E3 mirb garnicht 


Frankreich und Italien verfuchen 

werden, dieſes Land mit ihren Wa— 
ren zu überſchwemmen, und zwar in 
größeren Maſſen als je zuvor. Es 
wird ihnen nie an plaufilblen Grün= 
ben fehlen, weshalb das fo fein muß. 
Diefe Entente-NRationen tun ihr 
Menſchenmögliches, um die Indu— 
ſtrien und den Handel Deutſchlands 
und Oeſterreichs zu Grunde zu rich— 
ten. Auch hier wieder bietet jich Ge- 
legenheit, unſer Bisſschen dazu beizu— 
tragen, am Deutfchland und Dejter- 
reich zu helfen. Ohne Zweifel werben 
mande von den „Hhphenateb” Ame- 
rifanern recht bald der alten Heimat 
einen Befuch abftatten. In folchem 
Falle follte man e3 fich angelegen 
fein Iaflen, in Deutfhland ober 
Defterreich verfertigte Waren fo Libe- 
tal wie irgend möglich einzufaufen, 
ftatt Dumme oder nußlofe Dinge in 
den anderen Ländern Europas, wie 
e3 gewöhnlich die Touriften tun. Se 
mehr beutjche oder öfterreichifche Wa= 
ren man einfauft, umfo fchneller 
hilft man jenen Ländern mieber auf 
die Beine und trägt daburd) im fel- 
ben Mabe zur Befeitigung von Be: 
ſeitigung von Beſchäftigangsloſigkeit, 
Hunger und Leiden in Mitteleuropa 
bei. „Die guten Taten folgen unſern 
Kindern und Kindeskindern bis ins 
tauſendſte Elied“. 

In der Bibel heißt es: „Speiſet 
die Hungrigen und heilet die Kran— 
ken.“ Wenn wir dieſen Rat nicht 
befolgen, iſt das Chriſtentum ein 
leerer Schall. Wohl iſt es wahr, daß 
kein einziger Menſch allein Mitiel 
genug beſitzt, um all die Hungrigen 
in der Welt zu ſpeiſen, und all die 
Kranken zu heilen. Aber, durch den 
guten Willen und das Beſtreben einer 
jeden einzelnen Perſon, die etwas 


reichen Lande lebt, wie die Ver. 
Staaten es ſind, kann ſchon ein gut 


lange dauern, bis England, Belgien, Zei! geſchehen, um der erſten dringen⸗ 


den Not einer guten Anahl Einzelin- 
indibibuen abzubelfen. E3 bleibt aber 
ewig wahr, daß mir dem Hungern— 
ben ben beften Dienft erweifen, wein 
man ihnen Gelegenheit bietet, zu ar- 
beiten; und das fann nur daburch ge⸗ 
ſchehen, daß man den Aufſchwung 
der Induſtrien fördert, indem man 
den Handel zwiſchen den betreffen— 
den Nationen und der übrigen Welt 
anſpornt. Tauſenden von Deutſch⸗ 
amerikanern böte ſich in Aſien Gele— 
genheit, ihre in den Ver. Staaten 
angefertigten Waren an die Orien— 
talen zu verkaufen. Und bei der 
Gelegenheit können dieſe Kaufleute 
auch gleich in Aſien die Ver. Staa—⸗ 
ten, Deutſchland und Oeſterreich mit 
allerlei Rohſtoffen verſorgen. Auf 
dieſe Art würden bie Deutſchameri— 
kaner nicht nur mehr Reichtum nach 
Amerika bringen, ſondern auch zur 
Entwicklung geſunder induſtrieller 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und anderen Ländern ber Welt bei- 
tragen, indem fie das durchfchnittliche 
Lebendniveau der Afiaten höher und 
die englifhen Profitmacher aufs 
Irodene febten. 

Man warte nicht darauf, daß der 
eine oder ber andere Polititer oder 
Bereinspräfident im ber einen ober 
der anderen Halle eine VBerfammlung 
einberuft. Maıt warte nicht auf da3 
Zuftandefommen bon Drganifatio- 
nen. Die Hungrigen, die Schwachen 
und Kranken, alle die da durd 
übermenjchlihe Leiden entfräftet 
find, fie können nicht mehr warten. 
Bei ihnen zählt jede Stunde, drängt 
ber Moment, der für die Nation 
man ein foftbares Leben retten 
fönnte. Wir brauchen Gefehe, Orga⸗ 
nifationen und Regierungen für bie 
Gefamtheit der Menjchheit. 


| 


Ber- | Zmede, weil fie feinen Ausweg. für 


lende Menjchenherzen follten ange: 
fiht3 der Wehllagen der leibenden 
Menfchheit meit fchneller zu ihrem 
Dflihtbewußtfein ermachen, als ir= 
gendmwelhe Organifationen gebildet 
werden können. Die Kirchen, Sons 
tagsfchulen, Gefangvereine, und bie 
Klubs oder fonftigen Organifationen 
follten die gute Landwehr darftellen, 
deren Aufgabe es ijt, dag Leiden ber 
Menfchheit zu befämpfen, da3 Land 
ihrer Vorfahren vor dem Untergang 
zu [hüben. E3 ift oft erftaunlich, 
ma3 man tun fann, wenn man till. 
Durch das Beltreben von zmei indi- 
Ihen Studenten murde im Sahre 
1898 in Japan $50,000 bon ben 
japanifhen Studenten zur Milde- 
rung ber in Indien damal3 gerade 
fo furdhtbare graffierende Hunger3- 
gefanmelt. Damals Hatte Japan 
faum ein Drittel feiner gegenmwärti= 
gen Stubdentenzahl; und jeder Ein 
zelne verfügte durchfchnittlih kaum 
über $20 monatlich, wovon er feinen 
Lebensunterhalt, Kleidung und Bü 
cher beftreiten mußte. Und troßdem 
brachten diefe Stubeitten $50,000 
auf, für das notleidende Indien. 
Siaum fann man fich einen Begriff 
dabon machen, wa3 für ein riefiges 
Opfer das für einen eben bon 
ihnen bedeutete. Aber ihre Hochher: 
zigkeit und ihre marmes Mitleid 
fchre*ten vor. feinem Opfer zurüd. 
Die Freude, geben zu können, be— 
berrfchte ihr Herz völlig und brachte 
alle Bebenten zum Schweigen. Möge 
derſelbe freudige Geift 
auch die Herzen und Hände aller 
Amerikaner deutſcher oder öſterreichi— 
ſcher Abkunft beherrſchen; das wün— 
ſche ich von ganzem Herzen. 
Wohltätigkeit iſt lobenswert. Aber 
was man auch immer gibt, es ſollte 
ſtets eine „Liebes“gabe ſein. Viele 
Menſchen geben für wohltätige 


bes Geben? |, 


Kiebe und Freude gibt, was er fann, 
begreift mehhalb es heikt „Der Herr 
liebt den freudigen Beber”; denn mo 
es einen Willen gibt, gibt ed aud 
ftet3 Mittel und MWege.. Hat der Eine 
nicht genügend, um täglich etwas an 
Gelbeswert zu geben, fo fann er doch 
mwenigftend. irgend eine Arbeit vor: 
nehmen, die beftimmt ift, entmeber 
nah drüben zu gehen, oder beren 
Reinertrag dafür beitimmt ilt.... Das 
ift nur eine der vielen Anregungen, 
bie wir alle in uns felber finden fön- 
net... In dieſer traurigſten aller 
Stunden der Geſchichte Deutſchlands 
und Oeſterreichs erwarien die Lei— 
denden und Unglücklichen dort, die 
hier Verwandte und Freunde haben, 
Hilfe, und zwar ſind ſie berechtigt, 
recht ſchnelle und gründliche Hilfe 
von ihnen zu verlangen. Waren jene 
letzten fünf Jahre doch gewiß die 
ſchwerſte und bitterſte Leidenszeit 
ihres ganzen Lebens, und daran 
knüpfen ſich nun die bitteren Frie— 
densbedingungen, die ihnen die 
allierten Imperialifien auferlegt 
haben. Xhre Fabriken find gefchlof- 
fen; ihr Handel liegt in Trümmern 
und es mimmelt allenthalben von 
Arbeitälofen und Hungrigen Millio- 


New Life Herb Remedies 


Sträntertees Kräuterweine 
50e und 81.00 1.25 
bad walet, bie „laiche, 

Cpezieile Mifhungen für Nithma, Sihenma- 
Smns, Sudertrantheit, Galleniteine, Haut- 
franfHeiten, Bintarmut, chro. Beritosiung, Dia- 
nenleiden u. Bas, Waiferjucht, Nerveiität, of 
fene Wunden, »ertnäfien, Entzundangen ber 
zu Nieren, Lungen unb Herz, Adernverlal- 
fung, Frauenfeiden, fowie für +lle anſteckenden 
Kranfheiten, wir Maiern, Ewirlah und Th- 
u Influen;a, Batierpoden und Diph⸗ 
therit 


Frieda Voges, 1764 N. Weis St 
ar 


reih und Deutfchland aus. Uber der 
Wille ift und bleibt der mächtigite 
Faktor im Leben. Arthur Schopen= 
bauer hat ein gelehrtes Buch über ben 
Willen gefhrieben. „X ill“ war an: 
Tcheinend das Motto der Amerikaner 
mährend des lebten Krieges; möge 
dasfelbe Wort das Motto der Deut: 
Then und Defterreicher Amerikas in 
Friedenzgeiten fein, der heilige ftarte 
Mille, den Kriegsopfern „drüben” zu 
helfen, fich wieder aufzurichten. 
Vergeht Indien nicht und tut 
alles, was in Eurer Kraft fteht, um 
das Entſtehen eines europäiſchen In— 
diens im Herzen Europas zu verhin— 


die nene deutihe Vitgrenze, 


Nach) der dem emdgiltigen Fries | 
denspvertrage beigelegten amtlichen 
Karte find am Verlauf der Dftgrenze 
Deutfchlands die nachſtehenden Aen— 
derungen borgenommen toorden: 

Die Ditgrenze fegt an der Ditfee 
an der Piasnig-Niederung ein, läuft 
dur den Zarnomwiber See und er= 


reicht fübmweftlich von Warfchlau bie | 


pommerifch = weftpreußifhe Grenze, 
ber fie bis mweftlich Adl.-Briefen, jüd- 
mweitlih von Bütom, folgt. Won hier 
geht die Grenze nah Sübdoften, Jo 
daß Gr.-Beterfau, Steinfor:, 


bleiben, 
Bolen fallen. Dem Flußlauf ber 
Brahe nach Oſten folgend, wird die 
im erſten Vertrage feſtgelegie Grenze 
nördlich von Konitz erreicht. Nieſe— 
wanz bleibt bei Deutſchland, Konitz 
fällt an Polen. Südlich Konitz ver— 
folgt die Grenzlinie eine andere Rich— 
tung, derart, daß die Bahnlinie Ko— 
nitz Flatow, Krojante, Schneidemühl 
bei Deuiſchland bleibt. Die Grenze 
überſchreilet die Bahnlinie bei Jenz⸗ 


Neu⸗ telwalde 
guth und Samphol bei Deutfhland | Deutfchland bleiben. 
Kelpin und Konatzin an 


daß die Orte Grunau, Böd, Battrom, 
Cziskowo und Gr.:Butig bei Deutfch- 
land bleiben und ber Nitas Fluß und 
ipäter die bisherige meftpreußifch- 
pojenfche Grenze bis zum Wafunter 
See meitlid; Stabren die Grenze bil» 
det. Bon hier zieht fich die Grenze 
in gerader ſüdweſtlich gerichteter Li— 
nie nach der Einmündung der Küd— 

dow in die Netze nördlich Uſch, das 

an Polen fällt. Sie folgt dann der 
Netze bis zur brandenburgiſchen 
Grenze ſüdlich Kreuz, wobei Czarni— 

ktau und Filehne an Polen fallen, 
und (iekt fich im meiteren Verlauf 
nad) Süden dem erjten Vertragsent- 
wurf an bi$ zu dem Punft, wo die 
Tchlefifehe Grenze öftlih Ulberäborf 
erreicht wird. Sie folgt nunmehr der 
alten pofensjchlefiihen Grenze der— 
art, daß der jchlefifche Zipfel norb- 
örtlich bon Zihienau und die ganze 
Bahnlinie Lilfa-Ramitih an Polen 
fallt. Ym übrigen bleiben die fchles 
fifchen Kreife Guhrau und Militih 
bei Deutfhland. Bei dem Orte Bog- 
daj weitlich Adelnau greift die Grenze 
wieder in fchlefifches Gebiet ein ber=- 
geftalt, dat die Orte Modzenowe, 

Johannisdorf, Konradau, Tſcheſchen, 

Riefken, Ryppine, Schreibersborf, 
Gr.Fofel, Schleife und Kunzenborf 
\an Bolen fallen, während Neu-Mit- 
und Gr.-Wartenberg bei 
Desgleichen 
| Bleiben. bei Deutfchland die Orte 
Reeſewitz, Dalbersdorf, Kaulwitz, 

Zorzenderf, Strelit, der&borf, 
Schrirz, mährend Kunzendorf, 

Trembaiſchau, Reichthal an Polen 
fallen. Südlich Schwirz folgt die 

Grenze des oberſchleſiſchen Gebietes 

—* alten, im erſten Vertrage feſtge— 


legien Linie. 
— — — — 


Ceſet die „Abendpoſt“. 
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— ihn freigegeben. Er war frei, 
Jer durfte wieder tun, was er wollte. 
Die öde reizloſe Gegend, in die er 
blidte, gehört zu den häßlichſten Par— 
‚fien ber Berliner IImgebung: fchlech- 
ıtes, mit Schutt überhäuftes Brad: 
‚land, hier und da eine Fabrik, dazwi— 

| Ihen eine moderne Mietztalerne, 
er - dann tieder ein paar armfelige Häu- 
. (4. Fortſetzung und Schluß.) ſer, und hier und da verſtreut zwi⸗ 
Fugens Familie aber würde ihm ſchen all' der unerquicklichen, häßli— 
nicht "verzeihen. Und wer weiß, was chen Umgebung, eine elegante Villa. 
man ben Kindern von ihm erzählte? Co recht geeignet für die Anlaae 


| Die grane Mauer. 


! Novelle von 


J F. v. KapffEſſenther. 
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I 
— gehört hätte. Gewiß, er und an den See, ſchwelgend in der 
war zuſällig vom richtigen Wege ab⸗ ſonnigen Frühlingsluft. Er ſah 
gekommen und auf dieſe gärtneriſchen gleichſam alles zum erſten Male: den 
| Unlagen: geraten. Ein unbefchreibli- |DIauen Himmel,‘ die Sonne, das 
cher Unblid, diejes Vlühen und Duf- glänzende Wafler, das zarte Grün. 
ten in biejer öden,. triibfeligen Ge: D, wie wunderfchön mar alles, wie 
gend. Nie Hatte Eugen Aehnliches ge= war er bisher blind dagegen gewefen! 
‚Tehen, Tolche Blumenmengen, zumeilt | Der Hunger trieb ihn nad) dem 
Maiglödchen, die wie ‚Silber in der Bahnbofe, jener gemeine Hunger, den 
|Sonne alänzten, Taufenbe, ja. Mil: er im Gefängnis gefunden; aber ber 
\lionen von Stauden dicht aneinander  Anblid der Menfchen erfüllte ihn 
‚gedrängt, dazmwiichen auch Tyelder voll ; mit Angft und Pein. Er war ja ge- 
derſpäteter Veilchen, ſchlänke, 


wie brandmarkt! Sah man es ihm nicht 


. (Nummer 13) 


| — — — — 


jüber Eugens elegante Geſtalt hin. 
Wollte dieſer feine Mann wirklich in 
der Volksküche eſſen? 

Aber Eugen ſah und hörte das 
alles nicht mehr. Er eilte um die Ecke 
und ſtellte ſich an dem Eingang der 
Volksküche auf. Ein Gutgekleideter 
mußte es ſein, ſonſt konnte man ihn 
nicht in das vornehme Weinreſtau— 
rant führen. Und richtig! Da kam 
jein ganz junger Mann heran, wahr: 
Ifcheinlich ein Student, ein paar Bü: 


Icher und Hefte unter dem Arm; ihn 


Unfägliche Vitterfeit erfüllte ibm. |eines Gefängniffes, diefe qraubraus ‚träumerifch blidende Narziffen, Tuls an, daß er aus der Strafanſtalt kam? faßte Eugen ing Auge. 


Aber. ein Hofinungsitrahl blieb ihm ne Fläche mit bem verfiimmerten 
— Srina! Sie würde freilich nicht | Baummucs! Der Nusblif auf den 
nah NRummelsburg Ftommen, um!See wurde ihm zunäcft durch ben 
ihm einen feierlichen Empfang zu 
bereiten, das durfte fie gar nicht, aber 
fie mürde ihn doch menigftens nicht | 
verleugnen. "In unzähligen bitteren | 
und einfamen Stunden feiner Gefan- ! 
genfchaft war es ihm Klar geworden, 
fie allein war’3, an der fein Herz 
Bing. Ueber die graue Mauer biniveg | 
30g ihn zu ihr die unmiderftehliche 
Sympathie, die er vom erften Auaen- 
bli für fie gefühlt. Sie, fie war ba3 | 
Weib feiner Liebe, dns Weib, dem | 
man nur einmal iım eben begegnet! | 
Kr fprach zu ihr Tag und Nacht, enf= | |. 
hüllte ihr ſein Innerſtes, beteuerte 
ihr, wie tapfer er geblieben. Freilich 
fie liebte ihn nicht, aber er wollte 
ſich doch ihre Achtung erringen. 
So war ihm ganz unmerklich ein 
neues Leben aufgegangen, ein inne: 
zed, von dem er bisher faum’ eine | 
Vorftellung gehabt. | 
Auch der Spiegelfcheibeneiniverfer | 


772 — * 
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ben und Spazinthen, ein Duft, eine, Mit der Stadtbahn 
sarbenpradt, die der - Schilderung zum Aleranderplaß, 
'fpottete. Wie bezaubert 


fuhr er bi? 
mitten in da$ 
manderie  [ärmende Berlin hinein. Hier ftieq er 


Ein Beinfall. 


| 


4% 


.wurbe entlaffen. Nur der alte Haus | 


fieree war noch da. Neue Leute fa- 
men, um die fi Euaen nicht mehr 
fümmerte, denn er zählte bereit die 


It 
| 


J 


4 
Stunden. Eeine Strafzeit ging zu F 
Enbe. | 

Aber mas follte er nach derjelben | 
Beginnen? Freilih, Sorge um bie 
Eriftenz drängte ifn nicht, indefjen ı 
imenn er geziveifelt hätte, der Brief 
feines Schtwagers mußte es ihm fa= | 
gen, er war unmöglich für bie Gefell- | 
Tchaft, in welcher er gelebt hatte, man | 
würde ihn meiden, oder, menn man | 
ihn buldete, mit höhniichen Achſel- 
auden, mit anzüglichen Bemerkungen | 
ihn reizen. Das Blut fo ihm ins | 
Geficht bei diefer Vorftellung. Nein! | 
Dann lieber Mertners Rat befolgen 
und in die Syerne aehen, meit fort, ir 
gend wohin! | 

Gonderbar, dah ihm diefer Ge:| } 
Banfe jo wenig verlodend erfchien. | IN/ 
früher Hatte er bisweilen den Plan | |7)% 
gehabt, in Paris zu leben, jebt aber | } 
zeizte ihn Paris gar nicht mehr. Gr) 
tonnte ih in das Genußleben eines |.| 
Sgremben dort, ivie er e3 fennen ge= | 
lernt, nicht bineindenfen. Und doch 
war ihm das Genußfeben fo fern, | N 
daß er fich gar nicht mehr darauf bes ; 7 
finnen fonnte Wie eine trübe, 
THlammige Flut einen Garten ver= | 
wüjtet, fo hatten die drei Monate Ge- | 
fängnis jein Dafeiit zerftört. Ob nad) 
etwaß berboripriehen konnte? 

Die lebte Naht zmilchen den 
grauen ze Bm * —— 
men. Er hatte vortrefflich ſchlafen 
gelernt auf dem harten Strohſack, hohen Viadult der Stadtbahn ver— 
das einförmige und nüchterne Leben borgen. Man ſah hier wenig, ſehr we- 
Batten feine Nerven beruhigt. Er mar |nig vom Frühling. Wie Eugen jetzt 
abgemagert, fozufagen ausgehungert | Die Landftraße, die nach dem Bahn: 
von dem vielen Falten, feine Wangen |Hof führt, entlang fhritt, ba wehte 
waren hohl, von den Nerven aber ihn etwas an wie Blumenduft, aber 
Tpürte er nichts mehr. Die Appetit | nirgend3, weit und breit, mar mehr 
Iofigfeit war den gemeinen Heißhun- zu fehen al3 ein paar verfümmerte 
ger geiwichen, er fühlte feine Verjtim- | Sänfeblümgen. Natürlich! feine er- 
mung, feine Beänaftigung. Genug, |tegte Phantajte Tpiegelte ihm den 
feine Nerbofität war fort, der Kern | Blumenbuft dor. Aber mein! Cr 
gefünb geworben. Gefund mie ein |ttäumte nicht, da3 waren Maiglöd- 
Proletarier, al3 welcher er Hier drei ben, bie ganze Luft erfüllt von dem 
Monate lang gelebt. ‚Tüßen Geruch! Woher tonnte das nur 

Nein! Shn erivartete niemand als | fommen? 

Sonnenfhein und blauer Himmel, | Xl3.er einen ber Durchläffe- bes 
wenn bie Pforte des Gefängniſſes ſich Bahnviadukts durchſchritten, blieb er 
hinter dem Freigelaſſenen ſchloß. wie angebannt ſtehen. Vor ſich er— 

Es war ein herrlicher Frühlings- blickie et, ſo weit das Auge reichte, 
tag, und als Eugen daſtand in dem blühende Felder, auf denen die Früh— 
vollen Sonnenlicht, vor fich den mei- | lingsblumen fo dicht ſtanden, wie die 
ten hellen Horizont, da ftieß er einen | Yehren auf einem Kornfelb, und nun 
Schrei der Freude aus. Diefe-fchöne |glaubte er fi zu erinnern, baß er 

Welt gehörte ihm, die grauen Mauern |von: ben Blumenfelbern bei Rum- 
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„ach, bitte, mein Lieber, 
Sie mir einen Gefallen tun?“ 

„Mit Vergnügen.” 

„sch bin fremd bier und möchte 
nicht gern allein fpeifen. Würden Sie 
mir wohl das Vergnügen machen, 
meine Einladung anzunehmen?“ 

Der junge Mann ftubte anfangs, 
aber gar bald aab er nad. Euaen3 
Vertrauen eriwedendes MWefen hatte 
feine Bedenken bald zeritreut. Nun 
Ichleppte Eugen ihn in das Reftau- 
tant, bejtellte zwei Gedede vom Be: 
Iten, was e3 gab, zwei FFlafchen berr- 
lien Rheinmwein®. 

D, wie munderfhön war e8 doc, 
Hunaer zu haben und etiwa3 qutes zu 
elien! 


mollen 


| 


9 


Nailos ftand Euaen mitten in dem 
Wagengewühl des Alexanderplatzes. 
ben hatie er ſich von feinem 
Tiſchgefährten verabſchiedet. Aufge— 
regt, glückſelig ſah der Jüngling aus 
nach dem Wein; Beide hatten einan— 
der ihre Namen nicht genannt, zuletzt 
aber rief der junge Mann: „Ich 
möchte doch wiſſen —“ 

Und Eugen ſagte, plöhlich ent— 
ſchloſſen, denn er wollte die Wirkung 
erproben: „Draußen auf der Straße 
will ich es |hnen fagen.“ Und draus 
Ben, mitten auf der Straße, mo Huns 
derte bon Menschen, beladen mit 
Leid, Sorge und Verbrechen, bor= 
überfluteten, faqte er: „Sch bin reich, 
gehöre der beiten GSefellfchaft an, aber 
ih war im Gefänants, eben heute 
habe ich es verlafien.” . 

Scharf und prüfend fah er den 
Fremden an. Diefer bebte nicht zu=. 
rüd, wie Eugen befürchtet hatte, er 
glaubte ihm den Vorberfag, daß er 
teih und von Rang fei, er fraate 
nur: „Weshalb find Sie verurteilt- 
worden?“ 

„Ich Hatte einen MWortmwechjel mit 
einem jungen Mann. ch Theß ihn 
die Treppe hinab, und er hat fich faſt 


— 
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das Genick gebrochen.” 


Eugen auf dem ſchmalen Rain zwi— Ich weil er die ihm befannteren Ge- 
Ihen den Blumenfeldern dahin. genden vermeiden wollte. Einige 
©&o tie fic) jet die Blumen auf- | Straßen weiter fah er eine Wein— 
getan auf dem trüben, reizlofenege, | jtube, und da überfam ihn die Sehn- 
ber vom Gefängnis in die Melt zus |Tucht, in Gefellfhaft zu effen, ein 
rüdführte, jo tat jich ihm das Leben | freundliches Geficht um fich zu fehen. 
außerhalb der grauen Mauern auf, | jemandem Freude zu machen, aber 
ein Xeben voll ungeahnter Reize, voll | em? Schmerzlich 30g Jich fein Herz 
füßer Freude, voll neuer Geheimniffe. | zufammen. Un men follte er fich wen- 
Schön war e3, leben, fich der Sonne | den? Er durfte fich an feinem heran 
freuen zu dürfen, wagen, er, deifen Kleider noch nad 
Und er freute fih mie ein Rind |dem, Gefängnis roden. Schon im 
über die fchöne Welt, in die er mieber | Hausflur angelangt, jtürzte er iwieber 
zurüdverfegt war. Gin fchlichtes, |Binaus auf die Straße. Den erften 
balbwüchfiges-Gärtnermädchen fehnitt |beften mollte er fich einladen, einen 
Blumen ab, fo viel er nur tragen [armen Mann; er war nicht mehr 
konnte. Sie verlangte nur ivenige | wählerifch mit feiner Geſellſchaft. 
Groſchen dafür und blieb wortlos, „Wo itt Bier eine Woltsfüche?“ 
verblüfft, als er ihr ebenfo viele fragte er einen Schumann, Dorthin 
Markftücde gab. Dann fehritt er mit |famen nur Hungrige. 
feinen Blumen dem -Bahnhof  zu,) Der Mann des Gefehes gab ihm 
aber er war noch nicht in der Stim= |Befcheid. Hier ganz in der Nähe wäre 
mung, unter Menfchen zu fein. Er eben eine Voltätüche eröffnet worben. 
gelangte zu Fuße bis am bie Spree | Dabei, glitt der Vlid bes ‚Beamten 


Pe 
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„Ach, der Arme!” Faft untillfür- 
lich war diefer Ausruf erfolat. Nicht 
ihn, den fchiwer Beltraften, bedanerte 
jener, fondern ben fcehwer Verlehten. 
Seht fehte der FFreimde hinzu: „Nun, 
Sie haben e8 aebüßt, und ich wünfche 
Ahnen fortan alles Gute. Meine 
Karte aefällig?“ 

„ein, ich danke.” Eugen lief; den 
jungen Mann Stehen. Senderbar! 
Mährend der langen Zeit der Duns 
fen, der Einkehr und Selbitbetradh- 
tung hatte er an Marr faft nicht ae= 
dacht! Wie mochte dem armen Marne 
damals und nachher zu Mute geives 
fen fein? 

Eine Weile lief er umter dieler 
Borftellung quer. in den Wagenitrom 
hinein. Dann rettete er fich, unauf- 
hörlich von den Kutfchern angerürfen, 
in die Anlage. Erft nah und nad) 
befann er fich darauf, daß er fi ja 
tagelang damit befchäftigt hatte, was 
er heute beginnen würde. Er hatte ja 
den Juftizrat Bernharbt brieflich ae= 
beten, ihm in einem Hotel zwei möb- 
lite Zimmer zu beftellen, und hatte 
dorthin aus feiner Wohnung einen 
gepadten Koffer: Schaffen Taffei. 

Er hätte zu feinem Anwalt gchen 
fönnen oder auch zu Raimann, mit 
dem er ja früher jehr vertraut ver— 
fehrt hatte, aber gerade ber Lehtere— 
nimmermehr! Er berabfcheute beit 
Mann, der ihn fo ganz und gar im 
Stich gelaſſen, als der Ernſt des Le— 
bens an ihn herantrat. Wertners 

wolllen nichts von ihm wiſſen, und 
ſonſt hatie er niemand. Irina? Ja, 
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er hatte jchon zehnmal daran gedacht, | „OD, die jind beide in Penjion, 
zu ihr zu eilen, aber ex fand nicht den | Annie in Vrüffel, um franzöfilch zu 
Mut dazu. Unter welder Form? Sie jlernen, Kurt zur Vorbereitung für 
batte feine Liebe zurüdgemwiefen, ihm |die Kadettenfchule. Es war zu Haufe 
dann teilnehmende: Mitleid gezeigt, nicht mehr zu machen. Qucie war jo 
wa follte er ihr Jagen? nervös geworden, daß fid) die Kinder 

Aber der neueriocchte Vebenzdrang Iaar nicht mehr rühren durften. Der 
in ihm war zu mächtia, um diefe mes |Nerger nahın fein Ende; jo machte ich 
landolifcher Gedanten nicht zu ver- ‚Turzen Prozeß, und fo ift e& aud) das 
drängen. Er ledhjte nach Eindrücken, beſte. Die Kinder ſind in guten Hän⸗ 
nach Schönheit, nach Genuß. den, und ich, ich habe keinen Aerger.“ 

Eine Stunde ſpäter hatte er ſich in „Die armen Kinder!“ ſagte Eugen. 
ſeinem Hotelzimmer heimiſch gemacht „Aber darum ſind Sie doch nicht ge— 
und ſich umgezogen, denn er konnte 


kommen, Herr Schwager — ſeien 
das Gefühl nicht los werden, als 


de in die Fremde gehen und mir an— 
dere Geſellſchaftskreiſe ſuchen. Aber 
erſchrecken Sie nicht! Ich werde das 
Geld in Ihrem Geſchäfte belaſſen, da— 
rauf ſoll's mir nicht ankommen. Sie 
werden morgen von meinem Anwalt 
die Beſtätigung erhalten. Im Grunde 
aber tue ich das ohne innere Ueber— 
zeugung, denn es iſt ganz gleich, ob 
Sie Geld haben oder nicht. Sie ver— 
ſtehen doch das Leben nicht zu ge— 
aießen.“ 

„Sie ſind abſcheulich frivol, Herr 
Schwager. Ich gebe mein Geld ſtan— 
desgemäß aus, aber vollkommen an— 


Sie aufrichtia! Sie wollen doch et— 
hinge ſeinen Kleidern eiwas von der 
Luft an, die ſie in Rummelsburg 
eingefogen. Er war übrigens verwun- 
dert, zu hören, dDak man bereit3 nach 
ihm gefraat hatte. Nur der AJuftizrat 
Sernharbt wußte, daf er hier abjtei- 
gen würde. Hatte ihm fein Mandatur 
etwas mitzuteilen? Nun, imenn es 
wichtig war, würde er fchreiben, mie- 
derlommen. 

Denfelben Abend noch bejuchte er 
das Opernhaus. Welcher Genuß! Jhm 
war alles neu, ihm, der früher nur 
mit Mühe noch an einer Dper Gefal: 
Ien gefunden hatte. Heute konnte er 
nicht genug fehen, nicht genug hören. 
Der Gedante, dab alle Genülfe bes 
Rebens wieder fein wären, beraufchte 
ihn. Er trant dann noch ein Blas feu- 
rigen Weines und juchte den Schlum- 
mer in der fremden, falten, gleich- 
giltigen Eleganz feinesHotelzimmers. 

„Du mußt fort, mweit fort,” fagte 
er jih am andern Morgen. Warum 
Sing er nicht? E3 hielt ihn feft mie 
ein berborgener Magnet, und vieler 
Moaanet war rind. Sie mußte er 
zuerft jehen, und er wagte e& bod 
nicht. 

Nach einem ehr einfachen Früb- 
füd ging er in die Nationalgalerie. 
hm war, als fähe er fie zum eriten 
Male. Dann ftand er wohl eine halbe 
Stunde lang auf der Ehhlopbrüde 
und betrachtete ihre Bilbmwerfe. Mie 
fhön jie waren! Er hatte fie eigent- 
Fich noch nicht gefehen, mweil fie nichts 
tofteten, und meil e3 plebejiich var, 
da auf der Straße ftehen zu bleiben. 
Snzteifchen befam er Hunger, den 
tefannten Hunger vom Gefängnis 
ber, den er früher nicht einmal dem 
Ramen nad) aelannt hatte. Er ging 


Eben war er in feinem Gafthaufe 
wieber angelanat, um ein wenig au? 
zuruben, al3 ber Rortier meldete, daß 
derfefbe Herr da fei, welcher aeftern 
früh ihn zu fprechen verlangt hätte. 
Seinen Namen hätte er nicht nennen 
wollen. 

Eugen erfchrat. Die Polizei nur 
tonnte ihn beobachtet haben. Ein Ge- 
fühl der Anaft ımd des Elendes über- 
lam ihn. Er ftand wohl nech unter 
polizeiltcher Aufficht, ein Detektiv er- 
wartete ihn! 

Aber er raffte fith auf, er mußte 
dem Unheil die Stirn bieten. Und 
fiehe da, als die Tür aufgina, trat 
nicht ein Yremder mit ftrenger Amt3- 
m ein, fondern fein Schmaaer 
Mertner, ber ihn mit halb verlegener, 
Halb freundlicher Miene begrüßte. 

„Sch begreife nicht,“ fante Eugen 
kalt, „weshalb Sie bierheraelommen 
find. Vielleicht wm mir nochmals zu 
verfichern, dak Sie mich nicht tennen 
wollen?“ 

MWertner nahm ihn unter den Arm 
und führte ihn zum Sofa. „Ich hatte 
mich mit dem Nuftizrat Bernhardt in 
Merbindung aefebt tmeaen der Her- 
auszahlung des von Ihnen gekün— 
digten Kapitals und da wir uns über 
den Termin nicht ganz verſtändigen 
lonnten, mußte er mich wohl oder 
übel an Sie verweiſen. So erfuhr ich 
Shre Mdrefle. Sie find übrigens ein 
zechier Tor, dab Site nicht in Ahre 
Wohnung —* 

Eugen ließ ihn nicht zu Ende re: 
den. „Sie fcheinen ganz und gar ber- 
aeffen zu haben, ma3 Sie mir fährie- 
ben. ‘ch werk e3 noch genau.” 

„sch auch, ich auch, mein Befter, 
ich beiinne mich, dak mir eine böfe 
Kontrowrfe Hatten, das ftammt ei- 
gentlih von vorher; ich alaubte, Sie 
wollten mic erwürgen. Aber ich tra- 
ge nichts nach. ch weiß, wie nerbös 
Sie find; es ift alles vergeffen, mein 
lieber Eugen. Die arme Lugie befam 
wirklich Krämpfe, als jie Hirte, daß 
Sie verurteilt feien; fie behauptete, 
fie fonne das nicht überleben. 
babe fie jebt nad Meran geichidt zu 
unferer Erholung.” 

. „Und bie Kinder?“ jrug Eugen. 


ftändig. Ich mei alfo nicht, was Sie 
wollen.“ 

Eugen mußte laut aufladen. 
„Berehrter Herr Schivager, für bie 
iwirffichen Reize des Lebens habın 
Sie eben feinen Sinn, Sie fo wenig 
wie Rucie. Sie leben gar nicht, Sie 
repräfentieren nur, Für Sie fhmüdt 
die Natur fich vergeben2 mit Früh— 
Iing3zauber. Die Natur ıft für Sie 
und Khreägleichen nur zur beitimm= 
ten Saifon vorhanden, an fafhionab- 


iva3 von mir.” 

Mertner jah iwieder fehr verleden 
aus, Er hatte auch etwas gealtert in 
der furzen Zeit. GSichtlih, offenbar 
hatte er etwas auf dem Herzen. mit | 
jeinem leifen Seufzer entjchloß er Fich 
endlich zu [prechen. 

„SH habe geſchäftlich einige 
Schwierigkeiten aehabt. Die Papier: 
fabrif, deren Aftien ih alle aufae= 
lauft hatte, um dad Gefchäft allein 


gefagt, Marr lebte bei feinen Eltern, 
die er faft ganz erhielt; der augen 
franfe Vater bezog eine Heine Ben- 
fion au3 einer Verforgungstaffe. 

Er Elinaelte. Ein jchlichtes altes 
Frauchen öffnete, viel einfacher und 
einfältiger al3 Mutter Wallomw, da= 
für mur etwas dider. Herr Konrad 
Marr war nicht zu Haufe, fam aber 
in einer Stunde. DE e3 ficher jei? — 
Sa, zu Tifche hielt er immer Mort, 
denn er mwifle, die Mutter ärgere ich, 
wenn er zu ſpät käme. Eugen er— 
klärte, in einer Stunde wieder zu 
fommen und Herrn Marr nicht län- 
ger als fürf Minuten aufhalten zu 
wollen. 

Er ging inzwifhen in den benadh- 
barten Straßen auf und ab. Heute 
zum erften Male dachte er an den 
Schred der alten Leute, ald ter Sohn 
damals verunglüdte, und wie fonder- 
har! diefer aroßmäulige Menfch, der 
nur jo im Handumbrehen bie beut- 
Iche Literatur und die deutfche Büh- 
ne reformierte, der auf Alle und auf 
Alles Tchimpfte, Alle und Alles ver: 


Sie fhüttelten fi die Hände. „Ach 
hätte Ihnen das gar nicht zuaetraut, 
daß Sie fo zu mir fommen. Nun 
werbe ich die böfe Erinnerung ber= 
winden. E3 nagte und fraß in mir.“ 

„Wir find alfo verjöhnt,” ſagte 
Eugen. „Aber nun will ich Ihre Mut- 
ter nicht ärgern. Da3 Effen ift fer- 
tig. Grüßen Sie die Alten, falls Sie 
ihnen fagen wollen, daß der ſchwarze 
Mann da war.” 

Konrad Marr reichte ihm noch ein= 
mal treuherzig die Hand. „Na, meime 
Mutter mird Augen machen. Sie 
fagte mir, ein fo netter junger Herr 
babe nach mir gefragt.“ 


„Da bin ich,” rief Eugen fröhlich, 
el3 Krina ihm in ihrem Arbeitszim- 
mer entgegentrat. Sie fah ihn ein 
wenig erfchroden an. Einen blaffen, 
gebrochenen, verbitterten Menſchen 
batte fie erwartet zu jehen, und ein 
Mann in ftrammer Haltung, mit 
hlitenden Augen fam ihr entgegen. 


in die Hand zu befommen, wird bie 
Nahr nichts abtwerfen. Mit der Bör- 
lenzeitung aeht e3 auch nur fo — Io, 
die Konkurrenz tft jehr rührig. Wir 
‚hatten zum DOfterquartal einen furdht- 
baren Ausfall. &3 ift die höchfte Yeit, 
wiederum mit einer energifchen Mai: 
tation vorzuaehen. Aber meine ver: 
füabaren Mittel jind fo ztemlich er: 
ſchöpft.“ 

„Nun wollen Sie das Geld von 
mir?“ 
Nein! Ich will nichts, als daß 
Sie die Kündigung rückgängig ma— 
chen. Beſſere Bedingungen für die 
Verzinſung Ihres Geldes können 
Sie ja doch nirgends finden. Wir ge— 
hen dann mit großem Lärm wieder 
ins Zeug. Und Sie ſollen ſehen —“ 

Eugen wehrte unwillig ab. „Kra— 





len Badeorten. Sie wollen Ihre Kin— 
der nicht ſehen, denn Sie ſind blind 
für Ihre Anmut. Die Kinder ſind 
nur da, um ſtandesgemäß erzogen zu 
werden. Die Kunſt iſt für Sie nicht 
vorhanden, ſondern nur die moderne 
Neuheit. Sie hüten den Schatz der 
Konvenienz, der eleganten Repräſen— 
tation, ohne irgend etwas dafür zu 
haben, denn Sie, Sie haben immer 
die graue Mauer der Philiſterhaftig— 
feit, der ftarren Form und der Gei— 
itesöbe vor der Nafe.“ 

MWertner hatte mit offenem Munbe 
dageftanden und zugehört. Nie hatte 
er Achnliches von feinem Schtvager 
vernommen. Er erholte fich nur lang- 
fam von biefem heftigen Angriff auf 
feine Dentgetwohnheit. 


* fühlte ſich etwas unruhig. Hatte 
er ein Glas zu viel getrunken? 

„sch freue mich, Sie fo wohl zu 
ſehen,“ begann ſie etwas ſchüchtern. 
„Sa, ic tann jagen: ich bin fehr 
überraſcht.“ 

Ein wenig herabgeſtimmt ſagte er: 
Sie nehmen es mir übel, daß ich ſo 


neinte, dieſer mit einer ſcharfen Fe— 
der bewaffnete Umſtürzler lebte ſo 
gemütlich mit dieſen einfältigen El— 
tern und hielt ſeiner Mutter zuliebe 
die Tiſchzeit ein. 

Eugen ſchlenderte jetzt gedanken— 
voll in dieſen unerquicklichen, unwirt— 
lichen Straßen in der Gegend des * 
Wittenberaplapes umber. Er fah fich ganz ohne Armefündermiene lomme. 
da3 Kleinleken hier an, die Grünfrä- | Iebt ging ein fröhliches Lächeln 
mer md die Schnapsläden, die als über ihr ernftes Geficht. „Wenn Sie 
Pioniere vorbrangen in bie noch un- |wirklih fo imieder fommen — id) 
betuohnte Gegend mit noch unfertigen |fürchtete für hr Leben, für Ihren 
Häufern. Mie das alle ums Dafein | Berftand.” 
|fänpfte! Welche Exiſtenzfragen da— | „&3 war ja au Grund dazu, aber 
tan Kinaen, ob diefe Häufer hier be> ich hab's überwunden. Yebt bin ich 
zogen hwürben, bald bezogen, oder ob Igefund, Irina. Ganz gefund. Gie 
fie ein halbes Jahr leer ftehen blie- |merben mich nicht mieder eriennen, 
ben! — Gemih! der Mann, der da |ich bin ein anderer Menfch geworben. 


In 
“ 


unten im Seller 


„Sie müffen mit irgend einem ber= 
rüdten Literaten zufammen gejelfen 
haben,” bemertie er. 

„Ratürlich! Die Sprache der ge: 


men Sie mir das nicht alles aus! 
&3 fann mir nichts nüben. Sie wil- 
fen, ich verjtehe davon nichte. Sie 
wollen eine Gefälliafeit bon mit, 


feinen armfeligen 
Gemüjelram aufgetan hatte, würde 
ficher zu Grunde gehen, wenn er lan: 
ae Zeit auf Kundfchaft warten follte. 
Und die Reitauration, bie fich dane= 


Nur Khnen fage ich's: ic} bin nicht 
mehr blafiert, ganz und gar nicht 
mehr, auch nicht mehr hochmütig. ch 
iverde drei bon meinen Mitgefange- 
nen in den nächlten Tagen auffuchen 


nahdem Sie mich auf dad Empfind- 
lichfte gefräntt haben.” 

„Aber, lieber Freund, von Gefäl- 
figteit Tann aar nicht die Nebe fein. 
E3 ift eine reine Gefchäftsfade. Ich 
wollte nur Fremden nicht den Nuben 
übermweifen. ch fehe aar nicht ein, 
warum das nicht in der Familie blei- 
ben fol. %ch bin übrigens auch zu Ge- 
aendienften bereit.” 

„Segendienfte?* fragte Eugen ito- 
nich, „ach, da bin ich doch neugierig.” 

„sh till Xhnen mit nächltem 
Winter meine Sclons mieber eröff- 
nen, Sie wieder in die Gefellichaft 
einführen.” 

„Wie gütig Sie find, Herr Wert- 
ner.” 

„D, Eie ftellen fi) die Sache wohl 
einfacher vor ala fie if. Man mun- 
felt — mir natürlich Haben alles ge- 
tan, um die Sache zu vertufchen, von 


funden Vernunft und des natürlichen 
Empfinden3 ift für Sie Verrüdtheit. 
Wir werben uns nicht verjtändigen; 
aber, wie gefagt, da3 Geld mögen Sie 
in Xhrem Unternehmen behalten.” Er 
Trieb einige Worte auf eine Karte. 
„Damit gehen Sie zu Herrn Auftiz- 
rat Bernhardt in der Kronenftraße, 
er wird die Sache fofort zurüdneh- 
men. Grüben Sie Xhre Kinder von 
mir,” 

Mertner nahm vergnügt die Karte 
zu fi. „Ich bin ein reeller Gejchäfts- 
mann, ich Halte Wort. ‘hre romanti- 
ſchen Anwandlungen werden vor: 
übergehen. Wahrſcheinlich hat Ihr 
Verkehr mit der Wallow den Grund 
dazu gelegt. Dieſe Schriftſtellerinnen 
ſind mir eine böſe Sorte. — Wie ge— 
ſagt, ich halte Wort. Kommen Sie, 
wann Sie wollen. Ich verpflichte 
mich, Sie wieder in die Geſellſchaft 


ben aufgetan hatte, lebte jetzt noch 
von den Bauhandwerkern, die rechts 
und links zu tun hatten; waren dieſe 
aber fertig und war noch kein ſtabiles 
Publikum hier angeſiedelt, dann wehe 
dem Reſtaurant mit dem ſtolzen 
Glasſchilde! Und das alles hatte er 
früher gar nicht geſehen, gar nicht ge— 
wußt. Daß, was um ihn wimmelte, 
Menſchen waren, Menſchen, die lit- gegeben.“ 
ten und fümpften, fiel ihm jeht erſt Mit warmem, feitem Drud faßte 
ein. Er fah jebt da3 ganze Leben mit | Jrina feine Hand. „ft es wahr? FR 
anderen Augen an, er fah jest mwirt- es wirklich wahr? Dann ſei der trau⸗ 
lich, völlig blind war er vorher durchs rige Vorfall geſegnet.“ 
Leben gewandelt. „Ja, er ſei geſegnet,“ ſagte er. 
Nun ſtieg er wieder die Treppe zu Zwar es war fürchterlich, aber ich 
der Marxſchen Wohnung empor. Die | fage e3 dennoch. cd} habe es begrif⸗ 
hochmütige Abneigung gegen Marz |fen: die meiften Menfchen Ieben hin- 
ivar bi3 auf die Iehte Spur ver- ter einer grauen Mauer, die ihnen 
fchtounden. Mit wa3 für Leuten hatte | den freien Ausblid ins Leben verſtellt, 
er nicht in den letzten Monaten ver- das Sonnenlicht der Erkenntnis 


und ſie mit Nat und Tat unter— 
ſtützen. Genügt Ihnen das? Oder ge— 
nügt es Ihnen, daß ich ſoeben von 
Marx komme? Ich bin zu ihm ge— 
gangen, um ſeine Verzeihung zu er— 
bitten, und wir haben uns verſöhnt; 
\fonft hätt’ ich mich aar nicht herge- 
wagt. Kebt dürfen Sie mir die Hand 
geben. Marr bat mir die feine aud) 


einzuführen; nur mit einer ftandes- 

gemäßen Partie wird e3 jeht viel— 

leicht feine Schwierigkeiten haben.“ 
„Aber Sie werden mir die Ehre 


Ahrer anaeariffenen Gefundbeit ge- 
fprocden, haben verbreitet, dah Sie 
an der Riviera bon ben Strapazen 
der Saifon fich erbolten; aber man 


kehrt! Außerdem mar er fo frei, fo 
froß gejtimmt. 

Der junge Marr war wirklich 
Ihon zu Haufe. Wie abfcheulich jah 


er aus 


nimmt. Sie, Srina, aehören zu ben 
Treigeborenen. ch gehöre nicht bazu. 
Erft Hinter den Mauern des Gefäng- 
nilfes habe ih jene wirklich grauen 
Mauern des Wahnz und Porurteild 


SG |Tangweilt, jet würde fie mi 


in das nächfte Reftaurant, in welches 
er fonft faum feinen Diener gejchidt 
hätte, und fpeifte mit größtem Appe: 
tit. 


muntelt, wie aefaat, und man ift 
nicht weit davon, das Rechte zu tref- 
fen. Nur den Menerbergd, bie uns 
aufs Gewiflen fragten megen der Fa: 
milienverbindung, denen haben wir 
gegen Ehrenwort die Wahrheit mit- 
geteilt.” 

„Run, und was fagten bie?“ 

„Sie feien aan; borurteilslo3. 
Wenn e3 twegen eine Duell wäre 
und nur Feitungshaftl, ba würden 
fie fich darüber Hinmwegfehen; aber 
fold, ein Vergeben und gamz gemeines 
Gefänami3 — die Kleine heulte, fie 
ivar wirklich verliebt in Sie, aber 
auch fie meinte, das fei boc zu tri- 
vial, und genau fo, mein Tieber 
Eugen, genau jo werden die Anderen 
auch denten. Die Sache entbehrt des 
Rimbus. Sie haben fich eben unmög- 
lich gemacht. Aber ich will Sie den- 
no; auf die Beine bringen. ch lann 
das, denn ich gelte etiwad, E3 wird ja 
nicht leicht fein, aber ich werde ed ma- 
hen. Die Meperbergs, bie peinlich 
waren, find abgereiſt, kommen vor 
nächſtem Winler nicht wieder. Die 
Kleine ſoll einen Hamburger Sena⸗ 
torsſohn heiraien.“ 

Ich gratuliere,“ ſagie Eugen. Ich 
muß Ihnen rund heraus ſagen: um 
die Meyerbergs tut es mir nicht leid 
und um Ihre ganze Geſellſchaft nicht. 
sch habe in meiner traurigen Ein- 
famleit ander3 benfen gelernt, will 
gar nicht zurüd in Sfhre fogenannte 
Gefellihaft. Sie hat mich Tänaft ge- 
ch au⸗ 
widern. Das ſind lauter Leute, die 


— — — — 
ERSTEN 


wieder verſchaffen, verſchuldeten 
Leutnants und Referendaren Geld 
zu pumpen und Wein zu ſpendieren! 
Sehr freundlich! Nur mag ich dieſe 
Extrazinſen meines Anlagekapitals 
nicht in Anſpruch nehmen. Nichts für 
ungut!” 

„Run, Sie werden audy noch ver⸗ 
nünftig werben,“ jagte MMertner, zu= 
ftieben mit bem Refultat. Er ging. 

Eugen zudte die Achſeln. Wie 
tonnte der ihn verftehen? Er. hatte 
eben die „graue Mauer” vor der Nafe. 
Jmmer, immer würde er fie haben. 

Er fühlte fi ordentlich frei und 
erleichtert, nachdem er jeinem Schmwa- 
ger jo die Meinung gejagt; fein neues 
Kebensziel ftand ihm ſelbſt klaret 
als vorher vor Augen, und er mußte 
eimas tun — etwas tun. 

Er mußte e3 jebt auch. Nachdem 
er ben Mbreblalender zu Rate gezo- 
gen, warf er fih in eine Drofchte 
und fuhr hinaus nad; dem äußerften 
Welten, ganz hinaus, mo hinter dem 
botanischen Garten dig lehten Miet3- 
fafernen ftehen in halb ausgebauten, 
zum Zeil noch ungepflafterten Stra- 


Ben mit der Ausficht auf eine Wülte-. 


nei, . Die zivifchen Berlin unb bem 
Grunewald Tiegt. 

Es iſt faſt unausdenkbar, wie dieſe 
gleich Pilzen aus der Erde wachſen⸗ 
den Straßen ſich alle beſiedeln ſollen, 
aber ſie beſiedeln ſich doch. In ſolch' 
einem Riefenfafien von fünf Stod- 
werfen, wo noch alles nach Qünche 
ro unb nod ganze Fluchten - leer 
fanden, la3 Eugen nurf dem ftummen 
Bortier, deffen meilte Felder noch 


nichts Beſſeres find als ich, die mtr |jungfräulich weih, warn. ven Na 
nit joldes Unglä Halte. 3 wer: | Marz. eina halte «if damala 


. 
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Kae ne 


mit feiner breiten aroßen 
aber Eugen kümmerte - fi 
nicht darum. Er eitte auf ihn zu und | 
reichte ihm die Hand. 
Mirer nahm fie zögernd. „Sie wol- 
ien mir wohl ned; einmal Gelb an- Sir | — 
bieten, Herr v. Gersdorf? Ich wüßte Freunde für immer. 
fonjt nicht, was mtir die Ehre ver- | „Nur als freunde?“ wiederholte 
Ichafft, aber ich verfichere Ahnen, er. „Laffen Sie’ mid; doch hoffen! 
mein Schaden ift gebedt und im|Dber ift es dennoch ein umderzeihli- 
Uebrigen —“ her Matel für Sie, daf ich im Ge- 
„Und im Hebrigen?“ fängni3 gewefen bin?“ 
Eugen. „Rein, mein Lieber, nicht für mich, 
„Die häßliche fchmerzliche Erinne- | wicht für jene Wenigen, die mit mir 
rung tönnen Sie mir nicht bezahen, |aleichen Sinnes find. Nur die Mutter 
Herr dv. Gersdorf.“ darf e3 willen, fie glaubt Sie an ber 
„sch wollte das auch nicht,“ ftam- | Riviera. — Aber Sie täufchen fi 
mete Eugen, durch diefe einfachen | vielleicht, Sie find jeht fehr erregt.” 
md mannhaften Worte aus der yal-| „Nein, nein! ch täufche mid 
fung gebracht. „ch wollte mich nur | nicht, ich Tebe nur noch für Sie, nur 
verjühnen. Aber wenn Sie nicht wol: | noch um Yhretwillen; ich hatte ja Zeit 
len, jo gehe ich wieber.“ aenug, e3 mir zu überlegen; ich weiß 
Nun war e8 Marr, der aus deried jekt ganz genau.” 
Fafſung tam, er fand gar keine Ant: | Irina lachte alüdfelia auf. „Ad, 
wort. Endlich brachte er hervor: „Sie |ich hatte Sie ja immer gern, aber Sie 
haben wohl erwartet, da ich Sie |ivaren jo unausftehlich damals, ba 
fordern mwürbe, und Sie verfpstten lich mich vor mir felber [chämte — 
mich, da ich es nicht getan? Aber, heute ſchäme ich mich nicht mehr.” 
mein Herr, das burfte ich micht, ih} „Und num Habe ich, nun fafle ich 
fann mein Leben nicht riskieren we⸗ das GTüd,* jaudzte er, „es lag Hin- 
gen der alten Leute draußen. Außer: |ter jenen grauen Mauern.” 
dem halte ich dad Duell für einen Ende 
Unfinn und für ein linrecht.“ : 
Eugen unterbrad ihn ungebulbig: 
„Aber Herr Marr, bin ich denn wirt: 
lich folch” ein lingebeuer, dab Sie 
mir ein ehrlich gemeintes Wort nicht 
glauben Ttönnen? ch wollte nichts 
ambere3, alä mich mit hnen verföh- 
ee 
= u Er 
feliers echeiite fich. „Rum, wenn ed ringerli 


Narbe, überfttegen, ich hoffe für immer, Nun 
bin ich bei Ihnen — ich hoffe eben- 
fall3 für immer.” 

„Sa, ja,” antwortete fie meich und 


warm. „Wir haben uns gefunden ala 


wieberholte 


— Das Wort ift ein Narkoti- 
fum: e3 beraufcht "entweder den 
Hörer oder den — Spreder. 

— Ein Menfchenlafter nimmt, 
Gott fei Dank, immer mehr ad, — 
Die Unbankbarkeit. — Denn die 

beit. dazu wird iumer ge- 


’ 
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Berkowe. 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 27. Juli 1919. 


Hiſtoriſcher Roman von Egsbert Carlsſen. 


(12. Fortiſehung.) 


Ihr lügt,“ lachte Berkowe, „mit 
Meineid iſt es befchlagen und von 
weichen Holz wie Eure Mutterſöhn— 
hen. Meine Knochen find härter, ver- 
laßt Eud darauf.“ 

„Vorher follt Xhr gefoltert wer— 
ben,” fuhr der reiche Klaus fort. 

„Man hat mir die Herrlichkeiten 


bort fchen gezeigt," meinte der Ge: | 


fangen, mit dem Kopf nad) der Türe 
der Holterfammer deutend,. „Es it 
jammerliches Machwerf.” 

„Shr fommt auf die GStredleiter, 
die Arme in die Höhe gebunden. 
Dann werden Euch Fadeln unter die 
Achſelhöhlen gehalten.“ 

„Das wird einen guten Geruch 
geben.“ 

Lodewiges zog die Augenbrauen 
noch höher und die Mundwinkel noch 
tiefer. Mit dem Burſchen war ſchwer 
zum Ziel zu kommen. „Habt Ihr 
ſchon einen Menſchen in heißem Oel 
ſieden ſehen?“ fragte er nach einigem 
Belinnen. 

„Mit Siverd Dalum haben wir es 
fo auf der Affeburg gemacht,“ grinfte 
Dn3 mar nun zimar eine 
Lüge, Siverd Dalum, ein Braun- 
Schweiger Kaufmann, lebte noch und 
barrte in einem Perlieh der Aifeburg 
feiner Nuslöjung. Aber der Richter 
mußte auf alle Fälle übertrumpft 
werden. 

„Das wird Eure Strafe erhöhen,“ 
meinte Lodewines. „Wenn Ahr bie 
Unferen fo martert, muß man für 
Eud noch aröfere Qualen erfinnen. 
Mie gefällt Euch der Hungertob?“ 

„Schlecht,“ antwortete der Ritter 
troden, „dech würbe ich mir am brit- 


ten Iage den Stopf an der Mauer! 


einrennen.” 

Auf diefe Meife aina e& nicht, das 
fab der reiche Klaus ein, Tod und 
Marter machten anf den Gefange- 
nen feinen Eindrud. Die Furcht fand 
feinen Eingana in fein Herz, aber 
bielleicht die Habjucht. 

„sbr nehmt es verteufelt Teicht, 
Nitter Berkomwe, dem Leben Palet zu 
fagen,“ begann er, ben mwürbevollen 
Ernft aus feinem Antlit verbannend 
und feine Züge zu einem bertrauli- 
hen Lächeln zwingend. „Gewih ift 
das würdig eine fo wohl erprobten 
und ruhmpollen Kriegerd. Aber troß- 
dem folltet Ihr das Leben nicht un- 
nüb fortwerfen, zumal jet nicht, ba 
e3 nur bon Furem Willen abbänat, 
alle Genüffe desfelben ohne Rüdhalt 
toften zu können.“ 

Hier madte der Ratömann eine 
Paufe; da fich aber Berfomwe zu fei- 
ner Antwort herbeilieh, fuhr er fort: 
„Ab kann mir denfen, vak Fuc das 
Leben, mie Ihr es fo die lehte Zeit 
geführt, nicht mehr Fonberlich reizt. 
Stets im Sattel, um armen Bürgern 
ihre paar Heller abzujagen, und wenn 
hr zu Haus fommt, ein bürftiaes 
Obdach, kärgliche Nahrung, fauren 
Wein — iſt denn das der Mühe wert 
zu leben? Aber wenn Ihr jetzt frei 
wäret, fo könntet Ihr mit dem Land— 
grafen von Thüringen gen Süden 
ziehen. er bereitet eine Pilgerfahrt 
zum Grabe des heiligen Petrus in 
Rom vor. Das wäre ein anderes Le— 
ben! So in prächtigem Waffen— 
ſchmuck und mit dem Zeichen des 
Kreuzes geziert durch die Lande rei— 
ten, in jeder Stadt und auf jedem 
Fürſtenſih willkommen geheißen und 
löſtlich bewirtet — dann jenſeits der 
Alpen Italiens lachende Gefilde 
ſchauen, ſeine feurigen Weine trin⸗ 
ken und ſchöne Frauen küſſen dürfen, 
endlich am Ziel der Wanderung Ver— 
gebung aller Sünden zu finden —ah, 
das verlohnt ſich ſchon, zu leben. 
Warek Ihr einmal im Welſchland? 
Nein? Nun, ich war da und ich kann 
Euch ſagen, nur wer Italien geſehen 
hat, weiß, wie ſchön es auf dieſer 
Melt ift.“ 

Das Lieb von Staliens Herrlichkeit 
— tie verlodend flang e3 durch ba? 
Hanze Mittelalter jedem Ritter in 
Dhr. Das wußte Klaus Lobeiviges 
mwobl, als er e8 bem gefangenen 

„ Manne vorfang, der bi3 jeßt nur ei- 
nen Weg aus biefem Kerfer für mög- 
fi gehalten, ben Weg zu einem 
qualoollen Tode. Mit größter Auf- 
merfjamfeit hing dabei fein Auge an 


fall ee vos — 25 Selle — bit. imerben, Sie folgten 
er, ene 3a wenn 


IE» 


Mira —— 


tube und Spannung Pla machte. 
| Darum fragte er: „Nun, hättet Ahr 
nicht Quft, mit dem Landgrafen nad) 
Nom zu pilgern?“ 

Uber auf des Gefangenen Antlib 
mar fchen wieder der alte Irob zu 
‚lejen und er beantwortete die Frage 
‚bes Ratsmannes nur mit feiner frü- 
'beren Grimafje. 


„shr glaubt, ich wollte Euch ver- 
ſpotten.“ fuhr Lodewiges fort, ohne 
ſich irre machen zu laſſen, „aber das 
iſt — beim heiligen Evangelium ſei's 
geſchworen! — nicht der Fall. Ich 
meine es gut mit Euch.“ 

„Dann würdet Ihr mir nicht den 
Mund nach Früchten wäſſerig ma— 
chen,“ brummie Berkowe, „welche ich 
niemals erreichen kann.“ 

„Warum nicht? Nur zwei Dinge 
fehlen Euch dazu. Freiheit und Gold. 
Ich aebe Euch beides.“ 

„Der Preis?“ 

„Die Aſſeburg.“ 

m Gefichte des Gefangenen zudte 
es wild. Er lachte höhnifh und dann 
130 er wieder grübelnd die Brauen 
zuſammen. Lodewiges wandte ſich 
ab, um ihm Zeit der Ueberlegung zu 
laſſen. Plötzlich fragte der Gefangene 
mit rauher, gepreßter Stimme: 
„Wann wollt Ihr eine Antwort auf 
Euer Anerbieten?“ 

„Morgen um dieſelbe Stunde.“ 
| „Kommt, um fie zu holen.“ 
| Zobemiges atmete auf. Er hatte fo 
|piel erreicht, iwie er für’3 Erfte hoffen 
'fonnte. Er rief ben Serfermeifter, 
Itwelcher ven Gefangenen mieber in 
fein unterirbijches Verlieh herablaf- 
fen mußte. Dann fohritt der reiche 
"Maus guten Mutes jeinem Haufe zu. 
Am näclten Abend faß er mwieber 
mit Nitter Berfowe im Qurme zu: 
ſammen. „Nun, habt Ihr Eud ent- 
\fchloffen?“ fragte er den Gefangenen. 

„0, ih will e3 tun,“ Iautete bie 
Antwort, „wenn Shr auf meine Be- 
‚dinaungen eingeht.” 

„Wie lauten diefelben?“ 
| „Uußer uns darf fein Menfh et- 
|mas bon unferem Webereinfommen 
erfahren.” 

„Die Bedingung mollte auch ich 
Euch ftellen.“ 

„Den Velthem3 darf fein Haar ge- 
frümmt werben.” 

Lodewiges ſah bedenklich vor ſich 
nieder, doch dann ſagte er: „Meinet— 
wegen.“ 

„Heute abend noch müßt Ihr mich 
aus dieſem verdammten Neſt be— 
freien.“ 

Je eher, je liebet, aber immerhin 
lann es darüber Mitternacht werden. 
Zeid Ihr fertig?“ 

„Die Hauptſache kommt noch. Wie 
viel wollt Ihr mir zahlen?“ 

„Fünfhundert Mark Silbers.“ 
So billig verlauft ſich Hinrik 
Ip. Verfowe nicht. Das MWierfache 
würde gerade meiner Abſicht ent— 
ſprechen.“ 

Zweitauſend Mart? Seid Ihr 





bon Sinnen?“ 

„zo bie] brauche ich zum minbe- 
ften, wenn ich mit dem Lanbarafen 
gen Rom zieben will.“ 

„Micht. die Halfte braucht hr! 
Doh will ih Euch die alfenfalla ae- 
Iben. Aber nicht einen Heller mehr. 
Stommt, wir wollen uns auf taufend 
Mark vereinigen.“ 

Aber Henrit dv. Berkowe zeigte 
nicht die geringfte Luft, fich mit tau= 
fend Mark zu begnügen. 

Enblich fam man üherein, daf ber 
Judaslohn zmölfhundert Mark (nach 
heutigem Gelvesmwert ungefähr 200,- 
Cote Mark Reichsmünze) betragen 
oſſe. 

Klaus Lodewiges wiederholte die 
Summe mehrere Male halblaut und 
jedesmal ward dieſelbe von einem 
Kopfſchütteln begleitet und jedesmal 
folgte ein Seufzer hinkerdrein. 

Aber er fagte fich, daf er hätte ba= 
rauf gefaßt fein müffen, ben Ritter 
Hinrit v. Verfomwe nicht billiger zu 
faufen. Und fo ergab er fich denn — 
wenn auch brummend und Inurrend 
* in dieſen Aderlaß ſeines Geldbeu⸗ 
els. 

Der Werlaß ſollte übrigens — ſo 
ward verabredet — nicht auf einmal 
die ganze Summe zu Tage fördern. 
Vorläufig bekam Berkowe zweihun⸗ 
auf Abſchlag. der Reſt 


tung ein, was zu tun ſei, um das 
Unternehmen gelingen zu machen. 

Die erſte Wirkung dieſer Beratung 
war, daß der Kerkermeiſter am näch— 
ſten Morgen das Gefängnis des 
Ritters v. Berkowe leer fand. Selbſt— 
verſtändlich war er darüber außeror— 
dentlich erſtaunt, obgleich niemand ſo 
gut wie er hätte Auskunft über den 
Meg geben fünnen, am? welchem ber 
Ritter den Turm verlaffen Hatte, 
denn Klaus Koderiaes hatte fein 
befjeres Mittel gemußt, Berkomwe zu 
befreien, al3 wie mit dem arldenen 
Sclüffel das Gemiflen des Sterfer- 
meilter3 zu und die Türe des Ge- 
fängniſſes aufzufchließen. 

Eine zweite Folge der erwähnten 
Beratung war, daß der reiche Klaus 
en einem der nächften Tage — e3 mar 
ein prächtiger fonnenheller $unimor- 
gen — mit einem ftattlichen Gefolae 
bon zwanzia gewappneten Anechten 
aus Braunfchmweig? Toren ritt. Für 
Geld fann man viel haben und bor 
allem war es in jener fampfesfreubi- 
gen Zeit nicht fchwer, binnen furzem 
in einer Stadt wie Braunfchtveia ein 
reifiae® Gefolge zu binsen. Stets 
harrten dort fahrende Strieazleute, 
um fich zu den SFchben der Stabt an- 
werben zu Iaijen, oder auch pen ein- 
zelnen Kaufberren, um ihre Maren- 
züne gegen die Schnapphähne zu be= 
Ihühen. Weniger leicht warb es da- 
gegen Lodewiges, feine Mannfchaft 
im Geheimen zu Dingen, und doch 
hatte er e3 fich in den Kopf gefeht, 
dah die Einnahme der Affebura durch 
feine Hand eine Weberrafehfung für 
Sraunfchmweig fein follte. Ya, aud 
für feinen Freund und Gönner Sty- 
phob follte es eine Weberrafchung 
fein! Denn hatte e& fich der reiche 
Klaus auch nicht merfen Taffen, jo 
hatte er e& denn doch Bitter embfun- 
|ben, ie ivegiverfend ihn der Amt- 
mann im Grunde behandelte. Da- 
rum mochte er auch von beffen Unter: 
ftübung nicht? miffen. Allein 
wollte er e3 pollbringen und e3 aelana 
ihm au in der Tat, bis zulegt fein 
Unternehmen in den Schleier des 
Geheimniffes zu hülfen. Sa, bamit 
(er nicht noch zum Schluß mit üßer- 
flüffigen Fragen beläftiat werde, fehte 
er die Stunde des Aufbruch fo früh 
an, daß ihm fein Neugieriger auf 
den Straßen begegnen fonnte. 

Mit Ausnahme einer kurzen Mit- 
tagerufe ritten die Männer den 
ganzen Iaa und gelangten gegen 
Abend in den Wald, melcher damals 
ben yuß der Affeburg umzog. Hier 
erwartete fie an berabrebeter Stelle 
Hinrik v. Berkowe. „Es läßt ſich gut 
an,“ begrüßte er Lodewiges, „die 
Velthems ſind mit ſtarkem Gefolge 
gen Twieflingen gezogen, ihren Bet: 
tern van Utze zu Hilfe. Nur eine ge— 
ringe Beſatzung iſt auf der Burg zu— 
rückgeblieben. Wie viel Mannſchaft 
habt Ihr mitgebracht?“ Bei ben 
Morten überflog er mit den Augen 
bie Begleiter Lobewiged. „Zwölf, 
fechzehn, zwanzig Mann — 0, das iſt 
mebr ala genug! Vier Mann fönnen 
bier zurüdbleiben, die Pferde zu be- 
wachen, denn wir müffen zu Fuß 
hinauf, der Weg ift zu fteil. Ulfo 
munter — abaejeflen und mir ge- 
folgt!” 

Man kam feinen Anorbnungen 
nach und ließ fi) von ihm durch dag 
MWaldesdidicht bergan führen. Unter- 
mweas fragte der Ritter den reichen 
Klaus: „Habt Ihr das Geld?“ 

Lodemwiges nidte und flopfte auf 
die Tafche feines Schedenrodes, daß 
fie einen vielverfprechenden metalle- 
nen Stlang von fich gaben. „In ſchö— 
nen, neugeprägten Goldgülden,” ant- 
wortete er. „Sobald die Burg mein 
ift, zahle ih’3 Cu aus.“ 

Die Grenze des Waldes mar er- 
reicht und jenfeit3 eines ſchmalen 
Miefenftreifens fah man den Burg- 
wall emporjteigen. Hier ließ Berfome 
wiederum einige Reifige zurüd, da— 
mit biefelben fchlimmften Falles bie 
Bervachung der Pferde zu Hilfe her- 
beirufen könnten, und froh dann 
auf allen Vieren, von Robemwige3 und 
feinen Leuten gefolat, durch das üp- 
pige, hohe Gras über bie Lichtung. 
Ohne Unfall erreichte man den Burg- 
graben, 

„Es Tann uns niemand bemerft 
haben,” lachte der Ritter, fich in den 
trodenen Graben Hinunterlafjend, 
„ich weiß beftimmt, daß an biefer 
Seite feine Wache fteht, und überdies 
mußte im Fiielicht des Abends das 
hohe Gras unfere Annäherung ver- 

N. 


ihm in ben Graben, 


alled Geräufh zu vermeiden. Troß- 
dem fonnte fich einer der Neifiaen, 
welche der reiche Klaus mitgebracht, 
nicht des Lachen: enthalten. Un: 
wirfch, wenn auch mit halber Stim- 
me — mied ihn Lodemwiaes zurecht. 
„sh mußte an bie verblüfften Ge- 
fichter der Befakung denlen,“ ent: 
Schuldiate fich der Knecht, „wenn man 
uns plößlic inmitten der YBurg ge: 
wahren wird.“ 

Kahdem man den Graben durd- 
fchritten und einige Fuß an der an- 
deren Geite einporgeflettert war, ff: 
nete Verfomwe mit einem berrofteten 
Edlüffel eine fehwere eifenbefchlaae- 
ne Türe, hinter welcher eine jchinafe 
innerhalb der Mauer emporführende 
Stiege fihtbar wurde. Much bier 
mußten zwei Reifiae zurücdbleiben, 
„denn,“ jagte der Nitter, „fich den 
Nüdzug zu dedien ift eine alte Arieg3- 
regel.” Lodewiges nickte dazu, doch 
gebrauchte auch er ſeinerſeits eine 
Vorſichtsmaßregel, nämlich dem die 
Treppe voranſteigenden Berkowe nicht 
unmittelbar zu folgen, ſondern zu— 
nächſt einen vertrauten Knecht hinter 
ihm dreingehen zu laſſen, welcher die 
Hand am Dolch und die Weiſung 
hatte, beim geringſten Zeichen eines 
Verrates den Ritter niederzuſtechen. 

Doch ohne daß eine ſolche Maß— 


| 


1 


zählte im Scheine der Pechfadeln, 
trelhe man angezündet, die ſchönen 
vollwichtigen Goldgülden nad, Gert 
tan Belthem aber, der ältefte ber 
Brüder, fragte: „Mit weldhen Mar- 
tern drohte dir diefer Mann, Hintif, 
um dich zum Verrat an ung, deinen 
Yettern und Eidgenoffen, zu bejtim=- 
men?” 

„Hundertfiebenundzwanzia, „huns 
dertachtundzwanzig,“ zählte Berfo- 
we, „ich follte auf die Gtredleiter 
und mit Yadeln gebrannt werden — 
— bunbertneunundzwanzig — dann 
follte der Henter mir mit dem Nabe 
bie Beine zerfchlagen — hundertdrei= 
Big — und mit fiedendem Del wollte 
man mir den Reit geben.“ 

„War es jo?“ fragte Veltbem ben 
zitternden und ftöhnenden Lodewiges. 

Sin biefem flieg ein entfeßlicher 
Gedanke empor. „Bei der Barmber- 
iqfeit Gottes,” flehte er, „jagt mir, 
wie viel ich zahlen Joll, um frei zu 
tommen, ich bin reich, fehr reich, wollt 
Ahr noch einmal fo viel, twie ich dem 
Nitter dort gezahlt, Ihr ſollt es ha— 
ben, Jeder von Euch ſoll ſo viel ha— 
ben, nur laßt mid frei.” 

„Weiht du, mas du berbienit?” 
fuhr ihn Gert van Velthem an. 
„Dasjelbe, was du dem Nitter ge» 
droht, follft du an deinem eigenen 


vegel nötig geworden wäre, legte man |Zeibe erbulden.“ 


bie Etiege zurüd und befand ich 


„Barmherzigkeit, Barmberzigfeit,“ 


nun fchon auf der Höhe der Mauer |Ttöhnte Tobeniges. 


in bein bebedten Maflaanae. 
Dämmerung brad ftarf herein, 
boch fiel immer noch Licht aenug 
durch die Ausfchnulufen, um erfen- 
nen zu laffen, daß der Wallaang an 
biefer Seite in feiner aanzen Ausbeh- 
nuna unbefegt war. Mit angehalte- 
nem Atem, jedes Klirren der Maffen 
bermeidendb und auf das Behutfamfte 
auftretend, fchlihen Fie den Gang 
entlang. Plöhlich blieb Berfomwe fte- 
ben. „Iretet bieher,” mandte er fich 
an Lodemwiged, „Durch den Bretier- 
fpalt fönnt hr in den Hof hinab- 
eben und beurteilen, wie fchwach die 
Befakung ift.” — Der reiche Klaus 
folgte der Mufforderung, jedoch faum 
war er auf bie bezeichnete Stelle ae- 
treten, fo gab der Boden unter feinen 


Die 


Berfomwe trat auf ihn zu und fchüt- 


je- |telte den Beutel mit ben Goldgülben 


bor feinen Ohren. „Die Summe ift 
richtia,” lachte er, „das ift dein Glüd, 
ich jehe, du bift ein aenauer Ge— 
Ihäftzmann. Darum will auch ich für 
dih um Grade bitten. Qaß e3 bei der 
Strafe des3Meineid3 beivenden Gert.” 

„SD, ich bin fchon aenuq beftraft,” 
rief der reiche Klaus, auf fein gebro=- 
chenes Bein beutend, „laßt mich im 
Uebriaen mit Gold büßen, edle Her- 
ren. Verlanat, mas ‘hr wollt, nur 
laßt mid frei.“ 


Gert van Belthem fehüttelte ben 


Kopf. 


„Da Ritter Berkowe für dich ge— 
beten, mag es bei der Strafe des 
Meineids ſein Bewenden haben. Die 


Füßen nach und er verſchwand mit aber mußt du erdulden. Denn du haſt 


einem Schrei in der Tiefe. In dem— 
ſelben Augenblicke brach der vertraute 
Knecht des Ratsmannes unter einem 
Dolchſtoß Berkowes zuſammen, bie 
anderen Reiſigen aber ſetzten ſich we— 
der zur Wehr, noch ergriffen ſie die 
Flucht, 
chend ob des gelungenen Verrats 
die Hände. Von Berkowe abgeſandt, 
hatten ſie ſich in Braunſchweig ein— 
geſchlichen., um ſich mit anderen 





dich gegen deine rechtmäßige Obrig— 
feit aufgelehnt und beine dir von 
Gott aelehten Herren vom Leben zum 
Iode gebracht. Brinat ihn fort und 
tut mit ihm, was Rechten.“ 

„Mer aibt Euch ein Recht, mich zu 


fondern fchüttelten fich la- |richten?” Tchrie Lodewianes, aber nie- 


mandb hörte auf ihn. Sie fchleppten 
den verzweifelt um fich Schlagenden 
in den äußeren Burghof, mo feiner 
Beil und Richiblod warteten. Als die 


Ktriegfeuten von Lodeiwige3 Dingen |Sonne de3 nädjlten Tages empor- 
zu laffen, und diefen med erreichten |Ttien, war Stlous Lodewiges nur noch 


jie um fo leichter, al3 der reicheStlaug |ein biutüberftrömter, 


es in feiner Geheimnisfrämerei un: 
terfieß, por ihrer Anmwerbung Erkun— 
Digungen itber fie einzuziehen. Heute 
abend aber hatte e& Berfomwe fo ein: 
zurichten gewußt, daß Diejenigen 
vom Gefolge des reichen Alan, mel- 
che nicht mit dem Nitter im Einver— 
ftändnid, draußen an den verfchiebe- 
nen Bunften aurüdgeblieben waren, 
To daß der Ratömann im entfheiden- 
den Wugenblide bi? auf den einen 
Bertrauten, der leicht unfhärlich zu 
maden war, nur ffeinde um Sich 
hatte. 

Wohl an dreikia Fuß mochte Lo: 
dewiges Hinuntergeftürzt fein, er 
verfuchte fih aufzuraffen, aber- ein 
fchneidender Schmerz im rechten 
Mein Hinderte ihn daran. Ohne 


ben nach Thüringen, 





verſtümmelter 
Leichnam. So büßte er die Blut— 
ſchuld, welche er durch die Hinrich— 
tung Kort Dorings auf ſich genom— 
men hatte. 

Hinrik v. Berkowe aber ritt mit 
den ſchönen, vollwichtigen Goldgül— 
um ſich dem 
Landgrafen zur Pilgerfahrt nach 
Rom anzuſchließen, Wie für ſeine an— 
deren Sünden hoffte er dort auch für 
den am reichen Klaus begangenen 
Verrat Ablaß zu finden. 


45. 

Die Schnapphähne in Twieſlingen 
hatten von dem ihnen drohenden 
Ungemach früh genug Kunde erhal— 
ien. um Vorlkehrungen gegen dasſel—⸗ 
be treffen zu können. Sie zogen Ver— 


Zweifel war dasſelbe gebrochen. Da ſtärkungen an ſich, brandſchatzten die 


ergriffen 
ſchleiften ihn 


er geſtürzt war, hinaus in die Mitte 
des Burghofes. Dort ſaßen die Ge— 
brüder van Velthem — es waren ih— 
rer viere — mit ihren Genoſſen, und 
zu ihnen trat nun auch Hinrik von 
Berkowe mit ſeinen Reiſigen, welche 
jetzt alle das Velthemſche Feldzeichen 
trugen. Zu ſpät erkannte Lodewiges, 
in welche Falle er gegangen war. 
Aber er gab die Hoffnung noch nicht 
auf, wenigſtens ſein Leben zu retten. 

Ihr habt mich überliſtet,“ redete 
er Berkowe an, „und Euch das Geld 
zur Pilgerfahrt nach Rom verſchafft, 
ohne mir die Affeburg zu überliefern. 
Hier ift da3 Geld, nehmt es, zählt e3 
nad, Ihr werbet die Summe richtig 
finden. X will Euch Urfehde fchmö- 
ten, nie wieber etma3 gegen bie Affe- 


| 
| 


ihn derbe Fäufte und umliegenden Dörfer, um ic mit eis 
troß feines Gefchreis Inem genünenden Vorrat von Leben3= 
aus tem dunflen Winkel, in welchen |mitteln zu verfehen, 


und fchauten 
dann aetroften Mutes der Belagerung 
entgegen. Um fo ficherer fühlten fie 
fih, ala fie eine geheime Zufage des 
Duaden in Händen hatten, in welcher 
diefer den Naubrittern verfprad, 
dur einen Einfall ins Lüneurger 
Gebiet ihnen Luft zu machen, wenn 
Herzog Albrecht fie zu arg bedrängen 
ſollte. 

Als daher der Lüneburger Fürſt 
mit den ihm verbündeten Magdebur— 
gern vor der Veſte anlangte und die⸗ 
felbe zur Uebergabe auffordern ließ, 
ward ihm eine höhniſch ablehnende 
Antwort zuteil. So mußte man zu 
einer formlichen Belagerung fchreiten, 
Die Burg ward eng eingeichlofjen 
und mit glühenven Pfeilen beſchoſſen. 
allein die Belagerten wußten ihr 


burg zu unternehmen ober auf Rache | Zünden zu verhindern. Der Herzog 


egen Euch zu finnen. 
&t mich frei — o mein Bein, mein 
Bein!” 


naßen {en Beztoine hab Gelb ob 


* 


a a 
——————— —— 


Ohne ein Wort een she, und Sen fi inerhats ber 


Aber dann |verfuchte fie zu. einem Ausfall zu ver» 


loden, aber die Schnapphähne waren 
u triegdgeübt, um in die Yalle zu 
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Nolef Doring, welcher vor Begierde |durd; die öfjneten Scheiben hinaus | Auf feinen Wink fenkte der Knecht |ter Hand etwa mit. fi} Bringen |nen war Rolef Doring. Den Dold 
brannte, ‘lfe zu befreien, bie Er lin Freie ſchauten. Sie konnten von die brennende Lunte auf da Zünds |Tonnte, zwifchen den Zähnen, hielt er mit ver 
laubni3 zu einem Handftreih. Der |bierab einen Blid in das herzogliche |1ocdh, Feuer und Rauch erhob fi in] Auf den Tag Sohannis des Täu- |Linten den Schild fchühend empor, 
jungendliche Herzog Bernt fchloB Ti | Lager tun, und dad, was fie dort ja- jeiner alles verduntelnden Menge; 


ihm an, und beflen Beifpiel verlodte |hen, nahm ihre Aufmertjamfeit 


aud noch andere Ritter und Snap: | 
pen, an dem Wagnis teilzunehmen. | 


fi unter Rolef3 Führung bis an den | 
Burggraben zu einer Gtelle, an wel | 


wie Doring vorher erkundet hatte, | 
Sprünge und Riffe zeigte und daher 
leichter zu erflettern war. Auch in den | 
Graben unbemerkt hinunter zu Be | 
nen aelıng ihnen, jedoch der Mailer: 
Rand im demfelden machte es notmen- 
#:, ertt aus Sanbfäden und Schanz: | 
föten eine Art Damm zu errichten. 
Fran war auf dielen Fall borbereis= | 


in 


| glei darauf hörte man einen ftarfen 


bobem Grade in Anſpruch. Das Knall und einen zweiten, von dem 
n de N ganze Lager war in Bewegung, Rit- die Erde erbebte, den Mannen bie 
Km nächtlichen Dunkel fchlihen fie ter, Kinappen und Snechte eilten hin | Helme teilmeife vom Ko 


fers hatte der Herzog ben Sturm an= 
gejeht. Bis dahin — hoffte er—iverbe 


au der Zuzug aus ber Stabt ihm an einer 


während die Rechte nad) ven Sprofs 
fen der Leiter griff und das Schwert 
furzen Kette vom 


|Braunfchweig eingetroffen fein, wel: |Bruftharnifch herabhing — fo ftieg 


pfe gerifjen ‚chen diefe unter Führung bes Bür- er troßigen Mutes hinauf. Schon 


und ber oder umjtanden in buntem |wurden, die Pferde fheu in bie Höhe |germeifter8 Holtnider fchiden mollte, |ftand er auf der oberften Sproffe der 
raben zı rc Gemiſch eine Stelle, auf welcher ſprangen, um dann wild mit ihren eine Hoffnung, welche wiederum von Leiter, ein gewaltiger Schlag traf 
cher die jenſeit aufſteigende Mauer, Handwerksleute beicäftigt waren, |halbbetäubten Reitern davon zu ren- |Rolef nicht geteilt wurde, welcher 


richten. 

Große metallene Röhren, welche in 
der Sonne funlkelten, wurden mit ge— 
waltiger Anſtrengung herbeigerollt 
und mit noch größerer Mühe auf be 
reitſtehende, roh zugehauene Holz— 


von Holzblöcken ein großes Viereck 


eine wunderbare Maſchine aufzu- nen. In die zum Anblick des Schau— 


ſpiels an und auf dem Hügel zuſam— 
mengedrängte Maſſe regneten Balken, 
Steine und brennende Holzſtücke nie— 
der. Und als ſich Rauch und Dampf 
von dem Geſchützplatze verzogen hat— 


vielmehr brennend wünſchte, vor 


Ankunft der Städtiſchen das Unter— 
nehmen beendigt zu ſehen. 

Es ſchien, als ob ſein Wunſch.in 
Erfüllung gehen ſollte. Der Johan— 
nistag brach an und die Braunſchwei— 


| 


| 
| 


! 


feinen Schild und alitt an demfelben 
ſchadlos ab, zwei wutſprühende Au— 
gen funkelten Rolef an, ſeine Dolch— 
klinge blitzte und fand den Weg zwi⸗ 
ſchen Halsberge und Harniſch des 
Gegners hindurch — im nächſten 
Moment haite er ſich über die Brü— 


‚ten, war alles, was auf demſelben ger waren noch nicht da. Weil aber ſtung geſchwungen und erwehrte ſich 
alle Anftalten getroffen, die Sturm- mit dem Schwert dem andringenden 


blöde gehoben. Dahinter baute man |gejtanden, verfchiwunden, 


| Ein marfdurdringender Schrei 


\merfzeuge verteilt 


tet, Rnechte hatten den Rittern die und in dieſes ſchaffte man eine An- des Jammers ftieg aus der Menge wohl gerüftet und zum Sturm geord- 
MWe:tzeuge nachgetragen, aber die Arz |zahl fleiner fchwarzer Fäffer, Zim: am Hügel zum Himmel empor, 


beit nerrriachte doch fo viel Geräufd), | 
um die Belagerten 


merleute aber jchnitten Bretter 


+ 


hm 


mie it das möglich? 


maczen. Ein Pfeilregen raufchte auf | werben follten, um biefelben gegen | Alles auf einen Schlag zeritört! Wo 
die fühnen Mönner im Graben nies jetiwa einfallenven Regen zu Thüpen. | find die Donnerbüchfen geblieben?“ 


der, troßdem vollendeten diefelben ihr | 
Merk, pranaen über den Gruben, leg: | 


Und wiederum andere Männer iva= 
ren beichäftigt, 


| inet um bie Burg lagerten, gab Herzoq |der Mauer mwichen 
e zu, „Barmherziger Himmel,“ rief Her- Albrecht gegen Mittag  den- Befehl und auf dem Fuße 
aufmerkſam zu welche offenbar über die Fäſſer gelegt zog Albrech 


zum Angriff. 


Es war ein ſchöner kriegeriſcher und Städter. 


und alle Haufen Feinde. 


Andere folgten ihm, die Verteidiger 
langſam zurück, 
folgte ihnen die 
ſchnell wachſende Zahl der Ritter 
Da wurden plötzlich 


Arublick, als ſich jetzt die im Sonnen- die Blicke der Streitenden, der an— 
„Hat mich mein gutes Auge nicht licht funkelnden Reihen der gewapp- greifenden wie der abwehrenden, hin⸗ 


weiße kugelförmige getäuſcht,“ entgesnete der neben ihm neten Streiter mit wehenden Fahnen, 


ten Sturmleitern an und begannen Steine von unfern ſtehenden Leiter— ſtehende Bernt, „ſo hat beim Abfeuern mit lauiem Feldgeſchrei, unter Trom— 


darauf emporzuklettern. 
war die ganze Burg lebendig gewor— 
den, Balken, Steine, brennende und 
tkochende Stofſe ſtürzten und ergoſ— 
ſen ſich auf die Stürmenden und-| 


! 


Doh nun wagen abzuladen und zu hohen Py- das 


ramiden aufzuſchichten. 
Kopfihüttelnd betrachteten 


Vorgang. 


! 


| 


unter in die Ebene gelenkt, au3 mel: 
her ein Getöfe heraufdrang, das 


enporflammende Kraut die !petengefchmetter und dem dumpfbröh: ſelbſt den Lärm des Kampfes auf der 


Luntie zerriſſen und das brennende nenden Klang der großen Heerpauken Mauer übertönte. 


die Ende derſelben in die Höhe geſchleu— in Bewegung fetten. Boran gingen 
‚Frauen diejen ihnen unverjtändlichen | dert. Wahrſcheinlich hat der Büchſen⸗ Knechte mit Faſchinen und Woll- Reitern dem ihm erteilten Auftrage 
Auch von der Plattform meiſter vergeſſen gehabt, das Fäßchen ſätzen, mit Spaten, Hacken und Aex-gemäß ſeine ganze Aufmerkſamkeit 


dieſe mußten ſich davon überzeugen, des Bergfriets beobachtete man den- wieder zu ſchließen, aus dem er das ten, und zwiſchen ihnen ſchritten die 


daß bei ihrer geringen Anzahl der 


ſelben mit größter Aufmerkſamkeit Kraut entnommen, 


Sturm nicht gelingen könne. Schwe— 
ren Herzens gab Rolef den Befehl 
zum Rückzuge. 

Rolef ſelbſt wurde bei dieſer Ge— 
legenheit verwundet. Ein Pfeil war 
ihm in den Fuß gebrungen und das | 
rin abgebrochen, e3 hielt fcehwer, die | 
mit Widerhafen verfehene Spike zu 
entfernen, und dauerte lange, bi der | 
Bervundete den verlehien Fuß .ge: | 
brauchen konnte. Rolef ſchien dieſe 
Zeit unendlich, niemals ſah man ei⸗ 
nen ungeduldigeren Kranken. Und 
ſobald er wieder auftreten konnte, 
eilte er zum Herzog, um denſelben zu 
einem neuen Sturmvberſuch zu drän— 
gen. Der aber wies ihn lachend ab. | 
Der Ritter Doring möge fich nur ges | 
dulden, er, ber Fürſt, habe eine 
Weberrafhung vorbereitet, den Geis | 
nigen zur Freude, den Feinden aber | 
zu großem Leide. Nur noch furze 


Und ebenjo forgenvole M 


ten die Gefichter der Mannen, welche | unter Lippold v. Bredomw im Jahre |die herzoglichen Armbruftichügen, die | 
dichtgedrängt bie Ringmauer befeht |1391 erwähnt. Dal. Klövens „Die | Maffe kunfinerecht zur Hand, mit qe- 
hielten und in das 
te 


„&3 ift fein Ziveifel mehr,” feufzte 
Diderid v. Utze, welcher auf Twief— 
lingen den Befehl führte, nachdem er 
eine Zeit lang die Vorbereitungen der 
Belagerer beobachtet hatte, „es iſt kein 


und ein böſer 


und auch dort ſchüttelte man ob des- Geiſt hat das brennende Luntenende das Fußvolk, 
ſelben den Kopf. Dies Kopfſchütteln eben in dies offene Fäßchen nieder- Städte Magdeburg und Lüneburg, 
‚aber war von vielen Seufzern und |fallen Iaffen.” (Ein folder Vorgang | Hannover 
Ifehr bebentlichen Mienen begleitet. |wird urkundlich bei der Belagerung |und Lendner, bewaffnet mit Morgen- 
ienen zeig: !Milow3 durch die Brandenburger | teren und Hellebarben. E3 folgten 


‚u. ]. m.“ Berlin 1846.) 
| Don der Burg ber drang 
ı Trompetengejchmetier unb 


helles 
lautes 


freilich wohl Grund zum Jubel. Ihr 


Anführer, Diderik v. Uhe, 


Träger der Sturmleitern. Dann kam 
die Mannſchaft der 


und Celle in Eiſenhelm 


Lager hinabſchau- Mark Brandenburg unter Karl IV. ſpannter Sehne und aufgelegtem 


Bolzen. Den Schluß bildete die Rit— 
terſchaft, welche zum Teil abgeſeſſen 
war, um zu Fuß mit dem Schwert 


zu Roß unter Führung des Herzogs 


| 


| 





! 


Herzog Bernt hatte mit feinen 


den Burgtor zugewandt, um. einem 
etrvaigen Ausfall der Belagerten zu 
begegnen. So hatte e3 gefchehen kön— 
nen, daß ein feindlicher Trupp — € 
waren die van Velthems von ber 


Aſſeburg, welche im Bunde mit ans 


deren Schnapphähnen und heimlich 
unterftüßt vom Quaden ihren Freuns 
den in Tmieflingen zu Hilfe gezogen 
waren — daß alfo diefer Trupp ſich 
durch eine Waldede aefhüht bis Dicht 


'in ben Rüden der Reiter hatte fchleis 


hen können. Bon hier brachen fie 


————— Die Beſahung hatte zu kämpfen, während der Reſt hoch plötzlich mit eingelegten Lanzen her⸗ 


vor und ehe noch die Mannen Herzog 


aber Bernt das Tor der Burg ſcharf im Bernts ihre ſchweren Streitroſſe her—⸗ 


Zweifel mehr, es ſind Donnerbüch— meinte: „Unter der Bedienung der Auge hielt, um auf die Belagerten umwerfen konnten, waren viele von 
einzuſprengen, falls-ſie es wagen ihnen niedergeſtochen, ihre Reihen 


ſen, welche der Herzog aufſtellen 
Geſchoſſen widerſteht 
und wärte 
nen uns unter den Trümmern von 
Twieflingen begraben laſſen.“ 
„Dder unterhandeln,“ fette Vörz- 


feine Mauer, 


Peit, dann würden die Mauern von felbe Hinzu. 


Iimieflingen fich por ihm neigen, | 


Diejenige, weldyer Rolefs brennen⸗ 
de Ungeduld galt, ſaß indeſſen in ei⸗ 
nem wohlverwahrten Gemach im 


ſchönen 


werden,“ 


„Jetzt können uns Eure 
Gefangenen von Nutzen 
warf ein Dritter ein. 

„Lieber wollen wir einen nächtli— 


Büchſen ſind ſolche geweſen, die nicht 
euch ja vorher, wer mit dem Zeug zu 


iſt, den holt der Teufel. Nun hat der 
Teufel die ganze Geſchichte geholt.“ 

| Daß der Teufel die Hand ım 
| Spiel gehabt, davon waren auch die 
meiſten im SHeere der Belagerer über- 
zeugt. &3 folaten daher auch nur me- 
Inige Ritter dem Herzog, al3 er die 
Unglüdsftätte befichtigte. Von bem 


Imieflinger Bergfriet. Ver ihr war chen Ausfall machen und das eu: |Pferch, in welchem man die Pulver: 


Schmeiter Albina; die Frauen tour: | 
den auf da3 forafältiafte bervadht und | 
täalich befuchte jie der Xunfer Vörs— | 
felde. $m Mebriaen aeihah den 
Frauen fein Leides. Nicht Leidens | 
ichaft für feine jchöne Bafe war e3 
gewejen, melde den unter ange: 
ipornt hatte, fie zu rauben, jon: | 
bern die Hoffnung auf em Hohes | 
Löfegeld, melches das reiche Kloiter | 
Drübed für die beiden Nonnen zah- 
Ien würde. Die Einfchließung Twief— 


Yingen3 hatte ihn aehindert, —— | 


bezügliche Verhandlungen anzulnüp- 


brummte Vörsfelde. 


felswerk zerſtören,“ 


meinte ein Vier— 
ter. 

„Das zeritört fich nicht fo Teicht,“ 
„Der tapferite 
Ritter vermag nichts gegen das höl- 
liche Zeug.” 

„So ift e3,” bejtätiate der grau- 
bärtige Ube. „Wer nicht beiproden 


ift, darf e3 nicht anrühren, ſonſt holt 


ihn der Teufel und fliegt mit ihm | 


durch bie Luft davon.” 


Seht Schien die Aufftellung der 


Geſchütze beendet zu ſein. Der Herzog 
mit einem großen Gefolge von Rit— 


fäſſer aufgeſchichtet hatte, war nichts 
mehr zu ſehen. Die Donnerbüchſen 
waren von ihren Unterlagen empor— 
gehoben und eine Strecke weit fort— 
geſchleudert, auch einzelne Glieder 
der Verunglückten fand man zerriſſen 
und verbrannt in weiter Entfernung 
umhergeſtreut. Ein Teil der Stein— 
kugeln lag an alter Stelle, aber vom 
Rraut⸗ war auch nicht ein Korn ge= 
| rettet. 

‚Beltürzung, Niedergeichlagenheit, 
‚a mehr noch, ein unbejiegbaresßrau- 
fen vor dem Weberrafchenden und 


fen, aber er verlor dies Ziel nicht auß)tern und Edelleuten, alle in glänzen- |Unerflärlichen des Unglüds, in mwel- 


ben Augen und mußte auh gegen 
jeine twilden Genoffen die Gefange- 
nen mit dem Hinweis zu ſchützen, daß 
dieſelben ihnen im äußerſten Notfalle 
Bürgen für Leben und Freiheit wer— 
den könnten. 

So mochte denn in die Herzen der 
Frauen nach den erſten Tagen grau— 
ſigen Entſetzens und qualvoller 
Angſt wider größere Ruhe einziehen. 
Vörsfelde hatie ihnen geſagt, er wür— 
de ſie frei laſſen, ſobald ihr Kloſter 
das Löſegeld gezahlt, zunächſt aber 
müßien ſie mit ihm in der umſchloſ— 
ſenen Veſte aushalten. Auch verſorgte 
er ſie reichlich mit Speiſe und Trank, 
ſelbſt eine Magd hatte er ihnen zur 
Bedienung zugewiefen. Nur- gegen 
ihre Bitten, einmal ihre Zelle verlaſ⸗ 
fen und frifche Luft atmen zu bürfen, 
blieb er taub. Das enge Gemad im 
Berafriet umihlok fie Tag und 
Nacht. „Eine Klofterzelle ift auch nicht 
aröher* — mit dem Gedanken trö- 
ftete fich IMfe, und der Anblid ber 
beiteren, fanfmütigen Geduld, mit 
welcher Schweſter Albina ihr Schick⸗ 
ſal trug, ließ auch ihr Herz geduldig 
werden. Ob es ebenſo ruhig geſchla⸗ 
gen hätte, wenn fie gewußt, mie nahe 
ihr der Geliebte war und mie eifrig 
beitrebt, fie aus Wördfeldes Händen 
zu befreien? >, „ a, 

E3 war an einem fonnenbellen Ju⸗ 
nitage, beffen alühende Hike in ben 
Dider Mauern be Berafriet3 jebocdh 
wenig fühlbar murbe, als beide 
Rem an: bem- Fleinen engvergitter- 


— 


Kal ne et 


— 


ikrat ex zurüd und 
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dem Waffenſchmuck, umging den 
Platz und unterwarf jede Einzelheit 
einer genauen Beſichtigung. Dann 
ſchritt er eine Anhöhe hinan, welche 
ſich in einer mäßigen Entfernung 


von den Geſchützen erhob. Von hier 


ab wollte er die erſte Beſchießung be— 
obachten. Bis zum Fuß des Hůgels 
mußte auch die Menge der übrigen 
Zuſchauer zurückweichen, Reiter und 
Fußgänger bunt durcheinander, wie 
ſie ſich aus dem Lager herbeigedrängt 
hatten. 

Nun ging der Büchfenmeiſter mit 
ſeinen Knechten an die Arbeit. Eines 
der geheimnisvollen ſchwarzen Fäß— 
chen in dem viereckigen von den Holz⸗ 
blöcken gebildeten Pferch wurde auf— 
geſchlagen und ihm das nötige 
„Kraut“ entnommen. Kunſtmäßig 
brachte man dasſelbe in die Büchſe 
und ſetzte die Steinkugel darauf. 
Dann richtete der Büchſenmeiſter 
ſorgfältig das Rohr und ein Knecht 
trat mit brennender Lunte daneben. 
Die Lunte ſenkte ſich — ein Blitz, 
ein dumpfer Knall — und ſchleunig 
duckten ſich alle die neugierigenKöpfe, 
welche über die Bruſtwehr der Burg⸗ 
mauer geſchaut hatien. Doch hatte 
diesmal der Büchſenmeiſter die Ent⸗ 
fernung noch nicht richtig bemeſſen, 
die hoch emporgeſchleuderte Stiein⸗ 
fugel fiel unfhäblich zu Füßen ber 
Burgmauer nieber. _ 

h "Das Schaufpiel _ wiederholte ich, 
jet mwurbe bie zieite Büchfe gelaben, 
der Meifter vilterte Tange, . enbli 


Alshd, wel sn Exorung mil ae 


I 
— * 


chem die meiſten das direkte E 
fen hölliſcher Mächte erblickte 
mãqhtigte ſich des Belagerungsheeres. 
Den Seinen zur Freude, den Feinden 
zum Leide hatten die Donnerbüchſen 
des Herzogs dienen ſollen — nun ju— 
belten die Feinde und der Fürſt hatte 
Igenug zu tun, bei den Seinigen bie 
läußerfte Mutlofigteit zu befämpfen 
und ihnen neue Hoffnung auf einen 
glüdlihen Ausgang einzuflößen. 


ingrei⸗ 
n, be⸗ 


46. 
| Einer war jedod im, Cüneburgi- 
chen Heere, welcher die Vernichtung 
der Donnerbühfen zmar nicht mit 
Tteude begrüßte, wohl aber durch das 
Mipklingen der Befchiehung von einer 
großen Sorge befreit wurde. Das 
war Rolef Doring. * 

Als er erkannt, worin die von Her—⸗ 
zog Albrecht angedeutete Ueber— 
raſchung beſtand, hatte ſich eine quä— 
lende Unruhe ſeiner bemächligt. 
Denn dieſelben Kugeln, welche die 
Twieflinger Mauern niederwerfen 
und den Trob der Schnapphähne bre- 
hen jollten, konnten auch ein Leben 
zerftören, mweldyes ihm teurer war als 
fein eigenes, 

Daher atmete er auf, ala der Fürft 
jet wieber auf den Plan zurüdtam, 
die Vefte. mit Sturm zu nehmen. m 
Bertrauen auf ben Beiftanb des 
5 — ee ji — — 

offie Rolef früh genug in die Burg 
einzudringen, um Ilſe zu befreien 


und vor allen Fährniſſen BEE 


—— 
— — 
—2 ie 


läßt. Nun Gnade uns Gott! Khren |beiprogen waren. Und ich fagte e& jjollten, augzubrechen. 


Selbitverftändlich Hatte im An- 


jie noch fo feit. Wir kön: ‚tun hat umd nicht vorher feit gemacht | pri diefer umfaflenden Vorfehrun: 


| 


durchbrochen, der jugendliche Führer 
troß tapferer Gegenmwehr gefangen. 
Der Reit jaate fliehend über bie 


gen au die Befahung der Burg Ebene, unverfolat von den Belthem3 


nichts verabfäumt, dem Anariff zu 
begegnen. Große Kübel mit heikem 
Waſſer, 


| 


und deren Genoffen, imelche, fehnell 
bon neuem georditet, auf das herzog« 


Dei und fiebendem Brei |Tiche Fußpolf am Graben einfpreng- 


‚fanden auf den Wällen bereit, den |ten, um basfelbe in da3 MWafler zu 


Angreifern auf die Köpfe geftürzt zu 
werden, zu demfelben Zmede Tagen 
‚dort grobe eldfteine und ange runs 
de Balken. Die Mannfhaft fand 
wohlgededt und aleihmäßig verteilt 


| 


drängen und ben Stürmenden an 
und auf der Mauer den Rüdzug abs 
zuſchneiden. 
Ein Jubelgeſchrei der Belagerten 
begrüßte die unerwartete Hilfe, ihre 


‚hinter den Bruſtwehren und den ſchon erlahmende Verteidigung ge— 


ſchmalen Fenſtern der Türme, 


zu⸗ wann neue Kraft, 


ja ſie wurden 


ſprechend und ermunternd ſchritten jetzt zu Angreifern, welche die Hers 
die Anführer hinter den Reihen auf zoglichen auf der Mauer in ſchwere 


und nieder. 

Nun gab Diderick v. Uße das Zei— 
chen und ein Hagel von Pfeilen ſauſte 
den anrückenden Scharen enigegen. 
Die herzoglichen gelernten Armbruſt— 


| 
| 


Bedrängnis bradten. Da verloren 
viele der lekteren den Mut, fie ftürz«e 
ten die fo mühfam erflommenen Leis 
tern mwieber hinab, drängten über bie 
Talbrüde und den Damm, ja mans 


Ihügen erwiderten die Schüffe mit che verfuchten in ihrer Verzweiflung, 
großer Kaltblütigteit und nicht ohne | durch den Graben zu jhivimmen und 
Erfolg, ihre Bolzen fegten manden |verfanten entweder im Wafler ober 


der Belagerten 
Stellung außer Gefecht. 
eilte die andere Mannfchaft 
hrell dem Graben zu. Bald war 


troß deren gededter | wurden, 


glüdlih binübergelangt, 


Indeſſen |vom einbe wieder in das gefährliche 
möglichft | Element zurüdgeftoßen. 


Nur noch wenige Tapfere hielten, 


berfelbe erreicht, bon einem mitgeführ- um Rolef Doring gefhart, oben au2. 
ten Sturmmagen lich man eine Fall: |Bi8 zur Bruftiwehr waren auch fie 


brüde über denfelben nieder, an einer | zurüdgebrängt, 


aber weiter ver— 


anderen Stelle ward mit Faſchinen mochte die Wut der Feinde ſie nicht 


und Säcken ein Damm gebaut. So zu ireiben. 


Den Rücken durch die 


lonnte man in zwei Haufen den Gra- Bruſtwehr gedeckt, hielten ſie jedem 
ben überſchreiten. Nun aber begann Angriff Stand. Wohl lichteie ſich die 
der zweite und gefahrvollere Teil der kleine Schar immer mehr, aber ans 
Aufgabe. Die Sturmleitern wurden Weichen dachte keiner. Der Tod ſchien 


angeſetzt und die Mutigſten begannen 
an ihnen emporzuklettern. 


| 


dort unten,. wie hier 
Tieber als 


ihnen getwiß, 
oben — da mollten fie 


Jedoch nur wenigen gelang e3 mei |tapfere Männer auf ihrem Poften 


ter zu fommen. Ströme jiedenden 
Maflers verbrühten die Kühnen, die 
berabfaufenden Felbfteine zerjchmet- 
‚terten ihre Glieder, große runde Bäu= 
me drüdten im Herabrollen alles 
nieder, was jich auf den Leitern be- 
fand. Nur wenig Schuß geivährten 
den Stürmenden die überachaltenen 
Schilder, taum bis zur Mitte der 
Leitern vermochten fie empor zu ftei= 
gen, dann ftürzten fie tot und ver: 


twunbet herab ober fprangen, an ei=|' 


nem Erfolg verzmweifelnd, herunter. 
&3 blieb nichts übrig, al3 immer mit 
frifhen Kräften mieber von neuem 
anzufangen. * 

Dieſe unermüdliche Ausdauer aber 
erſchöpfte die Mittel ber Verteidiger. 
Und als jet die Ritterfchaft heran- 
fam, hatten ihnen die Stäbter fon 
jo -tapfer borgearbeitet, daß e3, ben 
beffer burch ihre umfaffende Rüftung 
gefhügten Edlen gelang, Höher und 
höher an der Mauer -emporzutlim- 
der voxberjten unter 


—— — er 


ſterben. — 

Und dieſe Ausdauer ward belohnk. 
Denn ebenſo ſchnell, wie ſich vorhin 
dort unten in der Ebene die Lage zu 
Ungunſten der Herzoglichen geſtaltet, 
ebenſo ſchnell wandie ſich jetzt das 
Blatt wieder zu ihren Gunſten. Die 
Urſache aber davon war die Brauns 
fchweiger Stabtfahne, der rote Löwe 
im meißen ?yelde, welcher jeht endlich 
auf dem Plane erjchien. 
Das Fußvolk in der Mitte, - die 
Reiter auf beiden Flügeln, Jo rücten 
die Braunfchtveiger in unerjchütterfiz 
Her Drbnung dor. . Herzog Albredit. 
folgte ihnen mit dem, maß er von denk 
Seinen twieder gefammelt hatte, Im} 
zweiten Treffen, und jeder, melcheng‘ 
nod nicht ganz Befinnung und Wirt 
abhanden gelommen war, ſchloß ſich 
dem Angriff an. Noch einmal ſchmet⸗ 
terten die Trompeten, noch einmal 
erllangen die dröhnenden Heerpau⸗ 
ten. Die 


in. Die Veltdemfchen ftubten, aber 
u De aen fapfee län Eintae . ; 
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Strede wichen fie zurüd bi3 dahin, 
wo ihnen die Waldede eine Anleh: 
nung für ihren linfen Flügel bot. 
Dort fchloffen fie ihre Reihen und 
erwarteten — wenn aud; in der Min 
derahl — mutig den Angriff. 

Doh bald mar der ungleiche 
Kampf entjchieden. Von den herzogli: 
hen Armbruftfhüten mit Pfeilen 
überfchüttet, bon dem Yyuhvolf der 
Braunfchmweiger Gilden in der Front 
mit Hellebarden und Morgenfternen 
angegriffen, in der rechten Flanfe 
und im Rüden von den ftädtifchen 
Reitern umfaßt, erlagen die Belt: 
hemjchen troß tapferen Widerftandes. 
Mas nicht auf der Wahlftatt blieb, 
rettete jich in eiliger Flucht; dem vor= 
Bin von ihnen gefangenen Herog 
Bernt gelang e3 in dem wilden Ge- 
tümmel, fich twieder zu den Geinigen 
durchzuſchlagen. 

Die nächſte Folge dieſes Wechſels 
hier unten in der Ebene war, daß 
ſich auch auf der Mauer wieder das 
Blatt wendete. Von Scham ergrif— 
fen, jebten die geflohenen Magdebur: 
ger und Lüneburger, jebt im Rüden 
gelichert, von neuem bie Leitern an 
und famen Rolef und feinen wenigen 
treuen Genoffen zu Hilfe. Die Be- 
lagerten aber verloren beim Anblid 
der Niederlage ihrer Freunde in der 
Ebene den Mut. Yhr Widerftand er: 
lahmite mehr und mehr, Diderit 
v, Ube, ihr Anführer, fiel, tötlich ge— 
troffen, da erfchien auf der Spibe des 
Bergfriet3 al3 Zeichen der Eraebung 
eine weiße Yyahne, und zualeich öff- 
nete jich da3 Haupttor der Burg, bie 
Zugbrüde fam lanafam herab und 
legte jich über den Graben, 

Auf beiden Seiten geboten Die 
Irompeten Stilftand. Die Burabe- 
jaßung 309 fih bis zum Berafriet 
zurüd und bildete um denfelben einen 
Ihübenden Krei3. Kaum zehn Schritte 
bon ihnen entfernt lagerten fich in 
einem zweiten umfaflenden reife die 
Stürmenden zwifchen ftöhnenden 
Vermundeten und blutenden Leichen. 
Dben auf der Plattform be3 Berg: 
friet3 aber zeigte fich jeht ein felt- 
lames Bild. 

Ale Gefangenen, welche bis jebt in 
den Verlieben und Türmen der Belte, 
ihrer Auzlöfung Barrend, geihmanhtet 
hatten, waren von den Schnapphäh- 
nen dort oben hinauf gebradt. Das 
mar auf Vörzfeldes Vorfchlag aefche 
ben. Durch ihren Anblid und bie 
Drohung, fie dem Tode zu überlie- 
fern, hoffte er den menfchenfreunbli- 
chen Herzog Albrecht zu milden Ka 
pitulationsbedingungen zu beſtim— 
men, 

Gr felbft unterhandelte darüber 
mit dem Fürften an der Zuabrüde, 
während die herzsaliden Mannen 
mit neugierigen Bliden die feltfame 
Berjammlung auf der Plattform de3 
Bergfriet3 betrahhteten. Die mwenia- 
ften von ihnen mußten, was diejeibe 
zu bedeuten Habe, auhRolef nıcht, bis 
Herzog Bernt zu ihm trat und ihn 
Darüber aufflärte. Da rik ber Ritter 
den Stechhelm vom Haupte, melder 
fein Antli verbedte, und indem fei- 
ne Augen prüfend die Schar dort 
oben mujterten, rief er mit gellender 
Stimme: „fe vam Damme!“ 

Unbeantiwortet blieb der Auf, aber 
jebt teilte _fich oben die Menge und 
zwei ſchwarzgekleidete Frauengeſtal⸗ 
ten beugten ſich ſpähend über die 
Brüſtung herab. Jubelnd erkannte 
Rolef die Geſuchte — „Ilſe, Ilſe,“ 
rief er ihr aufjauchzend zu, riß die 
Feldbinde von der Schulter und 
ſchwenkte ſie hoch in der Luft. Da ge— 
wahrte auch ſie ihn und winkte ihm 
mit der Hand und er fah,. wie ibre 
Lippen Worte bildeten, aber ma fie 
fagte, blieb ihm bei der Höhe 
Zurmes-und dem rinadum herrfchen- 
den Getöfe underjtändlid. 

Seboch nicht auf lange. Schon mar 
eine Berftändigung zwilhen Herzog 
Albrecht und Junker Vörsfelde zu— 
Stande gefommen. Die Schnapphähne 
überaaben die Burg mit allem, was 
darin mar, befonder3 den Grfange- 
nen, fehworen Urfehbe und aelobien, 
bie Lande Braunfchiweig und Lüne- 
Burg bei Tobesftrafe zu meiden. Da- 
für fchenkte ihnen ber Fürft Leben 


und Syreibeit, auch durften fie mit-- 


nehmen, was fie am’ Leibe trugen. 
©o bald tiefe Bedingungen verein- 
Bart und mit Hanbfchlag bekräftigt 
waren, ritt Innker Vörsfelde vom 
led weg in ſchlankem Trabe in die 
Ebene hinein. Er wußte nur zu gut, 
daß die Burg in ihrem Innern Din⸗ 


ge berge bei deren Anblid ber Fürft 


leicht anderen Sinned werben umb 


. fi geneigt fühlen möchte, fein Gma- 
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Sonntagpoſt, Chicago, Sonutag, den 27. 


BR 


Septimus und Säuberlich. 


Von Manuel Schnitzer. 
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Irogdem die Gefchichte, die ich 


‚börer, je nad ihrer Barteiftellung, 
'verdroß oder belujtiate. Denn es war, 
hier erzählen will, nicht der ruhm⸗ im Grunde genommen, nur ſo, als 
vollen Vergangenheit Drillichaus an— wühle er in einer ſchmerzhaften, ge— 
gehört, ſcheint fie mit doch ein Körn- heimen Wunde. Die aber wurde ihm 
chen jener köſtlichen Narrheit zu ent— > jeiner Familie an bem Tage zu— 
halten, die dort zu Zeiten unferer gefügt, an dem man jeinen Som- 
Großväter zum blühenden Baume |pagnon Säuberlich eingeladen hatte, 
gebiehen ‚war: dazumal, als jeder 11H an ber Gründung des Lefever- 
Bürger der Stadt noch ein ganzer eins zu beteiligen, während er felbft 
Mann geiwefen, tüchtig im Kern, im | N auffallender Meife übergangen 
befonderen jedoch anderen Wejenz | worden war. i 
alS fein Nachbar, jeder ein Menfch | Nun wäre ihm wohl die ganze 
für fi, mit einem nur ihm jelbft Sache nicht nahegegangen, ba er 
leigentümlichen Stic) ins Wunder: |Purhaus fein Sntereffe für derartige 
| Tiche, !Dinge befaß, wenn Frau Sufanne 
, h ; Bar pi ‚Säuberlih feiner Frau. gegenüber 
Doc ich will mid) nicht im mes | nicht plößlich ein etwas hochfahren: 
mütige Betrachtungen verlieren, Die nes Mefen angenommen und begon- 
meine lieben Landsleute nicht mehr ‚nen hätte, allerlei Tpike Bemerkungen 
‚verjtehen und über die fie wahrſchein- fallen zu Taffen, die geeignet twaren, 
|lich bie Nafe rümpfen iverben, Denn die geijamte Familie Septimus zu 
— Pa tet altklug ‚geivorben ‚feit | fränfen und herunterzufegen. Die 
damals, und bas gejunde, Eräftige |fleinen Plänfeleien wurden anfangs 
Laden von einft gilt den nadhmwac- nur im eriten Stodwerf des Haufes, 
ſenden Geſchlechtern vielleicht für un⸗ das den Kompagnons gemeinſchaftlich 
ſein. Beſonders ſeitdem ſie fo eine gehörte, zwiſchen den Frauen allein 
—* Kaſino oder Bene 1. ‚geführt. Allmählich aber nahmen fie 
em fie, wenn nicht gerade über die an Schärfe und Ausdehnung fo fehr 
Geſchichte der Welt entſchieden oder zu, daß ſchließlich * E A 
| „polnifche Bant“ gefpielt, oder der | geichof; drangen, Ivo die ausgedehn- 
Namenstag eines ber —5—* Aus⸗ ſen Geſchäftsraumlichteilen, Schreib 
ſchußmänner gefeiert wird, Debutten ſtube, Roggen-, Weizen-, Hafer⸗ und 
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lich mit jener Würde und jenem maß— ſich's zu ſagen“, und zwar ſo gründ⸗ 
vollen Sprechergewicht, das Leuten lich, daß ſie im Verlaufe ihrer Aus— 
eigentümlich iſt, die öffentliche Reden einanderſetzung erklärten, ſie brauch⸗ 
zu halten gewohnt ſind. Das wiſſe ten ſich nur anzuſehen, um eine breu—⸗ 
man: ſein Kompagnon ſei genau ſo nende Luſt zu empfinden, aufeinan— 
ein Widerſprecher, Rechthaber, Auf— der loszuſtürzen . .. Am Ende kamen 
rührer und Demokrat, wie ſein Ba= |fie überein, ganz auseinander zu ges 
ter gewejen.... Co ein Rabifaler, hen. Da aber feiner dem andern feis 
der alle, die über ihm ftünden, mit nen Hausanteil Täuflich überlaffen 
Feuer und Schwert ausrotten möchte. | wollte, damit man nicht fage, er 
Dem die friedliche Ruhe der Vor- | habe nachgegeben, fo wurbe verein- 
nehmbenfenben ein Greuel fei. Und |bart, daß Säuberli eine Mauer 
|der, mit einem Wort, nicht zu jenen zwiſchen den beiden Anteilen auffüh— 
„oberen Zehntaufend“ gehöre, für die ren und für fich eine zweite Treppe 
er Kaſino ‚ein Vereinigungspuntt | bauen laſſen müſſe. Fernerhin aber 
geſchaffen ſei. Er ſelbſt wäre ſtolz ſollte keine wie immer geartete Ge— 
darauf, ſich von ſeinen Mitbürgern meinſchaft zwiſchen ihnen fein. 
in ſo ſchmeichelhafter Weiſe geehrt zu Diez alles wurde vor dem Notar 
‚fehen... Und das könne eben nicht geordnet und dann in möglichfier 
jedermann von ſich ſagen. Bei diefen site zur Nollendung aebracht, troß= 
Worten brad GSeptimus in ein dem der leivenichaftlihe Septimus 
trampfhaftes Laden aus. Er Hätte} yiht unterlaffen fonnie, dem neuen 


‚gern etwas ertwidert, aber jeine Kehle |Yau allerlei Schwieriafeiten in den 
Iwar tie zufammengefchnürt, jo db 


De De ae a a ı Weg zu legen. Schließlich aber erhob 
‚er mur einige ſchrille Töne herbors | ich doch die trennende Wand ziwifchen 
‚prefien fonnte, bie indes feine oh den Wohnungen und Gefchäften, und 
j mächtige Wut genuafam zum Aus- der Friebe, der jeit einem halben 
drud brachten. JInfolgedeſſen entfiel / Jahre geſrce ewefen, kehrte zurüd. 
qauch Die tmohlvorbereitete Replit pe e Eude nur ſhein 
Säuberlichs, in deſſen bis auf —A vie Tine der Mauer. bie bie 
kurzes Badenbärtchen rafiertem Ge- Frauen erhinderte miteinander in 
‚Ticht ein Lächeln der Befriedigung er: | Berörun. zu fommen und fich zu 
| 'beobndfen. Der Hak war zurüdges 
-Tipänent nd Lonnte nicht zum Aus 
N) arangeı, aber im geheimen 
| * | alimn 2 ft dr ( 
‚fer Stunde jchmoll von beiden Seiten me ne an an 
bie Grbitterung derart an, baß einisnmerzbafter, je mehr man auf bei- 
ımeuerlier und noch beftigerer Zus den Seiten zum Bervußtfein Zam 
ITammenftoß bald erfolgen mußte. |pak men bei dem vollftänbinen Bruch 
Die Veranlaffung Hierzu Tieß nicht | : 


Im 


n. 
| e . Fr . 
| &3 mwurde alfo wieder ftill in ber 
Schreibftube, aber e8 war nur d 
|Rube vor dem Sturm. Denn feit bi 


führen über das, was als ſchicklich 
oder unfchielich anzufehen fei in der 
quien, bürgerlichen Geſellſchaft von 
Drillichau. 


Gerftenmagazine, fich befanden. Dort 
‚fam e3 endlich zu einem erniten Zu 
|Tammenftoß, bei dem fi die Männer 
für bie Beleidigungen ihrer Damen 


n auf fich warten, 


Frau Säuberlich hatte namlich zur 
| Feier ihres Geburtstages einen groß- 
lartigen Empfang aller Kafinomit- 


Wa3 aber den einen handelnden | verantivortlich machten und auch er= | gfieber und deren Damen beranftal- 


etwas aspßer acht aelaffen, das nun 
‚zutage tnt und ftürmifch fein Recht 
forderte. Xs handelte ſich dabei um 
mehr und wn wichtigeres, als um die 


— 22* — ... 
'gegenjeitige materielle Schädigung, 


Helden diefer wahrhaftigen Begeben= | Härten, diefe Verantivortung mit qu- 
beit anbelangt, nämlich Herrn Michel |tem Gemifjen übernehmen zu wollen. 
|Septimu3, fo muß gejagt und au3- | Bei diefer Gelegenheit gelanate Ver: 
\drüdlich hervorgehoben werden, daß |TKiedenes zur Sprache, was teines- 
er ein Mitglied jenes Kafinos var, |weg3 danach angetan ivar, den für 
iwiervohl er, aleicdy den anderen zmei- | Haus und Gelchäft fo notwendigen 
taufenddreihundertundachtundfünfzig | Frieden herbeizuführen. Septimus 
den Seelen der Stabtbemoh: |berief fich, indem er feine tleine, 
| zivar mit grimmigem Hohn auf fei- erhob und zu dem ein wenig beleib- 
nen. ehemaligen Freund und Kom |ten, anfcheinend ruhig und in diplo- 
pagnon Joſef Säuberlich, der diefen | matifdher Pofe daftehenden Säuber- 
|Yusdrud gebraucht hatte — unbe: lich emporfchrie, auf das hohe Alter 


5 „ie: : Er ey: s 
dingt zu den „oberen Zehntaufend“ |Teiner eingeborenen yamilie, bie be- | 
von Drilfihau gehören mußte, für reit3 zu einer Zeit in Anjehen ftand, | 


|die die Pforten des Lefevereing offen |al3 man in Drillihau von dem Da- 
Bauten. Da man ihn de nicht in | fein der Säuberlichs nod gar nichts 
jein folgendes Zaufend einreihen |gewußt habe. Seines Freundes Va— 
| könne, weil: fein? aufzutreiben wäre, |ter märe ja doch nur ein bergelaufe- 
|meinte er. &2 jet denn, man hätte [ner Junge gemefen, gerabe dazu qut, 
fich’S ertra irgend woher verfchrieben. |mit der figengebliebenen Tochter 
|Und immer, wenn Herr Septimus |eines vornehmen Bürgers verheiratet 
davon fprach, fügte er mit einem |äu werden. Don diefer feiner Mutter 
nicht ganz unbefangenen Lächeln hin- eben habe er die Hodnäfigfeit, von 
lau, daß er auf diefes Kafino mitfamt |Teiner eigenen Frau die lächerliche 
jeinem früheren Freunde pfeife. Aber | Bornehmtuerei und Hoffart und bon 
|twiewohl er fo gut pfeifen fonnte mie |feinem Vater Adam Säuberlid das 
einer, pfiff er in Wirklichleit doch glatte, kriecheriſche Weſen, wie es nö— 
nicht, denn die Galle regte fich in ihm, |tig fei für fo ein Kafino, wo er na 

Iund fein Blut begann zu fochen. Die |Derzensluft um ben Bürgermeijter, 
fräftigen Zähne preßten fich knir- den Bezirksrichter, Adjunkten, Aus⸗ 
ſchend aufeinander, daß die Wangen- kultanten und alle übrigen herum 
fnochen in dem Teidenfchaftlich beiveg- ——— könne Und es ſei 
‚ten Gejichte fcharf herbortraten, und | harakteriftiich, daß er bei all feiner 
in die Augen fam ein Glimmen tie Yufgeblajenheit al ein „Ausihuß 
von Zorn und Hab. Sonft autmütig ‚dur die Welt ftolzieren müfle.... 
junb einem Eugen Scherz nicht abae- 1Was dagegen ihn, Michel Septimus, 
neigt, verfiand er in biefem Punkte |beireffe, fo brauche er nicht ein Wort 
Igar feinen Spaß; die bloße Ermäh: |über fi} zu verlieren, man hätte jei= 
inung be3 SKafinos. brachte ihn aufer |nen Großvater und Vater gekannt, 
fi und verbarb ihm feinen beiten jund man milje ganz qut, iver er fei, 
| Tag. Menn er fich auch bemühte, fei- |und wer feine Frau fei, und iver fei- 
nen Grolf hinter boshaftem Spott zu |ne Tochter jei.... 

berbergen. Aber der reate ihn in weit! Das miffe man in der Tat, unter- 
| höherem Grade auf, al3 er.feine Zu: |brach ihn endlich Herr ofef Säuber- 


== 
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denwort zurückzunehmen. Auch wollte ſchühen zu, welcher den rafenden Rei- 
gen, was er am Leibe trug. Denn in und auf den Körper eines Sterbenden 
der allgemeinen Verwirrung des deutete, deſſen Haupt in ſeinem 
Sturmes hatte er den Fall des olten Schoße ruhte. „Vorſicht, Ihr über— 
Diderik v. Uhze wohl zu benutzen ver- reilket meinen Bruder.“ Doch Vörs— 
ſtanden. Er trug den Sterbenden aus felde kümmerte die Warnung nicht, 
dem Getümmel und drückte ihm die achtlos ritt er ſo dicht an der Vrüppe 
Augen zu, aber nicht aus chriſtlichetr vorüber, daß der rechte Hinterhuf ſei— 
Liebe, ſondern um ſich ſeiner Schlüſ- nes Pferdes den Fuß des Verwunde— 
ſel zu bemächtigen. Mit Hilfe derſel- ien zerſchmetterte. Ein ſchmerzvolles 
ben ſetzte er ſich in den Beſiß des Zucken lief durch des Sierbenden 
Goldes und der Juwelen, welche der Körper, ein gurgelndes Stöhnen 
Alte in ſeiner langen räuberiſchen rang ſich aus ſeiner Bruſt herauf und 


ner — das behauptete er ſelbſt, und ſchmächtige Geſtalt auf die Zehen 


| ⸗ * Re die Jich Die ehemaligen Kompagnons 
‚tet. Tags darauf erklärte Septimus, | nd Freunde durch eine erbitterte 
er dulde nicht, daß die ihm gehörige ie 599 
2 .- uf ya = g Oberen | tonfurzenz zufügten, — e3 hanbelte 
Tr dauſes von fig ars 
o „oderen ſich um ein Höheres... um das Glüd 
| Behntaufend“ abgetreten unt ruiniert |Iipeier ren die biäßer J— 
Pen * >. en yeindfeligfeiten ganz und gar fern 
F A * ie: 2 = eilt 'gejtanden hatten: um bie Kinder ber 
am HINEM 1 * en Dei — ehemaligen Freunde, um Bernhard 
* ——— en ıSäuberlih und Fräulein Eveline 
’ ’ ’ 9 £ .r . ..« 
und nicht in direkter Anrede, fondern | Disje, ein achtzehnjähriges, blon- 
indem er jich an ben verlegen drein- des und 


‘ rehäugiges Mädchen von 

z | 9° \ JURgN en 
ee wandte und | siffem, ja etwas jheuem Wefen, ivar 
iefen höflich bat, 


’ & * 1 I m . . 1 .. . 
— > — —7 und Winter über bei Ver— 
„ihm“ — Herrn Säuberlich nämlich, wandten zum Beſuch geweſen, in je— 
der ſeinem Geſchäftsteilhaber gegen— ner ſchleſiſchen Stadt, wo auch der 
* ts Qoftii : —— — — — 
— und ſich eben in die Leltüre unge Süuberlih nach Beendiaung 
* eingelaufenen — ver⸗ ſeiner Univerſitätsſtudien und ſeiner 
tieft hatte, * ſofort auszurichten. | Mrarig fich ai® Apotheker niederge- 
|Daranf verſchwand Säuberlichs | (offen hatte und jeht ernftlich daran 
jorgfältig gefcheiteltes, ein bischen | nachte, Eveline, die *r von Kind auf 
glagiae3 Haupt hinter einem Brief: geliebt, zu: heiraten. 

‚blatt, und von doriher ließ fich feine) Her Zuitimmung ihr Eltern ges 
— ar 5 * —— 1— die ja im Scherz of genug von 
he erſtändigerweiſe das Wort gar Mahricheinlichtett einer Tolch 
a zu —— — Wahrſcheinlichteit einte ſolchen 
FRE IITTeN , u Bet Verbindung gefprochen, hatten Tich 
|bernehmen: „Cagen Gie „ihm Herr Bernhard Säuberlih und 
‚bitte, baß feine Treppe mit meinen; Sräufein Eoeline Septimus, der 
| Teppidien belegt wat, und baf ihn | Seimlichteit froh, die dem Gelbfiber- 
das jchöne Kladierfpiel meiner Frau |ständlichen immerhin einen leiien, 
nicht3 angehe. Das wäre doc) Kaviar | zomantiichen Hauch lieh, den Ver: 





Tätigkeit angefammelt Hatte, und ver: 
barg bdiefelben unter feiner Rüftung, 
Daher drängte e3-ihn jebt, mit feinem 
Raube das Weite zu fuchen. Unbe— 
fümmert um bie zahlreichen Verwun- 
beten jprengte er über das Schlacht⸗ 
feld, fonder Achtung; ob die ſchweren 
Hufe feines Pferdes die Glieder bie- 
fer. Hilflofen zermalmten. „Vorjicht! 


BVorficht!” rief ihm ein Mann in der |da 


N 


er fant tot zurüd. Sanft ließ ihn fein 
Bruder zur Erbe gleiten, dann griff 
er mit grimmigem Entfchluß roch ber 
Armbruft, zielte und brüdte ad. Und 
ber Pfeil verfehlte fein Ziel nid. 
Der milde Reiter, dem er gegolten, 
Ihwantte im Sattel, dann alitt er 
herab und ba& herrenlofe Pferd jagte 
allein in wildem Lauf über die Ebene 


bin. 9 y 
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füra Volt,“ 

Der Buchhalter blickte feinen Chef 
wie dumm an, rip den Mund auf 
und drehte jich nach dem zweiten Chef 
um. Septimu3 war eine Blutiwelle zu 
Kopf geitiegen. 

„Sagen Sie „ihm“, jchrie er, auf 
feinem Seffel hin und ber rutfchend, 
Pe Sie „ihm“, daß er feine Tep- 
pie über die hochariltofratifchen 


—— breiten ſolle, die fich| 


por dem Haufe des Bürgermeijterd 
befinden... Auf meiner Treppe ha= 
ben fie nicht3 zu fuchen, feine noblen 
Teppiche. Meine Treppe bat fich nicht 
zu fchämen vor feinen „Zehntaufend“, 
daß er fie beveden muß mit dem ab= 
aefchoflenen Plunder. Sind aud 


des der Junker gern in Sicherheit brinz |fer geräde auf fi zufommen fah|„Ausjduß“, feine Teppiche!“ 


Säuberlih fprang auf, ebenfo 
Septimus, und jeder. fahte, blutrot 
vor Grimm, eine Schulter de3 Buch: 
halters. 

„Sagen Sie „ihm,“ kreiſchte der 
Würdige, ſeine Haltung verlierend, 
„daß ich es ſatt habe, mit ihm zu 
verkehren — —* 

„Sagen Sie dem Narren,“ unter: 
brach Septimus brüllend, „daß ich 
ihm unſeren Vertrag kündige. Ich 
brauche keinen — —“ 

Der Buchhalter ſchnappte nach 
Luft, ſchnellte von ſeinem Sih auf 
und machte ſich los. 

„Vielleicht ſagen ſich das die Her⸗ 
ren ſelber,“ rief er mit weinerlicher 
Stimme, indem er zur Tür eilte, ſie 
aufriß und, ſich den Kopf haltend, 
eiligſt verſchwand. 

Eine Weile ſtanden ſich die beiden, 
Aug’ in Auge gebohrt, ſchweigend ge⸗ 
|genüber, ‘dann aber begannen fie 


| fobungstuß geaeben und die Vers 
lobungs ringe gewechſelt, und waren 
dann guten Mutes nach Hauſe ge— 
reiſt, in der Abſicht, ihre Angehörigen 
mit der großen Neuigkeit zu über— 
raſchen. Als ſie aber, in Drillichau 
angekommen. Arm in Arm und in 
— Stimmung, vom Bahnhof 
in die Stabt gingen — e3 mar um 
die Mittagsitunde — bemerften fie 
zu ihrer Bertvunderung, dak die 
Leute, die ihnen beaegneten, fie mit 
ganz eigentümlichem, gaffendem Er= " 
ftaunen grüßien.... 

Nun ja, dachten fie vergnügt, ins 
dem fie ihre Arme feiter an fich drüd- 
ten, nun ja, die Bhilifter und Spieß- 
Hürger ahnen freilich nicht, was votre 
gefallen ift und find entrüjtet über 
die Kedheit zweier verliebter Dien- 
fchentinder, die am hellihten Tage 
Arm in Arm dabergeben... 

Indes, vor ihrem Baterhaufe an 
gelangt, mußten ſie doch, aufs höchſte 
betroffen, wie mit einem Rud ſtehen 
bleiben... Zmei Firmenjchilder in 
grellen Farben... Zwei Gefchäftd- 
läden ... Zwei ſchmale Haußtore, des 
ren Anſtrich noch nicht ganz getrock— 
net war und einen ſtarken Firnis— 
geruch ausftrömte, ftatt ‘bed altge- 
wohnten einen, gemeinfamen... 

Verftändnizlog und erfchredt faz . 
ben fie fih an, und unmillfürlich 
glitt Evelinend Arm aus dem ihres 
I&lanten Begleiter, der, aleihfam 
erftarrt, fich einen Augenblid lang 
nicht rührte, 

Verſiehſt du etwas davon?“ 
brachte er endlich mühſam mit auf⸗ 
geregier Stimme hervor. 

Aſ feſſe a nicht,“ flüfterte fie 


— 
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tonlos, „ach, Bernhard“ — ſie klam— 
merte ſich an ihn — „vielleicht, daß 
ein Unglück... Leb' wohl.“ ſagte ſie 
plötzlich erbleichend, indem ſie im 
rechten Haustor verſchwand und die 
befannte Holztreppe hinaufftürmte. 

Banger Abnungen poll eilte aud 
Bernhard Säuberlich die ſchön gemei- 
Belten Steinfiufen empor, bie nun 
mehr in das erite Stodwerf de? lin- 
fen Hausteils führten. 

Sin den Wohnungen diesfeit und 
jenfeit der Scheibewand fpielten Fich, 
nadoem Die gqeaenfeitigen Auftlä- 
rungen erfolgt waren, Szenen ab, die 
fih nur durch den Grab bes Lärm 
unterfhieden, den fie da und dort 
berurjachten. 

Eveline war, ohne ihre Reiletoi- 
fette abaeleat zu haben, in ben Groß: 
vaterftuhl aefunten unb meinte fill 
und troßig in fich hinein, während 
ihre beferate Mutter ihr janft zü= 
ſprach und Geptimus, in immer lei- 
tenfchaftlicheren Eifer geratend, ihr 
die Gründe auseinonderfehte, die ihn 
zwängen, fich dem unüberlegt umd 
leihtfinnia anaefnüpften Rerlöbniffe 
mit feines Iodfeindes Eehn, den er 
aewik — für fich allein betrachtet — 
fehr bochachte, ja feit jeher aern ge— 
habt habe in den MWeq zu Stellen. 
Aber da? arme Rind, ganz niederge- 
fchmettert von dem, mas e2 erfahren, 
glaubte vor Leid und Scham faft ver- 
geben zu müflen, und fchien aflen | 


—— — — — — — — — — 


Vernunftgründen und jedem Zureden 
unzugänglich. Den Blondkopf in die 
Fauteuilede aebrüdt, das Geficht mit 
dem tränenfchweren Iafchentuch be- 

bet, zitterte jie am aanzen Leibe, den 
bad Tautlofe und frampfhafte 

Schluchzen zucken machte. Erſt der 
Hinweis auf ihre bisherige Folgſam— 

leit brachte ſie ein wenig zu ſich. Sie 

entfernte das Taſchentuch von ihrem 
Antlit und hauchte. ohne die Augen 
zu öffnen, mit matter Stimme, mar 

ſolle fie nicht peinigen, ſie werde folg— 
fam fein, o, fo folafam.... Aber 
jebt fühle fie fich franf und jchmad 

— man möge ihr doch mentgjten? ae= 

ftatten, zu Bett zu aehen und zu jter- 

ben.... Und da® mwürbe fie fich von 

niemandem verbieten Iaffen, füate fie 
mit fchmerzvofler Energie hinzu, in- 

dem ihre Tränen aufs neue zu jlie- 

ben begannen. 

Vorläufig beeilte fich Frau Gep- 
timus?, ihre Tochter zu Bett zu brin- 
gen und nıch dem Arzt zu hidden, 
der der Patientin Eifenpillen ver- 
fchrieb und die Notwenbigfeit einer 
Känaeren Babereife erörterte. 

Zur felben Zeit aing Bernhard 
Eäuberlih in der Wohnung jenfeit 
der neuen Wand auf und nieber und 
erflärte feinen Eltern, daß er bie 
ganze Feindihaft mit Septimus für 
eine Lächerlichfeit halte, die aufhören | 
müfle... Daß er, wenn man ihm 
nicht feinen Willen Tieße, feit ent» 
fchloffen fei, iraend etwas zu tun, 
povon man noch jprechen merde... 
Daß er vor alten feine Würde als 
Referveleutnant niederlege.... Daß 
er nah Amerifa audwandern wolle, 
nachdem er die Mpothefe verkauft und 
feinem Vater das Geld zurüderftat- 
tet habe, das er ihm zum Antauf bes 
Gefchäftes aeaeben.... Und daß er 
perläuftg — möge gefhehen, ma? ba 
wolle — in Drillihau bfeibe, bis er 
iwiffe, was er zu tun und zu laffen 
babe. Darauf ftürmte er, bie Türen 
beitia Hinter fich zufchlaaend, davon 
und begab fich nach dem Heinen Gaſt— 
bof, wo er in düfterem Schtweiaen 
einiae Flafchen Mein tranf und für 
die Nacht ein Zimmer hefteflte. Zu 
Haufe mwolite er nicht fein, troßbem 
er mwuhte, wie fohmerzlich dies jeine 
Eltern beihämen müffe, die ihn ber: 
götterten, die ftol3 und eitel auf ihn 
waren al3 auf eine alanzpolle, ritter- 
liche Erfcheinuna in der Gefellfchaft, 
als auf einen beliebten und jtudierten 
Mans, mit dem man allenthalben 
Ehre einlsaen und Staat madhen 
fornte. 

Auf diefer Schneide ftand jeht bie 
Eade, die nun alt und jung in ber 
Etadt angelegentlih zu befchäftigen 
anfing. Förmlich vor den Augen ber 
gejamten, mit einer aewiffen Scha- 
benfreude beobacditenden Einwohner: 
Tchaft jellte jich da3 Drama von der 
ftarten Liebe ziveier Menfchenfinver 
abfpielen. 


Sn den Nachmittagzftunden ded- 
felben Tages, an dem das Liebes- 
paar anfam, waren die ehemaligen 
Kompagnons einander begegnet, bat- 
ten fich jebodh, nach einem durdhbrin- 


genden Blide, wie auf Kommanbde |bü 


ben Rüden gelehrt. Ih 
gegenüber üuferien fü Dan, ap 


Kr 
a N nn * — 
— — 


— 


ihren. Seinem tarrtopf, 
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Sonutagpoſt, Chicago, Sonntag, den 27. 


aufgereizt haben müffe, um eine Jold 
peinlihe Cituation berbeizuführen. 
Daß aber weder Frau Sufanne 
Säuberlih noch Frau Pepi Septi- 
mus auf Diefe Bemerkung keins jener 
anſcheinend harmloſen Worte erwi— 
derten. die den Mann zum äußerſten 
anzuſtacheln vermögen, ja daß ſie ſo— 
gar den ſchüchternen Verſuch machten, 
zu widerſprechen, hatte ſeine beſon— 
deren Gründe. Sie glaubten nämlich 
weder an Verführung, noch an Auf— 
reizung, ſondern waren im tiefſten 
Innern von der Echtheit dieſer Liebe 
überzeugt. die zu ſolch verhängnis— 
voller Unzeit aufgeblüht war in den 
jungen Herzen; zwiſchen denen es 
teine Scheidewand gab; Die feine 
Rückſicht und kein Erbarmen fühlten 
mit dem verwundeten Stolz ihrer 
Eltern, und nichts, nichts in der Welt 
anerfannten, als ſich und ihr eige— 
nes, heiliges Recht ... 

Und dies erfuhr Frau Säuberlich, 
als ſie desſelben Abends, von einer 
quälenden Unruhe erfaßt, heimlich 
ihre Wehnung verließ, um den ge— 
lieblen Sohn im Gaſthof aufzuſucken 
und ihn unter Tränen zu beſchwö— 
ven, ihr und feinem Vater, der ſeit 
der Ilnterrebung mie gebrochen Sei, 
nicht die Schande anzutun und fein 
Elternhaus zu meiden. Worauf Bern: 
Hard, den der Weingenuß noch mehr 
aufgeregt, erklärte, er fönne niht — 
nein, er Fönne nit — um feinen 
Preis könne er die Schwelle jenes 
Haujes betreten, in dem man ihn 
aus jo nichtigen Urfachen zum Ber- 
zicht auf Eveline, feine Braut, habe 
bewegen wollen.... Er fei ein Eh- 
renmann, an bem fein Mafel hafte, 
und. gewohnt, fein Wort zu halten; 
und das habe er jenem Weſen ver— 
pfänbet, das man aus feinem Herzen 
reiben volle; das er über alles liebe, 
und ben dem er nicht Taffen Fönne 
und nicht laffen wolle, niemals [affen 
werde und wenn die Welt darüber 
zugrunde oinge.... 

Die Mutter, in der tödlichen 
Ungit, ihren Sohn, ihr einziges 
Kind, für immer zu verlieren, tat 
nah langem inmnerem Kanıpfe das, 
mozu Jie unter anderen Berhältnijfen 
niemand beimogen haben würde: fie 
überwand ihren Kochmut. Sie hätte 
auf die Anie jinten mögen vor dem, 
ber jie jo tief Demütigte, um fich ihn 
zurüdzugewinnen, ihn zu retten, der 
in jo herrlicher Entfchloffenheit vor 
ihr ftand, mit einem Male fo ganz 
ihrem Urteil, ihrem Einflufle, ihrer 
Macht entwadhlen... Und doch ihr 
Kind! Und fie, die geflommen mar, 
um feinen Familienſtolz zu ertvecken, 
ihm die Ueberzeugung beizubringen, 
daß ein einfältiges, unbebeuicnbes 
Ding wie Eveline einen Mann, der 
ihr Sohn jei, auf die Dauer nicht 
glüdlih machen fönne, empfand jeht 
nicht anderes als die heike Gehn- 
jucht, diefen aroßen, ftörrifchen Jun 
gen zu Tieblofen und ihm alles zu 
periprecken, was er mochte, wenn er 
nur mit ihr geben wollte. Sie begann 
von Eveline zu reden, als hätte fie fie 
von jeher innig aeliebt, und ftellte 
ihrem Sobne ihren ganzen Einfluß 
auf den Vater zu Gebote, damit bie- 
fer zur Vernunft füme und. ben er: 
ften Schritt tue zur Verföhnung mit 
Septimu3, bon dem jie allerdings 
nicht wiffe, ob er geneiat fein merde— 

Al3 fie num nebeneinander — fie 
Batte ihren Arm in den feinen gelegt 
und hielt ihn felt, als fönnte ihr der 
Junge davon! ufen — nad Haufe 
gingen, trafen jie Frau Geptimus, 


die, ein Tuch um Kopf und Schulter, | 


bleih und vermweint, in der Nähe des 
Gajthofs ftand, al3 erwarte fie je- 
manben. 

Auch fie Hatte nach einer langen 
Unterredung mit Eveline heimlich, 
da3 Haus verlaffen. Sie fühlte Tich 
gedrängt, Frau Gäuberlih aufzu- 
judhen und mit ihr zu fprechen. Noch 
mebr fteigerte fich ihr Verlangen ba- 
nad, nachdem fie erfahren, mad in 
der Wohnung jenfeit? der Scheibe: 
wand borgefallen war... In bie Ge- 
nugtuung, die fie darüber empfand, 
mifchte fich das Mitleid mit dem 
Schmerz ihrer yeindin und mit ih- 
tem eigenen. Und da fie fich nun ge- 
genüberjtanden, blidten jie einander 
eine Meile lang traurig an, dann 
aber fielen fie jich [chluchzend um den 
Hal, baten fih um Verzeihung für 
alles, mas fie fich gegenfeitig ange- 
tan, und begannen, in diefer Weife 
beruhigt, die ganze Schuld an bem 
Gejchehenen ihren Ehegatten aufzu- 
ürben, unb amar jebe mit bewun- 
bernäierter Selbfiverleugnung dem 
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feinem | ihrer 


„Jein“ Kind das ihre verführt ——— Groll, ſeiner lãcherlichen 


Furcht, ſich durch Entgegenkommen 
eine Blöße vor den Leuten zu geben. 
Nach ſolchen Herzensergießungen war 
es ein kleiner Schritt zu einem förm— 
lichen Schutz- und Trutzbündnis zu— 
gunſten des Liebespaares, deſſen ge— 
waltige Leidenſchaft jedermann rüh— 
ren und erfehüttern mußte..., Und 
jsrau Septimus, der Bernhard zum 
Erjtaunen feiner Mutter wiederholt 
die Hand füßte, ließ fich fogar hin 
reiben, Govelinens Geliebten einen 
| Selud zu erlaußen, 
Mann vorläufig nichts 
follte... 

Vom Safine und der eriten Zer- 
anlaffung zu der Todfeindſchaft zwi— 
ſchen den ehemaligen Kompagnons 
an fein Wort aefproden... Biel- 
| 


erfahren 


feicht fhämten fich die Frauen bor 
| dem jungen Manne, der fein richtiges 
Verſtändnis für ihre kleinſtädtiſchen 
Angelegenheiten beſaß ... oder viel— 
leicht hatten ſie die Urſache des Haf— 
ſes, nachdem dieſer ſo weit gediehen 
ivar, überhaupt vergeflen... Genug; 
als jie, in der Nähe be3 Haustors 
angelangt, fig mit einer Umarmung 


Suli 1919. 


In deren rechthaberifcher Sucht frei- 
lich nichts gelegen fei.... Und fie be- 
gannen — nachdem fie auf einem 
Spaziergange neuerdings zufammen= 
gefommen waren und fich beraten 
hatten — ihr Arbeit von neuem, Daß 
den Vätern die Affäre nicht weniger 
zu Herzen aing als den Müttern, ilt 
jelbjtverfiändlich, aber fie, die genau 
mußten, ma im feindlichen Lager 
porging, glaubten dennoch auf ihrem 
Standpunft beharren zu müflen, in- 
dem jeder annahm, der „andere“ 


ben dem ihr |liebe jein Kind viel zu fehr, als baf 


er um feinettvilfen nicht endlich Doch 
zu Kreuz riechen werde. Sie mieben 
jett ihre Wohnung, gingen zähne- 
fnirfchend: und verdroffen umber und 
einander aus dem ene und fargten 
weniger ala je mit dem Ausfprechen 
ihrer Meinungen über einander bor 
den Reuten. 

Indes ſchien am vierten Tage die 
Beredjamkeit der Frau Gäuberlich 
erichöpft; fie fprad) fein Wort mehr 
mit ihrem Manne, fcheute fich aber 
nicht, in feiner Gegenwart mit Bern- 
hard eine Anzeige bezüglich des Ver— 
lauf3 einer Apotbefe aufzufeßen und 


verabjchieeten, waren fie feit ent= |fein Gefuch an das Kriegsminifterium 


ſchloſſen, die Sache der jungen Leute 
—* ihren Männern mit aller Zähig— 
teit zu vertreten, und volllommen 
überzeugt und aufs tiefſte gerührt 
von ihrer eigenen Friedfertigkeit, die 
das in Liebe vereinigen ſollte, dem 
ſich Männertrotz drohend in den Weg 
jtellte. 

Und es mu gefagt werben, baf 
die Mütter fich diefer Aufgabe noch 
in derjelben Nacht zu unterziehen be= 
gannen und den Tag darauf, unter= 
ftüßt und anaefeuert durch die Anive- 
fenheit der Kinder, die wie ein ftum- 
mer Vorwurf durch das Haus gin- 
gen, in grünblicher Weile fortfuhren, 
bie Argumente der unglüdlichen 
Männer, denen nun ber unerquid-= 
‚lie Hader bis ins eigene, wohlver- 
wahrte Heim nachgefrochen war, zu 
widerlegen und fo weit zu erjchüttern, 
daß die Herren fich bereit erklärten, 
durch eine Mittelsperfon mit dem 
Geaner unterhandeln zu wollen. 

Während gegen drei Uhr nachmil- 
tags Bernhard in der guten Stube 
‚ter Eeptimusjchen Wohnung in Ge- 
Telliekaft feiner Braut und ihrer 
Mama, die Hug aenug war, das 
‚Pärden ven Viertelitunde zu Bier- 
telftunde einige Minuten allein zu 
‚laffen, ein Schäldyen guten Kaffee 
trant, jaßen die beiden Väter in ih- 
ren Schreibjtuben und hörten ben 
mürbigen Herren zu, bie fie fich ge— 
genfeitia „hinüber“ aefchidt hatten, 
einen Beraleich anzubahnen. 

Aber e3 war fo, als Hätte dies das 
Schidjal felbft nicht zulaffen wollen, 
denn die Bebingungen, die fie fi 
ftellien, jchienen nicht nur unerfüll- 
bar, fondern in biefem Augenblide, 
da die Männer fi berbeiließen, 
überhaupt eine Verföhnung zu wün- 
'fchen, geradezu wie in Hohn geträndt. 
Septimus nämlich verlangte nicht® 
geringeres von Säuberlih, als daß 
biefer auf Mitgliebfhaft und Aus 
(Tußftelle beim Kafino berzichte, 
een Säuberlich den Vorſchlag 
machen ließ, ſein Feind möge — und 
er ſelbſt werde dies kraft ſeines Ein— 
fluſſes durchzuſetzen wiſſen — dem 
Kaſino beitreten und eine Ausſchuß— 
ſtelle annehmen, damit endlich der 
Streitpuntt aus der Welt geſchafft 
unb vollfommene Gleichartigfeit vor- 
Ibanden fei... So mußte einer den 
|Vorfchlag des andern für eine Ant- 
|twort auf fein eigenes Verlangen hal: 
ten, und beide waren infolgebeifen im 
höchften Grade erboftl. Septimus 
warf auch den Triebensboten furzer- 
Hand Binaus, um fich, wie er fagte, 
nicht zu Nergerem hinreißen zu laffen, 
während GSäuberlih entrüfte er- 
Härte, e8 wäre unfein, „in fo ernten 
Dingen eine fo robe, orbinäre Farce 
zu infzenieren”, und er breche in dem 
Berwußtfein, in anftändiger Meile 
borgegangen zu fein und da3 Mög 
fichite getan zu haben, um eine ö- 
fung ber fohiwierigen Frage herbeizus 
führen, die Unterhanblungen mit dem 
— Demokraten“ hiermit gänzlich 
ab. 

Dieſer unerwariete Ausgang der 
diplomatiſchen Aktion war jedoch 
durchaus nicht danach angetan, die 
Frauen, die ſich unter anderen Ver— 
hältniſſen gewiß an die Seite ihrer 
Männer geſtellt hätten, irgendwie zu 
befriedigen. Sie nannten es jetzt grau⸗ 
ſam und lächerlich, eine Herzensſache 
mit einer bürgerlichen und rein per⸗ 
fünlichen Angelegenheit zu verquiden, 
ja geradezu gefährlich für das Glüd 
i Kinder au dem ibren Gat 


- 





um Entlaffung aus dem SHeereper- 
bande und Auswanderungsbetilli- 
gung borzufefen; fodann gab Jie der 
Magd den Auftrag, bei Szrau Septi- 
mus anzufragen, ob fie mit ihrem 
Sohne befuchen dürfe, jolange bie 
ftanfe Eveline noch imftande fei, zu 
Ipredden... Dies alles begleitete fie 
mit falten, ihren Gatten förmlich wie 
Luft durchfchauenden Bliden. Säu- 
berlich warf diefes feinem Feinde ge: 
genüber an Unterwürfigfeit ftreifende 
Vorgehen fchier vom Geffel, fo daß 
er fich endlich ftotternd bereit erklärte, 
den fchweren Gang in dad Haus ne- 
benan antreten und um bie Hand des 
Mädhens für feinen Sohn erben 
zu wollen, wie e3 Jonft qute, diegmaf 
aber jehr unbequeme Sitte fei in 
Drillichau ... 

Eine halbe Stunde ſpäter ſaß er 
— denn aus Furcht, daß Septimus 
ihm keinen Stuhl anbieten werde, 
hatte er gleich nach ſeinem Eintritt 
in die Schreibſtube haſtig Platz ge— 
nommen — ſeinem ehemaligen Kom— 
pagnon gegenüber, der, unruhig hin 
und her rückend, die in dürren Wor— 
ten vorgetragene Werbung mit heiſe— 
rer Stimme dahin beantwortete, daß 
er leider gezwungen ſei. „Ja“ zu ſa— 
gen; er müſſe es tun aus Urſachen, 
die keinen Menſchen etwas angingen. 
Die jungen Leute mögen ſich als ver— 
lobt anſehen.... Uebrigens ſchicke et 
Frau und Tochter ſchon morgen ins 
Bad... Wegen der fonftigen nötigen 
Berabredungen in Sachen der Mit- 
gift:.. es handle fi um dag Glüd 
feines Kindes, und es falle ihm nicht 
ein, die Smangslage ber Gegenfeite 
in ber Geldfrage auszunügen... und 
wegen ber SHochzeitäfeier merbe e3 am 
beiten fein, ſchriftlich zu verkehren, 
oder durch einen Vermittler, denn er 
wünſche durchaus keine weitere Be— 
rührung mit dem — — „Ausſchuß“ 
hatte er ſagen wollen, aber er ver— 
ſchluckte dieſes zweideuiige Wort und 
fuhr nach einer Pauſe, in der er mit 
Befriedigung die aufſteigende Röte in 
dem gezwungenen ruhigen Geſicht 
ſeines Gegenübers beobachtete, fort: 
„mit der Familie meines künftigen 
Tochtermannes.“ 

Herr Säuberlich erwiderte hierauf, 
ſcheinbar ſehr gelaſſen, daß ihn dieſes 
„Verſprechen“, das auch ſeinen Her— 
zenswunſch zum Ausdruck bringe, 
ſehr freue, da er gefürchtet habe, 
„man“ werde einen freundſchaftlichen 
Verkehr zur Bedingung machen. Wo— 
rauf Septimus zornfunkelnden Au— 
ges Miene machte aufzuſpringen, 
während der andere ſich raſch erhob, 
ſteif verbeugte und mit einer gewiſſen 
Genugtuung das Kontor verließ. 

Noch im Laufe desſelben Tages 
ftatteten fi die Mütter mit ihren 
Stindern Befuche ab, welche Die feier- 
lihe Verlobung erfehen mußten. Bei 
diefer Gelegenheit konnte Herr Sep- 
timus, der nicht zu beivegen war, bie 
feindliche Schivelle zu betreten, da er 
mehr getan zu haben behauptete, al? 
er vor fich und der Melt nerantivor- 
ten fönne, feinen . Schwiegerfohn, 
Herr Säuberlich mit etwa3 theatra- 
lifcher Zärtlichkeit feine Schmwieger- 
tochter umarmen. Diefer indes paf- 
fierte zum Schluß daß tleine Ver- 
fehen, daß fie in glüdfeliger Zer- 
ftreutbeit, mie fie eben feit jeher ge- 
wöhnt war, von Säuberlichs gerade⸗ 
aus nad Haufe gehen wollte, unb 
zwar fo, als hätte feine fefte, noch 
nicht ganz trodene Mauer die ziei 


Guten voneinander ec 


Dies veranlaßte Bernhard zu der ät= 
gerlichen Bemerkung, daß er nicht 
Ueberflüffigeres fenne als dieſe 
Scheidewand, worauf der alte Herr 
zufammenzudte und die Frauen fi 
verjtändnislos anfahen, al mären 
jie fich bewußt worden, daß ihrer 
eine neue gemeinfchaftliche Wrbeit 
harre. 

Am nächſten Tage reiſte Frau 
Pepi Septimus mit Eveline ins Bad, 
während Bernhard, in Begleitung 
ſeiner Mutlker, die es ſich zur größ— 
len Freude ihres Mannes nicht neh— 
men ließ, das Haus ihres Sohnes 
zum Empfange der jungen Frau ein⸗ 
zurichten. in feinen Wohnort zurüd- 
fehrte. Vier Wochen fpäter, jo var 
eö berabrebet morden, follte man 
Hochzeit machen; über die Art und 
Weife der Beranftaltung aber Hatten 
die Männer einig und fchlüflig zu 
merden. Da3 tar eine bon Herem 
Sofef Säuberlich, der ald Arrangeur 
von Feitlichkeiten, feierlichen Emp- 
fängen und Aufzügen einen mohlver- 
dienten Ruf befaß, felbft gejtellte Be- 
dingung, mit der ſich Jomohl feine 
rau al3 au — veriwunderlicher- 
weife — Michel GSeptimus einver- 
jtanden erklärten. 


Die Unterhandlungen von Schreib- 
jtube zu Schreibjtube nahmen alfo 
ihren Anfang. Zunächft bediente man 
jich eines von beiden Geiten gebillig- 
ten und bejoldeten Mittler, defjen 
fih die Herren jedoch bald entlebig- 
ten. Er meinte nämlich befonders flug 
vorzugehen, wenn er bie fernigen Re- 
densarten, die er bon ben Parteien 
zu hören befant, für fich behielt und 
ftatt ihrer artige, von Entgegentom- 
mer triefende unterfchob, die nad 
dem, was borgefallen, teil zu un: 
wahrfcheinlich, teild mie der bitterfte 
Hohn Lingen mußten.... Es blieb 
alfo nur noch der fhriftliche Verkehr 
übrig, und der faiferlichen Poft fiel 
die Aufgabe zu, die mohlverjchloffe- 
nen Pasquilfe, die in dem einen Kon 
tor ausgefonnen wurden, um in dem 
benachbarten wie ein Blib einzufchla- 
gen, zweimal täglich an ihre Adreſſe 
zu befördern. Seit Menfchengebenfen 
war e3, tie der alte Briefträger ver— 
ficherte, nicht erhört worden, daß 
eine Jolde Anzahl von Mertzeichen 
für den Ortsvertehr zum Verkauf ge- 
langten... 

Die Mitgiftfrage war bald er: 
lebigt, fie bildete nicht einen Augen- 
blid lang den Punkt, von dem aus 
dem Gegner ein Hieb verfeht werben 
fonnte, denn Geptimus "Tiebte feine 
Iochter zu fehr, ala daß er mit fei- 
nem beträchtlichen Vermögen gegeizt 
hätte, während Eäuberlih zu bor- 
nehm dachte, um fich bei diefer Sache 
eine Sekunde länger aufzuhalten, ala 
durchaus notwendig fhien. Dagegen 
beftand er mit aller Zähigfeit darauf, 
alle jeine Treunbe aus dem Kaſino 
zum Chrentage feines Sohnes einzu- 
laden. Und darum nun brebte fi 
diefer mit fieberhaftem Eifer betrie- 
bene Briefwechfel. Denn Septimus 
wehrte fich gegen dies Anfinnen mit 
dem ganzen Aufwand feines leiben- 
ichaftlichen Haffes gegen jene Bereini- 
gung, bon der man ihn, Michel Sep- 
timus, förmlich ausgefchloffen hatte. 

Er mollte feine foftipieligen Para- 
ven für feine bürgerlich-einfach erzo— 
gene Tochter, fehrieb er... Auch fei 
er nicht gewillt, für bie Hochzeit viel 
Geld auszugeben... hm und ben 
Seinen genüge ber engjte Yyamilien- 
frei3 (auch da wäre noch „einer“ zu 
viel, fügte er hinzu), und er fähe es 
für gar feine Ehre an, vor dem Bür: 
germeifter und den anderen Honoras 
tioren zu glänzen und zu fatbudeln, 
Er habe nie danach geftrebt, feiner 
feinen Manieren wegen, hinter benen 
fich bei vielen doch nur ein Jchruacher 
Kopf und ein fauler Kern verberge, 
zu Anfeben zu fommen... Und nad) 
diefen Ausführungen flog er mit 
dem Ausdrude „gebührender“ Ach: 
tung. 

Darauf erwiberte Säuberlih: Er: 
ften3: er betrachte fämtliche Mitglie- 
der des Kaſinos als zu „feiner“ eng: 
ften Familie gehörig; zweitens: wüns 
Tche er durchaus nicht, daß Septimus 
fih megen „feiner Tieben und . hoche 
wilffommenen Gäfte“ beunruhige, ba 
er (Säuberlich) für fie alle Unfoften 
tragen molle, und britten3: verfüge 
eben nicht jeber über einen folcdhen 
moralifhen Mut und eine foldhe eis 
ferne Stirn, um fich über die Mei- 


nung aller anftändigen, gefitteten und 


gebildeten Leute binmwegfehen füns 
nen ..».» 
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Sonntagboft, Chicago, Sonntag, den 27. Juli 1919. 
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Der blinde Zeuge. 


S ie teieteeitetiet 


Bor langen, langen Xabren lebte 
in Uptoen, einem unbedeutenden 
Städten in der englifchen Graf: 
Ihaft Worcefter, ein alter blinder 
Geiger, Namens William Gilpin, der 
fi jeit Jahren ein Gefchäft daraus 
machte, regelmäßig die Jahrmärtte 
der benachbarten Städte und Dörfer 
zu befuchen und unter dem bergnüg- 
ten Bolte jeine luſtigen oder trauri— 
gen Weifen ertönen zu laffen. Nichts 
bejaß er, alö die armjelige Bettler: 
tleidung, in welche er fich hüllte, 
dann die alte Geiae und endlich einen 
treuen, Heinen, fchiwarzen Pudel, der 
fein einziger Freund war und ihm 
auf feinen bejchwerlichen Wanderun- 
gen als verftändiger Führer diente 
und ihn vor Gefahren bebütete. 

An einem fchönen mondhellen 
Septemberabend des Jahres 1805 
wanderte er bon dem Dorfe Tapijtod 
nad Ablauf des dortigen Jahrmartts 


‚gelegen fein, 
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Karo heulte, winjelte und riß am 
Leitjeil, al3 müffe ihm alles daran 
feinen unglüdlichen 
Herrn von dem Betreten der Brücke 
abzuhalten. 

Wirklich blieb der Blinde in nicht 
geringer Beforgniz ftill ftehen, ftredte 
feinen langeır Steden aus und fort: 
dierte damit die Brücde, ob biefelbe 
vielleicht fchadhaft geworden und be3- 
Halb gefährlich zu paffieren fei. Er 
tat die rafch und ficher, uud fein 
Zaftfinn war fo geübt, daf er fich in 
menigen Sekunden überzeuäte, er 
fönne fo weit auf die Brüde hinauz 
geben, als fein Steden reichte. 

„Vorwärt?, Karo!“ rief er ärger- 
kb. „Was Haft du denn für Scheu, 
dummes Tier? Die Brüde fcheint ja 
ganz ficher zu fein!“ 

Der Blinde firedte feinen Steden 
aus, um den anftohenden Zeil der 
Brüde zu unterfuchen. 


andern erfchoffen und den Leichnam 


* in den Strom geivorfen.“ 


Gegen Mitternacht kam er in Up— 
ton an und erzählte am anderen 
Morgen dem Sheriff die Abenteuer 
der letzten Reiſe und beſonders die 
unheimliche Begegnung mit dem Un— 
befannten auf der Brücke in der 
Hügelſchlucht. 

Der Sheriff fuhr mit zwei Kon— 
ſtablern nach der Hugelſchlucht und 
unterſuchte zunächſt ſorgfältig die 
alte hölzerne Brücke, an der kein Sei— 
tenpfoſten fehlte. Daraus ließ ſich 
deutlich erkennen, daß das Vorgeben 
des Unbekannten eine handgreifliche 
Lüge geweſen ſei. In der Mitte der 
Brücke glaubten die Poliziſten auf 
den Planken die Spuren einiger 
Blutflecken zu ſehen, doch waren die— 
ſelben nicht deutlich genug, um einen 
Irrtum auszuſchließen — ſonſt deu— 
tete nichts auf ein etwa hier verübtes 
Verbrechen hin. 

Darauf kletterten ſie von der 
Brücke nieder, um unterhalb derſel— 
ben den Stromlauf zu unterſuchen, 
der ſich in vielfachen Krümmungen 


Bluttat zu ſchaffen habe; allein es 


kamen bald gegen ihn ſo viele drin— 
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Obmann ſchickte ſich an, den Wahr—⸗ 
ſpruch zu verkünden. 


gende Verdachtsgründe zuſammen, 
daß zuletzt die Richter zu der Ueber— 
zeugung gelangten, er miiſſe der 
Schuldige ſein. ter Stimme ſprach: 

Pratt war ein junger Bauer von „Auf Ehre und Gewiſſen! Die Ge— 
etwa dreißig Jahren und hatte zwei ſchworenen finden den Angeklagten 
Jahre zuvor ein kleines Landgut ge-⸗ ThomasPratt ohne mildernde Um— 
JR. Darauf war ihm bald nachher |jtände fchulbig des überlegten Mors 
leine fleine Hnpothet von ziweihundert | des, ausgeführt an dem Hern Sa 
Pfund Sterling gelündiat worden, |muel Roger von Briftol!“ 
die er in der fejlechten geldfnappen | Da tönte plühlich ein Schrei von 
Zeit nicht anders al3 durch eine Un |der Zeugendbant. Alle jchauten fih 
leide bei Samuel Rogers aufzubrin |um, auch der bleiche Angeklagte. 
gen wußte. Diejer reiche Aucherer | Der blinde Bettler Gilpin ſtand 
\hatte ihm das Geld gegen Wechjel |hochaufgerichtet da und fehien ih in 
und zehn Prozent Zinjen auf ein |furchtbarfter Aufreaung zu befinden. 
halbes Jahr vorgejtredt, bei Verfall | Seine alanzlofen Aucäpfel rollten 
des Wechlels denfelben aber durchaus | unheimlich in ihren Höhlen und mit 
Inicht prolongieren mellen, obgleich |ver rediten Hand hielt er feinen Stab 
ber arme Pratt ihn flehenilich daruın |ausgeftredt, indem er gerade auf Die 
gebeten. Sp hatte alfo da3 Geld be- | Stelle hindeutete, von woher er die 
Iäahlt werden müffen und der be | Stimme des Obmannes hatte er= 
drängte Schuldner nicht nur den |jchaften hören. 
ganzen Ertrag einer Ichlechten Ernte| „Nun, was aibt’3 da?“ fragte ber 
hergeben, fondern auch noch noige- — ftrenge. „Was till 


Rautlofe Stille Herrjchte im men- 
Ichenerfüllten Saale, ala er mit 
dumpfer, rauher und ſeltſam beweg— 


nad Upton zurüd, als plößlich jein) Da berübrte er einen weichen Ge- 


drungen feine wenigen quten Pferde 


durch die Hügelfette twindet. und Kühe verlaufen müffen. Auf dem 


der Alte?“ 
„Seht den Mann an!“ fchrie da 


Hund leife zu Inurren begann, ein 
Zeichen, da3 Gilpin fogleich nerftand. 
„Aha, e8 find Leute auf ver 
Straße,“ fagte er. „Nun gib Achtung, 
Karo, und beirage dich manterlich!” 
Der Pudel gab dur erneutes 
Knurren Antwort, ala ob er die Er: 
mahnunrg verftanden hätte, und ver- 
hielt ji) dann mäuschenftill. 
Gleih darauf unterfchieb 


genftand nnd jein Zajtjinn fugte 
ihm fogleih, daß meber Holz noch 
Stein, noch etiva ein bom Wagen ge- 
fallener Hornfad vor ihm liege; das 
Hindernis fühlte jich eher fo an, wie 
ein menfchlicher Körper. 

In demſelben Augenblicke, als er 
von neuem taſtend ſeinenStecken aus— 
ſtrecken wollie, wurde derſelbe von 


des kräftiger Hand ohne weiteres beiſeite 


Blinden ſcharfes geübtes Ohr die geſchoben. 
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Fußtritte zweier Menfchen, die den: | „Ale guten Geifter, e3 ift jemand 
felben Weg entlang gingen und ihn auf der Brücke!“ Treifchte der alte 
in einigen Minuten überholen muß: |Bettler und e3 burchzudte ihn jäher 
ten. Die Fußtritte der einen Perfon | Todesfchred. „Ach, guter Herr, wer 


waren bart und jtampfend, die ber 
anderen leichter und behenber, 

Einen Augenblid jpäter unter- 
- Tchieb er auch deutlich zwei Tireitende 
Männeritimmen, von denen die eine 
einem älteren Herrn anzugehören 
Ihien, während die andere raub und 
polternb war. 

Alz fie bei dem Blinden anlang- 
ten, jammerte biefer täglich: 

„Um Gottes willen, Euer Ehren,“ 
chentt einen Penny dem alten, blin- 
den Geiger!” mimmerte er Elaalich 
im geihäftsmäßigen Bettelton. 

„bo, wen haben wir da?“ rief bie 
rauhe Stimme, mie «3 fihien, unan- 
genehm überrafcht. 

„sh Heike Wiliem Gilpin, bin 
feit zweiundfünfzig Jahren blind 
— 

„Ei, fo gebt hin und bettelt auf 
dem Jahrmarkt!“ 

„sch komme eben von daher, habe 
aber fein fouberliches Glüd gehabt, 


| 
| 
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hr aud) feid, tut mir nichts zuleibe 
unb kelft mir au3 der Not! Ich bin 
der arme blinde Geiger von Upten, 
jeit fünfundziwanzia Stahren de3 Au 
genlicht® beraubt; ich habe... .* 

„Laßt Euer Winfeln, alter Narr!” 
Tagte eine raube ärgerfiche Stimme, 
an ber ber Bettler fofort jenen Mann 
twieder erkannte, der ihm vorhin auf 
feine Bitte einen Sirpence gejchentt 
hatte. „ch Habe Eure verrüdten Ra- 
priolen num lange genug angejehen. 
Borwärts, padt Euch gefehmind hin- 
über!“ 

„Da Tiegt doc) etwas im Wege — 
ich ftieh eben daran...” 

„Es iſt — es ift — Im! — es ilt 
ein alter morfcher Seitenpfoften von 
der Brüde, den irgend ein Trunten- 
bold herausgeriſſen und dorthin ge: 
worfen hat.“ 

„So, ſo? Ach, dann hat mein Pu— 
del freilich Unrecht. Willſt du wohl 
ſtill ſein, Karo! Was haſt du dich 


Plötzlich, als die Männer um eine 
ſcharſe Krümmung des Stromes bo— 
gen, ſtieß einer der Hirten einen 
Schrei der Ueberraſchung aus. 
| „Dort Tieat ein toter Menfch im 
| Strome“ jchrie er. „Eeht dort unten, 
Ithr Herren!“ 

Sn der Tat gewahrten jet alle den 
Leichnam eines mohlgelleideten Man- 
ne&, der auf der finten Uferjeite an 
getrieben war und fi} dort zwifchen 
einigen großen, im Strombett liegen 
den Steinen feitgellemmt hatte. 

Alfo der alte blinde Bettler hatte 
fich wirklich nicht getäufcht und feine 
feltiamen Wngaben berubten auf 
Mahrheit! Ein fchändliher Mord 
ivar terübt worden. 

Der Beamte Fieß den entjeelten 
Menjchentörper forgfältig aus feinem 
naffen Grabe heben und am Uferhang 
auf.den Rafen legen. 

Das Antlit des Toten war eni- 
ftelt durch eine Schubtwunde in der 
Schläfe und die triefenden langen 
grauntelierten Haare hingen wirr 
darüber. Als der Sheriff bdiefelben 


bei Seite [chob, erfannte er die Per: | 


fon des Ermordeten. 

„Dies ift Mr. Sumuel Roger von 
Briftol!* rief er. „E3 Tiegt hier ficher- 
‚lich ein Raubmord vor!” 

Und er unterfuchte 
QIafchen der Leiche. 

„Richtig! Man hat ihn vollftändig 
autgeplündert! &3 fehlen Brieftafche, 
Uhr und Börfe!“ 

„Ich kenne den alten Gentleman 
ſagte ein Bauer. Ich 


flüchtig die 


| > 
\ebenfall3,“ 


weil die Ernte jo jhleht geivefen und |por einem Holz zu fürchten, bummes |babe ihn geftern wormittag auf bem 


das Geld bei den Bauern jo fnapp 
ift. Um Gottes willen, Euer Ehren, 
erbarmt Eu...“ 

„sch zahle jährlich meinen Beitrag 
an die Armenlaffe und gebe grund— 
fählich nie etwas an Bettelleute.” 

„Ah, Euer Ehren, weicht dodh ein- 
mal zu meinen Gunften von Euren 
Grundfühen ab! Der liebe Gott wirb 
es Euch hunderttaufſendfach lohnen!“ 

„Slaubft du, Alter?“ murmelie der 
Deann mit der rauhen Stimme leife 
und mit fonderbarem Lachen, indem 
er eine Minze in den bemütta binge- 
haktenen Hut des blinden Bettlers 
fallen Tieh. „Run, da haft du einen 
Sirpence! Hoffentli bringe ich ihn 
bald hundberttaufendfadh mieber ein!” 

„Bergeit’3 Gott!“ rief der Blinde 
dantenb. 

Etwa zehn Minuten waren ber- 
floffen jeit der Trennung von ben 
beiden Unbelannten. In geringer 
Entfernung vor fi konnte Gilpin 
das Rauſchen des angeſchwollenen 
Baches hören, über deſſen Brücke der 
Blinde geben mußte. 

Du fiel plöglich ein Schuß. Dann 
lam e3 dem Beitler jo por, ala höre 
er ein tiefes, entieglides Stöhnen 
und das bumpfe Nieberfallen eines 
ſchweren Körpers. Darauf wurde 
alles totenſtill. 

Erfchroden Hatte Gilpin das Leit⸗ 
ſeil ſeines Pudels angezogen und war 
—— auf dem Wege ſiehen geblie⸗ 

n. 


„Gott ſei allen armen Chriſten⸗ 
menfchen anädig!” murmete der Blin- 
be, „Da muß ein grofeslinglüd paf- 
fiert fein, darauf will ich ſchwören.“ 

Und er fchritt weiter. Das Rau- 
[hen des Waflers tönte immer ber- 
nehmlicher. Er mußte jebt dicht vor 


ber Brüde fein. 


Tier?” 

Der Hund Tieß fich aber nicht be- 
Ichwichtigen, obgleich Gilpin ihn ganz 
dicht an fich Heranzog und dem ar- 
men Tiere faft den Hals zufchnürte. 
Er minfelte, beulte und knurrte in 
allen Zonarten. 

„Hahahaha!“ lachte der 
lannte und es klang recht unheim— 
lich. Nun, wenn denn gar nichts 
anderes helfen kann, ſo will ich Euren 
Hund von der Angſt befreien und den 
Pfoſten ins Waſſer ſtürzen.“ 

Der Bettler hörte ein Scharren 
und Schleppen, dann ſchien der Un— 
belannie mit aller Anſtrengung fei⸗ 
ner Kräfie einen ſchweren Gegen- 
ſtand bis zur Höhe des Brückengelãän⸗ 
ders zu heben. Gleich darauf erfolgte 
ein heftiger Sturz in den Strom, ſo 
daß das Waſſer hoch aufſpritzte und 
plätfchernd zurüdftel. 

Der Hund fchien in diefen Augeiı- 
Eliden ganz außer fi vor Entjegen 
zu fein; er zitterte am ganzen Leibe 
und fchmiegte fi wimmernd an fei- 
nen Gebieter, dem jelbft ein Schauer 
duch Mark und Bein ging, ala er 
das unheimfiche Geräuf vernahm. 

„seht ifi’3 getan!“ fprach der 
Mann mit ber rauhen Stimme. 
„zeufel, ic; habe mich angeftrenat; 
der Pfoften war fjchwerer ala ih 
dachte. Wenn Euer fchäbiger Hund 
fi jett au noch fürchtet, fo hanat 
ber armfeligen Beftie einen Stein 
um ben Hal3 und fchleubert fie in 
ben Strom!” 

„Bergelt’3Gott taufendmal!“ faate 
der Bettler und murmelie bann: 
„Komm, Karo! Mir wollen nad 
Haufe, mein gutes Tier!” 

Bald fühlte der Blinde ben feften 
Erbboben wieder unter feinen Füßen. 

„Es iſt ein gottlofes Verbrechen 


verübt worden,” murmelte er unbör-' 


bar in ben grauen firuppigen Bart. 


Markt zu Iapiftod aejehen. Da bat 
er Geld geholt von Ihomas Pratt, 
der nachher Fürdterlihd auf ihn 
Ihimpfte und ihn einen Räuber 
ſchalt.“ 
| „Duben muß ich Notiz nehmen,“ 
Ifügte der Sheriff, indem er jein 


Unbe: |Zafhenbuch hervorzog und einige |fchlucht nefprochen. 


Bernerfungen eintrug. 

„Run, nun,“ brummte der Bauer 
verlegen, al3 er die verbängnisvolle 
Wirkung feiner borfchnellen Worte 
bemerkte, „ich will nicht gerabe jagen, 
| bafı Thomas Pratt ein Taugenichts 
iſt. 

In der Siadt verbreitete ſich blitz⸗ 
ſchnell das Gerücht, daß des blinden 
Bettlers Behauptungen auf furchiba⸗ 
rer Wahrheit beruhten, und daß man 
in der Perſon des Ermordeien ben 
alten Herrn Samuel Roger von 
Briftol erfannt babe. Dies erregte 
ungeheure Auffchen. 

Denn der reiche Banlier war eine 
ber befannteften Perfönlichteiten. 
Möglichft viel Reichtum zufammen- 
zufcharren, war ber Zived feines Da- 
ſeins. So geizig war er dabei, bak 
er jeine Gefchäftätonren, wenn fie 
nicht gar zu meit für feine rüftigen 
alten Beine waren, zu Fuße machte, 
um bie SFtoften eines Fuhriwerts zu 
erfparen. 

Auf foldhe Weife war er von Up- 
ton nad) dem Dorfe Tapiftod geivan- 
dert. 

&3 murbe nun fogleich die gericht- 
lihe Unterfuchung eingeleitet, Ym 
Einverfänbni3 mit den Richtern 309 
ber Sheriff insgeheim Erlunbigun- 
gen ein über ben nerbächtia getworbe- 
nen Landmann Thomas Prait zu 
Taviſtock. 

Dieſe Erkundigungen fielen derar⸗ 
tig ungünfig aus, ba Thomas 
Pratt verhaftet und nad Mpion ge- 
bracht wurde, um verhört zu werben. 
er frei⸗ 
mit der 


Jahrmarkt zu Taviſtock batte er in Gilpin in Ekſtaſe. „Das iſt wahrlich 
—— einiger Zechbrüder ſeinem | Gottes Gericht! Seht den Mann an, 
Unmut über Nogerd’ Unbarmberzig: |der joeben den Wahriprunch verfüne 
"eit tn umvorfichtigen Morten Aus: |dete und auf welchen mein Stab hin- 
drud gegeben und dabei aefaat, „der |deutet!” 

alte Wucherer verdiene e3, da ihm| „Nun, was joll’s denn?“ 

der Schädel eingeſchlagen würde. „Ach erkenne die Stimme!“ 
Derjelde jei ein Räuber und Spit-| „Xhr welt doch nicht hehaupten, 
Buße, der es auf fein Meines Gut ab: |da der ehreniwerte Herr Dapid Lin- 
aefehen und ihn abjichtlich ins ln Pa ben Upton....“ 

alüd gebracht habe.“ Und als er dann | „Sch Tenne feinen Namen nicht. 





des Bantliers, der am offenen Scenl- 
zelt borüibergegangen war, anfichtig 
\aeivorden, habe er bie Fauft kinter 
ihm aebalit und unverftändtiche, dro— 


Mber ich [chmöre bei dem allmächttoen 
Gott dort oben, daß er der Mann iit, 
mit dem ich auf der Brüde jprach!” 


„Menſch, Ihr raſet!“ 

hende Worte gemurmelt. Nein, nein! Es iſt die Stimme! 
Pratt räumie ein, daß er in der Heißt der Mann David Linton, ſo iſt 
erſten Aufregung unvorſichtigerweiſe David Linton der Mörder, und 
ſo geſprochen habe. behauptete aber, Thomas Pratt iſt unſchuldig, wie ich 
daß fein Herz nicht mit feinem Mui- |fchen früher faate!” 

de im Einklange geiwejen fei. Er je} In diefem AÄugenblick erſcholl ein 
beraufcht getvefen und habe feinem | Schrei von den Bänten der Gefchtos- 
Unmut über fein Unglüd dircch folche Irenen ber: „Qu Hilfe hier! Mr. Lin- 
tolle Reden Luft gemadit. ton fällt in Ohnmacht!“ 

Das Schlimmfte war, daß er fein) Wirklich brah der Obmann Yer 
Alibi nicht beweiſen konnte. Er Geſchworenen ohnmächtig zuſammen 
war in der Mordnacht nicht zu Hauſe und fiel dröhnend auf den Fußboden 
zeweſen und hatte ſich auch bei kei— nieder. 
nem Belkannten aufgehalten. Als er Ein furchtbarer Tumult entſtand 
über dieſen verhänguisvollen Um— im Gerichtsſaale. Tauſend Stimmen 
ſtand befragt wurde, erklärte er, daß riefen: „Goites Gericht! Gottes Ge⸗— 
er ſich vor ſeiner belümmerten Frau. richt! Linton ift der Mörder, Pratt 
bie er jehr Tiebte und mit der er /ift unfchuldig! Gott felbit Hat durch 
\alüdlich Iebte, nicht in beraufchten den blinden Bettler ven Mörder ge- 
Zuftande habe jehen laffen wollen. | tenngeichnet!” 

IEr habe fi während der Nact,]| Per PBräjident bob die Gericht?- 
Inachdem er den Yahrmarkiötrubel |figung auf und ließ Pratt einftiveilen 
‚berlaffen, auf den eldern nnd ins Gefängni3 zurücaubringen. 

Hügeln um Tapiflod herumgetrieben.| Der ohnmächtige David Linien 

Seine Erllärung mwurbe nicht für |murbe zur Befinnung aebradt und 
‚glaubhaft gehalten. ‘ihm angefünbigt, dab er, ale 3 

Einen Umftand gab e3 jedoch, der ;Morbes an Samuel Roners verhib- 
‚zu feinen Gunften fprad, nämlich |tia, in Haft genommen werden müñe. 
‚ba3 Zeugnis des blinden Bettlers. | Mortlos eraab er Fich in fein Schie: 
|Gilpin ertlärte auf daS Beitimmtefte, ſal. 

Idaß Pratt nicht derjenige fei, mit) 3 wurde Hausſuchung hei ' 
|bem er auf der Brüde in der Hügel |gehalten. Jn einem geheimen < 
Der Angeklagte |fach jeines Geldichrantes fand ° 1 
eine zwar raube, aber aud) |pie hr, die Börje und die Brief!" > 
‚breite und bäuerifche Sprediweife, | des Ermorbeten. AIS ihm bie‘ : 
die durchaus verſchieden ſei von der genſtände im Verhör vorgelet 
rauhen polternden Stimme des den, geſtand er die Tat, da all 
Mannes auf der Brüde, der außer- kein Leuanen mehr belien Irv 
dem nicht wie ein Bauer, fonbern un Die Sache Hina fo zuiam : =: 
ein Etäbter gefprocen habe. Died Seit Kahren fhon ftaub Linter ı 
| machte zwar einigen Findrud auf die \aefchäftticher Verbindung mit den 
Richter, tonnte aber nicht ihre Ueber— Bankier Rogers, der ihn m vielen 
zeugung erjchültern, gewagten Fondsſpelulationen verlei⸗ 

&3 kam der Tag der Aſſiſen, an tet Hatte, die zuerit alüclich, dann 
welchem bie große Jury über Schuld aber höchſt unglücklich ausgefallen 
oder Unſchuld, über Leben oder Tod waren. Es kam ſo weit, daß er die 
des Angeklagten das Wort der Ent: ihm anvertranten Rupifiengelder ans 
ſcheidung ausſprechen ſollie. greifen mußte, um feinen Nechilich- 

Die zwölf gefhroorenen Männer, tungen nadzulommen, und er flat 
aus welchen die uch beftand, waren |fief in Wechjelfchulden. Zurleht instite 
ausgeloft und fie hatten zu hrem |Mogers die Wechfel, welde er ven 
Obmann Mr. David Linten ertvählt, |Linton in Händen hatte, nicht mehr 
einen bleichgefichtigen, Tchmwarzbärti- |profongieren, und dadurch muRte der 
gen Herrn von etwa fünfzig Jabren. 'Uptoner Gejhäftsmann ruiniert 
Er mar einer der angefehenften Bür- | werben und feine Unreblicleit an ben 
ger der Stabt, ber ald Kaufmann Tag kommen. Vergebens hatle er den 
guten Ruf unb allgemeines Ber: |Bantier um Frift gebeten. Um ji 
trauen genof. Manche Ehrenämier zu zeiten, befhloh er endlich, ihn zu 
wurben von ihm verwaltet; er bar lermorben und fich dabei der Wechſet 
Kirchenältefter, Armenpfleger und zu bemächtigen, zu deren Finföjung 
Kurator vicher Mitwen und Waifen. jer verpflichtet war. 

Der Angellogte behauptete auch in!) Dapid Linton ivariete ben Tag 
biefer Iehten Verhandlung ftandhaft |der Veurteilung nicht ab; er erhängte 
feine Unfchuld und berief fich auf da3 | jich im Gefängniffe. 

Zeugnis des blinden Bettler, doch * 

e3 war erfichtlich keine Hoffnung für ’ 

ihn vorhanden, denn die Beweife ge | — Belfer ift beifer. — „Sieber 
Karl,“ Tagt die junge Hausfrau zu 


gen ihn waren fo nieberfähmetternd, |3 , | 
daß die Yurn ihm fchuldig finden ihrem Mann Teife, „ic; glaube, der 
. Wit, den der Oberft gerade gemadt 








7 


| babe 


mußpie. 
‘u der Tat lamen die Gejdimore- 
men, iwelhe zur Berabung den Saal cs 





Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 27. Juli 1919. 


Ein Reinfall. 


(Schluß.) 


. > + 
Die drei Ringe. 
Eine lehrreiche Geſchichte von Aemil Kindt. 


Einit lebte vor vielen Hundert ; WAS die drei Brüder den Willen 
Jahren im Morgenlande ein Mann, | des Xerftorbenen vernommen hatten, 
der borbem fehr reich und angejehen | erhielt jeder auß der Hand des Kadi 
war. Weil er aber leichtfinniga und jeinen fchlichten Goldreif. Darauf 
lebenzluftig all’ fein Geld und Gut umarmten ſie ſich noch einmal und 
verpraßt hatte, ſo fand ſich, als er |; zogen auf verfchiedenen Wegen in bie 


An faliher Stelle, 


ifiauım erblüht ftand eine milde Nofe 

3 Als Naturkind über dunklem Mooſe, 
Prangte gugendſtolz und freute ſich: 
„Keine Blume iſt ſo ſchön wie ichl!“ 


Schwer verdaulich. 


Vogel Strauß: 
2 dachte e3 mir 
A dat, mir da? Rund | 
Nägel, da ich ge 
jtern deripetite, zu Wo ihr GTüd geivurzelt bi zur Etunde, 
itwer im Magen | Zebte fie in einen Garten ein 
liegen mürde, Unter ? 


Kam ein Mann und grub fie aus dem 
Grunde, 


stergeiwächfen fchlanf und fein. 


Lilien ftanden ring3, die bornehm nidten, 
Gar verächtlich auf das .Röslein blidten 
Und fich eitel wiegten hin und ber. 
„Zeht das grelle Ding, wie ordinär! 


Mer mag beut’ noch folde Blume gern, 
Did, gejund und völlig unmodern?“ 
Alſo ſchrie man um die Rofe ber, 

Dald gefiel fich jelbft fie auch nicht mehr. 


Neidifch fie auf jede Lilie blidte, 

Die fo bla war und fo vornehm nidte, 

Und tief bang unter der erjten Träne: 
„Barum bin ich nicht fo fchön wie jene?“ 


Kein Wunder. 
„Gibt es Fiſche in dieſem Bache?“ 
* „Geitern maren melde da, aber. da 
Sie bier mit dem eleganten Fijch- Eu = er 
„Suifit“ herumlaufen, würde e3 mid ich Raſch verlobt ijt — 
gar nicht wundern, wenn die Fifche alle ſchieden. 
vie Ilucht ergriffen hätten. * 


— „Weltflucht!“ ſagte die Heu— 


Bu und fprang über einen Gra— 
en 


—V 


halb ge— 


* 
Es gibt Leute, die Bilder— 
rätſel und Welträtſel gleich ſpie— 
lend löſen. 


— Fremde Worte lege nicht auf 
die Goldwage, wohl aber die Dei— 
Du haſt wohl dein Ideal gehei⸗igen 8 4 * 
tatet?“ gen. 
„Ideal? hat ſich was; fein deal fin- — SER * 
det man immer erjt dann, ivenu e3 ver-| 2 — Das Gute ijt oft nur deshalb | 
geiratet fit.“ fo fchiwer erreichbar, weil man daS 
ihwer Erreihbare für gut halt. 
Hundstage. * 
Dichter Hund: — Iſt ein Menſch entgleiſt, ſo 
Willſt du mein gelangt ſeine moraliſche Konkurs— 
neueſtes Gedicht maſſe zur öffentlichen Verſteige— 
hören? rung. 


Ja, die Ideale. 


* 


— Geringſchätzung iſt der beſte 
Deckmantel für den Neid. 


Der andere 
Hund: Nein, deine 
Verſe ſind ja doch 
unterm Hund. 





Nicht ganz ungezwungen. 

Eic: „Sit e3 nicht herrlich, wenn man 
ſich ſo frei und ungebunden bewegen 
fası, obne dab einen jemand ftört?” 

Er: „Sieh nur mal nach dem Ufer: 
dort jißt deine Mutter und beobadjtet 
jede unjerer Bewegungen. 


Kitliche Frage. 
„DIeder Schritt follte ein Schritt zu 
etivas Beſſerem fein.” 
„a, aber tie erflärit dt denn die 
Tatjadhe, daß eine Verlobung. gewöhn- 
lich zu einer Heirat führt?“ 


Bligichnell. 
Frau A.; „Bleiben Ihre Köchinnen 
lauge bei Ihnen?“ 
Arau ®.: „Leider mein. Bon der | 
Tekion wollte ade eine Moment-Aufs |ber 22* geplagt.” 
„aber 


nabınc er fie tar au sa 
. jr den opel, dem fo.“ 


Ausnahmslos. 


* 
ee" 


mehr 
‚ das die — — bei je eh 


Morgentoilette in der Natur. 


Es ſchüttelt ihre Locken 


Die Birke halb im Traum. 
Ein alter Nabe räujpert 
Sich an dem Waldesjaunt. 


Eichhörnchen fanınt manierlich 
Das vötlich-gelbe Haar 
Und emfig pubt die Schnäbel 
Ein junges Schiwalbenpaar., 


Die Sperlingsjungen balgen 


Eich wild herum im Laub 
Und ihre Eltern nehmen 
Ein Bad im Straßenjtaub. 


2 — + — 


Stlage nicht, wenn Dich da3 Leben 
linaufbaltfam vormwärt3 treibt, 
Menn beim emw’gen Ringen, Streben 
Wenig Nait und Ruhe bleibt. 


Schwing! die FFadel — mächtig, prächtig 
Mird ide Brand emporgefrifchtl 
Halt’ fie jtille — jchmal und fchmächtig 
Blinft er, finft er und verlifcht. 


Iu Memoriam. 


Berechtigte Beſchwerde. 


Fiſch: „So 'ne Gemeinheit! Jeizt lei⸗ 

„Der arme ones wird ſchrecllich von ion fie * * giftige —* —— —* 

raucht wird. ins Waſſer dv 

Aa bie Humanität, für — der | Eghtedlich über ben — 
iea geführt Ihrt wurde? lommt doch alles!“ 


> — 


er * 


* 


— Be 


„Denen Sie fi, Refi, mein Maun 


ftarb, faum fo viel Vermögen bot, 
daß feine drei Söhne ihm ein an- 
Ttändiges Begräbnis zu Teil werden 
laſſen konnten. 

Mehrere Tage nad) den Tode des 
Vaters wurde im Beilein der Söhne 
und des Kadi das Teftament eröff- 
net. Dasjelbe enthielt unter Ande- 
rem folgende Worte: „Auf meinem 
Krantenlager, liebe Kinder, ift mir, 
der ich fein Vermögen zu binterlaf- 
fen gedachte, eine freudige Ueberra= 
ihung zu Xeil geworden. Ein alter 


Schuldner hat mir 1000 Golbftüde | 


zurüdbezahlt. Ich habe diefelben 
unferm geftrengen und gerechten Kadi 
übergeben, damit er fie einftweilen in 
Verwahrung nehme, denn es tft jeßt 
an der Zeit, Euch ein Geheimnig zu 
offenbaren. Einer von Eud ift nur 
mein rechter Sohn; die beiden An- 
dern habe ich früher, al3 eg mir no 
gut ging, aus Mitleid in mein Haus 
aufgenommen. Da ih Eu alle 
Drei aber mit gleicher Liebe umfaife, 
fo wird e3 mir fchwer, dem Einen 
auf Koften der Andern Vorteile zu= 
zuwenden. Ich will e& baher dem 
Scidfal überlaffen, unter Euch den 
Rechten herauszufinden, denn nur ber 
rechte Sohn darf nach dem Gefet un 
fereö Landes den Water beerben. Der 
Kadi wird Euch, meine Kinder, drei 
einfache goldene Ringe einhändigen 
— den lebten Schmud, den ich be- 
fite. Nehmt diefe Ringe als ein 
Andenken von. mir und gebt in die 
weite Welt. Kommt nad drei Jahren 
iwieder zum Kabi und ttetet vor bef= 
fen Richterftufl. Seine Weisheit 
wird alsdann entfcheiden, wer bon 
Euch der Rechte ift, und diefer foll 
die 1000 Golditüde empfangen.” 


Imeite Welt hinaus, 
| — 

Nach drei Jahren traten ſie wie— 
der vor den Kadi hin. 

„Wo haſt Du Deinen Ring?“ 
fragte der Richter den Erſten. 

Dieſer wies ſeine rechte Hand vor, 
an welcher des Vaters Goldreif fun— 
kelte, und ſprach: „Der Ring hat mir 
Glück gebracht. Ich beſitze ein blü— 
hendes Geſchäft und es geht mir 
gut!“ Da fragte der Kadi den Zwei— 
en. „Hier iſt mein Ring“, antwor— 
Itete biefer umd zeigte eine Schnur, 
die um feinen Hals hing und an 
welcher der Reif befeftigt war. „SH 
habe ihn als einen Taligman getra= 
gen und er bat mir ebenfalls Glüd 
gebraxht. Sch nenne Haus und Hof 
mein Eigen!” 

Endlih mandte Fig der Richter 
an den lebten der Brüder, „Und Du 
mein Sohn, was haft Du zu Jagen?“ 

Der Yüngling erwiderte: „Sich bin 
auf feinen grünen Zmeig gekommen. 
Sch fand das LXeben in der meiten 
Melt da draußen fehr [chön, aber — 
ſehr £oftfpielig!“ 

„Run und der Ring, wo haft Du 
den Ring?“ 

Der Küngling blicte eine Weile 
[chröeigend zu Boden. Dann fehlug 
er die Augen frei und offen zum 
Richter auf und fprad: „Geftrenger 
Herr, zürne nit... den Ring, den- 
| hab’ id — verfeßt!“ 

Da hob der Kadi den- Beutel mit 
|ben 10008ofldftüden empor und rief: 
|„Datan erfenn’ ih Dih! Du bift 
= rehte Sohn Deines Waters, 

Nimm hin das Geld und verzehre 3 
mit Gefunbbeit” 


Die Erlöiung. 


Nichts gab's, was Ritter Aunss Weib — 
Frau Irmgard — aus der Ruhe bradte, 
Ch er nun ranfte ober trank, 

Schrie, ſchnob, ſang, brüllte, heulte, (achte, 
Vor Aerger ſtarb er mit dem Schwur: 
„Nicht cher werde Tu zu Staube, 

Bis ein Gefhehnis — graufig wilb — 
Auh Dir einmal die Faſſung raube!“ 


Frau Irmgards Geiit ftrih Jahr um \ahr, 
Wie er geihworen, burh die Gänne.. 
Doch blich fie ruhia immerbar 

Tros böjer Zeiten wild Gedränge. 
Gefchlechter janten. Krieg und Reit 
Sah wiüten fie und Hungersnöte, 

Mord und Verrat, Tod und Gebreit, 
Eturgm, Kampf und. Blig und Feuersröte, 


a3 immer bracht’ der Jahre Lauf — 
Nichts rührte fie, nichts nahm fie wunder, 
Kam’3 noch jo jchwer, jie jeuist’ nicht auf, 
Im Gegenteil, jie warb jtet3 runder, 


Verfrüht 


Sie: Was denkſt 
Rule“? 
Er: Ach, ich glaube, am beſten heben 


wir uns das Napitel auf, bis wir ver— 


Ein Sehler. 


„Na, wie macht fich denn Yhr Gars 
ten?‘ 


„Der Stund ift fo naß, daß ich nichts 


anderes als Wafferfrefje hätte pflanzen 


jollen.“ 
— · — 


— D biefe Fremdwörter. 


hat heute die Profura befommen!“ 


Herrn 


RE 


| 
du bon „Home | 


* 
heiratet ſind. | 


Nichts konnte fie zur Flucht beivegen, 
.. Da kehrt' einjt heim ein Enkel-Paar, 
a3 Hohen Studien obgelegen. 


| Und wie man auch bebaht d’rauf war, 


Heinz dichtete. Hans hat gemialt. 

Dart anf dem Berg im alten Sciloiie 
Erichien die jtille Ahniran bald 

Als beider treulicher Genofie. 

Den Dichter warb ſie Publikum. 

Wa3 er and fchrich, ihr tät' er's lünden. 
Sie lauſcht' und lauſchte ſteif und ſtumm — 
Zwar etwas ſchien ſie hinzuſchwinden. 


Der Maler von modernſtem Sinn 

Sn feinem ganzen Kunſterfaſſen — 

Warf ihr Vortrait genial dann hin. 

Die Ahnfrau ſaß ihm ſtill gelafſen. 

Doch als ſie ſchaut beim Mondenſchein 
Ihr Bildnis fertig vor ſich ſtehen, 

Schrie ſie voll Wut: „Das ſoll ich ſein!?“ 
.... Und wurde niemals mehr geſehen. 


Die gute Freundin. 
Linda: Mein Lieb— 
haber hat mir ein 
Bukett Roſen zu 
meinem Geburis— 
tag geſchickt, und 
zwar eine Roſe für 
jedes Jahr. 
Bande: Ich glau⸗ 
ur be, man befommt 
| an die Nojen bedeu- 
tend billiger, wenn 
manredht.viele 
auf einmal nimmt. 


Hats nicht nötig. 
Ich mag mich nicht mit der Hühners 
zucht abmühen.“ 
„Haben Sie ja aud) gar nicht nötig, : 


folange meine Hühner in, Ihren Sof. 
fommen, unt dort au legen.“ 


ah Galgenhumor. — „Shnen it... | 
fhon wieder ein Stüd — 
Ion?“ = — iſt —— Fe 





